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Die  Vögel  Neu-Caledoniens  und  der  Loyalty-Inseln. 

Von 

Fritz  Sarasin. 


Die  Bearbeitung  der  von  Neu-Caledonien  und  von  den  Loyalty-Inseln  mitgebrachten 
Vogelsammlung  hat  es  notwendig  gemacht,  die  ganze  aus  diesem  Gebiete  bis  jetzt  be- 
kannte Avifauna  einer  Revision  zu  unterziehen.  Immerhin  habe  ich  mich  dabei  auf  die 
Land  Vögel  beschränkt  und  die  marinen  Arten  nicht  berücksichtigt,  da  diese  für  zoo- 
geographische  Fragen,  deren  Klarstellung  vor  allem  unsere  Sammlungen  dienen  sollen, 
unwesentlich  sind. 

Schon  die  beiden  Forster,  welche  als  Naturforscher  die  denkwürdige  Fahrt 
mitmachten,  auf  welcher  James  Cook  im  Jahre  1774  Neu-Caledonien  entdeckte,  brachten 
von  dort  eine  Anzahl  Vögel  nach  Hause,  die  teils  von  Forster  selbst,  teils  von 
Gmelin  beschrieben  worden  sind.  Die  methodische  Forschung  begann  aber  erst  mit 
der  Besitznahme  des  Landes  durch  Frankreich  (1853),  und  die  Grundlagen  unserer 
Kenntnisse  bilden  G.  R.  Grays  List  of  New  Caledonian  Birds,  22,  1859  und  namentlich 
die  Arbeit  von  J.  Verreaux  und  O.  Des  Murs,  Description  d'Oiseaux  nouveaux  de 
la  Nouvelle  Caledonie  et  indication  des  Especes  dejä  connues  de  ce  pays,  79,  1860.  Auch 
E.  Maries  Liste,  47,  1870,  mag  hier  erwähnt  sein.  In  der  Folge  sind  es  dann  namentlich 
die  beiden  Layard,  Vater  und  Sohn,  gewesen,  welche  einen  5 '/2jährigen  Aufenthalt 
auf  Neu-Caledonien  in  eifrigster  Weise  zur  Vermehrung  der  ornithologischen  Kennt- 
nisse ausgenutzt  und  eine  grosse  Anzahl  von  Schriften  hierüber  in  der  Ibis,  1877 — 1882, 
zum  Teil  unter  Mitwirkung  von  H.  B.  Tristram,  veröffentlicht  haben.  Die  schönsten 
Entdeckungen  lieferten  ihnen  die  Loyalty-Inseln,  von  denen  sie  Lifou  selber  besuchten. 
Die  Loyalty-Inseln  waren  in  ornithologischer  Hinsicht  vor  den  Layards  so  gut  wie 
unbekannt  gewesen.  Für  diese  sowohl,  37,  1880,  als  für  Neu-Caledonien,  41,  1882, 
stellten  sie  ein  Verzeichnis  der  ihnen  bekannten  Vogelarten  zusammen,  begleitet  von 
zahlreichen  biologischen  Beobachtungen.  Ich  erwähne  noch  die  allerdings  hauptsächlich 
auf  Literaturstudium  beruhende  Vogelliste  von  L.  W.  Wiglesworth  in  seinen  ,,Aves 
Polynesiae",  82,  1892.  Kleinere  Beiträge  verschiedener  Autoren  sollen  bei  der  Be- 
sprechung der  Arten,  von  denen  sie  handeln,  zur  Erwähnung  kommen. 

Über  die  caledonische  Ornis  sagen  abschliessend  die  beiden  Layard,  41,  p.  494: 
,,We  may  therefore,    we  think,   safely  conclude    that  there   is   very    little,    if  anything, 
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new  to  be  discovered".  Das  scheint  nach  unseren  Erfahrungen  für  Neu-Caledonien 
richtig  zu  sein,  obschon  ein  längerer  Aufenthalt  in  der  Gipfelregion  der  hohen  Berge 
doch  noch  einiges  Neue  ergeben  könnte.  Sicher  aber  hat  dieser  Satz  auch  heute  noch 
keine  Giltigkeit  für  die  Loyalty-Inseln.  Auf  diesen  Inselchen  ist,  wie  wir  sehen  werden, 
die  Neigung,  Lokalformen  auszubilden,  ungemein  gross.  Es  gibt  Arten,  die  auf  jeder 
derselben  eine  eigene  Umprägung  zeigen,  so  dass  sich  hier  auch  nach  unserer  Ausbeute 
noch  vieles  erwarten  lässt,  namentlich  auf  der  nördlichsten  Insel,  Ouvea,  auf  der  wir 
ungünstiger  Windverhältnisse  wegen  nur  6  Tage  bleiben  konnten.  Auf  Mare  haben 
wir  einen  Monat  zugebracht,  auf  Lifou  drei  Wochen;  aber  es  konnte  anderer,  mir  näher- 
liegender Arbeiten  halber  nur  ein  kleiner  Bruchteil  dieser  Zeit  auf  ornithologische 
Studien  verwandt  werden,  wonach  auch  hier  noch  vieles  zu  tun  übrig  bleibt. 

Es  ist  eine  höchst  sonderbare  Erscheinung,  dass  eine  ganze  Reihe  von  Arten 
auf  den  Loyalty-Inseln  melano tische  Tendenzen  zeigen.  Diese  drücken  sich  vielfach 
in  einer  Reduktion  der  weissen  Schwanzflecke,  gegenüber  der  caledonischen  Form 
aus.  Dieses  gilt  für  Psciidogerygonc  ßavilatfralis  lißieiisis  nov.,  gegenüber  der  cale- 
donischen flavilatcralis  typica  (Gray) ,  gilt  für  Myiagra  calcdoiiica  viridüiitciis  Gray 
von  Lifou,  inarecnsis  nov.  von  Mare  und  uvcaeusis  nov.  von  Ouvea,  gegenüber 
M.  caledonica  typica  Bp.  von  Neu-Caledonien,  gilt  für  DiapJioropteriis  )iaeviiis  xi'i/iil- 
liimis  nov.  von  Lifou  und  Mare,  gegenüber  naevius  typiais  (Forst.).  Andere 
Arten  zeigen  in  toto  ein  dunkleres  Gefieder  als  die  verwandten  caledonischen.  So  ist 
Graucalus  lifuciisis  Tristr.  schwärzer  als  Gr.  calcdouiciis  (Gm.),  Alyzoincla  Ufiieiisis  Lay. 
als  M.  calcdoiiica  Forbes.  Zoslerops  lateralis  griseonota  Gray  von  Neu-Caledonien  er- 
scheint auf  Mare  und  Ouvea  in  einer  dunkleren  Form,  nigrcscois  nov.,  welche  zum 
schwarzköpfigen  Z.  lateralis  vieUmops  Gray  von  Lifou  überleitet.  Eine  irgendwie  plau- 
sible Erklärung  für  das  Auftreten  dieser  melanotischen  Tendenzen  auf  den  Loyalty-Inseln 
zu  finden,  ist  mir  bis  jetzt  nicht  gelungen. 

Weiter  ist  bemerkenswert,  dass  das  kleine  Lifou  eine  viel  stattlichere  Pacliy- 
cephala -Ar\.,  P.  littayei  Lay.,  als  irgend  eine  caledonische  besitzt,  desgleichen  einen 
viel  grösseren  Zosferops,  Z.  iuoriiata  Lay.,  einen  wahren  Riesen  der  Familie.  Aber  eine 
allgemein  giltige  Regel  ist  das  keineswegs,  denn  Lifou  beherbergt  daneben  auch  die 
winzigste  Zoslerops -Yoxn\  des  Gebietes,  Z.  miiinta  Lay.  Aploiiis  atro/iilo/s  typica 
Gray  der  Loyalty's  ist  zwar  grösser  als  caledonica  Bp.,  aber  daneben  kommt  auf  den 
Loyalty's  noch  eine  kleine  Form  vor,  A.  atro?iitens  minor  nov.  Graucalus  lifitcnsis  Tristr. 
ist  kleiner  als  caledoniciis  (Gm.),  die  Ouvea-Form  von  Cohiniba  Iiypoenochroa  (Gld.),  iivca- 
ensis  nov.,  kleiner  als  die  caledonische,  Halcyon  sancta  Vig.  und  Horsf  auf  den-Loyalty's 
kleiner  als  auf  der  Hauptinsel.  Endlich  ist  es  sonderbar,  dass  das  winzige  Lifou  drei 
Zosterops-Kvien  beherbergt,  während  Neu-Caledonien  deren  nur  zwei  hat. 

Die  Vogelwelt  der  Insel  Neu-Caledonien  ist  insofern  eine  ausserordentlich  homo- 
gene, als  sich  kein  Gegensatz  zwischen  dem  Norden  und  dem  Süden  nachweisen  lässt, 
trotz  der  erheblichen  Länge  der  Insel,  die  sich  durch  fast  drei  Breitegrade  (20 — 23°  S. 
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erstreckt    und    trotz    den    verschiedenen    geologischen   Verhältnissen   im    Norden    und 
Süden.     Es   gibt   sehr  wenige   Arten,   die   nicht  jetzt  schon   über  die  ganze  Insel  hin 
nachgewiesen  wären,  und  bei  denen,   die  dies  nicht  sind,   wie  z.  B.  dem  Kagu  (R/iino- 
chehis)  und  der  grossen  R alle  (7>/i:;/2ö//wwö'j)  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  sekundäre 
Eingriffe   des  Menschen  daran  beteiligt  sind.     Es  ist   ferner  auffallend,   dass  Neu-Cale- 
donien,  welches  auf  ungeheure  Strecken  mit  Grassavannen  bedeckt  ist,  namentlich  längs 
der  Westküste,  aber  auch  in  grossen  Teilen  des  Inneren,  nur  eine  einzige,  Grassamen 
fressende  Vogelart,   Erythnira  psittacca  (Gm.),    besitzt    und   nur   eine   auf  Grasland    als 
Wohnort   angewiesene    Turntx- Art,    Turnix   varia   novaecaledoiiiae  Ogilv.  Grant.     Es 
scheint  mir  das  darauf  hinzudeuten,  dass  die  Grassavanne  Caledoniens  kein  hohes  geo- 
logisches Alter  beanspruchen  kann,  sondern  eine  sekundäre,  durch  den  Menschen  hervor- 
gerufene Erscheinung  bedeutet.     Auch  kann  man  tatsächlich  beobachten,   wie  Jahr  für 
Jahr   infolge   von  Bränden   das  Grasland   auf  Kosten   des  Waldes   an  Ausdehnung  ge- 
winnt.   In  der  trockenen  Jahreszeit  nehmen  grosse  Teile  Caledoniens  einen  fast  wüsten- 
artigen Charakter   an;   die  Grasstrecken   und   die   mit  niederem  Gestrüpp    und  Farnen 
bestandenen  offenen  Berghänge  unterhalb  der  Urwaldzone  trocknen  aufs  äusserste  aus, 
ebenso   die   lichten.   Hunderte  von  Quadratkilometern   bedeckenden   Niauli    (Melaleuca) 
Wälder  mit  ihrem  Unterwuchs  von  Buschwerk,   Farn  und  Gras.     Fast  täglich  werden 
dann   solche  trockene  Strecken   in  Brand   gesteckt,    meist   von    den  Eingeborenen   aus 
reiner  Freude    am  Brennen,    seltener   zur  Anlage   ihrer  Pflanzungen ,    oder    auch   von 
Europäern,    um   das   Weideland   ihrer  Viehherden   mit   Asche   zu   düngen   und   dessen 
Ausdehnung   zu    vergrössern.     Durch    diese    Brände    wird    sehr    oft    der    Urwaldrand 
angesengt   und   zum  Absterben  gebracht,    worauf  dann    das  Gras    an   seine  Stelle    zu 
rücken  vermag.    Es  ist  sicher,  dass  die  Häufigkeit  dieser  Brände  gegenüber  von  früher, 
als  die  Eingeborenen  noch  keine  Streichhölzer  kannten,  sondern  auf  Reiben  von  Hölzern 
zur  Feuererzeugung  angewiesen  waren,  bedeutend  zugenommen  hat,    und  es  ist  ferner 
klar,   dass,   abgesehen   von   der  Ausbreitung   des  Graslandes   auf  Kosten   des  Waldes, 
hierdurch    die  Vogelwelt   auch   ganz  direkt   geschädigt  wird,    indem   eine  Unzahl   von 
Nestern  in  den  Flammen  zugrunde  geht.    Ein  älterer  Kolonist  glaubte,  eine  Abnahme  der 
Zosferops-Arien  konstatieren  zu  können,  welche  früher  in  viel  grösseren  Schwärmen  vor- 
gekommen seien  und  führte  dies  auf  die  vielen  Buschbrände  zurück.    Ausser  Zosterops- 
Nestern   werden  jedenfalls   auch   in  Menge  solche  der  Glycyplula-  und  R/npidura-Kvte'n 
und  anderer  im  Buschwerk  und  im  Niauliwald  brütender  Spezies  zerstört. 

Das  Vogelleben  in  Neu-Caledonien  ist  überhaupt  kein  reiches.  Die  Wälder  der 
Berge  fallen  durch  ihre  Stille  auf  Höchst  charakteristisch  ist  hier  der  unheimliche, 
wie  ein  dumpfes  Feuerhorn  tönende  Ruf  der  grossen  Goliathtaube,  Phaenorhina 
goh'afli  Gray,  in  den  südlichen  Gebieten  vor  Sonnenaufgang  auch  das  an  Bellen  junger 
Hunde  erinnernde  Geschrei  des  Kagu,  Rhinochetus  jubafus  Verr.  u.  Des  Murs.  An 
Hundegebell  gemahnt  auch  der  Ruf  des  Raben,  Physocorax  moueduloidcs  (Less.),  eines 
Bewohners  des  Hochwaldes  sowohl,  als  der  Niaulizone.     Gleichfalls  in  beiden  Gebieten 
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häufig  ist  Graucalux  calrdoniciis  (Gm.);  sein  Ruf  ist  ein  hässliches  Krächzen.  Von  den 
vier  caledonischen  Papageiarten  macht  sich  im  Landschaftsbild  eigentUch  nur  Triclwglossiis 
haeiiiatodus  drplajiclni  Verr.  u.  Des  Murs  bemerkUch ;  überaus  häufig  und  in  grossen 
Flügen  auftretend,  belebt  er  sowohl  die  Kronen  der  Urwaldbäume,  als  auch  zur  Zeit  der 
Blüte  den  lichten  NiauHwald.  Von  kleinen  Formen  machen  sich  im  Walde  namentlich 
zwei  Würger,  die  glänzend  gelbbäuchige  Pachycephala  iiiorari'ensis  Verr.  u.  Des  Murs  und 
Eopsaltria  flaviventris  Verr.  u.  Des  Murs,  sowie  die  beiden  R/iipi'diira-ArtGn,  vcrrcaitxi 
Marie  und  biilgcri  h2.y.,  diese  beiden  auch  Bewohner  offener  Strecken,  und  die  winzige 
Pseudogerygone  flm'ilateralis  (Gray)  durch  ihre  Häufigkeit  bemerklich.  Alle  diese  lassen 
sich  ganz  aus  der  Nähe  beobachten.  Phileinoii  Irssoiii (GYä.y)  füllt  mit  seinem  abwechs- 
lungsreichen Geschrei  Hochwald  und  Busch. 

Der  Niauliwald  zieht  zur  Zeit  seiner  Blüte  eine  Reihe  von  Vögeln  an.  Die  beiden 
Glycyphila,  incana  (Lath.)  und  unditlafa  (Sparrm.),  die  Zosfcrops-hxi&'n,  sowie  die  glänzend 
rot  gefärbte  Myzoiucla  calcduiticn  Forbes  sind  dann  an  den  gelblichen  Blütenbürsten 
ständige  Gäste.  Auch  PachycepJiala  xaiitherytlirara  (Forst.)  und  .U-taiiuis  iiielaiiolciiciis 
(Forst.),  dieser  in  kleinen  Gesellschaften  dicht  nebeneinander  auf  dürren  Ästen  sitzend, 
sind  hier  überaus  gemein.  Gegen  die  Küste  zu,  wo  Sumpfland  auftritt  und  in  der 
Mangrovenzone  wird  man  nie  den  Königsfischer,  Halcyon  sancta  Vig.  u.  Horsf.,  vermissen. 

Auffallend  kümmerlich  im  Verhältnis  zu  Ländern  ähnlicher  Klimate  sind  die 
Flüsse  von  Vögeln  belebt.  Hin  und  wider  ein  einsamer  Reiher,  meist  Dcniicgrctta 
Sacra  (Gm.)  und  einige  Enten,  vorwiegend  ^i)ias  superciliosa  Gm.,  sind  fast  das  ein- 
zige, was  man  zu  Gesicht  bekommt.  Auch  die  Meeresküsten  sind  nur  spärlich  von  Möven 
und  anderem  Seegeflügel  bevölkert. 

Mit  Weglassung  der  rein  marinen  Formen  sind  bis  jetzt  in  Neu-Caledonien 
68  Gattungen  nachgewiesen  worden,  auf  den  Loyalty-Inseln  35,  von  denen  alle  auch 
Caledonien  angehören.  Die  Lo^yalty's  besitzen  somit  keine  einzige,  nicht  auch  cale- 
donische  Gattung.  Endemisch  sind  auf  Neu-Caledonien  6  Genera:  Alegahirulus.  Physo- 
corax,  Pliacnorhina,  Dripaiiopfila,  Rliiiiochefns  und  Tncholiniuas.  Hierzu  die  ausschliess- 
lich mit  Ouvea,  der  nördlichsten  Loyalty-Insel,  gemeinsame  Gattung  N'ymplucns. 

Auf  ein  enges  Gebiet  beschränkt  sind  ferner  Clytorliyiiclu(x  (Neu-Caledonien  und 
Neu-Hebriden)  und  Leptomyza  (Neu-Caledonien,  Fidji,  Samoa).  Von  den  übrigen  59  nicht 
endemischen  Gattungen  sind  34  auch  auf  den  Loyalty-Inseln  nachgewiesen :  ^Istur, 
Strix,  TrichoglossHs,  Cacomaniis,  Chalcococcyx,  Halcyon,  Co/localia,  Rliipidura,  Pseudo- 
gerygone, Myiagra,  Graitcahis,  Diaphoropterus,  Artamus,  Pachycephala,  Zoster ops,  Myzo- 
mcla,  Glycyphila,  Plulenion,  Menila,  Erythrura,  ^Iploiiis,  Ptilopus,  Globicera,  Colitinba, 
Chalcophaps,  Hypofaeiiidia,  Polioluniias,  Porphyrie,  Charadriits,  Piiiiosa,  Pletcractitis  (die 
letzteren  drei  Wanderer),  Deiniegretta,  Notophoyx  und  Anas. 

Bleiben  25  nicht  endemische  Genera  übrig,  die  nach  unserer  jetzigen  Kenntnis 
den  Loyalty-Inseln  fehlen:  Circus,  Ilaliastiir,  Falco,  Paudiou,  Glossopsittaciis.  Cyano- 
rhai/tphus,   Urodynamis,  Aegotheles,   Hirundo   (in    Caled.    noch    zweifelhaft),    Edoliisoiiia, 


Eopsaltria,  luriiix,  Porzaiia,  Arenaria,  Numenius,  Heteropygia  (diese  drei  sicher  Wander- 
vögel), Orthorliamphtis,  Nycticorax,  Butorides,  Botauriis,  Dcndrocygna,  Nettion.  Spatula, 
Aythya  und  Podicipes. 

Die  68  oder  mit  Weglassung  der  noch  unsicheren  Gattung  Hirundo,  67  Genera 
sind  auf  Neu-Caledonien  und  den  Loyalty-Inseln  bloss  durch  87  Arten,  mit  den 
Unterarten  durch  97  P'ormen  vertreten.  Nur  7  Gattungen  sind  durch  3  oder 
mehr  Spezies  und  Subspezies  repräsentiert:  Collocalia,  Myiagra,  Psciidogerygone,  Pachy- 
ccpliala,  Zostcrops,  Mcnila  und  Aploiiis. 

Von  den  97  Arten  und  Unterarten  sind  32  auf  Neu-Caledonien  beschränkt, 
19  auf  die  Loyalty-Inseln;  7  kommen  ausschliesslich  Neu-Caledonien  und  den  Loyalty's 
zu;  4  weitere  dehnen  ihr  Verbreitungsgebiet  bis  zu  den  Neuen -Hebriden  aus;  2  sind 
wahrscheinlich  bloss  den  Loyalty's  und  den  Hebriden  eigen. 

Endlich  kommen  18  Arten  weiterer  Verbreitung  Neu-Caledonien  zu,  ohne  bisher 
auf  den  Loyalty's  nachgewiesen  zu  sein;  15  Arten  weiterer  Verbreitung  endlich  sind 
sowohl  von  Caledonien,  als  von  den  Loyalty's  bekannt.  Die  33  Arten  der  beiden 
letzten  Rubriken  sind  fast  ausschliesslich  Raubvögel,  Enten,  Reiher   und    Charadriiden. 

Bei  jeder  Gattung  und  bei  jeder  Art  ist  die  geographische  Verbreitung 
angegeben  worden;  indessen  sollen  die  daraus  sich  ergebenden  Schlüsse  erst  später, 
wenn  auch  andere  Tiergruppen  bearbeitet  sein  werden,  im  Zusammenhang  diskutiert 
werden.  Die  Synonymie  habe  ich  nur  in  strittigen  Fällen  in  extenso  wiedergegeben; 
bei  allgemein  anerkannten  Arten  schien  es  mir  überflüssig  zu  sein,  die  Liste  der  Syno- 
nymen abzudrucken ;  man  konsultiere  hierfür  die  Kataloge  des  Britischen  Museums  und 
die  sorgfältige  Zusammenstellung  von  Wiglesworth ,  82,  in  seinen  Aves  Polynesiae. 
Die  Messungen  sind  stets  in  Millimetern  angegeben;  die  Zollmaasse  der  englischen 
Literatur  sind  nach  den  von  der  Deutschen  Zoologischen  Geseilschaft  herausgegebenen 
Umrechnimgstabellen  in  Millimeter  umgesetzt  worden. 

Wir  gehen  nun  zur  Besprechung  der  einzelnen  Arten  über.  Die  endemischen 
Gattungen  und  Arten  sind  mit  einem  *  bezeichnet.  Als  endemisch  sind  auch  solche 
gerechnet,   welche   ausschliesslich    Neu-Caledonien   und   den  Loyalty-Inseln   zukommen. 

Faleonidae. 
Gen.  Circus  Lacep. 
Verbreitung:  Fast  kosmopolitisch. 

I.  Circus  gouldi  wolfi  (Gurney). 
Circus  wol/i,  Gurney,  24,  p.  823,  Taf  44,  1865. 

Verbreitung  von  Circus  gouldi  typ.  Bp.:  Süd-  und  Ost-Australien,  Neu-See- 
land,  Fidji,  Sharpe,  66,  p.  73,  Verbreitung  von  Circus  gouldi  wolfi  Gurn. :  Neu- 
Caledonien,  Neu-Hebriden,  Lord  Howe's  Island,  Wiglesworth,  82,  p.  3. 
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Ich  kann  mich  nicht  entschliessen,  der  Gurney 'sehen  Art  mehr  als  Subspezies- 
Wert  zuzuerkennen. 

Verbreitung  in  Neu- Caledoni  en:  Ganze  Insel,  schon  vonVerreaux  und 
Des  Murs  1860  aufgeführt,  79,  p.  387  (C.  (iss/'i/i/l/s);  bewohnt  sumpfige  Wiesen,  wo 
er  sich  gerne  auf  dem  Boden  aufhält,  nach  den  Layards,  41,  p.  500,  auch  offene 
Bergspitzen,  aber  nicht  den  Wald. 

S  juv.,  Oubatche,  17.  März  1911. 

Das  Jugendkleid  steht  dem  von  C.  goii/di  nahe,  wie  es  Sharp e,  66,  p.  72,  be- 
schreibt, aber  die  Schenkel  sind  hellrostrot  mit  dunkelbraunen  Schaftstreifen,  nicht  tief 
kastanienbraun,  der  Schwanz  ungebändert.  Nach  Sharpe  zeigen  die  Mittelfedern 
Reste  dunkler  Bänder.  Nach  Finsch  und  Hartlaub,  17,  p.  9,  hat  ein  junger  Vogel 
von  Australien  auf  der  Innenfahne  der  äusseren  Schwanzfedern  vier  Querbinden,  ein 
solcher  von  Fidji  quer  über  die  Schwanzfedern  fünf  Binden. 

Da  noch  nie  ein  Jugendkleid  des  Vogels  von  Neu-Caledonien  bekannt  geworden 
ist,  möge  die  Beschreibung  folgen : 

Oberseite  schokoladebraun,  jederseits  an  der  Schnabelwurzel  ein  Fleck  gelb- 
lichweisser  Federn,  deren  Enden  dunkelbraun  sind;  Federn  des  Hinterkopfes  und  Nackens 
weiss  mit  braunem  Endfleck,  eingerahmt  von  Hellrostrot  gegen  die  weisse  Basis  zu; 
obere  Schwanzdecken  an  der  Basis  weiss,  dann  rötlichweiss,  dann  braun  mit  roströt- 
lichem Saum ;  Schwanzfedern  braun  mit  helleren  Enden,  die  äusseren  auf  der  Innen- 
fahne mit  rostroten  Flecken;  Primärschwingen  schwarzbraun  mit  hellerem  Endsaum,  Se- 
kundärschwingen heller  braun  mit  weisslichem  Endsaum,  Flügeldecken  noch  heller  braun. 

Unterseite:  Kinn,  Kehle  und  Brust  braun,  die  Federn  mit  weisser  Basis,  Brust- 
federn ro.stbräunlich  gesäumt,  Bauch  und  untere  Schwanzdecken  tief  rostbraun,  Beinfedern 
hellrostrot  mit  hellen  Enden  und  dunkeln  Schaftlinien;  Schwanzfedern  silbergrau,  gegen 
die  Spitze  hellbraun,  mit  noch  hellerem  Endsaüm,  auf  den  Innenfahnen  mit  rötlichen 
Zeichnungen;  Flügel  braun,  die  Innenfahnen  etwa  auf  -/a  der  Federlänge  hellrötlich 
mit  dunklen  Flecken ;  untere  Flügeldecken  braun  und  rostrot. 

Iris  dunkelbraun,  Wachshaut  und  Beine  hellgelb. 

Maasse:  Long.  tot.  ca.  555,  ala  410,  cauda  250,  tarsus  94,  culmen  32,5.  Die 
Layards,  41,  p.  501,  geben  für  zwei  caledonische  Vögel:  S  Long.  tot.  559,  ala  400, 
cauda  248,  tarsus  95;  $  Long.  tot.  584,  ala  420,  cauda  267,  tarsus  102. 

Die  Maasse  des  S  stimmen  sehr  gut  mit  unserem  jungen  S  Exemplar  von  Oubatche. 

Gen.  Astur  Lacep. 
Verbreitung:  Fast  kosmopolitisch,  in  Ozeanien  ostwärts  bis  zu  den  Fidji-Inseln. 

2.  *Astur  haplochrous  (Sclater). 
Sciater,  63,  p.  275,  Taf  8,  1859. 
Verbreitung:  Neu-Caledonien.     Der  Vogel  bewohnt  die   ganze  Insel  und 
zwar  sowohl  den  Bergwald,  als  offene  Flächen.    Die  Layards,  41,  p.  498,  nennen  ihn 


besonders  scheu,  was  ich  nicht  bestätigen  kann;  er  lässt  sich  im  Gegenteil  oft  ganz 
aus  der  Nähe  beobachten. 

S  ad.,  Bergwald  des  Ignambi  oberhalb  Oubatche,  c.  800  m,  Iris  goldrot,  Füsse 
und  Wachshaut  hell  goldgelb,  Schnabel  schwarz,  gegen  die  Wurzel  zu  bläulich,  Ober- 
brust reinweiss,  15.  April  191 1. 

?  ad.,  ebenda  bei  ca.  1000  m,  6.  Okt.  1911.  Oberbrust  noch  mit  schwarzen  Bän- 
dern, wie  bei  dem  von  Sclater  abgebildeten  Exemplar. 

S   und  9  juv.,   Yate,   21.  März  1912,   in  dem  so  sehr  abweichenden  Jugendkleid. 

Ich  habe  den  Vogel  auch   bei  Cone  an   der  Westküste   beobachtet  (Aug.  191 1). 

Maasse,  S  und  $  ad.:  Long.  tot.  ca.  355  und  370,  ala  203  und  227,  cauda  172 
und  185,  culmen  21  und  23,  5. 

Sclater  gibt  für  ein  9:  L.  t.  367,  a.  235,  c.  165;  die  Layards  für  ein  S  und 
ein  $:  L.  t.  432  und  330,  ala  229  und  242,  cauda  165  und  191.  Die  Gesamtlänge  des 
$  Vogels  330  (13")  ist  jedenfalls  ein  Versehen,  da  die  $  grösser  sind  als  die  S  und 
nicht  umgekehrt. 

3.  Astur  approximans  Vigors  und  Horsfield. 

Verbreitung:  Ost-Australien,  Tasmanien,  Norfolk-Ins.,  Neu-Caledonien,  Lifou, 
Neu-Hebriden  (?). 

Verbreitung  in  unserem  Gebiete:   Die  Layards,  41,  p.  499,  nennen  ihn 
mit  Recht  den  gemeinsten  Raubvogel  der  Insel;  sie  erhielten,  wie  auch  ich,  weit  mehr 
Individuen  im  Jugendkleid,  als  im  fertigen  Gefieder.    Für  Caledonien  wurde  die  Art  schon 
von  Verreaux  und  Des  Murs,  79,  p.  387,  aufgeführt,  für  die  Loyalty-Inseln  (Lifou) 
zuerst  von  den  Layards,  37,  p.  222.     Exemplare  von  Lifou  sollen  etwas  abweichend 
gefärbt  sein.     Als  Mageninhalt  fand  ich  bei  einem  jungen  Exemplar  Heuschrecken. 
$,  2  ad.,  Cone,  6.  und  8.  Aug.  1911. 
(J,  S  juv.,  Hienghiene,  Anfang  Juni  1911. 
?,  $,  $  juv.,  Oubatche,  von  der  Küste  bis  800  m.,  18.  April,  20.  Mai,  6.  Juli  1911. 

juv.,  Canala.  i.  Nov.  191 1. 
Die  adulten,  gebänderten  Exemplare  stimmen  mit  einem  verglichenen  austra- 
lischen Exemplar  von  N.-O.-Queensland  und  mit  der  Beschreibung  bei  Sharpe,  66, 
p.  126,  überein;  höchstens  ist  der  caledonische  Vogel  auf  der  Unterseite  etwas  dunkler; 
die  rostbraunen  Bänder  sind  dunkler  und  die  schwarzen  ßegleitbänder  deutlicher,  auch 
der  Oberkopf  dunkler  aschbraun. 

Long.  tot. 

9  ad.  Cone ca.    465 

$  ad.  Cone    . ca.    455 

Ein  gutes  caledonisches  Durch- 
schnittsexemplar nach  Lay  ar  d  s, 
1-  c,  p.  499 457  285  254 


ala 

cauda 

285 

250 

275 

230 

Long.  tot. 

ala 

cauda 

446 

285 

215 

381 

258 

214 

508 

310 

254 
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S   ad.  Queensland 

Australische  Adulte  nachS  h  a  r  p  e, 

66,  p.  127 $ 

9 

Das  australische  Weibchen  erscheint  somit  wesentlich  grösser  als  die  caledonischen. 
Auch  Tristram,  77,  p.  181,  sagt  von  drei  Weibchen  von  Caledonien:  Wenn  das  Ge- 
schlecht richtig  bezeichnet  ist,  sind  diese  Stücke  merklich  kleiner  als  solche  von  Tas- 
manien in  Tarsus-,  Schwanz-  und  Flügellänge.  Layards,  37,  p.  222,  bemerken  da- 
gegen,  sie  besässen  ein  „solitary  cid  female",   reichlich  so  gross  als  die  australischen. 

Das  Jugendkleid  der  caledonischen  Vögel  zeigt  gewisse  konstante  Abwei- 
chungen von  dem  des  australischen  Exemplares,  wie  es  .Sharpe,  1.  c,  beschreibt,  und  wie 
es  auch  von  mir  verglichene  australische  Stücke  aufweisen,  insofern,  als  die  Unterseite  des 
Körpers  nicht  weiss  ist,  sondern  isabellfarben,  die  Oberbrust  nicht  gestreift  ist  mit  breiten, 
ovalen  Tropfen  „of  pale  rufous",  sondern  von  schwarzbraunen,  Brust,  Flanken,  Schenkel 
und  Unterschwanzdecken  breit  mit  dunkelbraun  gebändert  sind  und  nicht  mit  „pale 
rufous",  endlich  die  unteren  Flügeldecken  rötlich  isabellfarben  sind  mit  schwarzbraunen 
Bändern.  Iris  goldgelb,  ebenso  ein  nackter  Ring  um  das  Auge,  Wachshaut  hellgelb, 
Schnabel  hornblau  mit  schwärzlicher  Spitze,  Beine  goldgelb.  Wie  die  Maasse  ergeben, 
haben  die  australischen  Jugendexemplare  auch  längere  Flügel  und  Schwänze  als  die 
caledonischen. 
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eng.  tot. 
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cauda 
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juv. 

Hienghiene 

.     .     .     ca. 

432 

235 

200 

6 
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.     .     .     ca. 

415 
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200 
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Oubatche  . 

.     .     .     ca. 

407 

230 
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$ 

tt 
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.     .     ca. 

430 

235 
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$ 

)f 

tj 

.     .     .     ca. 

410 

230 

185 

1} 

Canala  .     . 

.     .     .     ca. 

412 

230 

180 

Mittel     ca. 

418 

233 

191 

juv. 

Australien 

.     .     .     ca. 

405 

245 

200 

n 

w 

.     .     .     ca. 

355 

255 

195 

Mittel     ca.     380  250  197.5 

Es  scheint  sich  somit  in  den  Jugendformen  die  Bildung  einer  neuen  Art  auf  Neu- 
Caledonien  anzubahnen,  welche  vielleicht  jetzt  schon  als  ^isfur  approxiiitaiis  iiisiilaris 
iiov.  zu  bezeichnen  wäre. 


Irrtümlich  für  Neu-Caledonien  aufgeführt  ist  ^Isficr  torqitatits  (Temm.)  von  Ver- 
reaux  und  Des  Murs,  79,  p.385.  Ich  habe  das  betreffende  Exemplar,  einadultes?,  inParis 
vergleichen  können;  es  gehört  zu  Astiir  approximans  und  zeigt,  wie  das  öfters  vorkommt. 
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ein  ununterbrochenes,  rostrotes  Nackenband.  Dasselbe  gilt  für  ein  in  derselben  „Col- 
lection  de  l'exposition  coloniale"  im  Museum  d'Histoire  Naturelle  befindliches,  als 
Astur  criientiis  Gould  bezeichnetes  $  Exemplar  von  Neu-Caledonien. 

Gen.  Haliastur  Selby. 

Verbreitung:  Vorderindien,  Ceylon,  Hinterindien,  IndoaustraHscher  Archipel, 
Australien,  Neu-Caledonien. 

4.  Haliastur  sphenurus  (Vieill.). 

Verbreitung:  Australien,  Neu-Guinea,  Yule-Ins.,  Neu-Caledonien,  Wigles- 
worth,  82,  p.  I. 

Verbreitung  in  Neu-Caledonien:  Alle  in  der  Literatur  aufgeführten  Fund- 
stellen (Verreaux  und  Des  Murs,  79,  p.  385,  Layards,  41,  p.  498)  und  auch  die 
unserer  Exemplare,  liegen  an  oder  in  der  Nähe  der  Westküste,  wo  der  Vogel  nicht 
selten  ist.    Im  August  191 1  beobachteten  wir  ihn  häufig  auf  den  Grasflächen  bei  Cone. 

$   ad.  u.    $  juv.,  Cone,  3.  und  6.  August  191 1. 

Wachshaut  grau-bläulich,  Schnabel  dunkelhornfarben,  Beine  weisslich  mit  leicht 
bläulichem  Ton,  Iris  braun. 

Maasse  (Mittel  von  5  Exemplaren,  der  beiden  von  Cone,  eines  guten  Durch- 
schnittsexemplares  nach  Layards,  41,  p.  498  und  zweier  Exemplare  im  Museum  von 
Paris):  Long,  tot.:  525  (490 — 550),  ala  388  (370 — 410),  cauda  278  (270 — 285). 

5  australische  Exemplare  ergeben  als  Mittelzahlen:  Long,  tot.:  560  (528 — 585), 
ala  416  (405—425),  cauda  279  (260 — 290). 

Die  caledonische  Form  ist  also  etwas  kleiner  und  kurzflügeliger  als  die  austra- 
lische. Das  junge  Exemplar  von  Cone  hat  an  den  Rückenfedern,  an  den  Schwanz- 
und  Flügeldecken  bedeutend  grössere  und  auffallendere  helle,  gelblichweisse  Endspitzen, 
als  ich  sie  bei  australischen  beobachten  konnte;  vor  diesen  erscheint  häufig  ein  rost- 
rotes Bändchen;  an  der  Haube,  namentlich  am  Nacken,  zeigen  die  braunen  Federn  eine 
helle,  tropfenförmig  sich  verbreiternde  Spitze.  Indessen  ist  die  Färbung  der  Art  sehr 
variabel. 

Gen.  Falco  L. 
Verbreitung:  Fast  kosmopolitisch. 

5.  Falco  melanogenys  Gould. 

Verbreitung:  Australien,  Tasmanien,  Neu-Caledonien,  Neu-Hebriden,  Fidji,  Indo- 
australischer Archipel  und  Philippinen,  Meyer  und  Wiglesworth,  48,  p.  86  {Falco 
fcregn'iiiis  melanogenys  GId.).  In  Sharpe 's  Handlist,  75,  I,  p.  274,  ist  als  Verbreitung 
nur  Australien  angegeben. 

Sarasin  u.  Roux,  Neu-Caledonien.  2 


—     lU     — 


Verbreitung  in  Neu-Caledonien:  Der  Vogel  wurde  zuerst  von  den 
La3fards,  35,  p.  251,  nachgewiesen;  sie  geben  Fundstellen  an  der  West-  und  an  der 
Ostküste  an,  41,  p.  496. 

Wir  haben  die  Art  nicht  erhalten. 


Pandionidae. 

Gen.  Pandion  Savign. 
Verbreitung:  Fast  kosmopolitisch. 

6.  Pandion  haliaetus  leucocephalus  (Gld.) 

Verbreitung:  Von  Celebes  über  NeuGuinea  bis  Australien,  Palaus,  Neu-Cale- 
donien, Wiglesworth,  82,  p.  i. 

Verbreitung  in  Neu-Caledonien:  Von  Gray,  22,  p.  160,  von  der  Ile  des 
Pins  namhaft  gemacht.  Nach  Layards,  41,  p.  497,  brütet  er  auf  den  kleinen  Inseln 
beider  Küsten  oder  an  der  felsigen  Küste  selbst.  Ich  habe  ihn  an  der  Ostküste 
beobachtet. 

Strigidae. 

Gen.  Strix  L. 
Verbreitung:  kosmopolitisch. 

7.  Strix  flammea  lulu  Peale. 

Verbreitung:  Die  Spezies  kosmopolitisch,  die  Subspezies:  Gesellschaftsinseln, 
Fidji,  Samoa,  Tonga,  Niuafu,  Neu-Hebriden,  Lifou,  Neu-Caledonien,  Wiglesworth, 
82,  p.  4. 

Verbreitung  im  neue  aledonischen  Gebiet:  Schon  lange  von  Caledonien 
bekannt,  siehe  Verreaux  u.  Des  Murs,  79,  p.  387  {delicatula  Gould)  und  auf  der 
Insel  allgemein  verbreitet;  für  Lifou  nachgewiesen  von  den  Layards,  37,  p.  222, 
wahrscheinlich  auch  Mare. 

(5   Oubatche,  16.  Mai  191 1. 

$   Cone,  9.  August  191 1. 

(5    Quepenee,  Lifou,  3.  Mai  1912. 

Die  Subspezies  lulu  steht  der  australischen  delicafula  Gould  sehr  nahe;  sie  hat 
etwas  kürzere  Flügel  als  diese;  das  Mittel  unserer  3  Stücke  beträgt  257  mm,  von  3 
australischen  278.  Der  Federkranz  um  die  beiden  Gesichtsschleier  ist  bei  luhi  deut- 
licher markiert,  namentlich  die  untere  Hälfte,  an  welcher  die  dunkelbraunen  Federenden 
sehr  stark  hervortreten,  wie  angebrannt;  die  obere  Hälfte  rostrot  mit  schwarzen  Fleckchen. 
Bei   delicatula  ist   der  ganze  Kranz   heller,   fast  weiss,  oben  mit  schwarzen  Fleckchen, 
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unten  mit  sehr  schmalen  dunklen  Säumen.  Die  weisse  Körperunterseite  ist  bei  unserem 
Exemplar  von  Lifou  ganz  ungefleckt,  bei  dem  von  Cone  mit  sehr  spärlichen  und  sehr 
kleinen  dunklen  Fleckchen  von  der  Kehle  bis  zum  Bauch  besäet;  bei  dem  von  Oubatche 
sind  sie  auf  dem  Bauch  zahlreicher  und  grösser. 


Das  Vorkommen  der  folgenden  Art  auf  Caledonien  ist  mehr  als  zweifelhaft:  Strix 
■novaehollandiac  Steph. 

Die  Layards,  35,  p.  252,  führen  Strix  castaiwps  Gould  (eine  Subspezies)  für 
Caledonien  auf,  sich  gründend  auf  ein  Exemplar  mit  solchem  Vermerk  in  der  Kolonial- 
sammlung von  Noumea.  Es  ist  dies  wohl  dasselbe  Stück,  welches  Marie,  47,  p.  327, 
in  seine  Liste  aufgenommen  hat.  Später  wird  von  den  Layards,  37,  p.  223,  wiederum 
dasselbe  Exemplar,  als  von  Lifou  stammend,  der  Fauna  der  Loyalty's  zugerechnet,  als 
Stnx  novaeholkrndiae.  Weder  die  Layards,  noch  sonst  Jemand,  haben  die  Art  jemals 
in  unserem  Gebiete  angetroffen.  Es  dürfte  daher  eine  Etikettenverwechslung  vorliegen. 
Diese  australische  Art  ist  daher  vorderhand  aus  der  caledonischen  Fauna  zu  streichen, 
wenn  auch  die  Sharpe'sche  Handlist,  75,  I,  p.  301  und  Wiglesworth,  82,  p.  4,  sie 
dieser  zurechnen.  Auch  Oustalet,  53,  p.  218,  zweifelt  am  Vorkommen  dieser  Eule, 
da  weder  im  Britischen  Museum,  noch  in  Paris  oder  Leyden,  sich  ein  caledonisches 
Exemplar  befinde. 

Loriidae. 
Gen.  Trichoglossus  Vig.  u.  Horsf. 
Verbreitung:  Australien,  Tasmanien,  Neu-Guinea,  Papuasische  Inseln,  Molukken, 
Celebes,  Kleine  Sunda-Inseln,   Salomonen,  NeuHebriden,  Lifou,  Neu-Caledonien.    (Sal- 
vadori,  58,  Sharpe,  75). 

8.  ^Trichoglossus  haematodus  deplanchei  Verreaux  u.  Des  Murs. 
Trichoglossus  deplaiiclici  Verr.  u.  Des  Murs,  79,  p.  388. 

Verb  reitung  der  Spezies:  Rothschild  und  Hartert,  57,  p.  68,  vereinigen 
eine  ganze  Reihe  von  Arten,  welche  sämtlich  gewisse  gemeinsame  Merkmale  aufweisen, 
zu  einer  Speziesgruppe,  der  sie  den  ältesten,  Linne'schen  Namen  liacmatodits  beilegen. 
Als  Subspezies  dieser  Art, führen  sie  Formen  auf  von  Lombok,  Sumbawa,  Sumba, 
Timor,  Djampea,  Ambon,  Ceram,  Buru,  Südost-Inseln,  Neu-Guinea  und  den  umgebenden 
Papuasischen  Inseln,  den  Salomonen,  Neu-Hebriden  und  Neu-Caledonien.  Auch  drei 
australische  Arten  mögen  nach  Rothschild  und  Hartert  in  diese  Gruppe  zu 
rechnen  sein. 

Eine  dieser  liaeinatodus-Y oxm&r\  ist  Triclioglossus  »lassciia  Bp.  Mit  dieser  wurde 
seit  Finsch,  15,  II,  p.  834,  allgemein  die  von  Verreaux  und  Des  Murs  als  Triclio- 
glossus deplancliei  beschriebene  caledonische  Art  vereinigt.  Als  Verbreitungsgebiet  von 
Trichoglossus  masseua  Bp.  oder,  wie  ihn  Rothschild  und  Hartert,  1.  c,  p.  70,  be- 
zeichnen,  Trichoglossus  haematodus  masscna  Bp.,  gelten  das  südöstliche  Neu-Guinea  mit 
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den  Louisiaden,  die  Salomonsinseln,  die  Neu-Hebriden  und  Neu-Caledonien.  Ich 
glaube  aber,  dass  die  caledonische  Form  aus  unten  folgenden  Gründen  doch  als  Lokal- 
form zu  unterscheiden  sei,  und  in  diesem  Falle  muss  ihr  der  älteste  Name,  d.  h.  deplauclici 
V.  und  D.  M.,  als  Subspezies-Bezeichnung  belassen  werden. 

Verbreitung  der  Subspezies  im  neucaledonischen  Gebiete:  Es  ist 
der  gemeinste  Papagei  der  Insel,  wie  schon  die  Laj^ards,  41,  p.  525,  angeben  und 
bewohnt  in  Schwärmen  die  Wälder  bis  zu  grossen  Höhen,  looo  m  und  mehr.  Im  Mai 
kam  er  in  Oubatche  täglich  in  starken  Flügen  aus  dem  Bergwald  herunter  auf  die  in 
Blüte  stehenden  Niaulibäume  und  auf  Bäume  des  Seestrandes,  des  Abends  bergwärts 
zurückkehrend.  Der  Flug  ist  sehr  rasch,  mit  rapiden  Flügelschlägen,  wobei  die  Vögel 
laut  kreischen.     Das  Tier  hat  einen  Duft,  ähnlich  gebranntem  Zucker. 

Auf  Lifou,  Loyalty,  wurde  er  von  den  La3'ards,  37,  p.  230,  nachgewiesen;  ob 
es  dieselbe  Subspezies  ist,  wird  noch  zu  erforschen  sein  (vgl.  Tristram,  77,  p.  185), 
auf  Marc  und  Ouvea  scheint  er  zu  fehlen. 

$,  S,  S,  (5   Gegend  von  Oubatche,  Ende  April  und  Mai  191 1 

$  Cone,  9.  August  191 1. 
Die  caledonische  Form  ist  durchschnittlich  grösser  als  massciia.  Unsere 
8  Exemplare  geben  folgende  Mittelzahlen:  Long.  tot.  271  (260—290),  ala  138(135 — 142), 
cauda  113(108  —  121),  culmen  20(19 — ^i).  Die  Layards,  41,  p.  526,  geben:  Long.  tot. 
279,  ala  152,  cauda  133;  Jouan,  28,  p.  226,  für  ein  S  280,  also  noch  grössere  Zahlen. 
Dagegen  ergeben  mir  8  Exemplare  von  Neu-Guinea,  Salomonen  und  Hebriden  als 
Mittelzahlen  bloss:  Long.  tot.  244  (234—260),  ala  134  (128  —  146).  cauda  106  (100  —  123), 
culmen  20,7  (17,5 — 23).  Salvadori,  58,  p.  54,  gibt  als  Längenmaass  254  an.  Ferner 
sind  die  Farben  des  caledonischen  Vogels  lebhafter,  namenthch  das  Grün  der  Oberseite 
heller  und  leuchtender,  besonders  auffallend  an  den  Oberschwanzdecken,  Nackenband 
schmaler  und  wie  die  Halsseiten  fast  ohne  gelben  Ton,  freudig  hellgrün,  während 
bei  den  anderen  der  gelbe  Ton  häufig  so  überwiegt ,  dass  das  Band  zuweilen  gelb 
erscheint.  Die  Exemplare  von  den  Salomonen  und  Hebriden  nähern  sich  hierin  der 
caledonischen  Form;  der  Schnabel  ist  im  Verhältnis  zur  Körpergrösse  beim  Caledonier 
etwas  schwächer. 

Gen.  Glossopsittacus  (?)  Bp. 

Verbreitung:  Australien,  Tasmanien,  S.  O.  Neu-Guinea,  Neu-Caledonien, 
Sharpe,  75,  I,  p.  6. 

9.  *Glossopsittacus  (?)  diadematus  (Verreaux  u.  Des  Murs). 

Psittciitelcs  diadcuia  Verreaux  u.  Des  Murs,  79,  p.  390. 
Verbreitung:  Neu-Caledonien.    Das  einzige  bekannte  Exemplar  ist  das  Weib- 
chen,   welches    den    genannten    Autoren    zu    ihrer    Beschreibung    gedient    hat.      Ein 
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arg  zerschossener  und  schon  angefaulter  Papagei,  der  uns  von  den  Bergen  bei 
Oubatche  zugetragen  wurde,  aber  nicht  mehr  zu  konservieren  war,  dürfte  dieser  Art 
angehört  haben. 

Verreaux  und  Des  Murs  beschrieben  die  Art  als  der  Gattung  Psüfciifclfs 
zugehörig;  die  Layards,  41,  p.  526,  Finsch,  15,  II,  p.  867  und  Andere  stellen  sie 
zu  Trichoglossus;  Reichenow,  55,  p.  147,  teilte  sie  dem  Subgenus  Glossopsiftacus 
der  Gattung  Trichoglossus  zu.  Salvador!,  58,  p.  69,  der  sie  unter  der  Gattung  Glosso- 
fsittacus  aufführt,  sagt,  sie  gehöre  möglicherweise  zu  Hypocl/aniwsyiia.  Oustalet,  54, 
welcher  das  Verreaux'sche  Exemplar  untersuchte,  führt  aus,  die  Art  habe  mehr  Ana- 
logie zur  papuasischen  Gattung  Clianiiosyna  als  zu  irgend  einer  anderen.  Psitteuteles 
diadcniatits  zeige  gemischte  Charaktere,  er  füge  sich  genau  in  keine  Gattung  der 
Trichoglossiden  ein,  und  man  müsse  ihn  vielleicht  betrachten  als  Typus  einer  neuen 
Gattung,  welche  zwischen  Glossopsittacus  von  Australien  und  Clianiiosyna  von  Neu- 
Guinea  zu  stehen  käme.  Für  eine  Entscheidung  dieser  Frage  sind  weitere  Exemplare 
abzuwarten. 

Psittacidae. 
Gen.  Cyanorhamphus  Bp. 

Verbreitung:  Neu-Seeland,  Auckland-Ins.,  Antipoden  Ins.,  Chatham-Ins  ,  Mac- 
quarie-Ins.,  Kermadec-Ins.,  Norfolk-Ins.,  Lord  Howe's-Ins.,  Gesellschafts-Inseln  (Tahiti), 
Neu-Caledonien,   Salvador i,  58,   p.  577  ff.;   die   Angabe  „Loyalty-Ins."    ist  unrichtig. 

10.  *Cyanorhamphus  saisseti  Verreaux  u.  Des  Murs. 
Verreaux  u.  Des  Murs,  79,  p.  387. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien.     Nicht  erhalten. 

Die  Layards,  41,  p.  524,  kannten  ihn  als  Bewohner  der  Bergwälder  der  West- 
küste, Moindou  usw.  Finsch,  15,  II,  p.  273,  vereinigt  die  Art  mit  C.  novaezcalandiae 
(Sparrm.),  mit  der  sie  sicherlich  sehr  nahe  verwandt  ist;  Reichenow,  55,  p.  43,  lässt 
sie  als  Subspezies  dieser  Art  gelten. 

*Gen.  Nymphicus  Wagl. 
(Nach  Reichenow,  55,  p.  44,  bloss  Untergattung  von  Cyanorhamphus). 
Verbreitung:  Neu-Caledonien  und  Ouvea  (Loyalty). 

II.  *Nymphicus  cornutus  (Gm.). 

Verbreitung:  Neu-Caledonien;  er  bewohnt  nach  den  Layards,  41,  p.  524, 
alle  Waldgegenden  der  Insel. 
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12.  'Nymphicus  uveaensis  E.  L.  u.  E.  L.  C.  Layard. 
E.  L.  u.E.  L.  C.Layard,  42,  p.408.  (Tafel  mit  schönen  Bildern  der  beiden  Nymphtais-hvitn.) 

Verbreitung:  Ouvea,  die  nördlichste  der  drei  Loyalty-Inseln.  Auf  Lifou  und 
Mare  fehlt  er  sicherlich;  er  wird  sogar  als  Käfigvogel,  wie  wir  gesehen  haben,  von 
Ouvea  nach  Lifou  gebracht. 

(3,$  u.  juv.,  lebend  gekauft  in  Fayaoue,  Ouvea. 

Der  Ouvea-Papagei  geht  dem  Untergang  rasch  entgegen.  Da  er  leicht  sprechen 
lernt,  ist  er  m  Noumea  sehr  begehrt.  Jedes  Schiff  bringt  einige  Pärchen  nach  Noumea. 
An  Ort  und  Stelle  bezahlt  man  jetzt  schon  10  —  15  f^''^-  für  das  Paar,  während  sie  früher 
für  eine  Stange  Tabak  erhältlich  waren.  Die  Eingeborenen  fangen  die  Tiere  mit 
Schlingen,  die  sie  auf  Bäumen  vor  reifen  Papajafrüchten  anbringen.  Wenn  das  Tier 
frisst,  tritt  es  leicht  in  die  Schlinge,  welche  dann  von  unten  angezogen  wird. 

Wenn  die  französische  Kolonialregierung  nicht  sofort  energische 
Schutzmassregeln  ergreift,  wird  die  seltene  Art  in  Bälde  vernichtet 
sein.  Überhaupt  werden  auf  den  Loyalty's,  namentlich  auf  Ouvea,  eine  Menge 
Vögel  vernichtet  und  zwar  durch  die  Jugend,  welche  mit  Schiingen,  Steinen  und  Pfeil- 
bogen auf  alles  Erreichbare  Jagd  macht.  Überdies  werden  zahlreiche  Nester  leicht- 
sinnig zerstört. 

Aus  der  caledonischen  Fauna  zu  streichende  Papageiarten: 

Platyccrcus  calcdoiiicus  (Gm.).  Finsch,  15,  II,  p.  204,  vereinigt  diese  Art  mit 
Platyccrciis  flaviventris  (Temm.)  von  Tasmanien  und  Australien,  so  auch  Reichenow, 
55,  p.  122  und  Salvadori,  58,  p.  545.  Die  Layards,  35,  p.  253,  wie  früher  schon 
Latham  (Finsch,  1.  c,  p.  206),  vermuten  darunter  das  Weibchen,  Tristram,  77, 
p.  181,  das  Junge  von  Nyiuphicus  corrmtiis.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  Zu- 
teilung zu  dieser  letzteren  Art  richtig  ist,  wie  es  auch  Oustalet,  53,  p.  218,  annimmt. 
Ech'chts  pccfora/is{P.'L.  S.Müller),  von  Marie,  47,  p.  327,  aufgeführt  (Polyckloros 
magnusj,  von  Wiglesworth,  82,  p.  4,  noch  mit  einem  Fragezeichen  von  Caledonien 
erwähnt,  ist,  falls  wirklich  auf  Caledonien  erbeutet,  ein  entwichener  Käfigvogel. 

Cueulidae. 

Gen.  Cacomantis  S.  Müll. 

Verbreitung:  Vorderindien  mit  Ce3'lon,  ostwärts  bis  China,  Hinterindien,  Indo- 
australischer Archipel  und  Philippinen  bis  Neu-Guinea,  Australien,  Tasmanien,  Bismarck- 
Archipel,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Fidji,  Loyalty-Ins.,  Neu-Caledonien. 

13.  'Cacomantis  bronzinus  (Gray). 
Gray,  22,  p.  164. 
Verbreitung:  Neu-Caledonien  und  Loyalty's;  über  ganz  Caledonien  verbreitet 
nach  Layards,  41,  p. 522.   Für  Lifou  von  ebendenselben  nachgewiesen,  siehe  Tristram, 
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77,  P-  185  und  Layards,  37,  p.  230.  Ich  habe  ihn  auch  aufOuvea  gefunden;  von  Mare 
ist  er  noch  nicht  bekannt.  Die  Angabe  „Neu-Hebriden"  bei  Wiglesworth,  82,  p.  11, 
ist  wohl  irrtümhch,  da  dort  C.  schistaceigularis  Sharpe  zu  Hause  ist. 

$,  S   Quepenee,  Lifou,  18.  und  25.  April  1912 
$  Fayaoue,  Ouvea,  15.  Mai  1912. 

Er  ist  nahe  verwandt  mit  C.  sumis  (Peale)  von  Fidji  und  steht  auch  dem  australi- 
schen /^ff^ij/Z^/ö^;//«  (Lath.)  nicht  fern.    Farbige  Abbildung  bei  Brenchley,  7,  Taf.  XVII. 


Gen.  Chalcococcyx  Gab. 

Verbreitung:  Vorderindien  mit  Ceylon,  Hinterindien,  Indoaustralischer  Archipel 
und  Philippinen,  Neu-Guinea,  Australien,  Tasmanien,  Neu-Seeland,  Bismarck-Archipel, 
Salomonen,  Loyalt}''s,  Neu-Caledonien. 

14.    Chalcococcyx  plagosus  (Lath.). 

Verbreitung:  Australien,  Tasmanien,  Neu-Guinea,  Bismarck-Archipel,  Salo- 
monen, Lifou,  Neu-Caledonien. 

Verbreitung  im  neucaledonischen  Gebiet:  Nach  den  Layards,  41, 
p.  523,  ziemlich  allgemein  über  die  Insel  verbreitet,  aber  selten  (Clialcites  htcidus);  für 
Lifou  durch  die  Layards,  37,  p.  230,  von  Mare  und  Ouvea  noch  nicht  bekannt. 

S  Cone,  14.  August  191 1. 

(J   Quepenee,  Lifou,  7.  Mai  1912. 

Beim  Lifou  -Vogel  greift  die  kupferbraune  Farbe  von  Kopf  und  Nacken  bedeutend 
tiefer  auf  den  Rücken  hinunter  als  bei  meinem  caledonischen  Exemplar,  aber  die  Tiere 
scheinen  stark  zu  variieren,  vgl.  Layards,  35,  p.  253. 

Gen.  Urodynamis  Salvad. 

Verbreitung:  Pazifische  Inseln:  Gesellschaftsinseln,  Marquesas,  Cook's,  Samoa, 
Tonga,  Palaus,  Carolinen,  Marshali,  Gilbert,  Salomonen,  Neu-Britannien,  Neu-Hebriden, 
Fidji,  Neu-Caledonien,  Neu-Seeland,  Wiglesworth,  82,  p.  12. 

15.  Urodynamis  taitiensis  (Sparrm.). 
Einzige  Spezies  der  Gattung. 

Verbreitung  in  Neu-Caledonien:  Nach  den  Layards,  41,  p.  523,  sehr 
selten  und  wahrscheinUch  Wandervogel,  aber  in  Caledonien  brütend;  ich  habe  die  Art 
nicht  erhalten. 
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Alcedinidae. 
Gen.  Halcyon  Swains. 
Verbreitung:  Afrika,  Arabien,  Südost-Europa,  Kleinasien,  Persien,  Beludschistan, 
Vorderindien  mit  Ceylon,  Hinterindien,  China,  Korea,  Japan,  P^ormosa,  Philippinen,  Indo- 
australischer Archipel  bis  Australien,  Bismarck-Archipel,  Carolinen,  Palaus,  Mariannen, 
Salomonen,  Neu-Hebriden,  Fidji,  Loyalty's,  Neu-Caledonien,  Neu-Seeland,  Norfolk,  Lord 
Howe,  Samoa,  Freundschaftsinseln,  Marquesas,  Sharpe,  75,  II,  p.  56!!. 

16.  Halcyon  sancta  Vig.  u.  Horsf. 
Verbreitung:  Sumatra,  S.Borneo,  Java,  Celebes,  Kleine  Sunda-Inseln,  Molukken, 
Papuasische  Inseln,  Australien,  Tasmanien,  Palaus,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Loyalty's, 
Neu-Caledonien,  Meyer  und  Wigle  sworth,  48,  p.  288,  Sharpe,  71,  p.  269. 

Verbreitung  im  neucaledonischen  Gebiet:  Über  ganz  Caledonien  ver- 
breitet; man  sieht  ihn  sehr  häufig  auf  Bäumen  und  Telegraphendrähten  in  der  Nähe 
sumpfiger  Wiesen  oder  auch  in  der  Flutzone  des  Meeres.  Im  Magen  Insektenreste. 
In  seinem  Gefieder  versteckt,  lebt  regelmässig  eine  nach  der  Bestimmung  von  Surcouf 
der  Gattung  Stübomctopa  angehörige,  kommensale  Fliege,  welche  nur  schlecht  fliegt. 
Für  die  Loyalty-Inseln  wurde  H.  sancta  schon  von  Gray,  22,  p.  160,  aufgeführt,  später 
von  den  Laj'ards,  37,  p.  223,  für  Lifou  und  Mare.     Ich  fand  die  Art  auch  aufOuvea. 

$    Cone,  II.  August  191 1. 
$,  6,  6,  6,  S,  2   Oubatche,  19.  März  bis  15.  Mai  191 1. 
S    Quepenee,  Lifou,  10.  Mai  1912. 
(J   Fayaoue,  Ouvea,  12.  Mai  1912. 
9,  $    Netche,  Mare,  17.  und  27.  November  191 1. 
In   Netche   erhielten   wir   am   27.  November  Eier;  sie   sind   kurzoval   und  weiss, 
25  mm  lang,  21^21,5  mm  breit. 

Die  Messungen  ergaben  folgende  Mittelzahlen: 

Long.  tot.  ala        canda     citliiten       ,     ■  . 

7  Exemplare  von  Neu-Caledonien       209     (197 — 218)        87        65         39  50 

4  Exemplare  der  Loyalty's  190.5  (185 — 200)        87        57         33  44 

Die  Loyalty-Form  ist  also,  was  die  Gesamtlänge  angeht,  etwas  kleiner  als  die 
caledonische ;  namentlich  hat  sie  einen  merklich  kürzeren  Schnabel. 


Aus  der  Liste  der  caledonischen  Vögel  endgiltig  zu  streichen  ist: 
Halcyon  jiiliar  (Heine),  von  Tristram,  77,  p.  181,  infolge  einer  Fundortsverwechs- 
lung (Anse,  d.  h.  Bucht  Vata  bei  Noumea,  statt  Vate  in  den  Hebriden)  für  Caledonien  auf- 
geführt. Vergleiche  hierzu  Layards,  33,  p.  459  und  41,  p.  503.  Sharpe,  71,  p.  264, 
sagt,  Layard  behaupte,  diese  Art  von  Ansevata  in  Caledonien  erhalten  zu  haben. 
Das  haben  die  Layards  nie  gesagt,  sondern  das  Gegenteil.  In  der  Handlist,  75, 
II,  p.  59,  ist  H.  jnlidc  immer  noch  für  Caledonien  mit  einem  ?  aufgeführt;  er  gehört 
sicherlich  nicht  zur  caledonischen  Fauna. 
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Podargidae. 
Gen.  Aegotheles  Vig.  u.  Horsf. 
Verbreitung:  Molukken,  Neu-Guinea,  Aru,  Australien,  Neu-Caledonien,  Hartert, 
25.  P-  9- 

17.  ''Aegotheles  savesi  Layard  u.  Tristram. 
Layard  und  Tristram,  39,  p.  132,  Taf.  V. 

Verbreitung:  Auf  Neu-Caledonien  beschränkt;  nur  ein  Exemplar  aus  der  Nähe 
von  Noumea  bekannt. 

Macropterygidae. 

Gen.  Collocalia  G.  R.  Gray. 

Verbreitung:  Vorderindien  und  Ceylon,  südwärts  zu  den  Seyschellen,  Malayi- 
sche  Halbinsel,  Indoaustralischer  Archipel  und  Philippinen,  Mariannen,  Salomonen,  Neu- 
Hebriden,  Loyalty-Ins.,  Neu-Caledonien,  Nord-Australien,  Tonga,  Geselischaftsinseln,  Mar- 
quesas,  Hartert,  25,  p.  66,  Oberholser,  49,  p.  i79ff". 

18.  Collocalia  leucopygia  Wallace. 
Wallace,  81,  p.  384. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  Loyalty's,  Neu-Hebriden. 

Verbreitung  im  neucaledonischen  Gebiet:  Die  Layards,  35,  p.  252, 
nennen  die  Art  in  Caledonien  gemein  und  wenigstens  partiell  wandernd,  indem  sie  bei 
Noumea  gelegentlich  für  längere  Zeit  verschwinde.  In  unserem  Garten  bei  Canala  war 
sie  überaus  häufig  und  nistete  überall  in  verlassenen  Häusern ,  Ställen  und  selbst  in 
den  unbewohnten  Parterreräumen  unseres  Hauses.  Wir  fanden  vier  Nester  und  ein 
angebrütetes  Ei  Ende  Oktober  1911.  Die  Nester  (Fig.  i)  sind  halbkreisförmige  Schüsseln, 
ganz  aus  Moos  gebaut,  mit  sehr  wenig  verfestigendem  Speichel;  sie  waren  mit 
ihrer  flachen  Rückwand  mittelst  Speichel  an  Mauern  und  Balken  festgeklebt,  in  einem 
Falle  an  einer  Tapete.  Länge  ca.  8  cm,  Breite  ca.  5  cm.  Tiefe  2 — 2'/.;  cm.  Layard, 
I.  c. ,  fand  Nester  in  Kalksteinhöhlen  bei  Houailou  (9.  November),  an  die  Felsen  fest- 
geklebt. Er  beschreibt  sie  als  zusammengesetzt  aus  Würzelchen,  Casuarina-Nadeln, 
trockenem  Gras  und  Federn,  mittelst  Speichel  zu  einer  kompakten,  harten  Masse 
verkittet,  was  bei  meinen  Exemplaren  nicht  der  Fall  ist.  Ein  Ei  in  jedem  Nest.  Für 
Lifou  wurde  die  Art  von  den  Layards,  37,  p.  223,  nachgewiesen;  ich  fand  sie 
auch  auf  Mare. 

Sarasin  u.  Roux,  Neu-Caledonien.  3 
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(J   Canala,  14.  Oktober  191 1. 
9,$  Canala,  15.  Oktober  191 1. 
4  Exemplare  in  Sprit,  La  Roche,  Mare,  2.  Dezember  191 1. 
I  Exemplar  in  Sprit,  Quepenee,  Lifou,  22.  April  1912. 


19.  *Collocalia  agnota  Oberholser. 
Oberholser,  49,  p.  183. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  ohne  Fundstelle. 

Diese  nach  einem  einzigen  Exemplare  im  American  Museum  of  Natural  History 
beschriebene  Art  steht  Icucopygia  nahe,  von  der  sie  sich  bloss  durch  leichte  Färbungs- 
unterschiede  abtrennt,    namentlich    brauneren   Rücken    und    weissere   Unterseite.      Die 

Färbung  variiert  aber  auch  bei 
Irucopygia  beträchtlich.  Es  bleibt 
somit  abzuwarten,  ob  weitere  Exem- 
plare die  Berechtigung  dieser  neu 
aufgestellten  Art  bestätigen. 


% 

f 

\ 
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{ 

Fig.  I. 

Nest  von  CoHocalia  leucopygia  Wall. 

ca.  '/''  nat.  Gr. 


20.  Collocalia  uropygialis 
G.  R.  Gray. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien, 
Loyalty's  und  Neu-Hebriden. 

Verbreitung  im  neucale- 
donischen  Gebiet:  Nach  den 
Layards  ,  41,  p.  502,  über  die  ganze 
Insel  Neu-Caledonien  verbreitet,  brü- 
tend in  kleinen  Felshöhlen  und  hohlen 
Bäumen.  Das  von  ihnen  geschilderte,  fast  ganz  aus  grünem  Moos  gebaute  Nest 
(3I'  P-  337  ^-  4^»  P-  5°2)  entspricht  weit  besser  dem  Nest  von  C.  Inicopygia,  als 
dasjenige,  welches  die  Layards  (siehe  oben)  leucopygia  zuschreiben.  Die  genannten 
Autoren  haben  die  Art  nicht  nur  in  Caledonien  gefunden,  sondern  auch  auf  Lifou 
(37,  p.  223).  Ich  konnte  sie  auch  auf  Ouvea  nachweisen.  In  Oubatche  an  der  Ostküste 
von  Nord-Caledonien  ist  sie  überaus  häufig.  Farbige  Abbildung  bei  Brenchley,  7,  Taf.  II. 

cJ,2  Oubatche,  19. — 22.  April  1911. 

I  Exemplar  in  Sprit,  Fayaoue,  Ouvea,  15.  Mai  1912. 

Der  Beschreibung  ist  beizufügen,  dass  die  längsten  Federn  des  weissen  Bürzel- 
bandes an  ihren  Enden  schwarze  Flecke  haben,  und  dass  die  schwarzen  Rückenfedern 
vor  diesem  weissen  Band  einen  weissen  Endsaum  besitzen. 
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21.  CoUocalia  fuciphaga  typica  (Thunberg). 

Verbreitung:  Indoaustralischer  Archipel  und  Philippinen,  Mariannen,  Carolinen, 
Salomonen,  Neu-Hebriden,  Fidji,  Loyalty's,  Neu-Caledonien,  Tonga? 

Verbreitung  im  neucaledonisc  hen  Gebiet:  Wallace,  8i,  p.  385,  führte 
die  Art  zuerst  für  Neu-Caledonien  auf  Die  La3'ards,  35,  p.  253  u.  41,  p.  503,  beobachteten 
die  ihnen  von  den  Neu-Hebriden  wohlbekannte  Art  {cinerea  Gm.)  bei  Noumea  und  auf 
Lifou,  37,  p.  223,  ohne  ein  Exemplar  zu  erbeuten.  Da  von  tiergeographischem  Stand- 
punkte aus  nichts  gegen  ihr  Vorkommen  einzuwenden  ist,  so  mag  sie  der  caledoni- 
schen  Fauna  auf  das  Wallace-Lay ard'sche  Zeugnis  hin  zugerechnet  werden.  Ich 
habe  sie  nicht  erhalten. 

Hirundinidae. 

Zweifelhaft  scheint  mir  das  Vorkommen  der  folgenden  Art: 

Hirundo  tahitica  Gm. 

Die  Layards,  41,  p.  503,  sahen  einen  einzigen  jungen  Vogel  dieser  Art  in  Noumea 
in  der  Nähe  des  Bureau's  des  Postdampfers  herumfliegen.  Wenn  die  Beobachtung  auch 
richtig  sein  mag,  so  könnte  es  sich  doch  hier  leicht  um  ein  auf  einem  Schiff  her- 
gebrachtes Exemplar  handeln,  obschon  die  geographische  Verbreitung  nicht  gegen  ein 
Vorkommen  in  Neu-Caledonien  sprechen  würde. 

Muscicapidae. 

Gen.  Rhipidura  Vig.  u.  Horsf. 

Verbreitung:  Vorderindien  und  Ceylon,  Hinterindien,  Indoaustralischer  Archipel 
und  Philippinen,  Carolinen,  Mariannen,  Palaus,  Bismarck-Archipel ,  Salomonen,  Neu- 
Hebriden,  Fidji,  Samoa,  Loyalty's,  Neu-Caledonien,  Lord  Howe,  Australien,  Tasmanien, 
Neu-Seeland,  Norfolk  (nach  den  Arten  in  Sharpe's  Handlist,  75,  III,  p.  252ff.). 

22.  *Rhipidura  verreauxi  Marie. 

Marie,  47,  p.  326. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien;  hier  einer  der  gemeinsten  und  zahmsten  Vögel, 

Layards,  41,  p.  512.     Von  ihnen  auch  auf  Lifou   beobachtet,   37,  p.  227.     Ich   besitze 

die  Art  nicht  von  den  Loyalty-Inseln,  kann  daher  nicht  beurteilen,  ob  sie  mit  der  cale- 

donischen  identisch  ist. 

(5   Cone,  6.  August  191 1. 

juv.  Tal  V.  Tchalabel,  Nord-Caledonien,  5.  Juni  191 1. 
Häufig  beobachtet  bei  Yate,  März  1912,  im  Süden  der  Insel. 

3* 
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23-  "Rhipidura  bulgeri  E.  L.  u.  E.  L.  C.  Layard. 

Die  beiden  Layard  trennten  zuerst,  34,  p.  361,  diese  Art  von  albiscapci  Gould 
ab,  mit  welcher  Verreaux  und  DesMurs,  79,  p.  392,  sie  vereinigt  hatten. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  ganze  Insel,  von  den  Layards,  37,  p.  227, 
auch  auf  Lifou  gesehen. 

S  juv.  Oubatche,  11.  Mai  1911. 

Auch  im  Süden  bei  Yate  häufig  angetroffen,  März  1912. 

Nest  (Fig.  2),  von  Eingeborenen  in  Canala  gebracht,  am  30.  Oktober  191 1.  Es 
ist  eine  äusserst  zierliche,  vollkommen  kreisrunde  Tasse,  rittlings  auf  einem  Ästchen 
befestigt,  aus  feinen,  kreisförmig  angeordneten  Pflanzenfasern  gebaut  und  aussen  mit 
Spinnwebfäden  dicht  umkleidet;  mit  solchen  ist  es  auch  auf  dem  durchgehenden  Zweige 
festgemacht.  Der  untere,  schwanzförmige  Nestteil  besteht  aus  Blattstückchen,  mit  Spinn- 
web umgeben.  Höhe  des  Nestes 
4,5  cm,  Durchmesser  der  Tasse 
5  cm,  Tiefe  derselben  ca.  2  cm. 

Gen.  Pseudogerygone 

Sharpe. 

Verbreitung:  Australien, 
Neu-Guinea  und  benachbarte 
Inseln,  Neu-Seeland,  Norfolk, 
Chatham,  Lord  Howe,  Neu- 
Caledonien,  Loyalty's,  Sharpe, 
75.  III,  p.  227  ff. 

24. 


Fig.  2. 

Nest  von  R/iipiditra  bulgeri  Layard. 

ca.  V^  nat-  Gr. 


*Pseudogerygone  flavi- 
lateralis  (Gray). 
Verbreitung:    Neu-Cale- 
donien und  Loyalty-Inseln. 


24a.    Pseudogerygone  flavilateralis  typica  (Gray). 
G.  R.  Gray,  22,  p.  161. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien  und  Mare.  Die  Art  ist  über  ganz  Caledonien 
verbreitet.  Die  Layards,  37,  p.  225,  geben  auch  Lifou  als  Fundort  an,  indessen 
scheint  mir  der  Lifou- Vogel  einen  eigenen  Varietätsnamen  zu  verdienen  (siehe  unten); 
dagegen  fand  ich  die  Art  auch  auf  Mare  und  hier  nur  wenig  abweichend  von  der 
caledonischen  Form. 
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2  ad.  (sex.  ?)  Oubatche  bis  800  m,  7.  und  19   Juli  191 1. 
ad.  (sex.  ?)  Cone,  6.  August  191 1. 

5,5,  Netche,  Mare,  20.  November  und  4.  Dezember  1911. 

Die  Mare- Vögel  haben  die  Flügelfedern 
und  Flügeldecken  weniger  stark  mit  Olivenfarbe 
gesäumt  und  den  Schnabel  etwas  stärker,  9,25  mm 
im  Mittel,  gegen  8,5;  sonst  stimmen  sie  mit  der 
caledonischen  Form  überein. 

Nester  (Fig.  3),  Canala,  26.  Oktober  191 1; 
Mont  Canala  bei  650  m,  4.  November  191 1,  an 
einem  Farnblatt  hängend;  Netche,  Mare,  20.  No- 
vember 191 1  mit  einem  Nestjungen.  Es  sind 
Beutel,  aufgehängt  an  dünnen  Zweigen,  vom  Auf- 
hängeort an  gerechnet  ca.  15  cm  lang  und  am 
unteren,  breiteren  Ende  ca.  6  cm  breit,  geflochten 
aus  allerlei  Grasfasern,  Wurzeln,  Federn,  Woll- 
flocken, Moos  und  dünnen  Zweigchen.  Oben  seit- 
lich befindet  sich  unter  einem  kleinen  Vordach 
ein  Flugloch  von  kaum  2  cm  Durchmesser ;  innen 
ist  der  Grund  mit  Federn  und  Baumwolle  aus- 
gefüttert. Der  Beutel  hat  unten  zuweilen  einen 
aus  Fasern  gebildeten,  kleinen  Anhang.  Nach 
den  Layards,  41,  p.  509,  besteht  in  Gegenden, 
wo  der  Niauli-ßaum,  eine  Melaleuca-Art,  wächst, 
das  Nest  oft  ganz  aus  Streifchen  seiner  haut- 
artigen Rinde. 

24b.    Pseudogerygone  flavilateralis  lifuensis 

nov.  subsp. 

Verbreitung:  Lifou,  Loyalty. 

ad  (sex.  ?)  Quepenee,  Lifou,  24.  April  1912. 

Diese  Subspezies  unterscheidet  sich  wesent- 
lich durch  die  Färbung  des  Schwanzes,  an  welchem 
die  sonst  so  auffallenden  weissen  Flecke  sehr 
zurücktreten.     Auf  Tafel  II,  Figur  15  und  16,  ist 

je  eine  Hälfte  der  Schwanzunterseite  von  Ps.  ßavilatcralis  typica  und  Ps.  flavilateralis 
lifuensis  abgebildet.  Die  weissen  Flecke  nahe  der  Spitze  der  Innenfahnen  sind  bei  der 
typischen  Form  (Fig.  15)  leuchtend  weiss  und  nehmen  von  der  ersten  nach  der  fünften 
Feder  an  Grösse  ab,  das  mittlere  Paar  ist  ohne  solche.  Bei  der  var.  lifuensis  (Fig.  16) 
sind   die  Flecke   auf  der  Unterseite  der  Federn  trüber  weiss,   so  auch  auf  der  Aussen- 


Fig-  3- 

Nest  von  Pseudogerygone  flavilateralis  typica 

(Gray). 

ca.  73  nat.  Gr. 
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fahne  der  ersten  Feder,  dabei  wesentlich  kleiner,  auf  der  vierten  nur  noch  schattenhaft 
angedeutet,  auf  den  beiden  innern  fehlend.  Sonst  ist  die  Färbung  ohne  deutliche 
Unterschiede.     Wurzel  des  Unterschnabels  hell,  bei  der  typischen  Form  schwarz. 

Long.  tot.  c.  95,  ala  53,5,  cauda  43,  culm.  9,5. 

Drei  caledonische  Vögel  ergeben : 

Long.  tot.  c.  96,  ala  50,  cauda  42,  culm.  8,5. 
Der  Lifou- Vogel  hat  also  einen  etwas  längeren  Flügel   und   einen   etwas  stärkeren 
Schnabel. 

25.  *Pseudogerygone  rouxi  nov.  Spec.  Taf.  i,  Fig.  4. 

Verbreitung:  Ouvea,  nördlichste  Insel  der  Loyalty's. 

Gerne  gebe  ich  dieser  neuen,  durch  ihre  Färbung  sich  auf  den  ersten  Blick  unter- 
scheidenden Art  den  Namen  meines  Freundes  und  Reisegefährten  Dr.  J.  Roux,  da  er 
am  Zustandekommen  der  Vogelsammlung,  welche  dieser  Arbeit  zugrunde  liegt,  den 
grössten  Anteil  hat,  indem  er  unermüdlich,  auch  unter  schwierigen  Umständen,  Bälge 
präparierte,  dabei  nur  mangelhaft  unterstützt  durch  einen  tonkinesischen  Diener. 

9  Fa3'aoue,  Ouvea,  15.  Mai  1912. 

Oberseite  dunkel  olivengrün,  Kopf  hellbraun,  obere  Schwanzdecken  heller  oliven- 
grün als  der  Rücken,  obere  Flügeldecken  braun  mit  olivigen  Säumen,  Primär-  und  Sekundär- 
schwingen braun  mit  schmalen  Olivensäumen,  die  2  mittleren  Schwanzfedern  jeder  Seite 
braun  ohne  weissen  Fleck ;  die  folgenden  mit  kleinem  weissem  Fleck  auf  der  Innenfahne, 
nach  aussen  zu  grösser  werdend,  aber  stets  viel  kleiner  als  bei  flavilateralis  und  auf  der 
äussersten  Feder  nur  schattenhaft  auf  die  Aussenfahne  übergreifend;  basalwärts  vom 
weissen  Fleck  ein  viel  grösserer  schwarzer;  Zügel  und  schmale  Linie  über  dem  Auge 
hellgelb,  um  das  Auge  ein  Kranz  hellgelber  Federchen,  Ohrdecken  und  Halsseiten 
olivengrün,  abweichend  von  der  Kopffarbe,  Kinn  und  Kehle  weiss,  mit  gelblichem  An- 
flug, ganze  übrige  Unterseite  hell  zitronengelb,  ebenso  die  Federn  der  Beine ;  Unter- 
schwanzdecken weiss,  leicht  gelblich ;  untere  Flügeldecken  und  Flügelbug  hell  gelblich- 
weiss;  Flügelfedern  unten  braun,  leicht  weisslich  gerändert,  Schnabel  und  Beine  schwarz. 

Long.  tot.  ca.  97,5,  ala  49,  cauda  38,  culmen  9. 

Gen.  Myiagra  Vig.  u.  Horsf. 

Verbreitung:  Australien,  Tasmanien,  Neu-Guinea  und  umgebende  Inseln,  Kleine 
Sunda-Inseln,  Molukken,  Carolinen,  Mariannen,  Palaus,  Salomonen,  Neu-Hebriden, 
Fidji,  Samoa,  Loyalty's,  Neu-Caledonien  (nach  den  Arten  in  Sharpe's  Handlist, 
75,  III,  p.  268). 

In  dieser  Gattung  herrscht,  was  die  Arten  unseres  Gebietes  angeht,  eine  nicht 
geringe  Verwirrung,  welche  wesentlich  durch  die  Frage  hervorgerufen  wird,  ob  die 
schwarzkehligen  Vögel  die  Männchen,  die  kastanienbraunkehligen   die  Weibchen   einer 
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und  derselben  Art  sind  oder  ob  sie  zwei  verschiedene  Arten  repräsentieren.  Diesen 
letzteren,  meiner  Meinung  nach  irrtümlichen  Standpunkt  vertreten  die  La3'ards,  37, 
p.  227,  indem  sie  sagen,  sie  hätten  zahlreiche  Exemplare  auf  ihr  Geschlecht  untersucht 
und  sowohl  Männchen,  als  Weibchen  der  schwarz-  und  der  rotkehligen  Art  in  vollem 
Hochzeitskleid  angetroffen.  Mein  Material  ist  nicht  sehr  gross,  aber  alle  untersuchten 
rotbraunkehligen  Exemplare  waren  Weibchen  oder  junge  Männchen,  die  schwarzen 
adulte  Männchen.  Die  roten  Exemplare  überwiegen  bedeutend,  und  es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  oft  Männchen  noch  in  diesem  Kleide  zur  Fortpflanzung  schreiten.  Da- 
gegen glaube  ich  nicht,  dass  schwarzkehlige  Weibchen  normalerweise,  sondern  nur 
als  seltene  P'älle  von  sogenannter  Hahnenfedrigkeit  vorkommen.  Einen  Beweis  für 
meine  Ansicht  sehe  ich  auch  in  dem  Umstand,  dass  die  beiden  von  Tristram  be- 
schriebenen Lifou-Spezies,  die  schwarzkehlige  luguieri  und  die  rotkehlige  intcyjiiedia. 
sich  genau  durch  dasselbe  Merkmal,  nämlich  Beschränkung  der  Weissfärbung  an  den 
Schwanzfedern,  von  der  schwarzen  und  der  roten  caledonischen  Form  unterscheiden, 
was  nicht  als  zufällig  aufgefasst  werden  kann.  Im  übrigen  haben  wir  noch  keinen 
rechten  Einblick  in  die  Art  und  Weise  des  Farbenkleidwechsels  bei  den  j\I\iagrac,  welcher 
ebenso    verwickelt   zu    sein  scheint,   wie  bei    den   Tr rpsipho  11  e- Arien   derselben  Familie. 

Es  sind  im  ganzen  fünf  Arten  beschrieben  worden,  nämlich  von  Caledonien  AI. 
calcdonica  Bp.  und  perspicülata  Gray  und  von  den  Loyalty's  viridiiiiteus  Gray,  luguicri 
Tristr.  und  intermedia  Tristr.  In  dieser  Weise  führt  sie  Sharpe  in  seiner  Handlist, 
75,  p.  268  ff.,  auf.  Früher  hatte  derselbe  Autor,  68,  p.  378,  M.  caledoiiica,  prrspicillala 
und  viridmitriis  unter  dem  ältesten  Namen,  caledonica  Bp.,  vereinigt.  Die  beiden 
Tri  s  tram 'sehen  Arten  waren  damals  noch  nicht  aufgestellt.  Die  Layards,  41,  p.  512, 
führen  für  Caledonien  auf:  M.  caledonica  Bp.  und  viridiniteiis  Gray,  obschon  die  letztere 
Art  von  Gray,  22,  p.  161,  als  von  den  Loyalty's  stammend,  beschrieben  worden  ist  und 
für  die  Loyalty-Inseln,  37,  p.  226:  J/.  luguieri  Tristr.  und  /nttnnedia  Tristr. 

Oustalet,  53,  p.  219,  sagt,  nach  Untersuchung  der  Typen  komme  er  zum  Er- 
gebnis, dass  perspicillata,  viridinitens  und  caledonica  nur  eine  Spezies  darstellen ; 
M.  perspicillata  sei  das  $,  viridinitens  ^2^%  $  von  caledo>iica.  Wiglesworth,  82,  p.  22, 
nimmt  2  Arten  mit  je  einer  Unterart  an,  nämlich  M.  caledonica  in  Caledonien  mit  Sub- 
spezies viriduiitciis  auf  den  Loyalty's  und  perspicillata  in  Caledonien  mit  Subspezies 
intermedia  auf  Lifou.  Meiner  Meinung  nach  handelt  es  sich  überhaupt  nur  um  eine 
Spezies  mit  je  einer  Unterart  in  Caledonien  und  auf  jeder  der  drei  Loyalty-Inseln. 

26.  Myiagra  caledonica  Bp. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  Loyalty's  und  Neu-Hebriden. 

26a.  *Myiagra  caledonica  typica  Bp. 

Hiervon  ist  perspicülata  Gray,  22,  p.  161,  das  $,  während  die  Bonapart e'sche 
caledonica  das  rotkehlige  $  darstellt  (Abbildung  bei  Brenchley,  7,  Taf.  VIII).   Ferner  ist 
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die  von  den  Layards  für  Caledonien  angegebene  J/.  viridhu'tois  ebenfalls  das   $  von 
caledouica,  indem  sie  übersahen,  dass  Gray  diese  Art  von  den  Loyalty 's  beschrieben  hatte. 
Verbreitung:  Neu-Caledonien,  ganze  Insel. 

9,  9,  $  Oubatche,  9.  Mai,  18.  u.  20.  Juh  191 1. 

$  Hienghiene,  Juni  1911. 
(J  juv.  Oubatche,  11.  Mai  191 1. 
Alle  diese  mit  rotbrauner  Kehle. 

$   Oubatche,  28.  August  1911,  im  schwarzen  Kleide. 
Häufig  beobachtet  bei  Yate,  März  1912. 

Maasse  (Mittelzahlen  von  5  Indiv.):  Long.  tot.  142  (135—149),  ala  66  (64—68), 
cauda  66  (64 — 70),  culmen  13  (12—14),  Lat.  rostri  8  (7,5—8,5). 

Auf  Taf.  II,  Fig.  11,  ist  die  halbe  Schwanzunterseite  dieser  Art  dargestellt.  Die 
äusserste  Feder  hat  eine  weisse  Aussenfahne,  und  ihre  breite  Innenfahne  ist  etwa  auf 
V5  ihre  Länge  weiss;  bei  der  zweiten  und  dritten  Feder  beschränkt  sich  die  Ausdehnung 
der  weissen  Farbe  am  Endteil  mehr  und  mehr,  bei  der  vierten  ist  nur  noch  ein  ganz 
schmaler  Endsaum,  bei  der  fünften  ein  feines  Spitzchen  weiss;  die  innerste  ist  ganz 
dunkel  gefärbt. 

26b.  "Myiagra  caledonica  viridinitens  Gray. 

Von  Gray,  22,  p.  162,  als  M.  viridniitt/is  von  den  Loyalty's  beschrieben.  Das 
ist  die  Art,  von  welcher  Tristram,  77,  p.  188,  das  <S  als  M.  higituri  nnd  p.  189,  das 
9  als  AI.  intermedia  beschrieben  hat. 

Verbreitung:  Lifou.  Die  anderen  Loyalty-Inseln,  Mare  und  Ouvea,  be- 
herbergen ihre  eigenen  Unterarten. 

9  Quepenee,  Lifou,  10.  April  1912. 

Long.  tot.  c.  135,  ala  71,  cauda  67,  culmen  14,  latit.  rostri  8,  im  typischen  Kleid 
von  T  r  i  s  t  r  a  m '  s /;//^/v«r(//i3 ;  das  schwarze  S,  welches  AI.  /«^«/if/-/ entsprechen  würde, 
besitze  ich  nicht.  Das  Kastanienbraun  der  Kehle  und  Oberbrust  ist  etwas  tiefer  herab- 
reichend als  beim  caledonischen  Vogel,  sonst  stimmt  die  Färbung  überein,  mit  Aus- 
nahme der  Schwanzfedern,  Taf.  II,  Fig.  13.  Die  äusserste  Feder  hat  einen  ganz 
schmalen,  weissen  Aussensaum,  an  der  Spitze  und  am  Spitzenteil  der  Innenfahne 
breiter  werdend,  die  zweite  und  dritte  schmale  helle  Endsäume,  die  übrigen  nur  minime 
weisse  Spitzchen.  Man  vergleiche  damit  die  Schwanzfärbung  der  typischen  M.  cale- 
donica^ Fig.  II. 

Dieser  Färbungsunterschied  in  den  Schwanzfedern,  auf  den  schon  Tristram 
bei  seinen  beiden  Lifou-Arten  aufmerksam  gemacht  hat,  ist  ein  konstanter.  Die  Tri s- 
tram'sche  Beschreibung  der  Schwanzfedern  bei  AI.  liiguicri  und  intermedia  stimmt  mit 
meinen  Befunden  überein,  ebenso  die  von  Gray  für  seine  viridinitens. 

Tristram  gibt  als  Maasse:  Long.  tot.  S  (AI.  luguieri)  142,  9  (seine  intermedia) 
132,  ala  68  und  69,  cauda  71  und  67.    Das  stimmt  mit  den  oben  angegebenen  überein. 
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Ich  kann  mich  nicht  entschliessen,  der  Lifou-Form  mehr  als  den  Rang  einer  Subspecies 
zuzuerkennen,  obschon  sie,  wie  gesagt,  schon  drei  Speciesnamen  erhalten  hat,  viridinitens 
Gray  {$),  lu^tiüri  Tristram  (•$)  und  intermedia  Tristram  ($). 

26  c.  *Myiagra  caledonica  uveaensis  nov.  Subsp. 

Verbreitung:  Ouvea,  nördlichste  Insel  der  Loyalty's. 
$  Fayaoue,  Ouvea,  17.  Mai  1912. 

Logischer  Weise  hätte  diese  Subspecies  zwischen  M.  caledonica  typica  und  viridini- 
fens  ihren  Platz  finden  sollen,  da  sie  in  der  Färbung  des  Schwanzes  diese  Beiden 
vermittelt,  allein  ich  wollte  die  beiden  längst  bekannten  Formen  vorausnehmen. 

Beschreibung  des  $  (das  $  kenne  ich  nicht):  Oberseite  und  Kehle  schwarzgrün, 
Unterseite  weiss,  wie  bei  allen  ausgefärbten  Männchen  der  Species.  Primärschwingen 
am  Aussensaum  deutlich  hell  gerändert,  Sekundärschwingen  mit  schneeweissen,  schmalen 
Säumen,  die  gegen  die  Wurzel  der  Innenfahne  zu  breiter  werden  (ähnlich  wie  bei  cale- 
doiu'ca  typ.  und  viridinitens)  und  mit  weissen  Spitzchen.  Schwanz,  Taf.  II,  Fig.  12: 
Äusserste  Feder  mit  ganz  schmalem,  weissem  Aussensaum  und  viel  breiterer,  weisser 
Spitze  und  langem  Innensaum,  die  folgende  ohne  weissen  Aussensaum,  aber  an  der 
Spitze  und  am  Endteil  der  Innenfahne  breit  weiss  gerändert;  an  den  drei  folgenden 
nimmt  sukzessive  dieser  weisse  Saum  ab  bis  zur  Form  einer  feinen  Spitze,  innerste 
Feder  uniform  schwarz. 

Maasse:  Long.  tot.  c.  144,  ala  74,  cauda  75,  culmen  14,5,  lat.  rostrig;  Schwanz 
und  Flügel  sind  etwas  länger   und  der  Schnabel  breiter  als  bei  allen  anderen  Formen. 

26  d.  *Myiagra  caledonica  mareensis  nov.  Subsp. 

Verbreitung:  Mare,  Loyalty-Inseln. 

(5,  6   Netche,  Mare,  24.  Nov.  und  7.  Dez.  191 1.     Das  $  kenne  ich  nicht. 

Oberseite  schwarzgrün,  Kopf  glänzender,  ebenso  Kinn,  Kehle  und  Oberbrust, 
Rest  der  Unterseite  weiss.  Primär-  und  Sekundärschwingen  uniform  braun,  ohne  weisse 
Ränder,  hierin  abweichend  von  den  anderen  Formen.  Schwanz,  Taf.  II,  Fig.  14 :  Äusserste 
Feder  ohne  hellen  Aussensaum  und  nur  mit  schmalem,  weissem  Rand  an  der  Spitze 
und  dem  Endteil  der  Innenfahne;  ähnlich  die  zweite;  bei  der  dritten  ist  das  weisse  Ränd- 
chen noch  spurweise  erkennbar;  die  drei  inneren  sind  uniform  dunkelbraun  gefärbt.  Diese 
Merkmale  sind  bei  beiden  Exemplaren  konstant. 

Maasse:  Long.  tot.  c.  158  und  146,  ala  70  und  69,5,  cauda  72,5  und  68,  culmen 
14,5,  Lat.  rostri  7,5.  Die  Mare-Form  ist  etwas  grösser  als  die  von  Lifou.  Diese  Sub- 
species steht  nielamira  Gray  von  den  Neu-Hebriden  sehr  nahe,  die  selber  nur  eine 
Unterart  von  caledonica  darstellt;  allein  melanura  hat  die  Schwanzfedern  ganz  dunkel 
gefärbt,  wenigstens  die  Vögel  von  Erromango  und  Vanua  Lava  (Sharpe,  68,  p.  379); 
die  von  Aneiteum  haben  die  Aussenfeder  schmal  mit  weiss  gesäumt.  Auch  die  Form 
von  Tanna  ist  jedenfalls  nahe  verwandt. 

Sarasin  u.  Roux,  Neu-Caledonien.  4 
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Die  Bemerkung  von  Sharpe,  1.  c,  p.  380,  dass  die  Ausdehnung  der  weissen 
Farbe  am  Schwanz  offenbar  variiere  und  daher  kein  starker  spezifischer  Charakter  sei, 
ist  für  dieSpecies  ganz  richtig,  nicht  aber  für  die  lokalen  Unterarten,  bei  denen 
dieses  Merkmal  sehr  konstant  ist. 

Wenn  wir  die  vier  auf  Tafel  II,  Fig.  11 — 14,  abgebildeten  Schwänze  der  vier  be- 
sprochenen Myiagra-Formen  betrachten,  so  zeigt  sich,  dass  die  Ausdehnimg  der 
weissen  Farbe- sukzessive  abnimmt  von  der  caledonischen  Form  über  die  von  Ouvea, 
der  nördlichsten  Loyalty-Insel,  nach  Lifou,  der  mittleren  Insel  und  endlich  nach  Mare, 
der  südlichsten,  bei  der  das  Weiss  im  Verschwinden  begriffen  ist.  Wir  haben  hier 
also  die  Erscheinung  einer  geographischen  Formenkette  vor  uns,  wie  mein  Vetter 
Paul  Sarasin  und  ich  solche  seiner  Zeit  von  mehreren  celebensischen  Landmollusken- 
arten beschrieben,  abgebildet  und  in  ihrer  ph3'logenetischen  Bedeutung  ausführlich  ge- 
würdigt haben,  siehe  P.  u.  F.  Sarasin,  Materialien  zur  Naturgeschichte  der  Insel 
Celebes,  Band  II,  Die  Landmollusken  von  Celebes,  p.  229,  Wiesbaden  1899. 

Campophagidae. 

Gen.   Graucalus  Cuvier  (+  Artamides  Hart!.). 

Verbreitung:  Von  Afrika  und  Madagaskar  durch  Vorderindien  mit  Ceylon, 
Hinterindien  bis  Süd-China  und  Formosa,  Indoaustralischer  Archipel  und  Philippinen, 
Australien,  Tasmanien,  Neu  Seeland,  Bismarck-Archipel,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Lifou, 
Neu-Caledonien.    (Sharpe,  75,  III,  p.  286  und  290). 

27.  *Graucalus  caledonicus  (Gm.). 

Verbreitung:    Neu-Caledonien,  gemeiner  Waldvogel  der  ganzen  Insel  und  Ile 
des    Pins;    die    Identität    mit  Vögeln   von   den   Neu-Hebriden   (Tristram,   77,   p.  183 
und  192  und  78,  p.  185,  Sharpe,  7..],  p.  342)  scheint  mir  noch  der  Bestätigung  zu  be- 
dürfen wegen  der  Artverschiedenheit  des  Graiicahts  auf  dem   zwischenliegenden  Lifou. 
ad.  (sex.  ?)  Oubatche,  5.  April  1911. 

$  Wald  oberhalb  Oubatche,  800  m,  7.  Juli   1911. 
Maasse:  Long. tot. c. 362 und 370,  ala  186 und  194,  cauda i75und  195,  culmen29und26. 

28.  "Graucalus  lifuensis  Tristram. 

Tristram,  77,  p.  190. 

Verbreitung:     Lifou,  Loyalty 's. 

Tristram  beschreibt  diese  Art  als  einfarbig  glanzlos  schwarz,  intensiv  russig, 
ohne  jeden  aschgrauen  Ton,  und  die  Layards,  37,  p.  227,  sagen,  dieser  Unterschied 
von  der  schiefer-  oder  aschgrauen  caledonischen  Spezies  falle  sofort  in  die  Augen. 
Die    beiden  Exemplare,    die    ich   von  Lifou  besitze:    S,  $,   Quepenee,  Lifou,    19.   und 
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25-  April  1912,  stimmen  damit  in  keiner  Weise  überein ;  die  ganze  Oberseite  ist  vielmehr 
schiefergrau  wie  bei  caledonicus,  Oberkopf  etwas  dunkler,  Schwanzfedern  zugespitzt, 
dunkelbraun  mit  weissen  Enden,  die  an  Grösse  von  den  inneren  nach  den  äusseren  zu- 
nehmen; Primärschwingen  braun  mit  weissem  Saum,  welch'  letzterer  an  den  Sekundär- 
schvvingen  nach  innen  zu  immer  an  Breite  zunimmt;  auch  die  Primärdecken  und  Schulter- 
federn mit  starkem,  weissem  Rand;  ganze  Unterseite  uniform  schiefergrau  wie  die  Ober- 
seite, etwas  dunkler  an  der  Kehle  und  den  Unterschwanzdecken  ;  Unterseite  der  Schwung- 
federn mit  breitem,  weissem  Innensaum,  untere  Flügeldecken  schiefergrau  mit  hellen 
Spitzen;  Beine  und  Schnabel  schwarz,  Unterschnabel  an  der  Wurzel  hornbraun. 

Nach  Analogie  mit  anderen  Arten  der  Gattung  hatte  ich  den  Verdacht,  dass  die 
genannten,  von  der  Trist ram'schen  Beschreibung  abweichenden  Charaktere  bloss 
Jugendmerkmale  seien.  Herr  W.  R.  Ogilvie  Grant,  der  die  Güte  hatte,  eines  meiner 
Stücke  mit  den  Londoner  Materialien  zu  vergleichen,  hat  dies  durchaus  bestätigt. 

Maasse:  Long.  tot.  c.  355  und  352,  ala  173  und  171,  cauda  155  und  165,  culmen  26. 

Tristram  gibt  als  Maasse:  Long.  tot.  356,  ala  189,  cauda  178,  also  für  Flügel 
und  Schwanz  etwas  höhere  Zahlen.  Die  caledonische  Spezies  (siehe  oben)  ist  etwas 
grösser. 

Gen.  Edoliisoma  Jacq.  u.  Pucher. 

Verbreitung:  Philippinen,  Celebes,  kleine  Sunda-Inseln,  Molukken,  Neu-Guinea 
und  Papuasische  Inseln,  Salomonen,  Neu-Caledonien,  Nordost-Australien  (Sharpe,  75, 
III,  p.  294). 

29.  *Edoliisoma  anale  (Verreaux   u.  Des  Murs). 
Verreaux  u.  Des  Murs,  79,  p.  395,   Cauipcp/iaga  analis. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  Waldvogel,  aber  nicht  nur  in  den  Hochwäldern 
der  Berge,  wie  Layards,  41,  p.  514,  angeben,  indem  mein  Exemplar  aus  einer  Höhe 
von  nur  200  m  stammt.  Ich  beobachtete  ihn  auch  am  Mont  Canala  in  700  m  Höhe 
am  4.  November  1911. 

S  Fuss  des  Mont  Humboldt,  200  m,  16.  September  iqii,  im  schiefergrauen  Kleid 
der  Erwachsenen,  ohne  Reste  des  fleckigen  Jugendkleides,  übereinstimmend  mit  der 
Beschreibung  bei  Layards,  40,  p.  171.  Im  übrigen  ist  das  Tier  durchaus  ein  ver- 
kleinertes Abbild  eines  Graiicalus  und  könnte  auch  zu  dieser  Gattung  gestellt  werden, 
wie  es  die  Layards  tun,  zumal  auch  die  Geschlechter  gleich  gefärbt  sind,  was  bei 
den  meisten  und  typischen  Edoliisoma  nicht  der  Fall  ist. 

Gen.  Diaphoropterus  Oberh. 

Verbreitung:  Südost-Neu-Guinea,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Loyalty's,  Neu- 
Caledonien  und  Norfolk  (Sharpe,  75,  III,  p.  305). 

4* 
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3o.  Diaphoropterus  naevius  iForst.). 
Verbreitung:  Neu-Caledonien,  Loyalty-Inseln  und  Neu-Hebriden. 

30a.  "Diaphoropterus  naevius  typicus  (Forst.)- 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  ganze  Insel.  Da  die  Loyalty-Formen  leichte 
Abweichungen  zeigen,  ist  dasselbe  von  denen  der  Neu-Hebriden  zu  erwarten. 

(?,  (5  juv.  Oubatche,  15.  Juni  und  22.  Juli  igii. 

S  Pam,  29.  Juli  1912. 

(5  Cone,  9.  August  191 1. 

9,  9  Oubatche,  20.  März  191 1. 

5  Cone,  6.  August  191 1. 

Tristram,  77,  p.  183,  machte  zuerst  auf  die  Färbungsunterschiede  der  Weibchen 
und  jungen  Männchen,  gegenüber  den  alten  Männchen  aufmerksam.  Im  Katalog  von 
Sharpe,  68,  p.  iio,  ist  als  erwachsenes  Männchen  ein  weiblicher  Vogel  (oder  junges 
Männchen)  beschrieben  mit  hellrostroten  Flügeldecken  und  Flügelfederrändern,  welche  beim 
erwachsenen,  schwarzen  Männchen  schneeweiss  sind.  Dasselbe  gilt  für  Lalage  niontroiizieri 
von  Verreaux  und  Des  Murs,  79,  p.  431,  denn  beim  erwachsenen  Männchen  fehlt 
jeder  bräunliche  oder  rötliche  Ton  auf  den  Flügeln  und  ist  durch  reines  Weiss  ersetzt; 
Oberseite  schwarz,  mit  Ausnahme  des  hellgrauen  Bürzels,  Unterseite  weiss,  auf  Brust 
und  Bauch   mit  etwas  Gelb  übergössen. 

Maasse,  Mittelzahlen  der  7  Exemplare:  Long.  tot.  171  (162 — 178),  ala  85  (83 — 87), 
cauda  85  (82 — 88),  culmen  12,3  (11,5 — 13). 

30  b.  'Diaphoropterus  naevius  simillimus  nov.  Subsp. 

Verbreitung:  Alle  drei  Loj'alty-Inseln.  Für  Lifou  und  Mare  ist  die  Species  von 
den  Layards,  37,  p.  228,  für  Ouvea  von  Jouan,  28,  p.  216,  angegeben. 

(5     Netche,  Mare,  26.  Nov.  191 1. 
9      Quepenee,  Lifou,  7.  Mai  1912. 
(5     Fayaoue,  Ouvea,  13.  Mai  1912. 

Maasse  (Mittelzahlen):  Long.  tot.  169  (164—177),  ala  85,5  (85—86,5),  cauda  76 
(74—80),  culmen  12,3  (11,5 — 13);  ausser  dem  etwa  kürzeren  Schwanz  mit  der  caledoni- 
schen  Form  übereinstimmend.  Beim  Weibchen,  besonders  bei  dem  von  Mare,  sind  die 
weissen  Säume  der  Primär-  und  namentlich  der  Sekundärschwingen  wesentlich  schmäler  als 
beim  caledonischen  Vogel,  ähnlich  die  hell  rötlichbraunen  des  Weibchens  von  Lifou.  Am 
Schwänze  zeigt  sich  eine  Reduktion  in  der  Ausdehnung  der  weissen  Spitzen  der  äusseren 
Schwanzfedern,  wie  eineVergleichung  der  Fig.  9,  Taf.  II,  Schwanzunterseite  von  D.  naevius 
fypmis  und  Fig.  10  von  D.  naevius  siiiiilliiiius  zeigt.  Beim  Mare- Vogel  ist  diese  Reduktion 
noch  stärker   als  beim  abgebildeten  von  Ouvea;   es   sind   aber   nicht   alle  Federn  vor- 
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banden.  Ich  würde  dieser  Sache  wenig  Gewicht  beimessen,  wenn  es  nicht  dieselbe 
Erscheinung  wäre,  welche  ich  bereits  an  Vertretern  der  Gattungen  Myiagra  und  Pseudo- 
gerygone  auf  den  Loyalty's  namhaft  gemacht  hätte.  Es  deutet  dies  auf  einen  gesetz- 
mässigen  Vorgang,  und  wenn  wir  solchen  auf  die  Spur  kommen  wollen,  ist  es  not- 
wendig, auch  die  scheinbar  unbedeutendsten  Abweichungen  nicht  zu  übersehen. 


Artamidae. 

Gen.  Artamus  Vieill. 

Verbreitung:  Vorderindien,  Ceylon,  Hinterindien,  Süd-China,  Hainan,  Philip- 
pinen, Palaus,  Indoaustralischer  Archipel,  Australien,  Tasmanien,  Neu-Caledonien,  Loy- 
alty's, Neu-Hebriden,  Fidji  (nach  Sharpe,  75,  IV,  p.  260). 

31.  Artamus  melanoleucus  (Porst.). 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  Loyalty's,  Neu-Hebriden. 

Überaus  häufiger  Vogel  in  Caledonien,  meist  in  kleinen  Gesellschaften,  dicht 
nebeneinander  gedrängt,  auf  Niaulibäumen,  Hägen  und  Telegraphendrähten  sitzend, 
oder  schwebend  wie  ein  kleiner  Sperber,  mit  unschönem  Gezirp.  Bei  den  häufigen 
Wald-  und  Grasbränden  sieht  man  ihn  dicht  am  Feuerrand  auf  die  aufgeschreckten 
und  fliehenden  Insekten  Jagd  machen.  An  der  Westküste,  z.  B.  bei  Cone,  schien  er 
mir  seltener  zu  sein  als  an  der  Ostküste,  vielleicht  bereits  verdrängt  durch  die  hier 
massenhaft  lebenden,  importierten  ^Icndofhcres.  Für  Lifou  von  den  Layards,  37, 
p.  226,  angegeben.  Auf  Mare  beobachtete  ich  ihn  oft  auf  den  hohen  Araucarien  des 
Seestrandes. 

6,  S,  6,  3   Oubatche,  März,  Mai,  Juli  191 1, 
(J   Hienghiene,  Juni  191 1, 
(5   Quepenee,  Lifou,  18.  April  1912. 

Das  Exemplar  von  Lifou  zeigt  keine  Abweichung  von  den  caledonischen.  Das- 
selbe sagt  Tristram,  77,  p.  192,  von  einem  Exemplar  von  Vate,  Neu-Hebriden. 


Laniidae. 

Gen.  Pachycephaia  Vig.  u.  Horsf. 

Verbreitung:  Kleine  Sunda-Inseln,  Celebes,  Molukken,  Neu-Guinea  und  Papua- 
sische Inseln,  Australien,  Tasmanien,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Fidji,  Tonga,  Samoa, 
Paumotu,  Loyalty's  (Lifou),  Neu-Caledonien,  Lord  Howe,  Norfolk  (nach  Sharpe,  75,  IV, 
P-  303)- 
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32.  *Pachycephala  xantherythraea  i Forst) 

P.  xanthetbraea  bei  Forst  er;  P.  assimilis  bei  Verreaux  u.  Des  Murs,  79, 
p.  394,  neben  xaiithethraca  aufgeführt  (vgl.  Layards,  38,  p.  460);  farbige  Abbildung 
bei  Brenchley,  7,  Tai.  XII. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  ganze  Insel,  sehr  häufig  und  nicht  im  min- 
desten scheu. 

$,  (?,  d,  <3,  d  juv.  Oubatche,  März,  Mai,  Juli  191 1 

Die  Weibchen  und  jungen  Vögel  haben  den  Rücken,  namentlich  Kopf  und  Mantel, 
mit  etwas  Olivenfarbe  übergössen,  Kinn  und  Kehle  weiss,  Oberbrust  isabell,  Hinterbrust 
und  Bauch  rötlich,  die  ganze  Unterseite  mit  dunkelbraunen  Längsstreifen  in  der  Mitte 
der  Federn,  am  Bauch  spärlicher  werdend. 

33.  ""Pachycephala  morariensis  Verreaux  u.  Des  Murs. 
Verreaux  u.  Des  Murs,  79,  p.  393. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  häufiger  Waldvogel  der  ganzen  Insel,  namenthch 
im  Bergwald. 

Oustalet,  53,  p.  219,  hat  diese  Art  mit  der  folgenden  vereinigt,  aber,  wie 
unten  gezeigt  werden  soll,  mit  Unrecht. 

(5   und  2,  $  Wald  oberhalb  Oubatche,  500-1000  m,  29.  April  und  20.  Mai  191 1. 
(5  Wald  am  Mt.  Canala,  700  m.,  4.  Nov.  1911. 

3  Yate,  16.  März  1912. 

Maasse,  Mittel  der  3  S  ■  Long.  tot.  ca.  164,  ala  81,  cauda  70,  culmen  13, 
Mittel  der  2  5:  „  „  ca.  160,  „  81,  „  69,  „  13. 
Das  Weibchen  ist  sehr  abweichend  gefärbt  vom  farbenbunten  Männchen,  wie  ein 
solches  bei  Brenchley,  7,Taf.XII,  Fig.i,  nicht  übel  abgebildet  ist.  Oberseite  und  Schwanz 
oliyenbraun,  heller  an  den  Oberschwanzdecken,  Kopf  mehr  graubraun,  Flügelfedern 
braun,  mit  Olivenfarbe  gesäumt,  besonders  breit  an  den  inneren  Sekundärschwingen, 
Kinn  und  Kehle  weiss,  manchmal  mit  dunkleren  Fleckchen,  Brust  hell  graubraun,  Flanken 
dunkler,  mit  Olivengelb  übergössen,  Bauch  schmutzig  hellgelb,  untere  Schwanzdecken 
reiner  hellgelb,  Flügelbug  gelblich  weiss,  untere  Flügeldecken  weiss,  zuweilen  etwas 
gelblich.  Diese  Beschreibung  beruht  auf  der  Vergleichung  von  5  Exemplaren,  den 
beiden  Weibchen  unserer  Sammlung  und  drei  Weibchen  des  Pariser  Museums. 

34.  *Pachycephala  caledonica  (Gm.). 

Verreaux  und  Des  Murs  führen  in  ihrer  Liste  neben  Pacliycephala  xaiiflicrythraca 
{=  assiiiiilis)  und  »loraricnsis  drei  Eopsalfr/a- Avitn  auf,  nAmYich  ßavigastra  Verr.  u.  Des 
Murs  (siehe  unten  Nr.  36),  E.  variegata  Gray  und  E.  (?)  caledo?nca  (Gm.)  [Miiscicapa  caledo- 
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nica  Gm.).  Gray  bei  Brenchley,  7,  p.378,  vereinigte  seine  variegafa  mit  caledomca [Gm.); 
Oustalet,  53,  p.  219,  deutete  E.  varicgata  —  calcdoiu'ca  als  das  Weibchen  von  Pachy- 
cephala  inorariensis  V.  u.  D.  M.  und  übertrug  daher  auf  diese  letztere  Art  den  älteren 
Namen  cairdom'ca  Gm.  Sharpe  ist  ihm  hierin  in  der  Handlist,  75,  IV,  p.  305,  gefolgt, 
ebenso  Wigl  esworth,  83,  443,  und  ich  selber  hielt  gleichfalls,  da  ich  keine  Exemplare 
von  caledomca  (Gm.)  besass,  diese  Deutung  Oustalet's  für  richtig,  bis  ich  im  Pariser 
Museum  solche  in  die  Hand  bekam  und  erkannte,  dass  die  Layards,  41,  p.  517, 
ganz  im  Rechte  sind  mit  ihrer  Angabe,  E.  cah-donica  (Gm.)  sei  ein  Vogel,  der  auf  den 
ersten  Blick  schwierig  zu  unterscheiden  sei  von  Weibchen  der  Pachycepliala  inorariensis; 
indessen  seien  die  rötlichen  Primärschwungfedern  ein  sicherer  Führer.  Sie  fügen  bei, 
es  sei  unerfindlich,  warum  dieser  Vogel  mit  Eopsaltria  flavigastra  in  eine  Gattung  zu- 
sammengestellt werde. 

Die  drei  Pariser  Exemplare,  die  ich  vor  mir  habe,  zwei  als  Weibchen  bezeichnete  von 
Noumea  und  ein  dem  Geschlecht  nach  unbestimmtes  von  der  lle  des  Pins,  zeigen  mir 
zunächst,  dass  es  sich  in  der  Tat  um  eine  Pachycepliala-  und  nicht  um  eine  Eopsaltria- 
Art  handelt;  Schnabel-  und  Flügelbildung  stimmen  völlig  mit  der  ersteren  Gattung 
überein.  Die  Tiere  gleichen  sehr  den  Weibchen  von  P.  nwrariensis,  aber  der  Kopf 
ist  dunkel  olivengrün,  nicht  graubraun,  und  die  Schwungfedern,  namentlich  die  sekun- 
dären, sind  kastanienbraun  oder  rostrot  gesäumt,  die  innersten  sogar  in  toto  so  gefärbt, 
während  sie  bei  niorariensis-V^ eihchen  olivengrün  sind.  Bei  geschlossenem  Flügel  erscheint 
ein  grosser  Teil  davon  rotbraun,  wodurch  jede  Verwechslung  mit  inorariensis-V^  e\h- 
chen  ausgeschlossen  ist.  Auf  der  Unterseite  erscheint  die  Kehle,  namentlich  an  den 
Seiten,  gelblicher;  manche  Federchen  sind  dunkel  gesäumt.  Die  Geschlechter  scheinen 
annähernd  gleich  gefärbt  zu  sein.  Das  bei  Brenchley ,  7,  Taf.  XIII,  Fig.  i,  farbig  ab- 
gebildete Exemplar  ist  wahrscheinlich  ein  Männchen. 

Maasse  (Mittelzahlen  der  drei  Exemplare  von  Paris):  Long.  tot.  c.  155,  ala  80, 
cauda  68,  culmen  14.  Layards,  1.  c,  p.  517,  geben:  L.  t.  171,  a.  82,  c.  70,  Gray, 
1.  c,  p.  378:  L.  t.  146,  a.  82,  c.  53. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien  und  lle  des  Pins;  nach  den  Layards,  1.  c, 
ist  P.  caledomca  die  seltenste  Würgerart  der  Insel.  Ich  habe  sie  nicht  gefunden.  Die 
Fundorte  der  drei  Pariser  Exemplare  liegen  alle  im  Süden  der  Insel. 

35.  *Pachycephala  littayei  E.  L.  u.  E.  L.  C.  Layard. 
Layards,  35,  p.  255;  schön  abgebildet  bei  Tristram,  77,  Taf.  VI. 
Verbreitung:  Lifou,  Loj^alty's. 

(J   Nathalo,  Lifou,  30.  April  1912. 
Long.  tot.  c.  190,  ala  99,5,  cauda  78,  culmen  17. 
Layards,  1.  c.  geben  „    191,     „       97,       .,       80, 
an  anderer  Stelle,  37,  p.  229,  Länge  199. 
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Es  ist  höchst  sonderbar,  dass  sich  auf  Lifou  diese  schöne  Art,  die  an  Grösse  die 
caledonischen  erheblich  übertrifft,  herausgebildet  hat,  während  die  letzteren,  wie  es 
scheint,  den  Lo3^alty-Inseln  fehlen. 

Gen.  Eopsaltria  Swainson. 

Verbreitung:  Australien,  Louisiaden,  Neu-Caledonien,  nach  Sharpe,  75,  IV, 
p.  315.  Diese  Verbreitung  ist  unnatürlich  und  wird  sich  noch  erweitern.  Gadow, 
19,  p.  175 ff-,  rechnet  zu  Eopsaltria  Arten  folgender  Verbreitung:  Australien,  Neu-Cale- 
donien, Neu-Hebriden,  Neu-Guinea  und  Aru. 

36.  *Eopsaltria  flaviventris  Verreaux  u.  Des  Murs. 
Verreaux  u.  Des  Murs,  79,  p.  392,    E.   ßavigasfra. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  in  allenWaldungen  der  Insel  häufig  und  nicht  scheu. 
$    Tchalabeltal,  Nord-Caledonien,  5.  Mai  191 1. 
2  u.  ad.  (sex.  ?)  Cone,  14.  August  1911. 

ad.  (sex.  ?)  Wald  am  Panie,  500  m.,  29.  Juni  191 1. 
ad.  (sex.  ?)  Yate,  24.  März  1912. 
Männchen  und  Weibchen  sind   gleich   gefärbt.     Junge  Vögel   haben   öfters   helle 
Endspitzen  an  den  Flügeldecken. 

Maasse,  Mittelzahlen  der  5  Individuen: 

Long.  tot. ca.  137  (130-141),  ala  72  (69-75),  cauda  61  (54-65),  culmen  10  (9- 10,5). 
Gadow  hat  „        „  133  „   66  „      55 

Layards,4i,p.5i8,  „        „  144  „   76  „     64 

Eopsaltria  flaviventris  ist  die  kleinste  aller  caledonischen  Laniidenarten. 

Prionopidae. 

Gen.  Clytorhynchus  Elliot. 
Verbreitung:  Neu-Caledonien  und  Neu-Hebriden,  Sharpe,  75,  IV,  p.  272. 

37.    Clytorhynchus  pachycephaloides  Elliot. 
Von  D.  G.  Elliot,  14,  Taf.  XIX,  beschrieben  und  abgebildet. 
Verbreitung:  Neu-Caledonien,  ganze  Insel,  aber  nicht  häufig. 

9  Oubatche,  28.  August  191 1. 
Das  Exemplar  stimmt  gut  mit  der  Diagnose  überein.  Long.  tot.  ca.  196,  ala  83^ 
cauda  90,  culmen  17.  Layards,  36,  p.  iio,  geben  für  ein  Männchen  und  ein  Weibchen: 
Long.  tot.  191  u.  184,  ala  95  u.  87,  cauda  95  u.  93.  Gadow,  19,  p.  112,  für  das  Männ- 
chen :  Long.  tot.  178 — 203,  ala  89,  cauda  84,  culmen  19.  Alle  diese  Zahlen  sind  grösser 
als  die  Elliot 'sehen:  Long.  tot.  165,  ala  89,  cauda  76. 
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Zosteropidae. 
Gen.  Zosterops  Vig.  u.  Horsf. 

Verbreitung:  Afrika,  Madagaskar,  Comoren,  Maskarenen,  Seyschellen,  Süd- 
Arabien,  Vorderindien,  Ceylon,  Hinterindien,  China,  Ost-Sibirien,  Japan,  Philippinen, 
Carolinen,  Mariannen,  Indoaustralischer  Archipel,  Australien,  Tasmanien,  auf  Neu-See- 
land  und  Chatham  eingewandert  nach  Fi n seh,  i6,  p.  2,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Fidji, 
Loyalty's,  Neu-Caledonien,  Lord  Howe,  Norfolk  (nach  Sharp e,  75,  V,  p.  i  ff.). 

38.    Zosterops  xanthochroa  Gray. 
G.  R.  Gray,  22,  p.  161. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien;  im  Norden  der  Insel  haben  wir  diese  Art,  viel- 
leicht zufällig,  nicht  erhalten,  im  Süden  ist  sie  häufig,  auch  auf  Ile  des  Pins. 
r^    Yate,  19.  März  1912. 

Gadow,  20,  p.  174,  nennt  die  Färbung  der  Oberseite  grasgrün;  das  ist  nicht 
richtig,  sie  ist  olivengrün,  wie  auch  Finsch,  1.  c,  p.  13,  korrekt  angegeben  hat; 
farbiges  Bild  bei  Brenchley,  7,  Taf.  VII. 

39.  *Zosterops  minuta  E.  L.  u.  E.  L.  C.  Layard. 
Layards,  35,  p.  259;  farbige  Abbildung  bei  Tristram,  77,  Taf.  IV. 

Verbreitung:  Lifou,  Loyalty's.   Die  Annahme  des  Vorkommens  dieser  Art  auf 
Mare  (Finsch,  16,  p.  30,  Sharpe,  75,  V,  p.  11)  beruht  nur  darauf,  dass  die  Layards, 
37,   p.  225,   den  Namen   von  Zosterops  in   der  Mare-Sprache   anführen.     Ich    habe   die 
Spezies  auf  Mare  nicht  angetroffen  und  glaube  kaum,  dass  sie  vorkomme. 
cJ,  S,  <?,  S,  $   Quepenee,  Lifou,  Ende  April  und  Anfang  Mai  1912. 

$,  $   Nathalo,  Lifou,  Anfang  Mai  1912. 
Die  Layards  (siehe  Tristram,  77,  p.  186)  sagen,  Z.  mmiita  sei  eine  Zwischen- 
form zwischen  Z.  flavifrons  der  Neu-Hebriden  und  xanthochroa  von  Caledonien. 

40.  Zosterops  lateralis  (Lath.). 

Verbreitung:  Australien, Tasmanien,  Chatham,  LordHowe-Ins.,  Neu-Caledonien, 
Loyalty's,  Neu-Hebriden,  Fidji  (siehe  unten). 

40  a.*  Zosterops  lateralis  griseonota  Gray. 
Z.  griseonota,  G.  R.  Gray,  22,  p.  161. 
Verbreitung:   Neu-Caledonien,   ganze  Insel;   bei  Oubatche   war  diese  Art  un- 
gemein  häufig.     Der   Darm   erwies   sich   als   sehr  reich   an   Parasiten,    namentlich    an 
Cestoden,  was  jedenfalls  mit  ihrer,  neben  Körnern   reichlich   aus  Insekten  bestehenden 
Nahrung  zusammenhängt. 

Sarasin  u.  Roux,  Neu-Caledonien.  5 
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(S ,  (S   Oubatche,  13.  Mai  und  14.  Juli  1911. 

(J   Cone,  5.  August  191 1. 
$,  $    Oubatche,  3.  April  und  17.  Mai  1911. 

$  Cone,  7.  August  191 1. 

Z.  grisconota  wird  von  Gadow,  20,  p.  158,  als  Form  y  zu  Z.  westernensis  (Q.  u.  G.) 
gezogen,  welch'  letztere  Art  ihrerseits  von  Finsch,  16,  p.  39,  zugleich  mit  caerulescens, 
unter  lateralis  (Lath.)  rangiert  wird.  Finsch,  1.  c,  p.  40,  vereinigt  Z.  griseonota  mit 
ßaviceps  Peale  von  Fidji.  Es  bestehen  aber  doch  gewisse  Unterschiede  zwischen  diesen 
beiden,  wie  schon  Finsch  und  Hart  la  üb,  17,  p.  53,  angegeben  haben.  Z.  griseonota  xst 
etwas  grösser  und  hat  einen  längeren  Schnabel.  Unsere  6  caledonischen  Exemplare  geben 
folgende  Mittelzahlen :  Long.  tot.  ca.  123,  ala  60,3,  culmen  9,25.  Die  beiden  genannten 
Autoren,  17,  p.53,  geben  für  einen  Vogel  von  Fidji:  Long.  tot.  ca.  115,  ala  56,  culmen  12,15 
(piedsduroi);  Gadow,  20,  p.  157  u.  158,  für  ein  Männchen  und  einWeibchen  von  Fidji:  Long, 
tot.  113  und  113,  ala  58  und  58,  culmen  10,6  und  11,7.  Die  Abbildung  bei  Finsch,  16, 
p.  40,  eines  Kopfes  von  Z.  ßaviceps  zeigt  eine  viel  plumpere  Schnabelform,  als  sie 
griseonota  zukommt,  welche  weit  mehr  der  auf  derselben  Seite  gegebenen  Abbildung 
von  lateralis  entspricht.  Ferner  sind  die  unteren  Schvvanzdecken  bei  ßaviceps  gelb 
(Gadow,  I.e.)  oder  blass  olivengelblich  (F  in  seh  und  Hartlaub,  I.e.),  bei  griseonota 
weiss,  gegen  die  Spitzen  zu  mehr  oder  weniger  deutlich  hellgelb  getönt.  Es  scheint  mir 
darum  vorsichtiger,  einstweilen  Z.  griseonota  aufrecht  zu  erhalten  und  als  Subspezies 
zu  lateralis  {westernensis  -\-  caeridescens  bei  Gadow)  zu  stellen.  Weitere  Lokalformen 
dieser  Art  wären  dann  ßaviceps  Peale  von  Fidji,  tephropleura  J.  Gd.  von  Lord  Howe-Ins. 
und  wohl  noch  andere  mehr,  so  auch,  wie  unten  folgen  wird,  zwei  Formen  von  den 
Loyalty-Inseln,  vermutlich  auch  solche  von  den  Neu-Hebriden,  die  in  der  Literatur  zu 
griseonota  gestellt  werden. 

40  b.*  Zosterops  lateralis  nigrescens  nov.  Subsp. 
Verbreitung:  Mare  und  Ouvea,  Loyalty-Inseln. 

(J  Netche,  Mare,  14.  Dezember  191 1. 

$,  $  Netche,  Mare,  27.  November  und  6.  Dezember  1911. 

6,6,6  Fayaoue,  Ouvea,  13. — 15.  Mai  1912. 

$  ,  5  Fayaoue,  Ouvea,  13. — 15.  Mai  1912. 

Hierzu  4  Exemplare  in  Sprit,  ebendaher. 

Diese  Subspezies  steht  der  vorhergehenden,  griseonota  von  Caledonien,  sehr  nahe, 
unterscheidet  sich  aber  durch  dunklere  Färbung  und  stärkeren  Schnabel.  Mantel  etwas 
dunkler  grau,  obere  Schwanzdecken  etwas  dunkler  grün;  namentlich  aber  sind  der 
Oberkopf,  der  Nacken  und  die  Kopfseiten  sehr  merklich  dunkler  grün  gefärbt,  der  Ober- 
kopf sogar  direkt  schwarzgrün,  Zügel   in   viel   grösserer  Ausdehnung  schwarz   als  bei 
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grtseonota^   unterhalb  des   breiten,   weissen  Augenringes   ein    schwarzer  Fleck,    Kehle 
trüber  gelb,  das  Grau  auf  der  Oberbrust  ausgedehnter. 

Maasse,  Mittelzahlen  von  3  Exemplaren  von  Mare  und  9  von  Ouvea:  Long.  tot. 
125  und  124,  ala  59,3  und  60,  culmen  10,5  und  11.  Eine  Vergleichung  mit  den  oben 
gegebenen  Maassen  von  griseonota  zeigt,  dass  Körperlänge  und  Flügellänge  überein- 
stimmen, wogegen  der  Schnabel  bei  nigrescens  merklich  länger  ist  als  bei  der  caledoni- 
schen  Form;  er  ist  auch  stärker  und  plumper.  Auf  Taf.  I,  Fig.  i  u.  2,  sind  die  Köpfe 
von  Z.  lateralis  gr/'seoiiofa  und  nigrescens  in  Farben  dargestellt. 

Das  Nest,  welches  wir  in  Mare  am  6.  Dezember  191 1  erhielten,  ist  ein  typisches 
Zosterops-'^&äi,  napfförmig,  aus  feinen  Halmen  gebaut,  aussen  mit  Moos  und  Wollenflocken 
bekleidet;  einige  lange  Federn  sind  wie  zum  Schmuck  hineingesteckt. 

Zosterops  lateralis  nigrescens  bildet  einen  deutlichen  Übergang  von  der  caledoni- 
sehen  griseonota  zu  der  folgenden  Subspezies,  inelanops  von  Lifou. 

40  c.  *Zosterops  lateralis  melanops  G.  R.  Gray. 

Zosterops  melanops,  Gray,  23,  1859. 

Verbreitung:  Lifou,  Loyalty- Inseln;  nicht  so  selten,  als  die  Layards,  37, 
p.  225,  glauben. 

S,  S   Quepenee,  Lifou,  21.  und  24.  April  1912. 
$,  $    Quepenee,  Lifou,  21.  und  26.  April  1912. 

Ohne  die  Kenntnis  von  nigrescens  musste  melanops  als  eine  sehr  gut  markierte 
Spezies  erscheinen ,  während  sie  jetzt  nur  als  Ende  einer  Entwicklungsreihe  sich  dar- 
stellt. Die  Schwarzfärbung  des  Oberkopfes,  bei  nigrescens  beginnend,  ist  bei  melanops 
nahezu  vollendet,  bei  welch'  letzterer  Form  das  Grün  nur  noch  leicht  durchschimmert 
und  den  Hinterrand  des  schwarzen  Nackens  umsäumt.  Die  Figuren  i — 3  auf  Taf.  I 
zeigen  diesen  Prozess  deutlich.  Auch  die  Kopfseiten  von  melanops  sind  zum  über- 
wiegenden Teile  schwarz.  Der  sehr  breite  (nicht  schmale,  wie  Finsch,  16,  p.  39,  aus 
Versehen  angibt)  weisse  Augenring  leuchtet  aus  der  dunklen  Farbe  stark  heraus.  Auch 
das  Schiefergrau  der  Oberseite  ist  etwas  dunkler  als  bei  nigrescens,  wie  es  bei  der 
letzteren  Form  dunkler  ist  als  bei  griseonota;  ebenso  das  Grau  der  Oberbrust  aus- 
gedehnter. 

Maasse,  Mittelzahlen  der  4  Exemplare:  Long.  tot.  ca.  123,  ala  60,5,  culmen  10,5. 
Schnabel  hellbraun  mit  dunklerer  Spitze,  der  untere  weisslich. 

Die  drei  Subspezies:  griseonota  von  Neu-Caledonien,  nigrescens  von  Mare  und 
Ouvea  und  melanops  von  Lifou  bilden  eine  Formenkette  mit  zunehmender 
Schwarz färbung,  ganz  entsprechend  der  oben  beschriebenen  Kette  der  vier  Myiagra- 
Formen. 

5* 
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4i.   *Zosterops  inornata  E.  L.  u.  E.  L.  C.  La3'ard. 

Layards,  35,  p  259;  farbige  Abbildung  bei  Tristram,  77,  Taf.  IV. 

Verbreitung:  Lifou,  Loyalty's.  Finsch,  16,  p.  42,  gibt  auch  Mare  an,  aber 
das  beruht  wiederum  bloss  auf  der  Angabe  eines  Zos/erops-Namens  in  der  Mare-Sprache 
(37,  p.  224)  durch  die  Layards. 

S   Quepenee,  Lifou,  8.  Mai  1912. 
S   Nathalo,  Lifou,  28.  April  1912. 

Das  Tier  ist  von  den  anderen  Xos/froßs- Arten  so  abweichend,  dass  es  wohl 
besser  wäre,  dasselbe  generisch  oder  subgenerisch  abzutrennen.  Zügel  und  Wange 
sind  sehr  wenig  befiedert,  der  Augenring  nur  von  spärlichen  weissen  Federchen  ge- 
bildet; Schnabel  enorm  kräftig,  so  lang  als  der  Kopf,  Oberschnabel  schwarz,  der  untere 
rötlichweiss,  mit  schwarzer  Spitze;  Beine  rötlichgelb.  Wie  schon  Tristram,  77,  p.  186, 
erwähnt,  nähert  sich  die  Art  den  Glycyphüa  an;  nur  ist  der  Schnabel  lange  nicht  so 
fein  und  nicht  so  stark  gebogen,  wie  bei  diesen. 

Maasse:  Long.  tot.  ca.  135  und  141,  ala  65  und  69,  cauda  56  und  54,  culmen 
17  und  16.  Tristram,  77,  p.  186,  nennt  ihn  den  Riesen  der  Familie  (Länge  140), 
ebenso  die  Layards,  37,  p.  224  (Länge  im  Fleisch  152).  Nach  Finsch,  16,  p.  5,  sind 
die  grössten  Glieder  der  Familie  Z.  sfrcnua  j.  Gd.  von  Lord  Howe-Insel  (c.  150),  Z.  alba- 
gularis  J.  Gd.  von  der  Norfolk-Insel  (c.  150)  und  Z.  tetiuirostris  J.  Gd.  ebendaher  (c.  130). 
Alle  diese  Arten  sind,  wie  Z.  inornata,  Bewohner  kleiner  Inseln.  Eine  ähnlich  kräftige 
Entwicklung,  wie  Z.  inornata  unter  den  Zö-vAtö/j- Arten,  hatte  auf  Lifou  PacJiyccpbala 
littayei  unter  den  Pachycephala-Arten  gezeigt.  Eine  Gesetzmässigkeit  in  der  Abhängig- 
keit der  Körpergrösse  von  der  Inselgrösse  und  den  hierdurch  geschaffenen  Lebens- 
bedingungen lässt  sich  indessen  nicht  feststellen,  denn  Lifou  beherbergt,  wie  eingangs 
schon  gesagt,  neben  der  grossen  Z.  inornata  auch  die  kleinste  Art  unseres  Gebietes, 
Z.  minuta  L  a  y  a  r  d. 

Meliphagidae. 

Gen.  Myzomela  Vig.  u.  Horsf. 

Verbreitung:  Celebes,  Molukken,  Kleine  Sunda-Inseln,  Carolinen,  Mariannen, 
Palaus,  Neu-Guinea  und  Papuasische  Inseln,  Australien,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Fidji, 
Rotuma,  Samoa,  Loyalty's,  Neu-Caledonien  (nach  Sharpe,  75,  V,  p.  66ff.). 

42.  *Myzomela  caledonica  Forbes. 

W.  A.  Forbes,  18,  p.  260. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  ganze  Insel,  im  Hochwald  sowohl,  als  im  Niauli- 
busch  und  auf  offenen  Flächen.   Die  Angaben  des  Vorkommens  auf  den  Neu-Hebriden 
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bedürfen  der  Bestätigung,   da  schon   die   zwischenliegenden  Loyalty-Inseln  eine  andere 
Spezies  besitzen.     Das  Fleisch  der  frisch  erlegten  Vögel  riecht  aromatisch. 
S   Wald  oberhalb  Oubatche,  ca.  500  m.,  2.  Oktober  igii. 
S  juv.  Wald  am  Panie,  ca.  500  m.,  27.  Juni  1911. 
Die  Art   steht   Jl/.  sanguinolenta  (Lath.)    von  Australien   nahe,    von  Gadow,  20, 
p.  132,  als  Subspezies  derselben  aufgefasst. 

43.  *Myzomela  lifuensis  E.  L.  u.  E.  L.  C.  Layard. 
Layards,  35,  p.  258. 
Verbreitung:   Lifou,    von  uns  auch  auf  Ouvea  nachgewiesen;    auf  Mare   noch 
etwas  zweifelhaft  (Layards,  37,  p.  223). 

$   Nathalo,  Lifou,  30.  April  1912. 
$   Fayaoue,  Ouvea,  15.  Mai  1912. 
Auch   diese   Art   zeigt   die   nun   schon   mehrfach   konstatierte   Erscheinung,   dass 
bei   den  Vögeln   der  Lojalty- Inseln    die   schwarze  Farbe   auf  Kosten   der  hellen  Töne 
stärker  hervortritt. 

Gen.  Glycyphila  Swains. 

Verbreitung:  Austrahen,  Tasmanien,  Neu-Guinea,  Aru,  d'Entrecasteaux,  Neu- 
Caledonien,  Loyalty's,  Neu-Hebriden  (nach  Sharpe,  75,  V,  p.  71  ff.). 

44.  *Glycyphila  undulata  (Sparrm.). 
Gl.  fasciata  (Forst.)  bei  Layards  und  anderen  Autoren. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  ganze  Insel,  nicht  selten,  meist  in  kleinen  Ge- 
sellschaften. 

S,  $    juv.  Oubatche,  24.  März  und  16.  Mai  1911. 

$    Oubatche,  14.  Mai  191 1. 
$,  S  Yate,  18.  und  21.  März  1912. 
9   Yate,  19.  März  1912. 

45.  *Glycyphila  incana  (Lath.). 

Verbreitung:  Ganze  Insel  Neu-Caledonien  und  alle  drei  Loyalty-Inseln. 

Diese  Spezies  ist  wohl  die  an  Synonymen  reichste  des  Gebietes:  cJilorophaea 
(Forst.),  inodesta  Gray,  flavotiucta  Gray,  caledonica  Gray,  poliotis  Gray,  satellcs  Tristram. 

Die  Layards,  41,  p.  505,  welche  eine  grosse  Menge  von  Exemplaren  verglichen 
haben,  kommen  zum  Schluss,  dass  neben  Gl.  undulata  (fasciata)  nur  eine  andere  Spezies 
im  Gebiet  vorkomme,  welche  sie  chlorophaea  (Forst.)  nennen;  sie  variiere  stark  nach 
Alter,  Geschlecht  und  Jahreszeit.  Sie  überlassen  auch  Tristram  die  volle  Verant- 
wortung für  seine  Gl.  satelles  von  Lifou,  37,  224.  Sharpe,  75,  V,  p.  72  und  73,  hält 
in  der  Handlist  neben  undulata  noch  drei  Arten  fest:    iiicaiia  von  Neu-Caledonien  und 
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Lifou,  poliotis  von  den  Loyalty's  und  satelles  von  Lifou.  Die  Diagnosen  bei  Gadow, 
20,  p.  216  und  217,  von  incana  (Lath.)  und  poliotis  Gray  geben  keinen  Anhalt  zur  Unter- 
sciieidung  der  beiden  Arten;  die  Hauptdifferenz  (p.  210):  crown  ashy  grey,  incana,  crown 
olive-brown,  poliotis,  ist  ein  Geschlechtsunterschied.  Die  adulten  Männchen  haben  den 
Oberkopf  aschgrau,  die  Weibchen  und  Jungen  ohvenbraun. 

Ich  hatte  anfangs  geglaubt,  die  Tristram'sche  Spezies  satelles,  77,  p.  185,  von 
Lifou  beschrieben,  neben  incana  aufrecht  erhalten  zu  können,  indem  sich  in  Oubatche 
neben  grösseren  Exemplaren  merklich  kleinere  fanden,  welche  auch  in  der  Färbung 
die  Merkmale  von  satelles  aufwiesen,  Oliventon  der  Unterseite,  gelblichen  Bauch,  gelb- 
lichen Ton  von  Kinn  und  Kehle  und  olivenbraune  Färbung  von  Kopf  und  Oberseite. 
Aber  es  zeigte  sich,  dass  diese  Exemplare  weibliche  oder  junge  Männchen  waren,  so 
dass  hier  bloss  ein  Alters-  und  Geschlechtsunterschied  vorliegen  dürfte. 

8  Exemplare  von  Mare,  Lifou  und  Ouvea  unserer  Sammlung  zeigen  keinerlei 
Abweichung  von  der  caledonischen  incana,  und  von  den  Loyalty's  sind  doch  die  beiden 
Arten  poliotis  imd  satelles  beschrieben  worden. 

6,6,6  juv.  Oubatche,  10.  Mai,  16.  Juli,  24.  Mai  191 1. 
$,9,9  Oubatche,  14.  Mai,  8.  und  18.  Juli  191 1. 
ad.  (sex.  ?)  Oubatche,  20.  März  191 1. 

Maasse  (Mittelzahlen  der  7  caledonischen  Exemplare):  Long.  tot.  ca.  137 
(127  —  146),  ala  66,5  (61,5 — 72),  cauda  60  (54 — 66),  culmen  16,6  (15 — 19,5). 

Gadow,  20,  p.  216,  gibt  für  incana  von  Caledonien,  Männchen  und  Weibchen: 
ala  77  und  71,  cauda  64  und  59,  culmen  18 — 20  und  17. 

Gray,  22,  p.  160,  für  seine  inodesta:  Long.  tot.  140,  ala  76. 

6   Netche,  Mare,  24.  November  191 1. 

2  ad.  (sex.  ?)  Netche,  Mare,  19.  und  22.  November  191 1. 

$   Quepenee,  Lifou,  7.  Mai  1912. 
$   Fayaoue,  Ouvea,  15.  Mai  1912. 

3  ad.  (sex.  ?)  Fayaoue,  Ouvea,  12.  und  13.  Mai  1912. 

Maasse  der  Loyalty-Vögel  (Mittelzahlen  der  8  Exemplare):  Long.  tot.  ca.  145 
(142 — 151),  ala  70  (69 — 72),  cauda  63  (60 — 66),  culmen  18,6  (18—19,5).  ^^^  Zahlen  sind 
(vielleicht  zufällig)  um  eine  Kleinigkeit  grösser  als  die  der  caledonischen  Vögel. 

Gadow,  20,  p.  217,  gibt  für  seine  poliotis  von  den  Loyalty's:  ala  66,  cauda  59, 
culmen  17 — 19. 

Tristram,  77,  p.  185,  für  satelles  von  Lifou:  Long.  tot.  136,  ala  64,  cauda  56.  Es 
ergeben  alle  diese  Maasse  eine  ziemlich  grosse  Schwankungsbreite  der  Körper- 
dimensionen. 

Nest:  Mare,  20.  November  191 1.  Das  Nest  bildet  einen  Beutel,  aufgehängt  an 
zwei   gabelförmig   sich   kreuzenden  Ästchen,   einem   stärkeren  und  einem  schwächeren, 
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gebaut  aus  Gras  und  anderem  Faserwerk,  Blättern,   Baumwolle  und  Federn,   ca.  9  cm 
lang,  innen  am  Grunde  austapeziert  mit  weisser  Baumwolle. 

Gen.  Philemon  Vieillot. 

Verbreitung  (Pli.  -j-  TropidorhyncJins):  Molukken,  Kleine  Sunda-Inseln,  Neu- 
Guinea  und  umgebende  Papuasische  Inseln,  Australien,  Salomonen,  Loyalty-Inseln,  Neu- 
Caledonien. 

46.  *Philemon  lessoni  (Gray). 
Tropidorhynclnis  lessoni,  G.  R.  Gray,  22,  p.  161. 

Verbreitung:  Überaus  häufig  in  ganz  Neu-Caledonien,  seltener  auf  Mare  und 
Lifou  (vergl.  auch  Layards,  37,  p.  224). 

S,  S,  6,  $,  $  juv.  Oubatche,  März  bis  Mai  1911. 
9,  $juv.,  9   juv.  Oubatche,  März  bis  Mai  1911. 
(J   Yate,  16.  März  191 1. 
$   Netche,  Mare,  7.  Dezember  191 1. 
5   juv.  Quepenee,  Lifou,  3.  Mai  1912. 

Gen.  Leptomyza  Stejneger. 
[Leptornis  Hombr.  und  Jacq.). 
Verbreitung:  Samoa,  Fidji,  Neu-Caledonien. 

47.  *Leptoinyza  aubryana  (Verreaux  u.  Des  Murs). 
Leptornis  aubryaims,  Verreaux  und  Des  Murs,  79,  p.  432. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  Waldbewohner  der  ganzen  Insel,  vornehmlich 
in  den  Bergwäldern,  aber  auch  in  tieferen  Lagen. 

$  juv.  Ngoi-Tal  am  Humboldt,  ca.  200  m.,  20.  September  1911. 
$   Wald  oberhalb  Oubatche,  20.  Mai  191 1. 

Maasse,   S   u.  $:  Ala  156  u.  157,  cauda  169  u.  164,  culmen  38  u.  40. 

Am  frisch  geschossenen  Weibchen  wurde  notiert:  Nackte  Haut  um  das  Auge 
blass  orange,  nach  hinten  zu  und  an  der  Ohrfalte  tiefer  orange,  Oberschnabel  schwarz, 
Unterschnabel  mit  gelber  Wurzel  und  blaugrauer  Spitze,  Beine  gelblich  grau.  Die 
Orangelarbe  der  nackten  Haut  blieb  auch  am  getrockneten  Balge  erhalten,  während  bei 
unserem  männlichen  Vogel  am  Balg  diese  Stelle  hellgelb  erscheint;  der  Unterschnabel  ist 
bei  diesem  letzteren  Exemplar  in  viel  grösserer  Ausdehnung  hell  gefärbt  als  beim  anderen. 
Auch  sonst  zeigen  die  beiden  Exemplare  allerlei  Unterschiede.  Das  Weibchen  ist 
etwas  dunkler  braun   gefärbt,    namentlich   an   den  Flügeln   und   Flügeldecken,    die   bei 


—     40     — 

unserem  männlichen  Vogel  einen  wesentlich  helleren  Ton  haben  als  der  Rücken.  End- 
lich, und  das  ist  der  Hauptunterschied,  hat  der  weibliche  Vogel  hinter  der  Ohrfalte 
einen  Busch  dunkelbrauner  Federn,  während  diese  beim  anderen  leuchtend 
hellgelb  sind,  gegen  die  Wurzel  zu  gelbbraun  und  zu  unterst  schwärzlichbraun 
werdend.  Auf  Taf.  I,  Fig.  5  und  6,  sind  die  beiden  Köpfe  zur  Darstellung  gebracht 
worden.  Die  Unterschiede  sind  so  auffallend,  dass  ich  längere  Zeit  an  die  Möglichkeit 
der  Existenz  zweier  verschiedener  Arten  glaubte ,  zumal  die  Fundstellen  der  beiden 
Exemplare  weit  voneinander  entfernt  liegen.  In  der  Literatur  finden  sich  abwechselnd 
dunkle  und  hellgelbe  Ohrdecken  erwähnt.  Das  Bild  bei  Brenchley,  7,  Taf.  VI,  auf 
welchem ,  nebenbei  gesagt,  die  nackte  Haut  viel  zu  rot  gemalt  ist,  zeigt  einen  dunkel- 
braunen Ohrbusch;  Sc  ha  low,  62,  p.  247,  beschreibt  die  Ohrgegend  als  matt  rotbräunlich 
gefärbt;  Verreaux  und  Des  Murs,  79,  p.  432,  sagen,  hinter  dem  Ohr  befinde  sich 
ein  hellrötlicher  Fleck;  in  Gadow's  Katalog  des  Britischen  Museums,  20,  p.  267,  wird 
angegeben ,  eines  der  beiden  Exemplare  habe  einige  wenige  blassgelbe  Federn  am 
unteren  und  hinteren  Rand  der  Ohröffnung.  Die  Layard's,  39,  p.  133,  sagen  von 
einem  Exemplar,  es  scheine  ein  gelber  Ohrbusch  vorhanden  zu  sein  und  an  anderer 
Stelle,  41,  p.  507,  von  einem  Weibchen,  seine  Ohrdecken  seien  leicht  mit  gelben  Haaren 
markiert  gewesen. 

Eine  Vergleichung  der  Pariser  Materialien  zeigte  mir,  dass  es  sich  weder  um  zwei 
verschiedene  Arten,  eine  mit  gelben,  und  eine  mit  dunkelbraunen  Ohrdecken,  noch 
um  eine  Geschlechtsdifferenz  handelt,  sondern  bloss  um  Altersunterschiede. 
Namentlich  lehrreich  erwies  sich  das  typische  Exemplar  von  Verreaux  und  Des 
Murs.  Dieses  besitzt  nämlich  dunkelbraune  Ohrdecken  und  darunter  versteckt  noch 
einige  goldgelbe  Federchen,  die  mit  den  Spitzen  hervorschauen.  Zwei  andere  Exemplare 
zeigten  dunkle  Ohrdecken,  aber  einzelne  Federchen  hatten  noch  kurze  helle  Spitzchen. 
Bei  unserem  Exemplar  färben  sich  die  gelben  Federn,  wie  schon  gesagt,  gegen  die 
Basis  zu  dunkel.  Es  ist  also  ohne  Zweifel  der  so  auffallende,  gelbe  Ohrbusch  als  ein 
Jugend merkmal  aufzufassen,  welches  allmählig  verschwindet,  ebenso  wie  die  heller 
braune  Färbung  der  Flügel,  die  hellgelbe  Farbe  der  nackten  Haut  an  den  Kopfseiten 
und  anderes  mehr. 


Timeliidae. 

*Gen.  Megalurulus  Verreaux. 
Verbreitung:  Neu-Caledonien. 

48.    Megalurulus  mariei  Verreaux. 

Megalurulus  mariac  (Druckfehler  für  mariei),  Verreaux,  80.     Seine  farbige  Ab- 
bildung, Taf.  I,  Fig.  2,  ist  nicht  sehr  gut,  weil  zu  hell  rostrot. 
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Verbreitung:  Neu-Caledonien ,  die  ganze  Insel  bewohnend,  aber  nicht  häufig. 
Die  Layards,4i,p.  511,  konstatierten  ihn  an  der  Westküste,  unsere  Exemplare  stammen 
von  der  Ostküste. 

<S   (?)  Hienghiene,  6.  Juni  191 1. 
9  (?)  Hienghiene,  6.  Juni  191 1. 
(5   Oubatche,  3.  April  1911. 

Grösse  und  Färbung  sind  etwas  variabel.  Die  Maasse  zeigen  folgende  Schwan- 
kimgen:  Long.  tot.  172 — 195,  31362—67,5,  cauda  90— 93,  culmen  12 — 14,5.  Das  typische 
Exemplar  in  Paris  hat  L.  t.  ca.  170,  a.  68,  c.  85,  cuim.  14.  Die  Färbung  variiert  insofern, 
als  der  rostrote  Ton  der  Oberseite  verschieden  stark  prononziert  ist;  die  Kehle,  beim  Er- 
wachsenen reinweiss,  zeigt  beim  Exemplar  von  Oubatche,  welches  noch  jung  sein  dürfte, 
dunkle  Fleckchen  und  einen  leicht  gelblichen  Ton ;  das  Rostrot  der  Oberbrust  kann  ein 
deutliches  Band  bilden  oder  sich  auf  je  einen  seitlichen  Fleck  beschränken ;  die  Flanken 
sind  bald  mehr  rostrot,  bald  dunkel  graubraun. 


Turdidae. 

Gen.  Merula  Leach. 

Verbreitung:  Europa,  Afrika,  Asien,  Indoaustralischer  Archipel  und  Philippinen, 
Sta.  Cruz-Inseln,  Neu-Hebriden,  Fidji,  Samoa,  Loyalty's,  Neu-Caledonien,  Lord  Howe- 
Insel,  Norfolk-Insel,  Süd-  und  Zentral-Amerika.     (Nach  Sharpe,  75,  IV,  p.  117  ff.) 

49.  *Merula  xanthopus  (Forst.). 

Verbreitung:  Neu-Caledonien,  nach  den  Layards,  41,  p.  509,  über  die  ganze 
Insel  verbreitet.    Im  Norden  ist  sie  jedenfalls  selten,  denn  wir  haben  sie  nicht  erhalten. 

Die  Layards  geben  folgende  Maasse:  Long.  tot.  235,  ala  115,  cauda  91,  rostr.  29. 
Seebohm,  65,  p.  277,  gibt:  ala  108 — 114,  cauda  80—86,  culmen  19—27. 

Drei  männliche  Exemplare,  die  ich  in  Paris  maass,  schwankten  in  der  Flügellänge 
von  108,5 — i^^'  Schwanz  84 — 94,  culmen  20—21. 

50.  *Merula  mareensis  (Layard  u.  Tristram). 
Verbreitung:  Mare,  Loyalty's.   Die  Angabe  „Neu-Hebriden"  ist  noch  unsicher. 

50  a.  *Merula  mareensis  typica  (Layard  u.  Tristram). 
Turdus  mareensis,  Layard  und  Tristram,  44. 

Verbreitung:  Mare,  Loyalty-Inseln. 

Diese  Art  ist  nach  Layard  und  Tristram,  44,  p.  472,  leicht  kenntlich  an  einem 
Fleck  weisser  und  rotbrauner  Federn  auf  der  Bauchmitte,  welche  Farben  sich  auch  auf 

Sarasin  u.  Roux,  Neu-Caledonien.  6 
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die  unteren  Schwanzdecken  erstrecken,  weiter  an  den  sehr  hellen  Schäften  der  Schwanz- 
federn. Diese  Merkmale  unterscheiden  nach  den  genannten  Autoren  die  Art  von 
M.  vanicorcnsis  (Q.  u.  G.).  Seebohm,  65,  p.  250,  bezeichnet  die  Bauchmitte  als  fast 
weiss,  die  unteren  Schwanzdecken  als  braun  mit  blass  kastanienbraunen  Spitzen  und 
Schäften.  Herr  W.  R.  Ogilvie  Grant  schreibt  mir  über  die  Mare- Amsel  das  folgende: 
Das  erwachsene  Männchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen  der  M.  samoensis  durch 
die  mehr  russschwarze  oder  braunschwarze  Farbe  der  Oberseite,  die  viel  braunschwärzere 
Farbe  der  Brust  usw.  und  durch  die  weissen  Federenden  unten  am  Bauche  und  an  den 
unteren  Schwanzdecken. 

Ich  habe  nur  ein  junges  Exemplar  erhalten,  im  Kleid  des  ersten  Jahres,  Netche, 
Mare,  7.  Dezember  191 1.  Es  mögen  einige  Angaben  über  das  noch  nie  beschriebene 
Jugendkleid  folgen:  Oberseite  dunkel  schwarzbraun,  einige  Flügeldeckfedern  mit  rot- 
braunen Spitzchen,  Ohrgegend  mit  Rostrot  gefleckt,  Kinn  und  Kehle  mit  einem  mittleren, 
rötlichweissen  Längsstreif,  eingefasst  von  je  einem  schwarzen,  übrige  Unterseite  mit 
rostroten,  an  den  Enden  breit  schwarzgefleckten  Federn.  Auf  der  Bauchmitte  geht  dieses 
Rostrot  in  Weiss  über,  einen  deutlichen  hellen  Fleck  bildend;  Schnabel  und  Beine 
hellbraun. 

Maasse  der  AI.  niarcensis  nach  Laj-ard  und  Tristram,  1.  c. :  Long.  tot.  184, 
ala  102,  cauda  76,  rostr.  29.  Seebohm,  65,  p.  250,  gibt  für  ein  Männchen  und  ein 
Weibchen:  ala  102  und  95,  cauda  76  und  66. 

50  b.   *Merula  mareensis  larochensis  nov.  Subsp. 

Verbreitung:  Mare,  Loyalty's. 

$    La  Roche,  Mare,  2.  Dezember  191 1. 

Bei  La  Roche  an  der  Ostseite  des  kleinen  Kalkinselchens  Mare  erhielt  ich  ein 
Exemplar  einer  Amsel,  das  sich  von  der  typischen  niarcensis  durch  das  Fehlen  des 
hellen  Bauchflecks  unterscheidet,  den  wir  als  für  diese  letztere  Form  charakteristisch 
ansehen  müssen. 

Die  Oberseite  ist,  wie  bei  /iiarceiis/'s  typ.,  dunkel  schwarzbraun,  Kopf  um  ein 
kleines  dunkler  als  der  Rücken,  Schwanzfedern  etwas  heller  braun  als  Rücken  und 
Schwanzdecken,  mit  dunkelbraunen,  unterseits  rötlichen  Schäften,  Schwungfedern  etwas 
heller  als  die  Flügeldecken  und  mit  Hellbraun  gesäumt;  2.  Primärfeder  sehr  wenig 
länger  als  die  6.;  3.,  4.  und  5.  am  längsten.  Unterseite  heller  braun  als  die  Oberseite; 
Kinn,  Kehle,  Halsseiten  und  Oberbrust  rötlichbraun,  die  Federränder  etwas  heller;  Brust, 
Bauch  und  untere  Schwanzdecken  einfarbig  braun,  Schäfte  der  unteren  Schwanzdecken 
gleich  gefärbt  wie  die  Feder,  Mittelspitzen  der  unteren  Schwanzdecken  etwa  i  mm  weit 
hell  bräunlichweiss  gefärbt;  Schnabel  und  Haut  um  das  Auge  leuchtend  hell  goldgelb, 
Spitze  etwas  dunkler,  Beine  blasser  hellgelb  als  der  Schnabel. 

Maasse:  Long.  tot.  c.  195,  ala  103,  cauda  83,  tarsus  33,5,  culmen  18.  Die  Maasse 
sind  denen  von  J/.  marccnsis  fypica  nicht  unähnlich,  aber  die  Färbung  von  Bauch  und 
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unteren  Schwanzdecken  scheint  es  mir  ratsam  zu  machen,  von  einer  Vereinigung  mit 
dieser  Form  abzusehen,  obschon  vielleicht  die  Vermutung  des  Herrn  Ogilvie  Grant 
das  Richtige  treffen  könnte,  nach  welcher  es  sich  um  einen  sehr  alten  Vogel  handeln 
würde,  welcher  das  Weiss  am  Bauch  und  an  den  unteren  Schvvanzdecken  bis  auf  die 
feinen  hellen  Spitzen  verloren  hätte. 

Von  Menila  saiiioensis  Tristram,  77,  p.  188,  unterscheidet  sich  der  Vogel  durch 
dieselben  oben  bei  inareensis  fyp.  aufgezählten  Merkmale,  sowie  durch  die  feinen,  hellen 
Spitzen  der  unteren  Schwanzdecken.  Ein  Exemplar  von  samofiisis,  das  ich  im  Pariser 
Museum  verglich,  hatte  Kehle  und  Brust  von  einer  reicher  rotbraunen  Farbe  und  den 
Schnabel  weniger  leuchtend  gelb  als  unser  Stück.  Der  Typus  von  M.  vanicorensis 
O.  u.  G.,  der  sich  auch  in  Paris  befindet,  steht  ihm  ebenfalls  nahe;  es  ist  ein  Weibchen 
von  sehr  hellbrauner  Farbe,  dessen  untere  Schwanzdecken  weisse  Spitzen  von  viel 
grösserer  Ausdehnung  haben  als  bei  larochcnsis.  Hierher  in  die  Nähe  gehört  wohl  auch 
die  von  Sharpe,  74,  p.  347,  als  J/.  luarcensix  bezeichnete  Amsel  von  Mallicollo  und 
Santo  (Neu-Hebriden).  Eine  gründliche  Revision  der  pazifischen  Amseln  wäre  sehr 
erwünscht.    Es  handelt  sich  wohl  vielfach  um  Lokalformen  einer  und  derselben  Spezies. 

51.  Merula  pritzbueri  (E.  L.  u.  E.  L.  C.  Layard). 

Turdtis  pritzhueri.  E.  L.  u.  E.  L.  C.  Layard,  35,  p.  254;  siehe  auch  Layard,  30;  Ab- 
bildung bei  Tristram,  77,  Taf.  V. 

Verbreitung:   Lifou,   Loyalty-Inseln.     Dieselbe  Art  oder  nahe  Verwandte   auf 

den  Hebriden. 

(J   Quepenee,  Lifou,  19.  April  1912, 

<3  „  »         23.       „       1912. 

Diese  schöne,  isabellköpfige  Amsel  ist  auf  Lifou  nicht  selten ;  namentlich  bei 
Regenwetter  sieht  man  sie  öfters  auf  den  Wegen. 

Maasse  (Mittel  der  2  Männchen):  Long.  tot.  c.  195,  ala  99,5,  cauda  80,  culmen  17,25. 

Layards,  35,  p.  254,  geben  für  ein  Männchen:  L.  t.  203,  a.  91,  c.  82;  an  anderer 
Stelle,  37,  p.  226:  Gesamtlänge  im  Fleisch  222. 

Die  Insel  O  Uvea  hat  höchstwahrscheinlich  auch  ihre  Amsel.  Ich  glaube  sie  ge- 
sehen zu  haben,  erhielt  sie  aber  nicht. 

Ploeeidae. 

Gen.  Erythrura  Swains. 

Verbreitung:  Südliches  Hinterindien,  Java,  Sumatra,  Borneo,  Timor,  Tenimber, 
Ternate,  Batchian,  Halmahera,  Carolinen,  Palaus,  Neu-Guinea,  Salomonen,  Neu-Hebriden, 
Fidji,  Samoa,  Loyalty's,  Neu-Caledonien  (nach  Sharpe,  75,  V,  p.  448  ff.  und  70, 
p.  380.) 
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52.  *Erythrura  psittacea  (Gm.). 
Verbreitung:     Neu-Caledonien,     ganze    Insel;     frisst    Grassamen     und    nach 
den    La3'ards,    41,   p.  522,    auch    Casuarinasamen.     Über    die   Seltenheit   Grassamen 
fressender   Vögel    in   Neu-Caledonien    und    die   daraus    sich    ergebenden  Schlüsse   ver- 
gleiche man  p.  3. 

0    Oubatche,  15.  Mai  191 1. 

(S   Hienghiene,  6.  Juni  191 1. 

(5  und  $  Canala  20.  und  28.  Okt.  191 1. 
Laj-ards,  41,  p.  522,  beobachteten  Nestbau  im  April,  August,  Oktober  und 
November;  wir  sahen  Nester  und  Junge  im  Oktober  und  Januar;  die  Vögel  scheinen 
somit  das  ganze  Jahr  hindurch  zu  brüten.  Dieselben  Autoren  beschreiben  das  Nest 
als  eine  grosse,  lose,  domförmige  Masse,  aus  Gras  und  weichen  Materialien  gebaut. 
In  Canala  brüteten  die  Vögel  auf  Balken  und  in  Nischen  von  Schuppen,  so  bei  uns 
in  den  unbewohnten,  offenen  Erdgeschossräumen  unseres  Hauses,  zusammen  mit  Collo- 
calien.  Die  Nester  waren  hier  grosse,  wie  Sperlingsnester  aussehende,  aus  Stroh, 
Bambusblättern  und  Collocahafedern  lose  zusammengefügte,  rundliche  oder  ovale 
Massen,  nicht  domförmig,  sondern  mit  einer  oben  offenen  und  mit  Hühnerfedern  aus- 
gefütterten Delle  versehen.  Die  Vögel  scheinen  sich  also  in  ihrem  Nestbau  den  Um- 
ständen anzupassen.  Das  domförmige  Nest  mit  Flugloch,  wie  es  bei  vielen  Verwandten 
vorkommt,  dürfte  das  tj-pische  sein.  Junge  erhielten  wir  am  29.  Oktober  und  10.  Januar. 
Die  Nestjungen  von  Eryflinira  zeichnen  sich  durch  höchst  eigentümliche  Bil- 
dungen am  Schnabelrande  aus.  Jederseits  erscheinen  am  Schnabelvvinkel  zwei  hell  himmel- 
blaue, wie  Perlmutter  glänzende  Perlen  (siehe  das  Profilbild  eines  Nestlings,  Taf.  I, 
Fig.  8).  Der  Schnabelrand  verbreitert  sich  gegen  den  Winkel  zu  wulstartig  und  bildet, 
namentlich  am  Unterschnabel,  ein  seitlich  frei  vorspringendes  Läppchen  oder  Flügelchen 
von  etwa  1V2  mm  Breite.  Die  Perle  des  Oberschnabels  sitzt  beinahe  am  Winkel  selbst, 
die  des  Unterschnabels  etwas  weiter  nach  vorne  gerückt,  am  Vorderrand  des  erwähnten 
Flügelchens.  Die  Form  der  Perlen  ist  eine  rundlich  ovale;  ihr  grösster  Durchmesser, 
in  der  Längsrichtung  des  Schnabels  gelegen,  beträgt  reichlich  i'/a  mm  (zuweilen  bis 
gegen  2  mm),  der  quere  etwas  weniger,  die  Höhe  reichlich  i  mm.  Die  Basis  der  Perle 
ist  von  einem  schwarzen  Pigmentring,  dessen  Breite  etwas  variiert,  umgeben.  Ihre 
blaue  Farbe  erhält  sich  auch  an  in  Spiritus  konservierten  Exemplaren,  sogar  an  solchen, 

die  mit  Chromsäure  behandelt  worden  sind. 

Die  Perlen  bleiben  während  des  ganzen  Nestlebens  bestehen;  selbst  vollständig 
befiederte  Junge  zeigen  sie  noch  wohl  entwickelt;  beim  erwachsenen  Vogel  sind  sie 
dagegen  verschwunden. 

Die  Nestjungen  bieten,  namentlich  bei  geöffnetem  Schnabel,  mit  ihren  blauen 
Perlen  einen  höchst  grotesken  Anblick  (Taf.  I,  Fig.  7).  Man  erkennt  an  diesem  Bilde 
die  wulstförmige  Erweiterung  des  Schnabels  gegen  den  Winkel  zu  und  sehr  deutlich 
das  kleine  Flügelchen  des  Unterschnabels,  an  dessen  Vorderrand  die  Unterschnabelperle 
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sitzt.  Hierzu  die  auffallende  Färbung  dieser  Teile,  sowie  des  Rachens  und  der  Zunge, 
die  ich  im  Leben  als  „orangerot"  notierte;  der  übrige  Schnabel  ist  schwarz  mit  heller 
Spitze.  Der  Oberschnabel  zeigt  innen  drei  blauschwarze,  runde  Pigmentflecke;  zwei 
kleinere  sitzen  hinten  am  Gaumen,  zwei  auf  der  Zunge  nahe  ihrer  Wurzel,  zwei  ganz 
kleine  hinten  an  der  Innenseite  des  Unterschnabelwulstes  (diese  letzteren  fehlen  öfters). 

Es   ist  selbstverständhch,    dass  die  glänzenden  blauen  Perlen   sofort   an  Leucht- 
organe denken  lassen  (siehe  unten  bei  der  Literaturbesprechung);   allein    es  sind  keine 
selbsdeuchtenden  Gebilde;   in  absoluter  Finsternis  sind  sie  unsichtbar  und  phosphores- 
zieren nicht;  erst  wenn  Licht  einfällt,  erglänzen  sie; 
es  sind,  wie  ich  sie  nennen  möchte,  „Reflexions- 
perlen", welche   imstande  sind,   im  Halbdunkel 
einfallendes  Licht  zu  sammeln  und  zu  reflektieren. 
Über  ihre  Bedeutung  siehe  unten. 

Der  histologische  Bau  der  Reflexions- 
perlen ist  einfach.  Nebenstehende  Figur  4  zeigt 
einen  senkrechten  Schnitt  durch  das  genannte 
Organ  des  Oberschnabels;  darunter  erkennt  man 
das  Flügelchen  (fl.)  des  Unterschnabels,  welches 
weiter  nach  vorne  zu  den  Unterschnabelreflektor 
tragen  wird.  Die  halbkugelige  Perle  besteht  aus 
Bindegewebe,  welches  deutlich  zwei  Schichten 
erkennen  lässt.  Eine  oberflächliche  (ob)  ist  aus 
dicht  nebeneinander  geschichteten,  starken  Fasern 
aufgebaut,  welche  der  Tuberkelwölbung  parallel 
laufen,  wobei,  namentlich  auf  Flachschnitten, 
mehrere  sich  kreuzende  Systeme  erkennbar  sind. 
Diese  stark  lichtbrechende  Schicht  nimmt  von 
den  Seiten  gegen  die  Mitte  an  Dicke  zu  und  bildet 
somit  eine  Art  Mütze  über  der  weit  mächtigeren, 
tieferen  Schichte  (üb).  Diese  stellt  eine  lockere 
Gewebsmasse  dar,  aus  unregelmässig  sich  kreu- 
zenden Fasern  aufgebaut,  mit  einigen  Nerven  und  Blutgefässen.  Die  oberflächliche, 
dichte  Lage  enthält  kein  Pigment.  Sternförmige  Pigmentzellen  (pz)  treten  vielmehr  erst 
an  der  Grenze  der  beiden  Bindegewebsschichten  auf  und  im  oberen  Teil  der  lockeren 
Bindegewebszone;  sie  sind  im  Innern  des  Tuberkels  ziemlich  locker  gestellt,  bilden  aber 
doch,  wie  auf  Flachschnitten  leicht  zu  sehen  ist,  in  ihrer  Gesamtheit  eine  zusammen- 
hängende, schwarze  Lage.  Ferner  bildet  das  Pigment  in  dichter  Anhäufung  einen  Ring 
unmittelbar  unter  der  Epidermis  um  die  Basis  des  ganzen  Organs  herum.  Die  Breite 
dieses  Pigmentrings  (pr)  variiert,  wie  schon  gesagt,  etwas.  Im  Bereich  der  blauen  Perle 
ist  die  Epidermis  (ep)  stark  verdünnt;  sie  trägt  eine  durchsichtige  Hornlage. 


Fig.  4. 

Querschnitt  durch  eine  Reflexionsperle. 

ca.  40  fache  Vergrösserung. 
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Die  blaue,  wie  Perlmutter  glänzende  Farbe  der  Reflexionsperlen  beruht  nicht 
etwa  auf  der  Anwesenheit  eines  blauen  Farbstoffes,  sondern  rein  auf  physika- 
lischen Vorgängen.  Das  Blau  entsteht  offenbar  durch  das  trübe  Medium  der  dichten 
Bindegewebskuppe  vor  der  schwarzen  Pigmentschicht,  ganz  so,  wie  das  bei  auf- 
fallendem Lichte  leuchtende  Blau  der  Seeigelaugen  durch  die  trübe  Füllung  schwarzer 
Pigmentbecher  zustande  kommt,  während  dieselben  Augenflecke  bei  durchfallendem 
Lichte  gelblich  erscheinen  (vgl.  P.  und  F.  Sara  sin,  die  Augen  und  das  Integu- 
ment  der  Diadematiden,  Ergebnisse  naturwissenschaftlicher  Forschungen  auf  Ceylon, 
Bd.  I,  p.  6). 

Die  Züchter  von  Prachtfinken  sind  schon  mehrfach  auf  die  blauen  Perlen  am 
Schnabelwinkel  der  Nestjungen  aufmerksam  geworden.  Butler,  lo,  dessen  Arbeit 
mir  leider  nicht  zugänglich  war,  dürfte  der  erste  gewesen  sein,  der  sie  namhaft  gemacht 
hat  und  zwar  bei  dem  australischen  Ploceiden,  Poephila  goiildiae  (Gould).  Rey,  56, 
erwähnt  sie  von  jungen  afrikanischen  (z.  B.  Lagonosticta  iiihiüua  Cab.l,  indischen  und 
.australischen  Prachtfinken ;  bei  den  meisten  Arten  seien  es  jederseits  drei,  selten  nur 
zwei ;  bei  manchen  seien  sie  alle  rein  weiss  (?),  bei  anderen  eine  oder  zwei  blau,  aber 
immer  porzellanglänzend  und  in  Grösse  zwischen  einem  Mohn-  und  einem  kleinen  Hirse- 
korn schwankend.  Brandes,  6,  und  Andere  erwähnen  die  Perlen  von  Poephila  mira- 
hilis  Hombr.  u.  jacq.;  Brandes  beschreibt  sie  als  prächtig  blauglänzend  und  schwarz 
umgrenzt,  je  zu  zweien  an  den  Schnabelrändern  gelegen,  also  genau  wie  bei  unserer 
Erythrura ;  auch  seine  photographische  Abbildung  zeigt  ganz  entsprechende  Verhältnisse. 
Charruaud,  12,  ein  sehr  erfolgreicher  Vogelzüchter,  sah  die  blauen  Perlen  und  zwar 
stets  zwei  jederseits,  ausser  bei  Poephila  inirahilis  und  goiildiae.  auch  bei  unserer  Ery- 
thrura und  bei  Ainadina  (Lagonosticta)  larvata  (Rüpp.).  Die  meisten  Autoren  geben 
an,  bei  flüggen  Jungen  seien  diese  Tuberkel  verschwunden  oder  wenig  mehr  sicht- 
bar, so  Knauer,  2g  und  Lewek,  46;  bei  unserer  Erythrura  hat  ein  völlig  be- 
fiederter Nestling  sie  noch  ebensogut  ausgebildet  als  die  jüngeren.  Ausserhalb  der 
Familie  der  Ploeeidcn  scheinen  bisher  diese  Organe  nicht  zur  Beobachtung  gekommen 
zu  sein. 

Lewek,  46,  p.  169,  beobachtete,  dass  die  blauen  Papillen  junger  Goulds-Ama- 
dinen,  ins  Halbdunkel  gebracht,  noch  schöner  leuchteten  als  im  vollen  Tageslicht;  als 
er  das  Nest  so  weit  verdunkelte,  dass  er  die  drei  Jungen  nicht  mehr  von  ihrer  Unter- 
lage unterscheiden  konnte,  erschienen  die  Wärzchen  wie  kleine  Glühlämpchen.  Er 
neigt  aber  doch  zur  Ansicht,  dass  es  nicht  selber  Licht  produzierende  Organe  seien, 
sondern  solche,  die  imstande  seien,  das  zerstreute  Licht,  das  in  das  Nest  komme,  zu 
sammeln  und  in  verstärktem  Maasse  zu  reflektieren.  Auch  Rey,  56,  lässt  nach  dem 
Referat  von  ßöttger  diese  Frage  offen,  ebenso  G.  Brandes,  6,  der  aber  nach  seinen 
histologischen  Befunden  (siehe  unten)  bemerkt,  es  sei  an  eigene  Lichtproduktion  kaum 
zu  denken.  Knauer,  29,  macht  auf  die  Widersprüche  der  Züchter,  das  Leuchten  be- 
treffend,  aufmerksam   und   sagt,   es   sei  bloss   eine  durch  Strahlenreflexion  verursachte 
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Lichterscheinung,  kein  selbständiges  Phosphoreszieren;  er  zieht  den  hübschen  Vergleich 
mit  dem  Leuchten  des  Leuchtmooses.  Chun,  13,  hat  dann  zuerst  experimentell  die 
Frage  des  Selbstleuchtens  negativ  entschieden.  Er  beobachtete  in  der  geschlossenen 
Dunkelkammer  keine  Spur  von  Leuchten;  sobald  aber  etwas  Licht  durch  einen  schmalen 
Spalt  eindrang,  erschien  der  charakteristische  Reflex.  Chun  erinnert  an  das  „Glühen" 
der  Augen  von  Sphingiden  und  Tiefseekrustern  im  Halbdunkel. 

Histologische  Untersuchungen  der  Reflexionsperlen  verdanken  wir  Brandes 
und  Chun.  Der  erstere  beschreibt  die  Tuberkel  als  eine  enorme  Cutisverdickung,  die 
teilweise  von  einem  Mantel  schwarzen  Pigmentes  umgeben  sei ;  unmittelbar  unter  der  Epi- 
dermis seien  die  Bindegewebsfasern  zu  einem  dichten  Stratum  angeordnet,  unter  welchem 
sich  isolierte  Pigmentzellen  fänden.  Chun,  13,  p.  63,  sagt,  die  blauen,  halbkugelig 
sich  vorwölbenden  Tuberkel  seien  an  ihrer  Basis  von  einem  schwarzen  Pigmentring 
umgeben;  dieses  Pigment  liege  dicht  der  Epidermis  an,  welche  im  Bereich  der  ge- 
wölbten Tuberkel  auffällig  dünner  werde,  so  wie  ich  es  auch  gefunden  habe.  Das 
Bindegewebspolster  lasse  eine  Scheidung  in  zwei  Lagen  erkennen,  oberflächlich  eine 
Lage  konzentrisch  geschichteter,  breiter  Bindegewebsbalken,  welche  nach  der  Mitte  zu 
an  Dicke  zunehme  und  sich  wie  eine  Linse  hinter  die  Epidermis  einschiebe.  Statt 
„konzentrisch  geschichtet"  ist  es  richtiger  zu  sagen  „der  Tuberkeloberfläche  parallel", 
denn  bei  jeder  Schnittrichtung  erscheinen  sie  in  dieser  Weise  verlaufend.  Unter  dieser 
dicht  geschichteten  Lage  folgt  nach  Chun  ein  dickes  Polster  wirr  sich  kreuzender, 
feiner  Bindegewebsfibrillen  mit  Blutkapillaren  und  einigen  wenigen  Nervenästen.  Weiter 
erwähnt  Chun  die  zwischen  den  beiden  Lagen  auftretenden,  verästelten  Pigmentzellen, 
welche  zusammen  eine  Art  Tapetum  bilden.  Der  Bau  der  von  Brandes  und  von 
Chun  untersuchten  Organe  stimmt  also  in  allen  wesentlichen  Punkten  genau  mit  dem 
bei  Erytlinira  überein. 

Was  die  Punktion  der  Reflexionsperlen  angeht,  so  sind  die  Autoren  darin  einig, 
dass  diese  glänzenden  Tuberkel,  ebenso  wie  die  grelle  Färbung  der  Schnäbel  vieler 
Nestjungen  und  die  dunklen  Flecke  im  Innern  des  hellgefärbten  Rachens  und  auf  der 
Zunge  (vgl.  hierfür  z.  B.  Collingwood  Ingram,  26  und  Butler,  10),  den  ätzen- 
den Eltern  das  Auffinden  des  Schnabels  der  Jungen  erleichtern  sollen,  also  Leitmale 
für  die  Fütterung  darstellen.  Nur  Butter field,  11,  p.  534,  vertritt,  soviel  ich  sehe, 
die  Ansicht,  das  Aufsperren  des  buntgefärbten  Rachens  mit  seinen  auffallenden  Flecken 
sei  ein  Schreckmittel;  Kinder  z.  B.  hätten  Angst  davor.  Es  scheint  mir  nicht  un- 
denkbar, dass  beide  Zwecke,  Erleichterung  der  Fütterung  und  Abwehr  von  Feinden, 
zugleich  erreicht  werden  könnten,  wonach  z.  B.  ins  Nest  eindringende  Schädlinge,  wie 
Mäuse  oder  Schlangen,  durch  den  bizarren  Anblick  (vgl.  Taf.  I,  Fig.  7)  in  Angst  ver- 
setzt werden  dürften.  Für  Fütterungszwecke  allein  scheint  mir  eine  Kombination  von 
Reflexionsperlen,  greller  Schnabelfarbe  und  dunkler  Flecke  im  Schnabelinnern,  wie  sie 
unsere  Erxthnira  zeiet,  beinahe  über  das  zu  erreichende  Ziel  hinauszuschiessen. 
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53-  Erythrura  cyaneifrons  E.  L.  u.  E.  L.  C.  Layard. 
Layards,  35,  p.  260;  siehe  auch  Lajard,  30,  p.  375. 

Verbreitung:  Lifou,  Lo3'alty-Inseln  und  Neu-Hebriden,  Tanna  (Layards,  37, 
p.  230),  Efate  und  Ambr^-m  (Sharpe,  74,  p.  347). 

Ich  habe  die  Art  auf  Lifou  gesehen,  aber  nicht  erhalten.  Von  Mare  und  Ouvea 
ist  einstweilen  noch  keine  Erythrura  bekannt. 


Sturnidae. 

Gen.  Aplonis  Gould. 

Verbreitung:  Tenimber,  Neu-Guinea,  Papuasische  Inseln,  Palaus,  Mariannen, 
Carolinen,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Fidji,  Tonga,  Samoa,  Savage  Ins.,  Rarotonga, 
Gesellschaftsinseln  (?),  Neu-Seeland  (?),  Norfolk  Ins.,  Lord  Howe  Ins.,  Neu-Caledonien, 
Loyalty's  (nach  Sharpe,  75,  V,  p.  526). 

54.  *Aplonis  caledonica  Bp. 
Der  historisch  ältere  Name,  striata  (Gm.),  ist,  weil  völlig  sinnlos,  zu  streichen, 
vgl.  Sharpe,  70,  p.  127,  welcher  trotzdem  striata  beizubehalten  vorschlägt.  Das  Tier 
hat  schon  eine  ganze  Reihe  von  Namen  erhalten,  woran  teilweise  die  abweichende 
Färbung  der  Weibchen  und  jungen  Vögel  schuld  ist.  So  ist  A.  viridigrisca  Gray,  22, 
p.  164,  das  Weibchen  oder  das  Männchen  im  Jugendkleid  von  A.  caledonica.  Man  ver- 
gleiche für  die  Synonymie  Layards,  37,  p.  229,  41,  p.  519,  Schalow,  62,  p.  246, 
Oustalet,  53,  p.  220  und  Andere. 

Verbreitung:    Neu-Caledonien,   ganze   Insel.     Die  Angabe   der  Layards,  37, 
p.  229,  A.  caledonica  komme,  wenn  auch  selten,  auf  Lifou  vor  neben  atronitens,  bezieht 
sich  sicherlich  auf  die  unten  zu  beschreibende  kleine  Varietät  von  afroiiitcns. 
(5   Oubatche,  21.  April  191 1. 
$   Oubatche,  21.  April  191 1. 
Die  Unterseite  des  Weibchens  ist  grau,  mit  olivenbräunlich  übergössen. 
Maasse:     $   Long.  tot.  ca.  192,  ala  loi,  cauda  71,  culmen  15. 
?       „         »  192,    „      97.       ..       65,        „        15. 

Sharpe,  70,  p.  128,  gibt: 

$   Long.  tot.  191,  ala  104,  cauda  67,  culmen  16. 
9       „        „     182,    „     102,       „       64,       „        16. 
Layards,  41,  p.  520:      203,    „     102,       „       76. 

55.  Aplonis  atronitens  Gray. 

Verbreitung:  Loyalty-Inseln. 
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55  a.   'Aplonis  atronitens  typica  Gray. 
G.  R.  Gray,  22,  p.  164. 

Verbreitung:  Lifou,  Mare  (Layards,  37,  p.  229);  wir  fanden  die  Art  auch 
auf  üuvea,  sie  bewohnt  also  alle  drei  Loyalty-Inseln. 

6,6,6   Netche,  Mare,  18.  und  19.  November  1911. 
6  juv.  Quepenee,  Lifou,  3.  Mai  1912. 
9   Nathalo.  Lifou,  29.  April  1912. 
6   Fayaoue,  Ouvea,  13.  Mai  1912. 

Maasse:  Mittelzahlen  von  4  6  '  Long.  tot.  ca.  203,5  (201—208),  ala  107,5  (103 — iio), 
cauda  70  (69—71),  culm.  19,75  (18,5—21).  Ein$misst:  Long.  tot.  ca.  192,  ala  104,  cauda  65; 
Gray  gibt,  22,  p.  164:  Long.  tot.  209,  ala  108,  Sharpe,  70,  p.  128:  Long.  tot.  203,  ala  115, 
cauda  63,  culm.  17.     Die  Layards,  37,  p.  229,  haben  sogar  als  Gesamtlänge  22g. 

^i.  alronilciis  ist  also  merklich  grösser  als  A.  calcdonica,  hat  längere  Flügel  und 
einen  längeren  Schnabel.  Das  Männchen  ist  ähnlich,  aber  reicher  gefärbt  und  ist  sofort 
von  dem  von  calfdüuica  daran  zu  unterscheiden,  dass  die  Schwanzfedern  oben  braun  und 
nicht  schwarzgrün  gefärbt  sind;  sie  sind  auch  auf  der  Unterseite  heller;  auch  die  Schwung- 
federn sind  heller  und  reiner  braun.  Abweichender  von  calcdonica  ist  das  Weibchen; 
seine  Oberseite,  Rücken  usw.,  ist  braun,  nicht  schiefergrau,  die  Flügel  brauner,  Sekundär- 
schwingen und  Flügeldecken  uniform  braun,  ohne  aschgraue  Ränder,  Unterseite  oliven- 
braun, nicht  wie  bei  calcdonica  grau  und  bloss  mit  olivenbräunlich  übergössen.  Bei 
beiden  Arten  gleichen  junge  Männchen  den  Weibchen. 


'  t>^ 


55  b    *Aplonis  atronitens  minor  nov.  Subsp. 

Verbreitung:  Lifou  und  Ouvea,  Loyalty-Inseln. 
6  juv.  Quepenee,  Lifou,  24.  April  1912. 
(J,  6   Fayaoue,  Ouvea,  13.  Mai  1912. 
5   Fayaoue,  Ouvea,  15.  Mai  1912. 
Maasse,  Mittel  der  3   6'- 
Long.tot.ca.  177(175 — 179),  ala  107(106,5 — 108),  cauda 65  (62 — 67),  culmen  18,2(18 — 18,5) 
?      »        -,     .,    171  "     99  «      60  „       19 

Diese  Varietät  ist  also  wesentlich  kleiner  als  die  typische  rt'/rc«//'^;«;  der  Schnabel 
ist  stark,  namentlich  der  Oberschnabel  sehr  hoch.  In  der  Färbung  schliesst  sie  sich 
an  atronitens  und  nicht  an  calcdonica  an,  indem  Schwanz  und  Flügel  dieselbe  braune 
Farbe  haben  wie  bei  der  ersteren  Art  (siehe  oben);  beim  6  geht  der  Kragen  von 
Federn  mit  grüner,  metallischer  Mittelspitze  weiter  auf  den  Rücken  hinunter,  und 
die  ganze  Oberseite  ist  metallischer;  das  Letztere  gilt  auch  für  das  9,  bei  welchem  die 
Federn  des  Rückens  grünschillernde  Säume  besitzen. 

Sar.isin   u.  Ron  .\  ,  Neu-Caledonien.  7 
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Corvidae. 
*Gen.  Physocorax  Bp. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien. 

56.  *Physocorax  moneduloides  (Less.) 
Verbreitung:  Neu-Caledonien,  ganze  Insel,  häufig;  er  geht  bis  hoch  in  die  Berg- 
wälder hinauf,  ich  habe  ein  Pärchen  noch  bei  1000  m  Höhe  beobachtet;  sein  Geschrei  erinnert 
an  das  Bellen  junger  Hunde.     Im  Magen  fanden   sich  Früchte  und  Heuschreckenreste. 
Nach  den  Layards,  41,  p.  520,  welche  höchst  interessante  biologische  Mitteilungen  über 
den  Vogel  machen,  frisst  er  auch  die  auf  Bäumen  ausgesetzten  Leichen  der  Eingeborenen. 
Dieser  Bestattungsmodus  ist  übrigens  heutzutage  fast  oder  ganz  verschwunden. 
(5   Wald  oberhalb  Oubatche  bei  700  m,  18.  April  191 1. 
(^   Oubatche,  16.  Mai  1911. 
5   Oubatche,  16.  Mai  191 1. 
juv.  Oubatche,  20.  April  191 1. 
Häufig  beobachtet  in  der  Gegend  vonCone  an  der  Westküste  und  bei  Yate  im  Süden, 
Maasse,  Mittel  der  2   S- 
Long.  tot.  ca.  430  (420 — 440),  ala  247,5  (245 — 250),  cauda  197,5(195—200),  culmen44(43 — 45) 
9       „       „     „  410  "   240  „       180  „       41 

Das  9  ist  also  etwas  kleiner  als  das  S,  aber  nicht  um  einen  Dritteil,  wie 
Verreaux  und  DesMurs,  79,  p.  432,  angeben.  Die  Layards,  41,  p.  521,  haben 
kleinere  Maasse  als  die  meinen;  sie  geben  für  ein  S:  Long.  tot.  ca.  381,  ala  242,  cauda 
178,  culmen  44;  das  $  sei  gewöhnlich  kleiner.  Die  Layard 'sehen  Exemplare  stammen 
jedenfalls  von  der  Westseite  der  Insel;  ihre  kleineren  Maasse  widersprechen  daher  ihrer 
Mitteilung,  31,  p.  338,  dass  nach  Aussage  Bekannter  die  Krähen  der  Westküste  viel 
grösser  seien  als  die  der  Ostküste. 

Es  ist  wohl  kaum  nötig  zu  bemerken,  dass  die  in  caledonischen  Vogellisten  ge- 
legentlich auftauchenden  Corvidcn,  wie  Gazzola  typica  Bp.,  Corvus  coroiie  Wagl.,  Corvus 
coro)ioidcs  (Gld.)  =  australis  Gld.,  der  Insel  nicht  zukommen. 

Treronidae. 
*Gen.  Phaenorhina  G.  R.  Gray. 
Verbreitung:  Neu-Caledonien  und  Ile  des  Pins. 

57.  *Phaenorhina  goliath  G.  R.  Gray. 
Carpopliaga  (Phae)iorhuia)  goliath,  G.  R.  Gray,  22,  p.  165. 

Verbreitung:  Waldvogel  der  ganzen  Insel,  vom  Küstenwald  (beobachtet  bei 
Yate)  bis  in  die  höchsten  Bergwälder,   Sein  tiefer,  an  ein  dumpfes  Feuerhorn  erinnern- 
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der  Ruf  ist  in  allen  Bergwäldern  zu  hören.  Der  Notu  (dies  der  eingeborene  Name)  ist 
nicht  scheu  und  bleibt  sitzen ,  bis  die  Eingeborenen  Wurfstöcke  und  Steine  nach  ihm 
schleudern.  Am  2.  November  191 1  erhielten  wir  am  Mont  Canala  bei  ca.  650  m  Höhe 
ein  Notu-Nest.  Es  war  etwa  3  m  hoch  auf  einem  Baum  in  einer  Gabel  zwischen  dem 
Stamm  und  einem  Ast  angebracht,  in  seiner  Konstruktion  ein  echtes  Taubennest,  aus 
Reisig  gebaut,  oben  etwas  abgeflacht,  ca.  12  cm  hoch  und  von  etwa  30  cm  Durch- 
messer. Es  war  ein  einziges,  noch  fast  nacktes  Junges  darin.  Nach  Aussage  der  Ein- 
geborenen bebrütet  der  Notu  stets  nur  ein  Ei.  Im  April  waren  bei  Oubatche  die  Tiere 
so  fett,  dass  die  Bälge  nicht  konserviert  werden  konnten. 

2,  2  Am  Fuss  des  Mont  Humboldt,  200 — 500  m,  16.  und  18.  September  191 1. 

Gen.  Globicera  Bp. 

Verbreitung:  Neu-Guinea  und  umgebende  Papuasische  Inseln,  Palaus,  Caro- 
linen, Marshall,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Loyalty's,  Neu-Caledonien,  Fidji,  Tonga, 
Samoa,  Gesellschaftsinseln  (nach.  Shar  pe,  75,  I,  p.  63). 

58.  Globicera  pacifica  (Gm.). 

Verbreitung:  Südost-Neu-Guinea,  Louisiaden,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Fidji, 
Tonga,  Samoa,  Lifou,  Neu-Caledonien  ? 

Ich  habe  kein  Exemplar  erhalten.  Die  Layards,  41,  p.  528,  sagen,  diese  Art, 
welche  sie  als  Carpophaga  aciiea  G.  R.  Gray  bezeichnen,  sei  ein  seltener  Besucher  des 
Südens  der  Insel  und  komme  wahrscheinlich  von  den  Loyalty's  her;  sie  sahen  Exem- 
plare mit  der  Etikette  „Lifou"  in  der  alten  Kolonialsammlung  von  Noumea,  37,  p.  231. 
Im  Museum  von  Noumea  befindet  sich  jetzt  noch  eines,  das  als  von  Lifou  stammend 
bezeichnet  ist.  Die  Layards  scheinen  aber  selber  kein  Exemplar  erbeutet  zu  haben, 
sie  hörten  bloss  von  einem  bei  Noumea  erlegten  (37,  p  231).  Auch  Marie,  der  in 
seiner  Liste,  47,  p.  328,  Carpophaga  acnca  mit  einem  ?  aufführt,  hatte  sie  selber  nicht 
gesehen. 

*Gen.  Drepanoptila  Bp. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien  und  lle  des  Pins. 

59.  'Drepanoptila  holosericea  (Temm.  u.  Knip). 
Verbreitung:   Diese  schönste  aller  caledonischen  Tauben  bewohnt  die   ganze 
Insel;  sie  zieht  den  Hochwald  vor,  ist  aber  auch  im  Niauli-Busch  anzutreffen. 
$   Tchalabeltal  im  Niauliwald,  5.  Mai  191 1. 
2   Tchalabeltal  im  Niauliwald,   5.  Mai  191 1.    (Beine  grau  mit  rotviolettem 

Ton,  Schnabel  schwarz,  Iris  braun.) 
$   Am  Mont  Canala,  ca.  700  m,  4.  November  1911. 
2   Wald  oberhalb  Oubatche,  ca.  500  m,  2.  Oktober  191 1. 
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Gen.  Ptilopus  Swains. 

Verbreitung:  Kleine  Sunda-Inseln,  Banda,  Kei,  Neu-Guinea,  Nord-  und  Ost- 
Australien,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Loyalty's,  Neu-Caledonien,  Palaus,  Carolinen, 
Mariannen,  Fidji,  Tonga,  Samoa,  Savage-Ins.,  Herve^^  Gesellschaftsinseln,  Paumotu, 
Marquesas  (nach  Sharpe,  75,  I,  p.  56ff.). 

60.  Ptilopus  greyi  G.  R.  Gray. 
Verbreitung:  Neu-Caledonien,  lle  des  Pins,  Loyalty's,  Neu-Hebriden,  Santa 
Cruz.  Auf  Lifou  häufig.  Die  Layards,  37,  p.  231,  geben  auch  den  Namen  in  der 
Mare-Sprache  an;  ich  habe  sie  auf  Mare  nicht  gesehen  und  auch  auf  Ouvea  nicht.  Auf 
Caledonien  erscheint  sie  nach  den  Layards,  41,  p.  527,  als  Wandervogel.  Ich  besitze 
die  Art  nur  von  Lifou,  nicht  von  Caledonien. 

(S ,  (5    Quepenee,  Lifou,  24.  April  und  8.  Mai  1912. 
$,    $    Quepenee,  Lifou,  19.  April  und  10.  Mai  1912. 


Ganz  unsicher  ist  das  \'orkommen  der  folgenden  P/ilopiis- Art,  welche  Schalow, 
62,  p.  245,  in  einer  von  einem  Händler  bezogenen,  neu-caledonischen  Sammlung  vor- 
fand: P//!opus/asi-iafitsY'ez\e  von  Samoa  (nach  Wigles  wort  h  ,  82,  '^.  ~fi,  Pt.  porphyra- 
ceus  cleineufiiiac  Jacq.  u.  Pucher.  von  Fidji). 


Columbidae. 

Gen.  Columba  L. 
Verbreitung:  Kosmopolitisch. 

61.  *Columba  hypoenochroa  (Gould). 
Verbreitung:  Neu-Caledonien  und  Loyalty-Inseln. 

61  a.   -'Columba  hypoenochroa  typica  (Gould). 

\'erbreitung:  Ganze  Insel  Neu-Caledonien  und  lle  des  Pins.  Layards,  37, 
p.  231,  geben  auch  Lifou  an  und  den  Namen  in  der  Mare-Sprache;  doch  könnte  es  sich 
dabei  um  die  folgende  Subspezies  handeln. 

$  Tal  von  Tchalabel,  Nord-Caledonien,  4.  Mai  191 1.  Long.  tot.  ca.  425,  ala  230, 
cauda  180,  culmen  20,5.  Salvador],  59,  p.  316,  hat  für  ein  $:  Long.  tot.  407,  ala  240, 
cauda  163,  culmen  17.  Die  Layards,  41,  p.  528,  geben  als  Grössenmittel:  Long.  tot. 
445,  ala  242,  cauda  178;  Schalow,  62,  p.  245:  <?  u.  $  Long.  tot.  462  und  455,  ala 
248  und  239.  Ein  $  Exemplar  im  Pariser  Museum  mass:  Long.  tot.  ca.  405,  ala  224, 
cauda  165. 
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6ib    'Columba  hypoenochroa  uveaensis  nov.  Subsp. 

Verbreitung:  Ouvea,  Loyalty-Insel. 

(?   ad.  und  2  junge  Vögel,  Fayaoue,  Ouvea,  16.  Mai  1912. 

Maasse   (5:  Long.  tot.  ca.  380,  ala  240,  cauda  185,  culmen  19,5. 

Diese  insulare  Form  ist  also  wesentlich  kleiner  als  die  caledonische,  schlanker  ge- 
baut, verhältnismässig  langflügeliger  und  langschwänziger  als  diese.  Die  P'ärbung  der 
Unterseite  ist  sehr  ähnlich  derjenigen  des  Männchens  der  typischen  Form;  nur  zeigen 
Kehle  und  Oberbrust  reicher  entwickelte,  metallpurpurne  Federränder;  stellenweise  ist 
auch  grüner  Metallglanz  sichtbar.  Ähnlich  wie  beim  caledonischen  Vogel  ist  auch  der 
purpurne  Oberkopf  und  der  prächtig  metallpurpurne  Nacken,  abweichend  aber  und  viel 
grüner  die  Färbung  des  Rückens.  Vorderrücken  glänzend  metallisch  goldgrün,  viel 
intensiver  als  bei  der  typischen  hypoenochroa;  die  Federn  des  Hinterrückens  und  der 
oberen  Schwanzdecken  sind  leuchtend  malachitgrün  gesäumt.  Der  bronzeviolette  oder 
purpurne  Glanz,  der  beim  caledonischen  männlichen  Vogel  den  ganzen  Hinterrücken 
und  bei  gewissen  Beleuchtungen  auch  den  Vorderrücken  einnimmt,  fehlt  bei  der  Ouvea- 
Form  vollständig;  die  kleinen  Flügeldecken  sind  deutlich  grün  gesäumt,  bei  der 
typischen  Form  nur  undeutlich  metallisch.  Der  Ouvea-Form  ähnlicher  gefärbt  als  das 
caledonische  Männchen  ist  das  caledonische  Weibchen,  insofern,  als  dessen  Oberseite 
auch  viel  grüner  ist  als  beim  Männchen,  indessen  sind  dann  Kopf  und  Unterseite  ganz 
abweichend. 

Beim  Ouvea- Vogel  blieb  die  rote  Schnabelfärbung,  mit  Ausnahme  der  Spitze,  am 
getrockneten  Balge  sehr  schön  erhalten,  beim  Caledonier  ist  der  trockene  Schnabel 
gelb.     Auch  ist  die  Färbung  der  Beine  und  Füsse  beim  ersteren  viel  intensiver  rot. 

Peristeridae. 

Gen.  Chalcophaps  Gould. 

Verbreitung:  Vorderindien,  Ceylon,  Hinterindien,  Indoaustralischer  Archipel 
und  Philippinen,  Australien,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Loyalty's,  Neu-Caledonien,  Lord 
Howe-Ins.  (Salvador!,  59,  p.  510 ff.). 

62.  Chalcophaps  chrysochlora  (Wagl.). 

Verbreitung:  Kleine  Sundalnseln,  südöstliche  Molukken,  Neu-Guinea,  Australien, 
Salomonen,  Neu-Hebriden,  Loyalty's,  Neu-Caledonien,  Lord  Howe-Ins. 

Verbreitung  im  caledonischen  Gebiete:  Ganze  Insel  Neu-Caledonien 
und  lle  des  Pins;  gemein  auf  Lifou  und  Mare  (Layards,  37,  p.  232);  ich  habe  diese 
Taube  auch  auf  Ouvea  gefunden. 

9   Oubatche,  21.  April  191 1. 

$   Quepenee,  Lifou,  19.  April  1912.  ^ 

$    Fayaoue,  Ouvea,   15.  Mai  1912.  /a?^' 
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Turnieidae. 
Gen.  Turnix  Bonn. 

Verbreitung:  Afrika,  Madagaskar,  Südost-Europa,  Vorderindien,  Ceylon,  Hinter- 
indien, China,  Mandschurei,  Formosa,  Liu-Kiu,  Philippinen,  Sumatra,  Billiton,  Java, 
Celebes,  Kleine  Sunda-Inseln,  Neu-Guinea,  Bismarck-Archipel,  Australien,  Neu-Caledonien 
(hach  Sharpe,  75,  I,  p.  48ff.). 

63.  Turnix  varia  (Lath). 
Verbreitung:  Australien  und  Neu-Caledonien. 

63  a.  *Turnix  varia  novaecaledoniae  Ogilvie  Grant. 
W.  R.  Ogilvie  Grant,  50. 
Verbreitung:  Neu-Caledonien,  in  den  Savannengegenden. 
(5    Cone,  4.  August  191 1. 

Die  Layards,  41,  p.  530,  haben  diese  schon  von  Marie,  47,  p.  328,  in  seiner 
Liste  als  Turnix  varuis  (Temm.)  aufgeführte  Art  nicht  erhalten  und  lassen  die  Frage 
offen,  ob  es  sich  um  Nachkommen  importierter  Tiere  handle.  Ogilvie  Grant  machte 
in  seinem  Katalog,  51,  p.  552,  zu  einem  caledonischen  Exemplar  von  Turnix  varia  (Lath.) 
von  Australien  folgende  Anmerkung:  „Turnix  varia  soll  von  Australien  (nach  Neu- 
Caledonien)  importiert  worden  sein ,  aber  dieses  Exemplar  repräsentiert  wahrscheinlich 
eine  eigene,  wenn  auch  nahe  verwandte  Art.  Es  unterscheidet  sich  dadurch,  dass  die 
meisten  Federn  des  Rumpfes  und  der  Oberseite  fast  ganz  schwarz  sind,  gesäumt  mit 
weisslich  oder  „buff".  Es  ist  auch  ein  kleinerer  Vogel  als  das  Männchen  von  T.  varia, 
indem  der  Flügel  nur  82  mm  misst,  statt  89  —  91".  Schon  in  seiner  Arbeit  über  das 
Genus  Turnix,  50,  p.  474,  hatte  er  auf  dieses  Exemplar  aufmerksam  gemacht  und  ihm 
im  Register  den  Namen   T.  novaecaledoniae  gegeben. 

In  der  Tat  ist  die  caledonische  Form  von  der  australischen  abweichend  und  ganz 
wohl  als  eigene  Spezies  oder  Subspezies,  je  nach  Auffassung,  charakterisierbar. 

Maasse  unseres  $:  Long.  tot.  ca.  154,  ala  81,5,  culmen  12.  Der  Katalog  des 
Britischen  Museums  gibt  für  ein  australisches  $:  Long.  tot.  160,5,  ala  91;  ein  aus- 
gestopftes Exemplar  im  Basier  Museum  hat  eine  Flügellänge  von  94.  Die  caledonische 
Form  ist  also  in  der  Tat  etwas  kleiner  als  die  australische;  ferner  ist  die  Färbung  ab- 
weichend. Bei  unserem  caledonischen  Männchen  erscheint  die  allgemeine  Farbe  der 
Oberseite  als  schwarz;  der  Oberkopf  hat  ein  mittleres,  hellbraunes  Längsband,  begleitet 
von  zwei  breiteren  schwarzen,  deren  Federchen  rostrot  gerändert  sind;  Kopfseiten 
gelblichweiss,  schwarz  gefleckt;  Federn  des  Mantels  und  Rückens  und  obere  Schwanz- 
decken schwarz,  mit  kastanienbraunen  oder  rostroten  Bändern  und  Flecken,  mit  gelblich- 
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weissen  Säumen  und  meist  mit  rostroten  Enden;  Schwanzfedern  grau,  mit  vielen  feinen 
schwarzen  Querbändern  und  einzelnen  hellen  Flecken;  Flügeldecken  schwarz,  mit  rost- 
rotem Herz  und  hellem  Saum;  Schwungfedern  braun,  mit  hellem  Aussensaum;  die 
inneren  Sekundärschwingen  mit  Rostrot  und  Isabell  gebändert  und  gefleckt;  an  den 
Halsseiten  ein  kastanienbrauner  Fleck,  mit  Schwarz  und  Gelblichweiss  gebändert  und 
gefleckt;  Kinn  und  Kehle  weiss;  übrige  Unterseite  isabellfarben,  auf  der  Brust  mit  viel 
Grau  gemischt;  Flanken  kastanienbraun,  schwarz  und  hellgelb  gefleckt;  untere  Flügel- 
decken graubraun,   gegen  aussen  zu  mit  Schwarz  gesäumt. 


Rhinoehetidae. 

*Gen.  Rhlnochetus  Verreaux  u.  Des  Murs. 
Verbreitung:  Neu-Caledonien. 

64.  *Rhinochetus  jubatus  Verreaux  u.  Des  Murs. 
J.  Verreaux  u.  O.  Des  Murs,  79,  p.  440. 

(5   Am  Mont  Humboldt,  ca.  200  m  hoch,  19.  September  1911. 
$   Am  Humboldt,  ca.  iioo  m  hoch,  18.  September  1911. 
5   Mont  Canala,  ca.  800  m  hoch,  7.  März  1912. 

Schnabel  und  Beine  sind  im  Leben  hell  korallenrot,  die  Iris  tiefrot,  aber  nach 
dem  Tode  sofort  orangegelb  werdend. 

Maasse:  $,  S  Long.  tot.  ca.  555  und  575,  ala  285  und  280,  cauda  210  und  210, 
culmen  58  und  61;  $  Long.  tot.  ca.  550,  ala  310,  cauda  210,  culmen  58,5.  Sharpe, 
72,  p.  247,  gibt  für  ein  ad.  S:  Long.  tot.  559,  ala  ca.  254,  cauda  207,  culmen  59,5,  also 
sehr  ähnliche  Zahlen.  Unser  Weibchen  hat  ungefähr  die  nämliche  Grösse  wie  unsere 
männlichen  Vögel.  Auch  die  Länge  der  Haube  ist  dieselbe  und  die  Färbung  überein- 
stimmend; nur  sind  Hals  und  Brust  etwas  grauer,  der  Bauch  etwas  heller  isabellfarbig 
als  beim  ausgefärbten  Männchen,  was  aber  bloss  ein  Altersunterschied  sein  dürfte. 
Herr  B.  Amstein  in  Noumea,  der  viele  Jahre  lang  ein  Pärchen  lebend  gehalten  und 
(siehe  unten)  auch  zur  Fortpflanzung  gebracht  hat,  sagte,  er  könne  Männchen  und  Weib- 
chen nicht  nach  ihrem  Gefieder,  sondern  nur  daran  unterscheiden,  dass  das  Männchen 
am  Morgen  mit  seinem  Ruf  beginne  und  das  Weibchen  antworte.  Pouget,  84,  p.  167, 
glaubte,  den  Ruf  des  Männchens  und  des  Weibchens  auch  durch  verschiedene  Töne 
wiedergeben  zu  können. 

Unser  männliches  Exemplar  vom  Mont  Canala  ist  trotz  seiner  Grösse  noch  nicht 
ganz  ausgefärbt,  indem  auf  Rücken  und  Flügeldecken  eine  Anzahl  Federn  noch  die 
schwarze  und  kastanienbraune  Bänderung  des  Jugendkleides  aufweisen;  auch  ist  die 
Haube  noch  verhältnismässig  kurz.  Das  braune,  gebänderte  Jugendkleid  von  Rhino- 
chctns  ist  von  R.  Burck  hardt,  9,  Taf  II,  sehr  schön  zur  Darstellung  gebracht  worden; 
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es  handelt  sich  dabei  um  ein  anatomisch  erwachsenes  Individuum,  und  der  genannte 
Autor  sagt  mit  Recht,  es  zeige  dies,  ein  wie  später  Erwerb  das  graue  Prachtkieid  des 
R/iniochr/tis  sei  (p.  9).  Dieses  lange  Beibehalten  des  braunen  Jugendkleides  hat  zu  der 
in  Caledonien  sehr  verbreiteten  Sage  geführt  von  der  Existenz  zweier  A'/in/oc/w/us-  Arten, 
eines  grösseren,  grauen  „Busch-Kagu"  und  eines  kleineren,  braunen,  gebänderten  „Gras- 
Kagu"  (siehe  Bennett,  5,  p.  142,  Mitteilung  eines  Herrn  F.  Joubert).  Bei  allen 
unseren  Exemplaren  sind  die  Flügel-  und  meist  auch  die  Schwanzfedern  arg  zerstossen 
und  abgenützt,  vermutlich  vom  Durchstreifen  des  dichten  Unterholzes. 

Verbreitung  und  Biologisches:  Schon  Marie,  47,  p.  323,  dem  wir  die 
besten  Beobachtungen  über  den  Kagu  (dies  ist  der  eingeborene  Name  des  Tieres)  ver- 
danken, berichtet,  dass  dieser  Vogel  bloss  den  Süden  der  Insel  bewohne.  In  der  Tat 
haben  wir  ihn  bei  Oubatche  im  Norden  Neu-Caledoniens,  wo  wir  7  Monate  lang  unser 
Hauptquartier  hatten,  vergeblich  gesucht.  Der  nördlichste  Punkt,  wo  wir  den  Kagu 
erhielten,  womit  natürlich  nicht  gesagt  sein  soll,  dass  dies  tatsächlich  seine  Nordgrenze 
bedeute,  war  Canala,  etwas  nördlich  vom  südlichen  Dritteil  der  Insel  gelegen,  wo  er 
in  den  Bergwäldern  des  Mont  Canala  (1062  m)  und  seiner  Nachbarberge  nicht  selten 
zu  sein  scheint.  An  der  Südostseite  des  Berges  bei  ca.  650  m  Höhe  kampierend,  hörten 
wir  sein  Geschrei,  und  von  der  Westseite  erhielten  wir  ein  Exemplar  aus  dem  oberen 
Negropo-Tal.  Dann  bewohnt  er  so  ziemlich  das  ganze  grosse  und  menschenleere 
Serpentingebiet,  welches  den  südlichen  Dritteil  der  Insel  einnimmt,  wo  er  nicht  durch 
Anlage  von  Minen  und  die  durch  diese  bedingte  Entwaldung  und  Beunruhigung  ver- 
drängt worden  ist.  Dass  es  aber  nicht  allein  die  durch  die  Serpentinformation  hervor- 
gerufenen Existenzbedingungen  sein  können,  welche  dem  Kagu  ausschliesslich  zusagen, 
beweist  sein  Vorkommen  am  Mont  Canala,  welcher  eine  aus  alten  Schiefern  bestehende 
Enklave  im  Serpentingebiet  bildet.  Ob  der  Kagu  jemals  den  Norden  der  Insel  bewohnt 
hat,  ist,  solange  man  keine  fossilen  Reste  aus  diesem  Gebiete  besitzt,  nicht  zu  sagen. 
Eine  Ausrottung  durch  die  Eingeborenen  erscheint  nicht  ausgeschlossen,  wenn  man  bedenkt, 
dass  sie  im  Norden  sehr  zahlreich  sind  und  früher  noch  viel  zahlreicher  waren,  während 
das  südliche,  für  jede  Kultur  ungeeignete  Serpentingebiet  nur  stellenweise,  so  längs  eines 
schmalen  Küstensaumes  und  in  einigen  Flusstälern  mit  Schwemmland,  Ansiedelungen 
gestattete.     (Weiteres  über  die  Ausrottung  des  Kagu  unten.) 

Eines  der  jetzt  noch  reichsten  Kagugebiete  ist  jedenfalls  die  ungeheure  Wald- 
und  Buschregion  des  Mont  Humboldt  (1634  m)  und  des  ihn  umgebenden  Berggewirrs 
der  Serpentinformation.  Als  wir  am  Nachmittag  des  17.  September  191 1  in  der  Höhe 
von  iioo  m  am  Humboldt  unsere  Hütte  aufschlugen,  hörte  man  plötzlich  Gebell  von 
Hunden  unserer  eingeborenen  Begleiter;  die  Leute  eilten  zur  Stelle  und  fanden  einen 
Kagu,  den  ein  Hund  mit  den  Pfoten  festhielt;  zwei  Andere  sahen  sie  entfliehen.  Der 
Kagu  hatte  sich  aus  Angst  vor  dem  Hunde  platt  auf  den  Boden  niedergelegt,  und  dieser, 
ein  wohldressiertes  Tier,  drückte  ihn  mit  der  Pfote  gegen  die  Erde,  bis  sein  Herr 
herankam.     Der  Kagu  war  völlig  unverletzt  und   krächzte  heiser,    beruhigte   sich   aber 
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bald,  als  man  ihn  an  einem  Bein  bei  unserer  Hütte  festband  und  liess  sich  berühren  und 
streicheln.  Nur  wenn  er  einen  Hund  erblickte,  wurde  er  aufgeregt,  stellte  seine  prächtige, 
silbergraue  Federhaube,  breitete  seine  Flügel  seitlich  aus  und  knurrte  oder  krächzte  ärger- 
lich. Wenn  man  ihn  erschreckte,  legte  er  sich  flach  auf  die  Erde  nieder  und  bedeckte 
mit  den  beiden  nach  vorn  im  Bogen  ausgebreiteten  Flügeln  den  Vorderkörper  und  den 
Kopf,  offenbar  sich  in  dieser  Stellung  sicher  fühlend.  Ich  habe  ihn  in  dieser  Angst- 
stellung photographiert,  Fig.  5.  Diese  Stellung  ist  auch  in  London  an  einem  gefangenen 
Exemplar  beobachtet  worden,  siehe  Bennett,  4,  p.  342.  Dass  sie  vollkommen 
t3'pisch  ist,  bestätigte  mir  auch  Herr  Amstein  in  Noumea,  indem  er  erzählte,  er  habe 
einmal  am  Mont  Dore,  südlich  von  Noumea,  einen,  wie  er  glaube,  ausgehungerten  und 
vielleicht  kranken  Kagu 
angetroffen,  und  dieser 
habe  sich  gleich  auf  die 
Erde  gelegt,  den  Kopf  mit 
den  Flügeln  zugedeckt  und 
sich  ruhig  ergreifen  lassen. 
Im  Walde  ist  sonst  der 
Kagu  in  der  Regel  nur  mit 
Hunden  zu  fangen,  da  er 
sofort  im  dichten  Unterholz 
verschwindet.  Dagegen 
hatte  sich  während  unserer 
Besteigung  des  Humboldt 
ein  Kagu  aus  dem  Walde 
in  das  breite  und  geröll- 
reiche Bett  des  Ngoi- 
Flusses,  an  welchem  unser  Hauptquartier  stand,  verlaufen  und  wurde  hier  von  den  dort 
zurückgebliebenen  Kanaken  mit  der  Hand,  ohne  Hilfe  von  Hunden,  lebend  erfasst. 

Der  Kagu  ist  fast  wehrlos;  er  weiss  keinen  ernstlichen  Gebrauch  zu  machen 
von  seinem  langen  Schnabel,  noch  von  seinen  kräftigen  Beinen.  Auch  hat  er,  offenbar 
weil  er  vor  Ankunft  des  Menschen  in  Neu-Caledonien  keinen  Verfolger  zu  fürchten 
hatte,  verlernt,  seine  Flügel  zum  Fliegen  zu  benützen.  Nach  Beobachtungen  von  Marie, 
47,  p.  325  und  Mitteilungen  von  Ben  nett,  3,  p.  107,  kann  er  sich  damit  nur  einige 
Fuss  hoch  erheben.  Wohl  aber  dienen  sie  ihm  dazu,  seinen  Lauf  zu  beschleunigen. 

Der  Kagu  lebt  in  kleinen  Gesellschaften,  die  in  den  frühesten  Morgenstunden 
ihr  eigentümliches  Geschrei  hören  lassen,  das  wie  das  Bellen  junger  Hunde  klingt. 
Marie  transskribiert  es  richtig  als  ein  öfters  wiederholtes  „ua,  ua,  ua".  Am  Tage 
habe  ich  ihn  nie  gehört.  Daneben  hat  er  noch  einen  anderen,  wie  ein  tiefes  „Gu" 
klingenden  Ruf,  der  jedenfalls  die  Veranlassung  zu  seinem  eingeborenen  Namen  „Kagu" 
gegeben  hat. 

Sarasin  u.  Roii.x,  Neu-Caledonien.  ö 


Fig-  3- 
Kagu  in  Augststelhing. 
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Über  die  Nahrung  verdanken  wir  ebenfalls  Marie  die  genauesten  Angaben;  sie 
besteht  aus  Heuschrecken  und  anderen  Insekten,  Würmern,  Schnecken  und  zwar  so- 
wohl beschälten,  als  Nacktschnecken.  Die  grossen  und  schweren  Placostylus-Schalen 
schlägt  er  nach  Marie  an  der  schwächsten  Stelle  der  vorletzten  Windung  auf  und 
zieht  das  Tier  heraus.  Wenn  er  Regenwürmer  sucht,  hackt  er  mit  dem  Schnabel  ein 
kleines  Loch  in  die  Erde  und  gibt  mehrere  kurze  Schläge  hinein,  wie  um  den  Wurm 
zu  rufen,  sagt  Marie;  dann  bleibt  er  einige  Minuten  lang  ganz  ruhig  beobachtend,  und, 
wenn  nichts  kommt,  wiederholt  er  sein  Klopfen.  Er  macht  sich  also,  wie  unsere  Amsel, 
die  Erscheinung  zunutze,  dass  eine  Erschütterung  des  Erdbodens  die  Würmer  erschreckt 
und  veranlasst,  sich  nach  der  Oberfläche  zu  retten.  Das  Fleisch  des  Kagu  wird  sowohl 
von  den  Europäern,  als  von  den  Eingeborenen  als  Braten  hochgeschätzt. 

Nest  und  Ei.  Es  ist  uns  gelungen, 
das  längst  vergeblich  gesuchte  Nest  des  Kagu 
samt  seinem  Ei  zu  erhalten  und  zwar  durch 
einen  Eingeborenen  von  Naquety,  unweit  von 
Canala;  es  ist  auf  Taf.  III,  Fig.  17,  in  halber 
Grösse  zur  Abbildung  gebracht  worden.  Das 
Nest  war  auf  der  Erde  unter  Buschwerk  ange- 
legt; es  ist  von  rundlicher  Form,  ca.  35  cm 
im  Durchmesser  haltend  und  etwa  12  hoch. 
Die  Unterlage  besteht  aus  kreuzweise  durch- 
einander gesteckten  dürren  Ästen,  darunter 
solchen  von  2',2  cm  Durchmesser.  Es  scheint, 
dass  diese  Äste  vom  Vogel  selbst  in  der  ge- 
wünschten Länge  abgebrochen  worden  sind. 
Auf  dieser  Unterlage  ruht  eine  dicke  Schicht 
grosser  Blätter,  das  eigenthche  Nest  bildend ; 
darauf  lag  ein  einziges  Ei. 
Das  erste  R/ii)io(hrfiis-'E.i  ist  von  Bartlett  beschrieben  und  abgebildet  worden 
(2,  Taf.  XII,  Fig.  3)  nach  einem  im  Londoner  Garten  gelegten  Stücke;  das  unsrige, 
Taf.  Ill,  Fig.  18,  ist  das  erste  aus  der  Freiheit  erhaltene.  Es  zeigt  ein  stumpferes  und 
ein  etwas  verschmälertes  Ende,  misst  62,5  mm  in  der  Länge,  bei  48,5  grösster  Breite; 
die  Grundfarbe  ist  rötlich,  bespritzt  mit  unregelmässigen,  grösseren  und  kleineren,  dunkel- 
braunen und  grauen  Flecken,  von  welchen  die  letzteren  aus  tieferen  Schalenschichten 
durchschimmern.  Mit  diesem  Ei  konnte  ich  vier  in  der  Gefangenschaft  in  Noumea 
gelegte  Eier  vergleichen;  ihre  Länge  schwankte  von  59,5  bis  62,5  mm,  die  grösste 
Breite  von  45,5  bis  47,5;  in  der  Verteilung  und  der  Anzahl  der  dunklen  Flecke  stimmt 
keines  genau  mit  dem  anderen  überein. 

Gefangenschaft.     Der  Kagu   gewöhnt   sich    nach    allen  Angaben   sehr  leicht 
an   die  Gefangenschaft   und   lässt  sich  ohne  Schwierigkeit   mit  rohem,   in  Streifen  ge- 


Fig.  6. 
Kagii's,  nach  Photographie  in  Noiniiea. 
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schnittenem  Fleisch,  Würmern  und  Schnecken  ernähren.  Der  erfolgreichste  Kagu- 
pfleger  ist  ohne  Zweifel  Herr  B.  Amstein  in  Noumea.  Er  hat  ein  Pärchen  über 
20  Jahre  lang  gehalten,  und  sie  haben  bei  ihm  Eier  gelegt,  ausgebrütet  und  zwei  Junge 
aufgezogen,  die  noch  leben.  Ihm  verdankt  das  Basler  Museum  auch  das  Nestjunge, 
welches  seinerzeit  von  Rud.  Burckhardt,  8,  beschrieben  worden  ist.  Wir  haben 
sowohl  die  Alten,  als  das  junge,  in  Gefangenschaft  aufgezogene  Paar  gesehen ;  es  sind 
prächtige,  gesunde  Tiere.  Das  nebenstehende  Bild,  Fig.  6,  zeigt  zwei  dieser  Kagu's, 
davon  einen  mit  aufgerichteter  Haube  und  ausgebreiteten  Flügeln.  Es  ist  das  die 
Stellung,  die  er  annimmt,  sowohl  um  beim  Liebesspiel  und  auch  dem  Menschen  gegenüber 
zu  gefallen,  als  auch,  wenn  er  etwas  Auffallendes  bemerkt  und  sich  zur  Wehr  setzen 
will.  Die  Haltung  der  ausgebreiteten  Flügel  ist  in  der  Regel  dem  Leibe  paralleler,  als 
es  auf  dem  Bilde  zu  sein  scheint;  er  hebt  und  senkt  sie  abwechselnd,  wie  Schilde  (vgl. 
Bennett,  4,  p.  343)  und  erinnert  dann  etwas  an  den  Pinguin  mit  seinen  seitlich  herab- 
hängenden Flossen.  Die  ersten  lebenden  Kagu's  kamen  1864  nach  Frankreich  (Pouget, 
84,  p.  162).    Man  hat  mehrmals  Kagu's  längere  Zeit  in  Europa  am  Leben  erhalten  können. 

Über  das  Brutgeschäft  berichtete  mir  Herr  Amstein,  das  Nest  sei  an  einer 
dunklen  Stelle  unter  dem  Hause  auf  dem  Erdboden  angelegt  gewesen  und  habe  aus 
Blättern  und  ausgerupften  Federn  bestanden.  Offenbar  fehlten  dem  Vogel  in  Gefangen- 
schaft die  dürren  Aste,  mit  denen  er  in  Freiheit  die  Unterlage  des  Nestes  erstellt. 
Männchen  und  Weibchen  brüten  abwechselnd,  und  beide  teilen  sich  in  die  Fütterung 
des  Jungen.  Der  Kagu  legt  und  bebrütet  stets  nur  ein  Ei,  aber  wiederholt  dies  etwa 
dreimal  im  Jahr  vom  August  bis  Januar,  also  in  der  trockenen  Jahreszeit.  Wenn  er 
badet,  ist  das  Wasser  nachher  mit  einer  Schicht  von  weisslichem  Staube,  von  den 
Puderdunen  herstammend,  bedeckt.  Dieselbe  Beobachtung  machten  schon  Pouget, 
84,  p.  168  und  Bartlett,  i,  p.  219,  an  gefangenen  Kagu's. 

Aussterben  und  Schutzmassregeln.  Nach  Jouan,  27,  p.  97,  Marie  und 
Anderen  kommt  der  Kagu  nicht  nur  in  den  Wäldern  der  Berge,  sondern  auch  in  der 
Nähe  der  Küste  vor.  Das  Letztere  dürfte  heute  nur  noch  an  wenigen  Stellen,  wenn 
überhaupt,  Geltung  haben;  unsere  Exemplare  stammen  alle  aus  dem  Inneren.  Sicherlich 
ist  der  Kagu,  seit  es  Menschen  auf  Caledonien  gibt,  verfolgt  worden.  Die  Eingeborenen 
lieben  sein  Fleisch  sehr  und  wussten  schon  vor  Einführung  des  Hundes  mit  Schlingen 
seiner  habhaft  zu  werden.  (Mitteilung  von  F.  Joubert  an  Bennett,  5,  p.  142.)  So 
kann  es  wohl  sein,  dass  er  in  manchen  Gebieten  schon  vor  der  europäischen  Besiede- 
lung  durch  die  Kanaken  vernichtet  worden  ist  (siehe  oben).  Die  eigentlich  kritische 
Periode  für  den  Kagu  begann  aber  erst  1853  mit  der  französischen  Okkupation  der  Insel, 
welche  das  Gewehr  und  vor  allem  den  Hund,  der  früher  unbekannt  war,  nach  Cale- 
donien brachte.  Das  Gewehr  hat  man  durch  Gesetz  auf  die  Europäer  beschränken 
können,  nicht  aber  den  Hund.  Mit  dessen  Hilfe  ist,  wie  oben  erzählt,  der  Kagu  kinder- 
leicht zu  erbeuten.  Weit  mehr  noch  aber  fallen  den  ohne  den  Menschen  wildjagenden 
Hunden  zum  Opfer,  wahrscheinlich  auch  verwilderten  Katzen.     Hierzu  kommt  die  Mode 


—    ßO    — 

der  Damen  in  Noumea,  gefangene  Kagu's  als  Spielzeug  zu  halten;  der  hohe  Preis,  der 
hierfür  bezahlt  wird,  lockt  natürlich  die  Eingeborenen,  solche  zu  fangen.  Endlich  trägt 
die  enorme  Waldverwüstung  im  südlichen  Serpentingebiet,  dem  eigentlichen  Kaguheim, 
durch  die  Minenunternehmungen,  die  ganze  Bergketten  entwalden,  viel  dazu  bei,  den 
Kagu  zu  verdrängen,  ganz  abgesehen  davon,  dass  mit  der  Minenbevölkerung  sofort 
auch  der  Hund  seinen  Einzug  hält. 

So  geht  dieses  herrliche  Geschöpf,  das  zoologisch  als  uralte,  mit  Mesifcs  von 
Madagaskar  und  Eiirypyga  von  Süd-Amerika  verwandte  Form  von  höchstem  Interesse 
ist,  einem  sicheren  Ende  entgegen,  wenn  nicht  bald  energische  Massregeln  zu  seiner 
Erhaltung  getroffen  werden.  Jagdverordnungen  mit  Schonzeiten,  wie  solche  schon  be- 
stehen, nützen  nichts,  denn  erstens  gelten  sie  nur  für  den  europäischen  Jäger,  und 
zweitens  werden  sie  nicht  befolgt.  Das  einzige  Mittel  ist  vielmehr  die  Schaffung  von 
Reservationen,  in  welchen  jede  Jagd,  von  Weissen  sowohl,  als  von  Schwarzen, 
aufs  .strengste  verboten  werden  müsste,  ebenso  wie  das  Betreten  mit  Hunden.  Freilich 
dürften,  wenn  ein  Erfolg  erzielt  werden  soll,  unter  keinen  Umständen  die  Kosten  für 
einen  oder  mehrere  verantw'ortliche  Wächter  gespart  werden. 

Soweit  ich  Caledonien  kenne,  würde  mir  als  die  bei  weitem  geeignetste  Schutz- 
zone das  menschenleere  und  kagureiche  Gebiet  des  Humboldt  und  der  südlich  sich 
daran  reihenden  Waldgebirge  erscheinen.  Im  Norden  Hesse  sich  dieses  Gebiet  ab- 
grenzen durch  das  Tal  des  Ngoiflusses,  im  Süden  durch  den  Lau!  der  Ouinne,  im  Osten 
durch  die  Küste,  und  nach  Westen  zu  würde  sich  gleichfalls  ein  Flusstal  finden  lassen, 
das  als  Grenze  dienlich  wäre.  Eine  Schwierigkeit  könnte  in  diesem  Gebiete  dadurch 
entstehen,  dass  wahrscheinlich  über  kurz  oder  lang  Minengesellschaften  auch  hier  ihre 
Tätigkeit  entfalten  werden,  wofür  dann  besondere  Bestimmungen  getroffen  werden 
müssten.  Vor  Minen  sicher  wäre  das  Waldgebiet  des  Mont  Canala  und  seiner  Nachbar- 
berge, und  die  in  dessen  Nähe  befindlichen  Kanakendörfer  könnten  leicht  von  der 
weiteren  Verfolgung  des  Kagu  abgehalten  werden,  wenn  man  ihren  „Grand  Chef"  ver- 
anlassen würde,  den  Kagu  mit  seinem  Tabu  zu  belegen  und  die  Haltung  von  Hunden 
zu  verbieten.  Sicherlich  könnten  auch  noch  andere  Gebiete  in  Betracht  kommen,  und 
wenn  es  der  Kolonialregierung  ernstlich  daran  gelegen  ist,  die  Vernichtung  des  Kagu  zu 
verhindern,  so  steht  ihr  in  ihrem  topographischen  Bureau  ein  vortreffliches  Organ  zur 
Verfügung,  um  ein  passendes  Schutzgebiet  ausfindig  zu  machen  und  in  praktischer 
Weise  abzugrenzen. 

Rallidae. 

*Gen.  Tricholimnas  Sharpe. 
Verbreitun  g:  Neu  Caledonien. 

65.  'Tricholimnas  lafresnayanus  (Verreaux  u.  Des  Murs). 
Von  J.  Verreaux  und  O.  Des  Murs,    79,    p.  437,  als   Gallirallus  la/'resiiayaiiiis 
beschrieben,   wurde    diese  Ralle  später    von   Gray   der   Gattung  Eulabeornis  zugeteilt. 
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endlich  von  Sharpe  zu  einer  eigenen  Gattung  erhoben.  Eine  farbige  Abbildung  des 
Tieres  findet  sich  bei  Brenchley,  7,  Taf.  XXI. 

Verbreitung  etc.:  Nach  den  Layards,  41,  p.  535,  ist  diese  Ralle  ein  zwar 
seltener,  aber  allgemein  verbreiteter  Waldvogel  von  nächtlicher  Lebensweise.  Sie  er- 
hielten in  Noumea  Exemplare,  die  mit  Fallen  gefangen  oder  mit  Hunden  waren  erjagt 
worden.  Die  zwei  Exemplare  in  der  Sammlung  Tristram's,  78,  p.  29,  stammen  vom 
Mont  Dore,  südlich  von  Noumea,  Exemplare  in  Paris  von  Dumbea  und  von  St.  Louis, 
nördlich  und  südlich  von  Noumea. 

Layards  hielten  den  Vogel  auch  lebend,  ihn  mit  Schnecken,  rohem  Fleisch  und 
Gedärme  fütternd.  Auch  Jouan,  28,  p.  246,  berichtet  von  einem  Exemplar,  das  7 
bis  8  Monate  in  Noumea  gelebt  hat.  Schon  beiVerreaux  und  Des  Murs  findet  sich 
die  Angabe,  das  Tier  solle  nach  einer  Mitteilung  die  Grösse  eines  Truthahns  erreichen 
können.  Verreaux  und  Des  Murs  geben  indessen  bloss  380  mm  als  Länge  an, 
Sharpe,  72,  p.  51,  für  ein  S  432  und  für  ein  $  367.  Auch  die  Pariser  Exemplare  zeigen 
keine  darüber  hinausgehenden  Dimensionen. 

Verreaux  und  Des  Murs  geben  als  eingeborenen  Namen  „N'dino",  Jouan 
nach  Vieillard  und  Deplanche  „N'diuo".  Wir  haben  das  Tier  vergeblich  gesucht. 
Zwei  alten,  sehr  kundigen,  eingeborenen  Jägern  bei  Thio  (Ostküste)  haben  wir  das 
Tier  beschrieben;  sie  gaben  an,  es  wohl  zu  kennen;  es  sei  früher  häufig  gewesen, 
aber  durch  die  Hunde  ausgerottet  worden;  man  habe  es  „Assion"  genannt.  N'dino 
dürfte  eine  Bezeichnung  der  Stämme  bei  Noumea  sein.  Es  ist  somit  möglich,  dass 
diese  Form  bereits  das  Schicksal  erreicht  hat,  welches  den  Kagu  bedroht.  Da  in- 
dessen alle  bekannten  Exemplare  vom  südlichen  Teil  der  Westküste  herstammen,  von 
wo  wir  keine  Sammlungen  besitzen,  so  bin  ich  nicht  im  Stande,  Bestimmtes  darüber  zu  sagen. 

Gen.  Hypotaenidia  Reichenb. 

Verbreitung:  Südindien,  Ceylon,  Ost-Bengalen,  Hinterindien,  Süd-China,  For- 
mosa,  Palaus,  Mariannen,  Philippinen,  Indoaustralischer  Archipel,  Australien,  Tasmanien, 
Neu-Seeland,  Auckland-Ins.,  Macquarie-Ins.,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Loyalty's,  Neu- 
Caledonien,  Fidji,  Samoa,  Tahiti  (nach  Sharpe,    72.  p.  32  ff  und  75,  I,  p.  95.) 

66.  Hypotaenidia  philippinensis  (L.). 

Verbreitung:  Philippinen,  Palaus,  Mariannen,  Celebes,  Directionlns.  westl.  von 
Borneo,  Cocoslns.,  Timor,  Molukken,  Torres  Str  ,  Australien,  NeuSeeland,  Bismarck- 
Archipel,  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Fidji,  Samoa,  Tonga,  Loyalty's,  Neu-Caledonien 
(Mauritius  accid.),  nach  Meyer  und  Wiglesworth,  48,  p.  696. 

Verbreitung  im  neucaledonischen  Gebiet:  Neu-Caledonien,  ganze  Insel, 
häufig,  nach  Layards,  41,  p.  536,  auch  auf  den  Guano-Inseln  (Huon  etc.),  nördlich  von 
Caledonien  und  sogar  auf  den  Chesterfield-Inseln.  Lifou  (Layards,  37,  p.  232).  Wir 
haben  den  Vogel  auch  auf  Ouvea  gefunden. 
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(J   und   S  juv.,  Oubatche,  i8.  Juli  und  i6.  Mai  1911. 
(5  Fayaoue,  Ouvea,  12.  Mai  1912. 

9  „  „         13.  Mai  1912. 

Bei  den  Ouvea-Exemplaren  ist  das  rostrote  Oberbrustband  sehr  stark  ausgeprägt, 
bei  den  beiden  caledonischen  nur  spurweise  angedeutet. 

Gen.  Porzana  Vieill. 
Verbreitung:  Fast  kosmopolitisch. 

67.  Porzana  tabuensis  (Gm  ). 

Verbreitung:  Australien,  Tasmanien,  Neu-Seeland,  Chatham,  Norfolk,  Fidji, 
Tonga,  Samoa,  Neu-Hebriden,  Neu-Caledonien,  Philippinen,  Carolinen  (Sharpe,  72, 
p.  113,  Wiglesworth,  82,  p.  60). 

Nicht  in  unserer  Sammlung. 

Gen.  Poliolimnas  Sharpe. 

Verbreitung:  Malakka,  Indoaustralischer  Archipel,  Philippinen,  Palaus,  Caro- 
linen, Australien,  Neu-Hebriden,  Fidji,  Samoa,  Loyaltj^'s,  Neu-Caledonien. 

68.  Poliolimnas  cinereus  (Vieill.). 

Verbreitung:  Wie  die  Gattung.  In  Neu-Caledonien  sowohl  Ostküste  (Verreaux  u. 
Des  Murs,  79,  p.  437,  Porzana  leucophrys  Gould),  als  Westküste  (Layards,  41,  p.  537, 
Ortygomctra  qiiadristn'gata  Horsf.).  Auf  Lifou  durch  die  Layards,  37,  p.  232,  nachgewiesen. 

Nicht  in  unserer  Sammlung. 
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Gen.  Porphyrio  Briss. 

Verbreitung:  Afrika,  Madagaskar,  Mittelmeerländer,  ostwärts  nach  Vorder- 
indien und  Ceylon,  Hinterindien,  Süd-China,  Philippinen,  Palaus,  Indoaustralischer  Ar- 
chipel, Australien,  Neu-Seeland,  Chatham,  Norfolk,  Lord  Howe,  Salomonen,  Neu-Hebriden, 
Fidji,   Samoa,   Tonga,   Loyalty's,   Neu-Caledonien   (nach   Sharpe,   72,   p.  192  ff.,  75,  I, 

p.  108). 

69.    Porphyrio  calvus  caledonicus  nov.  Subsp. 

Die  Bestimmung  des  caledonischen  .Sultanshuhnes  und  der  Porphyrio- Arten  über- 
haupt ist  in  der  Literatur  eine  sehr  schwankende,  wofür  man  unter  anderem  die  Aus- 
führungen von  Meyer  und  Wiglesworth,  48,  p.  717,  ff.  vergleichen  möge.  Sie 
schlagen  vor,  alle  Formen  von  Java  bis  in  den  pazifischen  Ozean  hinein  unter  calvus 
Vieillot  zu  vereinigen. 

Marie,  47,  p.  328,  hatte  von  Caledonien  2  Arten  aufgeführt,  bvll/ts  Gould  und 
vielanoiiotits  Temm.,  von  denen  er  nur  die  letztere  selbst  in  Händen  gehabt  hat.  Von 
nielanonotus  unterscheidet  sich  jedoch  die  caledonische  Art  —  es  kommt  nur  eine 
vor  —  sofort  durch  den  kobaltblauen  Kehl-  und  Oberbrustfleck,  während  bei  ersterer  die 
Unterseite  einfarbig  ist,  von  bcUns  die  gelbe  und  gelbrote  Färbung  der  Beine  und  Füsse. 
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Die  Layards,   41,   p.  536,   nennen   das  Tier  vitiensis  Peale ;   es   sei  zwar  grösser   als 
der  Vogel   von  Fidji,   wie   dieser  grösser   als   der   von  Samoa,    aber  nicht  abtrennbar, 
zumal  sie  ein  identisch  gefärbtes  Exemplar,  aber  kleiner  als  alle  diese,  von  Vate,  Neu 
Hebriden  erhalten  hätten;   dieselbe  Form,   wie  in  Caledonien,   geben   sie  für  Lifou   an, 
37,  p    232.  Auf  den  Hebriden  kommt,  neben  der  erwähnten  von  Vate,  noch  eine  grosse 
Form  vor,  aiirifeuniensis  Tristram.    Wiglesworth,  82,  p.  62,  stellt  den  caledonischen 
Vogel  als  fragliche  Subspezies  zwischen  samoensisFe^ale.  von  Tonga,  Samoa  und  Fidji  und 
samoensis  aneiteiimensis  Tristr.  von  den  Hebriden.     Sharpe,   72,  p.  204,  vereinigt  die 
Vögel  der  Hebriden,   von  NeuCaledonien,  Fidji  und  Tonga  unter  dem  Namen  siiiarag- 
dinus  Temm.  mit  solchen  von  Nord-Celebes,  den  Molukken,  Neu-Guinea  und  Salomonen. 
Daneben  hält  er  den  kleinen  P.  sainoensis  von  Samoa  als  Spezies  aufrecht.    P.  siiiarag- 
diiiiis   ist  nach   Meyer  und   Wiglesworth   1.  c.   synonym   mit   calvus  Vieill.     Unter 
diesen  Umständen  scheint  es  mir  das  Beste  zu  sein,   den  caledonischen  Vogel  als  eine 
lokale   Subspezies    dieser  weitverbreiteten   Art    zu   beschreiben.     Ob    die  Sultans- 
hühner von  Lifou  (Layards  1.  c)  und  Mare  (Sclater,  64,  p.  330)  zu  derselben  Form 
gehören,  kann  ich  nicht  sagen,  da  ich  keine  Exemplare  von  den  Loyalty's  besitze. 
$   Cone,  15.  August  191 1, 
$   Oubatche,  31.  August  191 1, 
5    Cone,  11.  August  1911. 

Adultes  Männchen:  Mantel,  Rücken,  Bürzel  und  Schwanz  sehr  dunkel 
schwarzbraun,  die  Federn,  namentlich  gegen  ihren  Rand  zu,  mit  Olivengrün  übergössen; 
an  vielen  Federn  zahlreiche  schwarze  Ouerbänder  sichtbar;  Flügeldecken  und  Schwung- 
federn von  derselben  schwarzbraunen  Farbe  wie  der  Rücken;  die  drei  ersten  Primär- 
federn mit  matt  hellblauer  Aussenfahne;  Deckfedern  der  Primärschwingen  mit  teilweise 
dunkelblauer  Aussenfahne;  Afterflügel  mit  grünblauen  Aussenfahnen;  Flügelbug  schön 
hellblau;  Hinterkopf,  Nacken,  Schläfen  und  Zügelgegend  dunkelbraun;  Backen  und 
Kinn  mit  hellblauen  Federchen  überstreut;  Kehle  und  Oberbrust  hellblau,  deutlich  kon- 
trastierend mit  dem  prachtvollen  Blauviolett  der  Unterbrust  und  den  noch  reicher  ge- 
färbten Körperseiten;  Halsseiten  und  Hinterhals  ebenfalls  blau  violett;  Bauchmitte 
schwarz;  Tibiae  heller  blau  als  die  Körperseiten;  untere  Schwanzdecken  weiss;  Schwanz 
und  Flügel  unterseits  schwarz;  untere  Flügeldecken  hellblau,  gegen  ihre  Basis  zu 
bräunlich  und  grünlich;  Schnabel  und  Stirnschild  korallrot,  Schnabelspitze  heller;  Beine 
und  Füsse  gelb  und  gelbrot,  die  Gelenkenden  dunkler  gefärbt. 

Weibchen:  Rücken  und  Flügel  heller  braun,  die  ganze  Färbung  weniger  reich; 
Körpergrösse  kleiner. 

Maasse,  $:  Long.  tot.  ca.  450,  ala  255,  tarsus  96,  Mittelzehe  103,  culmen  und 
Schild  68.  Ein  zweites  $,  wahrscheinlich  noch  nicht  völlig  ausgewachsen,  ergab 
niedrigere  Maasse: 

Long.  tot.  381,  ala  244,  tars.  85,   Mittelzehe  104,   culm.  u.  Schild  61,5. 
9:  Long.  tot.  360,  ala  230,  tars.  85,  Mittelzehe  96,  culm.  u.  Schild  59. 
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Layard,  43,  p.  292,  gibt  für  ein  caledonisches  Exemplar  folgende  Maasse  an: 
L.  t.  432,  ala  267,  tars.  91,  Mittelzehe  iio,  culm.  und  Schild  66. 

Es  geht  aus  diesen  Maassen  hervor,  dass  der  caledonische  Porphyrio  eine  grosse 
Form  darstellt. 

Charadriidae. 

Gen.  Arenaria  Briss. 
Verbreitung:  Fast  kosmopolitisch. 

70.  Arenaria  interpres  (L.). 
Verbreitung:  Ebenso,  im  Süden  meist  als  Wanderer;  mehrfach  von  Caledonien 
namhaft  gemacht. 

Gen.  Charadrius  L. 

Verbreitung:  Fast  kosmopolitisch. 

71.  Charadrius  fulvus  Gm.  (dominicus  P.  L.  S.  Müll). 
Verbreitung:  Wanderer  aus  Nord- Asien  her;  von  den  Layards,  41,  p.  532, 
in  Caledonien  auch  als  Brutvogel  nachgewiesen;  Lifou,  Layards,  37,  p.  232. 
(5    Oubatche,  13.  April  191 1,  Übergang  zum  Hochzeitskleid. 
5   Canala,  7.  Januar  1912. 
9   Quepenee,  Lifou,  19.  April  1912. 

Gen.  Numenius  Briss. 
Ve  r  b  r  e  i  t  u  n  g :  Fast  kosmopolitisch. 

72.  Numenius  variegatus  (Scop.). 
Verbreitung:    Wanderer  von   Norden   her;   nach   den   Layards,   41,   p.  533, 
selten  in  Neu-Caledonien  (N.  -icropygialis). 

Gen.  Limosa  Briss. 
Verbreitung:  Fast  kosmopolitisch. 

73.  Limosa  novaezealandiae  Gray. 
Verbreitung:  Wanderer  von  Norden  her;  kommt  sowohl  auf  Neu-Caledonien, 
als  auf  Mare  vor  (Laj'ards,  41,  p- 534  und  37,  p.  232,  L.  uropygialis.). 

Gen.  Heteractitis  Stejn. 
Verbreitung:  Von  Nordwest-Amerika  und  Ost-Sibirien  südwärts. 
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74-  Heteractitis  incanus  (Gm.)  (=  brcvipcs  Vieill.). 
Verbreitung:  Wanderer  von  Norden  her,  sowohl  von  Neu-Caledonien  bekannt, 
als  von  Lifou  (Layards,  37,  p.  232). 

Gen.  Heteropygia  Coues. 
Verbreitung:  Von  Nordamerika  und  Ostsibirien  südwärts. 

75.  Heteropygia  acuminata  iHorsf.). 

Verbreitung:  Wanderer  von  Norden  her;  in  Marie 's,  47,  Liste  aufgeführt 
(Schoeniclus  ausfralis  Gould),  im  Pariser  Museum  als  von  Neu-Caledonien  stammend 
katalogisiert. 

Von  allen  den  erwähnten  Charadrüden  befindet  sich  nur  Charadrhis  fiilvits  in 
unserer  Sammlung. 

Oedienemidae. 

Gen.  Orthorhamphus  Salv. 

Verbreitung:  Cocos-  und  Andaman-Ins.,  Indoaustralischer  Archipel,  Philippinen, 
Salomonen,  Neu-Caledonien,  Nord- Australien  (nach  Meyer  u.W  igle  sworth  ,  48,  p.  734I. 

76.  Orthorhamphus  magnirostris  (Vieill.). 
Verbreitung:    Wie   die  Gattung.     Von  Neu-Caledonien   schon   lange  bekannt, 
nach  den  Layards,  41,  p.  532,   auch  im  Norden  auf  den  Huon- Inseln.     Ich  habe  ihn 
nicht  erhalten. 

Ardeid  ae. 

Gen.  Demiegretta  Blyth. 

Verbreitung:  Küsten  des  Indischen  und  Pazifischen  Ozeans  von  der  bengali- 
schen Bai  bis  Australien  und  den  pazifischen  Inseln,  nordwärts  bis  Japan  und  Korea, 
Sharpe,  73,  p.  136. 

77.  Demiegretta  sacra  (Gm.) 

Verbreitung:  Wie  die  Gattung".  Im  Pazifischen  Ozean  werden  als  Fundorte 
angegeben :  Salomonen,  Neu-Hebriden,  Neu-Caledonien,  Fid ji,  Samoa,  Tonga,  Ellice,  Tahiti. 
Layard,  37,  p.  232,  glaubte,  die  Art  auch  auf  Lifou  zu  erkennen  {alholiucata  Gray). 
Man  sieht  in  Caledonien  häufiger  die  graue  Form  als  die  weisse;  an  den  Küsten,  be- 
sonders wo  Mangroven  wachsen,  ist  dieser  Reiher  nicht  selten. 
<J   Küste  bei  Pam,  29.  Juli  191 1. 

Das  Exemplar  ist  die  weisse  Form  und  zeigt  sehr  bedeutende  Dimensionen:  Ala 
320,  tarsus  94,  Mittelzehe  77,  culmen  100. 

Sarasin  u.  Roux,  Neu-Caledonien.  9 
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Sharpe,  73,  p.  140,  gibt  als  Maasse  für  ein  ad.  S'-  ala  254,  tarsus  70,  cultnen  68. 
Er  führt  auch  die  Tarsuslängen  zahlreicher  Exemplare  auf,  aus  denen  hervorgeht,  dass 
bloss  ein  Vogel  von  der  Ile  des  Pins  mit  einer  Tarsuslänge  von  94  an  Grösse  unserem 
Stück  gleichkommt.  Es  ist  die  Form,  welche  Gray,  22,  p.  166,  Ardea  (Herodias)  alho- 
Iweata  nannte,  Ile  des  Pins,  Tarsuslänge  89. 

Gen.  Notophoyx. 

Verbreitung:  Australien,  Tasmanien,  Neu-Seeiand,  Norfolk,  Neu-Caledonien, 
I^ifou,  Neu -Guinea,  Aru,  Kei,  Kleine  Sunda -Inseln  bis  Lombok,  Molukken,  Celebes 
(Meyer  u.  Wiglesworth,  48,  p.  8i6ff.). 

78.  Notophoyx  novaehollandiae  (Lath.) 
Verbreitung:    Wie  die  Gattung,   Neu-Guinea  wahrscheinlich.     Die   Art   findet 
sich  für  Caledonien  schon  bei  Verreaux  und  DesMurs,  79,  p.  439  und  Marie,  47, 
p.  328,  verzeichnet.     Die  Laj-ards,  41,  p.  531,  fanden  sie  sowohl  an  der  West-,  als  an 
der  Ostküste,  auch  auf  Lifou,  37,  p.  232. 

Gen.  Nycticorax  Rafin. 
Verbreitung:  Fast  kosmopolitisch. 

79.  Nycticorax  caledonicus  (Gm.). 

Verbreitung:  Von  Australien  und  Tasmanien  bis  Neu-Seeland,  Lord  Howe-Ins., 
Neu-Caledonien,  Neu-Guinea,  westwärts  durch  die  Molukken  nach  Celebes,  Sangi,  Nord- 
Borneo,  Timor,  Keeling  (vergl.  Meyer  u.  Wigles  wort  h ,  48,  p.  842). 

Von  Caledonien  i.st  dieser  Reiher  schon  lange  bekannt;  ich  beobachtete  ihn 
zwischen  Canala  und  La  Foa;  zahlreiche  Exemplare  finden  sich  im  Museum  von  Noumea. 
Auf  den  Loyalty's  scheint  er  noch  nicht  beobachtet  worden  zu  sein. 

Gen.  Butorides  Blyth. 
Verbreitung:  Fast  kosmopolitisch. 

80.  Butorides  stagnatilis  (Gould.). 

Verbreitung:  Nord-  und  Ost-Australien,  Neu-Guinea,  Molukken,  Kleine  Sunda- 
Inseln,  Salomonen,  Neu-Caledonien,  Fidji,  Tonga,  Gesellschaftsinseln,  Sharpe,  73,  p.  184. 

Layards,  41,  p.  531,  beobachteten  die  Art  bei  Noumea  (B.  javaiu'ca  Horsf.); 
Finsch  u.  Hartlaub,  17,  p.  210,  erwähnen  sie  als  von  der  Novara-Expedition  aus 
Caledonien   mitgebracht.     Mehrere  Exemplare  befinden   sich   im  Museum  von  Noumea. 

Gen.  Botaurus  Briss. 
Verbreitung:  Fast  kosmopolitisch. 

81.  Botaurus  poeciloptilus  (Wagl.). 
Verbreitung:   Australien,  Neu-Seeland,  Neu-Caledonien,   Sharpe,   73,   p.  259. 
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Die  Layards,   41,   p.  53t,   erhielten  ihn   bei  Noumea.     Caledonische  Exemplare 
finden  sich  auch  im  Pariser  Museum. 

Apokryphe  Spezies. 
Egretfa  brcvipcs  Verr.  u.  D.  Murs,  Revue  et  Mag.  de  Zoologie  1862,  findet  sich 
in  Marie's,  47,  p.  328,  Liste  aufgeführt  und  ist  seither  verschollen.  Die  Layards, 
41,  p.  532,  sagen,  sie  vvüssten  nicht,  was  für  eine  Art  damit  gemeint  sei.  In  Sharpe's 
Katalog  und  Handlist  ist  nichts  darüber  zu  finden.  Herr  Dr.  A.  Menegaux  hatte 
die  Güte,  auf  meine  Bitte  hin  im  Pariser  Museum  nach  dem  Verreaux'schen  Exemplar 
zu  suchen,  allein  es  war  nicht  zu  finden.  Es  dürfte  also  irgend  eine  irrtümliche  Be- 
stimmung vorliegen. 

Anatidae. 

Gen.  Dendrocygna  Sw. 

Verbreitung:  Tropisch  kosmopolitisch. 

82.  Dendrocygna  arcuata  (Horsf) 

Verbreitung:  Philippinen,  Borneo,  Celebes,  Java,  Sumba,  Timor,  Molukken  ?, 

Neu-Guinea,  Australien,  Neu-Caledonien,  Fidji  (nach  M  e  y  e  r  u.  W  i  g  1  e  s  \v  o  r  t  h,  48,  p.  869). 

Von  Marie,  47,  als  Dciidroivgiia  gouldi  ^■^.  aufgeführt;  weder  von  den  Layards, 

41  >    P-  538.    noch  von   uns  gefunden,  dagegen  im  Pariser  Museum  als  von  Caledonien 

stammend  bezeichnet. 

Gen.  Anas  L. 
Verbreitung:  Kosmopolitisch. 

83.  Anas  superciliosa  Gm. 

Verbreitung:    Australien,    Tasmanien,    Neu-Seeland,    Chatham,    Norfolk,    Lord 
Howe-Ins.,   Neu-Caledonien,    Neu-Hebriden,    Fidji,    Tonga,    Samoa,    Gesellschaftsinseln, 
Neu-Guinea  bis  Salomonen,  Molukken  (Buru),  Palaus,  Celebes,  Kleine  Sunda-Inseln,  Java 
(Meyer  u.  Wiglesworth,  48,  p.  873). 
$   Oubatche,  18.  Mai  igii. 
S   Conefluss,  18.  August  igii. 
Sehr  verbreitet  in  Neu-Caledonien,   zweifelhaft  auf  Lifou  (Layards,  37,  p.  233). 

Gen.  Nettion  Kaup. 
Verbreitung:  Kosmopolitisch. 

84.  Nettion  gibberifrons  (S.  Müll.). 
Verbreitung:    Australien,    Neu-Seeland,    Neu-Caledonien,   Neu-Guinea,   Kleine 
Sunda-Inseln,  Java,  Celebes  (Meyer  u.  Wiglesworth,  48,  p.  875). 

9* 
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Weder  von  den  Layards,  noch  von  uns  in  Caledonien  gefunden,  aufgeführt 
bei  Verreaux  u.  Des  Murs,  79,  p.  442  und  Gray,  22,  p.  166,  als  Anas  pimctafa  var., 
bei  Marie,  47,  p.  328,  als  Mareca  castanca  Gould. 

Gen.  Spatula  Boie. 

Verbreitung:  Kosmopolitisch. 

85.  Spatula  rhynchotis  iLath.). 

Verbreitung:  Australien,  Tasmanien,  Neu-Seeland  (Salvadori,  60,  p.  316), 
Neu-Caledonien. 

Wir  erhielten  die  Art  nicht,  welche  schon  Marie,  47,  p.  328,  in  seiner  Liste 
aufführt;  Layards,  41,  p.  538,  bekamen  ein  junges  Exemplar  aus  der  Nähe  von  Noumea; 
auch  in  Paris  von  Neu-Caledonien  vorhanden. 

Gen.  Aythya  (Nyroca)  Boie. 
Verbreitung:  Kosmopolitisch. 

86.  Aythya  australis  (Eyton). 

Verbreitung:  Australien,  Tasmanien,  Neu-Seeland,  Auckland,  Neu-Caledonien, 
Neu-Guinea  und  Papuasische  Inseln  westlich  bis  Waigiu  (Salvadori,  60,  p.  351). 

In  Marie's  Liste,  47,  p.  328,  als  Kyroca  australis  Gould  aufgeführt,  weder  von 
den  Layards,  noch  von  uns  erbeutet.  Dr.  F.  Speiser  (siehe  unten)  brachte  ein 
Exemplar  von  den  Neuen  Hebriden,  wahrscheinlich  von  Santo,  mit. 

Podicipedidae. 

Gen.  Podicipes  Lath. 
Verbreitung:  Kosmopolitisch. 

87.  Podicipes  novaehollandiae  Steph. 
Verbreitung:    Australien,    Tasmanien,   Neu-Caledonien,   Sangi,   Talaut,   Java 
(Meyer  u.  Wiglesworth,  48,  p  918,  P.  gnlaris,   Ogilvie  Grant,  52,  p.  519). 

,In  Marie's  Liste,  47,  p.  328,  als  P.  gular/'s  Gould  aufgeführt,  auch  von  den 
Layards,  41,  p.  537,  gefunden;  Exemplare  befinden  sich  im  Museum  von  Noumea. 

Marine  Vögel. 

Auf  die  rein  marinen  Gruppen  der  Lnridae,  Procellariidae,  Puffinidae,  Plialacro- 
coracidae,  Sulidac,  Frcgafidar  und  PliactJionidae  gehe  ich  nicht  ein,  da  sie  mit  der  Fauna 
Neu-Caledoniens  nichts  zu  tun  haben ;  ich  erwähne  nur  Oestrclata  rostrata  (Peale),  ein- 
mal weil  Salvin,  61,  p.  404,  das  Vorkommen  auf  Neu-Caledonien  in  Zweifel  zieht,  da  die 
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Laj'ard 'sehen  Exemplare  noch  im  Flaumstadium  und  somit  nicht  sicher  bestimmbar  ge- 
wesen seien  und  andererseits  wegen  einiger  biologischer  Beobachtungen. 

Salvin  gibt  als  Verbreitung  der  genannten  Art  an:  Zentraler  Pazifischer  Ozean, 
Tahiti.  Für  Neu-Caledonien  ist  der  Vogel  schon  in  Maries  Liste,  47,  p.  328,  namhaft 
gemacht;  Die  Layards,  41,  p.  538,  erhielten  den  erwachsenen  Vogel  nicht,  sondern 
nur  Nestjunge,  die  sie  dieser  Art  zuschreiben,  von  der  sie  sagen,  sie  brüte  auf  kleinen 
Felsinseln  und  nach  Hörensagen  auch  auf  den  Bergen  des  Innern. 

Am  7.  März  1912  bekamen  wir  in  Canala  zwei  erwachsene  Weibchen  und  ein 
Nestjunges,  welche  von  Eingeborenen  in  einem  Seitentälchen  des  Negropo-Tales  mit 
Hilfe  von  Hunden  in  Erdlöchern,  in  denen  sie  brüteten,  waren  erbeutet  worden.  Nach 
Angabe  der  Eingeborenen  graben  sie  Löcher  in  die  Erde  und  legen  je  ein  Ei  hinein. 
Auch  am  Humboldt  wurde  uns  erzählt,  es  brüte  ein  Meervogel,  den  die  Kolonisten 
„canard  de  rocher"  nennen,  hoch  oben  in  den  Bergen  an  felsigen  Stellen.  Wahrschein- 
lich ist  es  dieselbe  Art,  vielleicht  auch  Ocstrclata  ///fV/zj- (Gould),  von  der  die  Layards, 
41,  p.  539,  angeben,  sie  brüte  in  grosser  Zahl  in  der  Gipfelzone  des  Mont  Mou  bei  Noumea 
in  Erdlöchern. 

Eines  der  uns  gebrachten  Weibchen  war  noch  lebend  ;  aus  Furcht  vor  seinen  Bissen 
hatten  die  Eingeborenen  die  Spitze  des  Oberschnabels  durch  die  Haut  des  Unterschnabels 
durchgesteckt.  Vermutlich  ist  diese  Oestrelata  der  rätselhafte  Vogel,  von  dem  die 
Kolonisten  im  Negropo-Tal  behaupten,  er  greife  den  Menschen  an  und  reisse  Fetzen  aus 
der  Haut. 

Meine  Exemplare  stimmen  gut  mit  der  Beschreibung  von  Ocstrclata  rostmta  (Pealej 
bei  Salvin,  1.  c,  überein.  Die  Beine  sind  im  Leben  hellrosa  gefärbt,  mit  einem 
schwarzen  Fleck  an  der  Aussenseite  des  unteren  Tarsusendes,  die  Füsse  tiefschwarz, 
mit  Ausnahme  eines  hellrosa  Fleckes,  der  die  Basalphalangen  der  beiden  inneren  Zehen 
und  die  zwischenliegende  Haut  umfasst;  er  begleitet  als  schmaler  Saum  auch  den  Innen- 
rand der  zweiten  Phalange  der  Innenzehe;  Iris  tief  dunkelbraun. 

Maasse  (Mittel  der  beiden  $):  Long.  tot.  ca.  376,  ala  292,  cauda  127,  tarsus  47, 
Mittelzehe  und  Klaue  58,  culmen  35.  Salvin  gibt  nach  Coues:  Long.  tot.  356,  ala 
279,  cauda  118,  tarsus  41,  Mittelzehe  und  Klaue  56,  culmen  33. 

Der  junge  Nestvogel  ist  eine  mausgraue  Flaumkugel;  Unterbrust  und  Bauch  sind 
reinweiss,  Beine  und  Füsse  rötlichgelb,  der  Schnabel  schwarz,  mit  einer  hellen  Unter- 
schnabelspitze. 

Unter  denLariden,  welche  übrigens  an  den  caledonischen  Küsten  keine  grosse 
Rolle  spielen,  ist  die  am  häufigsten  in  die  Augen  fallende  die  weit  verbreitete  Stcnta 
bergii  Licht. 

Importierte  Vögel. 

Es  sind  zu  verschiedenen  Zeiten  von  den  Kolonisten  Vögel  eingeführt  worden, 
teils  zu  Jagdzwecken  (australi.sche   Turiiix,  Layards,   41,  p.  530,   Fasanen,   Layards, 
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34'  P-  359'  Francolimis  (?)  von  Reunion,  Jouan,  28,  p.  233,  usw.),  teils  zur  Zerstörung 
der  schädlichen  Heuschrecken ,  teils  endlich  als  Singvögel.  Von  allen  diesen  haben 
sich  nach  meinen  Erfahrungen  bloss  drei  gehalten  und  vermehrt. 

Acridotheres  tristis  iL). 

„Merle  des  Moluques"  der  Kolonisten.  Dieser  Star  ist  der  eigentliche  Charakter- 
vogel der  Westküste  geworden.  Auf  den  Grasflächen  bei  Cone  trifft  man  ihn  in  zahl- 
reichen Schwärmen  an;  bei  Bourail  sahen  wir  ihn  des  Abends  in  ungezählten  Massen 
in  dichten  Bambusgebüschen  mit  grossem  Lärm  sich  zum  Schlafen  versammeln 
(21.  Januar  1912).  Ostwärts  nach  den  Bergen  zu  nimmt  er  rasch  an  Zahl  ab  und  über- 
schreitet sie  nicht,  so  dass  er  an  der  Ostküste  fehlt.  Ursprünglich  eingeführt  zuin  Vertilgen 
von  Heuschrecken,  ist  er  stellenweise  eine  Landplage  geworden,  da  er,  wie  man  sagt,  die 
Maiskörner  nach  dem  Säen  aus  der  Erde  holt.  Es  wäre  interessant,  das  genaue  Jahr  der 
Einführung  dieses  jetzt  so  massenhaft  vorkommenden  Vogels  zu  kennen.  Die  Layards, 
34'  P-  359'  erwähnen  ihn  1877  als  „Merle  des  lies  Philippines",  ohne  ihn  noch  gesehen 
zu  haben;  er  war  also  offenbar  damals  selten.  Lemire,  45,  p.  47,  sagt  1884,  die  Ver- 
suche mit  dem  „Merle  des  Moluques"  hätten  nur  unbedeutende  Resultate  ergeben;  man 
habe  nur  eine  kleine  Zahl  importiert  und  die  Jäger  zerstörten  sie.  Die  Einführung  hat 
vermutlich  in  den  siebziger  Jahren  stattgefunden. 

Estrilda  astrilda  (L.|. 

„Bengali"  der  Kolonisten;  bewohnt  in  zahlreichen  kleinen  Schwärmen  das  offene 
Gras-  und  Buschland  an  beiden  Küsten.  Bei  Oubatche  war  er  ungemein  häufig.  Die 
Beschreibung  bei  Sharpe,  70,  p.  392,  stimmt  gut  auf  die  caledonischen  Exemplare, 
nur  sind  ihre  Maasse  grösser  als  die  von  Sharpe  angeführten.  Sharpe  gibt  für  ein 
S  und  ein  $:  Long.  tot.  106  und  106,  ala  43  und  42,  cauda  44  und  42,  culmen  7,5 
und  8,5.  Dagegen  weisen  sechs  caledonische  Exemplare  folgende  Mittelzahlen  auf: 
Long,  tot     115  (110 — 118),   ala  47,7  (46,5 — 49),   cauda  53  (50— 54I,    culmen  7,1  (6,5 — 7,5). 

Passer  domesticus  (L.). 
Der  Sperling  scheint  nur  in  europäischen  Siedelungen  der  Westküste  vorzukommen ; 
in  La  Eoa  z.  B.  ist  er  häufig. 


Verzeichnis  der  Vögel  Neu-Caledoniens  und  der  Loyalty-Inseln. 


Zum  Schlüsse  stelle  ich  noch  eine  Liste  der  Vögel  Neu-Caledoniens  und  der 

Loyalty-Inseln  zusammen,  mit  Angabe  der  Textseite,  wo  sie  behandelt  sind.    Die  ende- 
mischen Arten  sind  mit  *  versehen,  Meervögel  und  importierte  Arten  sind  weggelassen. 


Neu-Caledonien 

Circus  gouldi  wolfi  (Gurney),  p.  5. 

*Astur  haplochrous  (Sciater),  p.  6. 

Astur  approximans  Vig.  u.  Horsf.,  p.  7. 

Haliastur  sphenurus  (Vieill.),  p.  9. 

Falco  melanogenys  Gould,  p.  9. 

Pandion  haliaetus  leucocephalus  (Gld.1,  p.  10. 

Strix  flammea  lulu  Peale,  p.  10. 

'Trichoglossus    haematodus    depianchei    Verr.    u. 

D.  Murs,  p.  II. 
'Glossopsittacus  (?)  diadematus  (Verr.  u.  D.  MursJ, 

p.  12 
'Cyanorhamphus  saisseti  Verr.  u.  D.  Murs,  p.  13 
'Nymphicus  cornutus  (Gm.),  p.  13 


'Cacomantis  bronzinus  (Gray),  p.  14 
Chalcococcyx  plagosus  (Lath.),  p.  15. 
Urodynamis  taitiensis  (Sparrrn.),  p.  15. 
Halcyon  sancta  Vig.  u.  Horsf.,  p.  16. 

'Aegotheles  savesi  Lay.  u.  Tristr.,  p.  17. 

Collocalia  leucopygia  Wall ,  p.  17. 

'Collocalia  agnota  Oberh.,  p.  18. 

Collocalia  uropygialis  Gray,  p.  18. 

Collocalia  fuciphaga  (Thunb.),  p.  19. 

I?  Hirundo  tahitica  Gm.),  p.  19. 

'Rhipidura  verreauxi  Marie,  p.  19. 

'Rhipidura  bulgeri  Lay  ,  p.  20. 

'Pseudogerygone  flavilateralis  typica  (Gray),  p.  20. 


Loyalty-Inseln 

Astur  approximans  Vig.  ii.  Horsf.  (Lifou\  p.  7. 


Strix  flammea  lulu  Peale  (Lifou,  Marc?),  p.  10. 
'Trichoglossus    haematodus    depianchei     Verr.    u. 
D.  Murs  (Lifou),  p.  11. 


'Nymphicus  uveaensis  La}'.  (Ouvea),   p    14,  siehe 

Anmerkung 
'Cacomantis  bronzinus  (Gray)  (Lifou,  Ouv^a),  p.  14. 
Chalcococcyx  plagosus  (Lath.)  (Lifou),  p.  15. 

Halcyon  sancta  Vig.  u.  Horsf.  (Mare,  Lifou,  Ouvea), 
p.  16. 

Collocalia  leucopygia  Wall.  (Mare,  Lifou),  p.  17 

Collocalia  uropygialis  Gray  (Lifou,  Ouvea),   p.  18. 
Collocalia  fuciphaga  (Thunb.)  (Lifou),  p.  19. 

'Rhipidura  verreauxi  Marie  (Lifou),  p    19 
'Rhipidura  bulgeri  Lay.  (Lifou),  p.  20. 
'Pseudogerygone  flavilateralis  typica  (Gray)  (Maröi, 

p.  20. 
'Pseudogerygone  flavilateralis  lifuensis  Sar.  (Lifou), 

p    21. 
'Pseudogerygone  rouxi  Sar.  (Ouvea),  p.  22. 


Anmerkung:    Die  Layards  schreiben   in'ticcitin's;   da   aber  die  Insel  Uvvea   oder   französisch   ge- 
schrieben Ouvea  heisst,  setze  ich  stets  iiiicnciisis. 
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Neu-Caledonien 

'Myiagra  caledonica  typica  Bp.,  p.  23. 


*Graucalus  caledonicus  (Gm.),  p-  26. 

'Edoliisonia  anale  (Verr.  u.  D.  Murs),  p.  27. 
'Diaphoropterus  naevius  typicus  (Forst.),  p.  28. 


Artamus  melanoleucus  (Forst.),  p.  29. 
*Pachycephala  xantherythraea  (Forst.),  p.  30, 
*Pachycephala  morariensis  Verr.  u.  D.  Murs,  p.  30. 
'Pachycephala  caledonica  (Gm  ),  p.  30. 

'Eopsaltria  flaviventris  Verr.  u.  D.  Murs,  p.  32. 
'Clytorhynchus  pachycephaloides  Elliot,  p.  32. 
'Zosterops  xanthochroa  Gray,  p.  33. 

'Zosterops  lateralis  griseonota  Gray,  p.  33. 


'Myzomela  caledonica  Forbes,  p.  36. 

*Glycyphila  undulata  (Sparrm.),  p.  37. 

'Glycyphila  incana  (Lath.),  p.  37. 

'Philemon  lessoni  (Gray),  p.  39. 

*Leptomyza  aubryana  (Verr.  u.  D.  Murs),  p.  39. 

'Megalurulus  mariei  Verr.,  p.  40. 

"Merula  xanthopus  (Forst.),  p.  41. 


*Erythrura  psittacea  (Gm.),  p.  44. 
'Aplonis  caledonica  Bp.,  p.  48. 


*Physocorax  moneduloides  (Less.),  p.  50. 

*Phaenorhina  goliath  Gray,  p.  50. 

Globicera  pacifica  (Gm.l,  p.  51. 

'Drepanoptila  holosericea  (Temm.  u.  Knip),  p.  51. 

Ptilopus  greyi  Gray,  p.  52. 

'Columba  hypoenochroa  typica  Gould,  p.  52. 


Loyalty-Inseln 

'Myiagra  caledonica  viridinitens  Gray  (Lilou),  p.24. 
'iVIyiagra  caledonica  uveaensis  Sar.  (Ouveat,  p.  25. 
•Myiagra  caledonica  mareensis  Sar.  (Marc),  p.  25. 

'Graucalus  lifuensis  Tristr.  (Lifon),  p.  26. 


'Diaphoropterus    naevius    simillimus    Sar.    (Mare, 

Lifou,  Ouvea),  p.  28. 
Artamus  melanoleucus  (Forst. 1  (Mare,  Lifon),  p.  29. 


'Pachycephala  littayei  Lay.,  p.  31. 


'Zosterops  minuta  Lay.  (Lifou),  p.  33. 

'Zosterops  lateralis  nigrescens  Sar.  (Mare,  Ouvea), 

P-  34 
'Zosterops  lateralis  melanops  Gray  (Lifou),  p.  35. 
'Zosterops  inornata  Lay    (Lifou),  p.  36. 

'Mj'zomela  lifuensis  La}'.  (Lifou,  Ouvea),  p.  37. 

'Glycyphila  incana  (Lath.)  (Mare,  Lifou,  Ouvea),  p  37. 
'Philemon  lessoni  (Gray)  (Mare,  Lifou),  p.  39. 


'Merula  mareensis  typica  (Lay.  u.  Tristr.)  (Mare), 

p.  41. 
'Merula  mareensis  larochensis  Sar.  (Mare),   p.  42 
Merula  pritzbueri  (Lay.)  (Lifou),  p.  43. 

Erythrura  cyaneifrons  Lay.  (Lifou),  p.  48 

'Aplonis    atronitens    typica    Gray    (Mare,    Lifou, 

Ouvea),  p.  49. 
'Aplonis  atronitens  minor  Sar.  (Lifou,  Ouvea),  p.  49. 


Globicera  pacifica  (Gm.)  (Lifou),  p.  51. 

Ptilopus  greyi  Gray  (Lifou),  p.  52. 

*Coluniba   hypoenochroa   uveaensis  Sar.  (Ouvea), 
P-  53- 
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Chalcophaps  chrysochlora  iVVagl.),  p.  53. 

'Turnix  varia  novaecaledoniae  Og.  Grant,  p.  54. 
'Rhinochetiis  jubatus  Verr.  u    D.  Miiis,  p.  55. 
'Tricliolimnas  lafresnayanus  (Verr.  u.  D.  Murs),p.6o. 
Hypotaenidia  philippinensis  (L.),  p.  61. 
Porzana  tabuensis  (Gm.),  p.  62. 
Poliolimnas  cinereus  (Vieill.),  p.  62. 
'Porphyrio  caivus  caledonicus  Sar.,  p.  62 

Arenaria  interpres  (L.),  p.  64. 
Charadrius  fulvus  Gm.,  p.  64 
Numenius  variegatus  (Scop.),  p.  64. 
Limosa  novaezealandiae  Gray,  p.  64. 
Hetei  actitis  incaniis  (Gm  ),  p.  65. 
Heteropygia  acuminata  (Horsf.  I,  p.  65. 
Orthorhamphus  magnirostris  (Vieill.),  p.  65. 
Demiegretta  sacra  (Gm.l,  p.  65. 
Notophoyx  novaehollandiae  (Lath.),  p.  66 
Nycticorax  caledonicus  (Gm.),  p.  66. 
Butürides  stagnatilis  (Gould),  p.  66. 
Botaurus  poeciloptilus  (Wagl.i,  p.  66. 
Dendrocygna  arcuata  (Horsf.),  p.  67. 
Anas  superciliosa  Gm.,  p.  67. 
Nettion  gibberifrons  (S.  Müll.),  p.  67. 
Spatula  rhynchotis  (Lath.),  p.  68. 
Aythya  aiistralis  (Eyton),  p.  68. 
Podicipes  novaehollandiae  Steph  ,  p.  68. 


Loyalty-Inseln 

Chalcophaps   chrysochlora    (Wagl.)    ()Mare,    Lilbi: 
Ouvea),  p.  53. 


Hypotaenidia  philippinensis  (L.)  (Lifon,  Ouvea), p.  61. 

Poliolimnas  cinereus  (Vieill.)  (Lifou),  p.  62. 
'Porphyrio  caivus  caledonicus  Sar.?  (Mare,  Lifou), 
p.  62. 

Charadrius  fulvus   Gm    (Lifou),  p.  64. 

Limosa  novaezealandiae  Gray  (Mare),  p.  64. 
Heteractitis  incanus  (Gm.)  (Lifou),  p.  65. 


Demiegretta  sacra  (Gm  )  (Lifou),  p.  65. 
Notophoyx  novaehollandiae  (Lath.)    (Lifou),   p.  66. 


Anas  superciliosa  Gm.?  (Lifou),  p.  67. 


Sarasin  u.  Roux,  Neu-Ca]edoiiien. 
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Anhang. 
Über  einige  Vögel  der  Neuen  Hebriden. 

Herr  Dr.  Felix  Speiser,  der  sich  drei  Jahre  lang  auf  den  Neuen  Hebriden 
zum  Zwecke  ethnologischer  Forschungen  aufgehalten  hat,  sandte  dem  Basler  Museum 
eine  kleine  Anzahl  von  Vögeln,  in  Spiritus  konserviert,  ein.  Ich  lasse  ein  Verzeichnis 
derselben  folgen.     Leider  fehlen  bei  einigen  Stücken  genaue  Herkunftsangaben. 

I.  CoUocalia  uropygialis  Graj'. 
2  Exemplare  von  Malo;  die  Art  ist  schon  von  vielen  Inseln  der  Hebriden  bekannt. 

2.  Cacomantis  schistaceigularis  Sharpe. 
Der  T3'pus  dieser  von  Sharpe,   74,   p.  338,  aufgestellten  Art  stammte  von  der 
Insel   Espiritu   santo,   ebendaher  das   Speiser 'sehe  Stück,   das   mit  der  Beschreibung 
gut  übereinstimmt. 

3.  Halcyon  tannensis  Sharpe. 

I  Exemplar,  wahrscheinlich  von  Santo.  Die  Übereinstimmung  ist  keine  voll- 
kommene; namentlich  ist  bei  unserem  Stück  die  Unterseite  weiss,  statt  blass  rostfarben, 
und  alle  blauen  Töne  sind  dunkler  und  weniger  grünlich.  Auf  diese  letztere  Differenz 
hat  mich  Herr  E.  Stresemann  aufmerksam  gemacht,  der  die  Güte  hatte,  das  Exemplar 
in  London  mit  dem  Typus  von  tannensis  zu  vergleichen.  Indessen  sind  vielleicht  die 
Farben  durch  den  Spiritus  alteriert.  Nach  Stresemann  gehört  H.  tannensis  Sharpe 
als  Unterart  in  die  Gruppe  von  H.  tristranii  Lay. 

Maasse:  Long.  tot.  c.  210,  ala  99,  cauda  72,  culmen  41. 

4.  Pachycephala  intacta  Sharpe. 
Die  Sharpe 'sehen  Stücke,  74,  p.  343,   stammten  von  den  Inseln  Mallicollo  und 
Santo;  von  Santo  auch  die  beiden  Speiser'schen  Exemplare. 

5.  Lalage  banksiana  Gray. 

I  Exemplar,  wahrscheinlich  von  Santo,  gut  übereinstimmend  mit  der  Beschreibung 
und  Abbildung  bei  Brenchle}-,  7,  Taf.  X. 
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6.  Myzomela  cardinalis  (Gm.)- 
(J   und   3  juv.  von  der  Insel  Malo,  November  191 1. 

7.  Myzomela  rubratra  sanctaecrucis  nov.  Subsp. 

Verbreitung:  Santa  Cruz. 

(5   und  juv. 

Diese  Form  steht  Jl/.  rubratra  (Less.)  von  den  Carolinen  und  Palaus  und  piilclier- 
riina  Ramsay  von  den  Salomonsinseln  (nach  Rothschild  undHartert,  Unterart  von 
rubratra]  sehr  nahe.  $ :  Ganzer  Kopf,  mit  Ausnahme  der  tiefschvvarzen  Zügelgegend, 
des  schwarzen,  inneren  Kinnwinkels  und  des  schmalen,  schwarzen,  vorderen  Stirnrandes, 
Rücken,  obere  Schwanzdecken,  Unterseite,  mit  Ausnahme  der  schwarzen  Flanken  und 
des  schwarzen  Bauches,  leuchtend  karminrot,  Rest  des  Gefieders,  Schnabel  und  Beine 
schwarz.     Long.  tot.  ca.  13c,  ala  74,  cauda  59,  culmen  18. 

juv.:  Oberseite  braun,  auf  dem  Rücken  einzelne  rote  Federn,  Schwanzdecken 
rot,  Schwungfedern  mit  olivigen  Säumen,  Unterseite  grau,  an  Kinn,  Kehle  und  Brust 
mit  etwas  Rot  gemischt,  Bauch  und  untere  Schwanzdecken  gelblich  weiss,  Schnabel 
und  Beine  braun;  Long.  tot.  ca.  120,  ala  66,  cauda  52,  culmen  17. 

Herr  E.  Stresemann,  der  die  Exemplare  nachträglich  mit  den  verwandten 
Formen  im  Tring-  und  London-Museum  freundlichst  verglich,  schrieb  mir,  es  handle 
sich  in  der  Tat  um  eine  gut  charakterisierte,  neue  Form  der  rubratra.  oder,  wie  er  sie 
weitergreifend  lieber  nennen  möchte,  der  can/ü/a/is-Gruppe;  kennzeichnend  vor  allen 
Formen  dieser  Gruppe  seien  die  schwarzen,  nicht  roten  Federn  des  innersten  Kinn- 
winkels und  der  Vorderstirne;  J/.  pulcJicrrirna  sei  kleiner  und  ihre  roten  Töne  heller 
und  etwas  gelblicher. 

8.  Globicera  pacifica  (Gm ). 
I  Exemplar  von  Santo. 

9.  Aythya  australis  (Eyton). 

I  Exemplar  von  Santo.    Diese  Ente  ist  wohl   für  die  Hebriden   neu   (vgl.  p.  68). 
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Avant -propos. 


Le  present  memoire  est  le  resultat  de  l'etude  de  la  faune  herpetologique  de  la 
Nouvelle-Caledonie  et  des  iles  Loyalty,  etude  basee  principalement  sur  les  materiaux 
zoologiques  que  nous  avons  rapportes  de  notre  voyage  scientifique  dans  les  iles  sus- 
mentionnees. 

Qu'il  me  soit  permis  d'mscrire  en  tete  de  ce  travail  le  nom  de  mon  eher  maitre 
et  ami,  le  Dr.  Fritz  Sarasin,  qui  a  bien  voulu  m'associer  ä  Toeuvre  scientifique  dont 
la  publication  vient  de  commencer. 

En  lui  dediant  ces  pages,  je  ne  m'acquitterai  que  dans  une  faible  mesure,  du 
tribut  de  reconnaissance  que  je  lui  dois  pour  ses  precieux  encouragements  et  pour  le 
bienveillant  interet  qu'il  me  temoigne. 

Je  tiens  egalement  ä  remercier  ici  les  savants  qui  ont  bien  voulu  me  procurer  les 
materiaux  de  comparaison  necessaires  a  cette  etude  ou  qui  m'ont  fourni  de  precieux 
renseignements :  MM.  A.  Bavay  (Paris),  F.  Bethencourt-Ferreira  (Lisbonne),  A.  Brauer 
(Berlin),  G.  A.  Boulenger  (Londres),  L.  Dollo  (Bruxelles),  L.  A.  Jägerskiöld  (Göte- 
borg). Je  suis  tout  particulierement  oblige  envers  Mr.  le  Prof.  L.  Roule  (Paris)  qui  m'a 
aimablement  admis  ä  travailler  au  Laboratoire  d'Herpetologie  du  Museum  oü  MM.  les 
Drs.  Pellegrin  et  Despax  m'ont  facilite  de  toutes  fa^ons  les  recherches.  Je  leur  ex- 
prime  ici  ma  gratitude  pour  leur  aide  empressee. 


Les  Reptiles  de  la  Nouvelle-Caledonie 
et  des  lies  Loyalty 

par  le 

DR.  JEAN   ROUX 


Appendice : 
Note  sur  quelques  Reptiles  des  Nouvelles-Hebrides,  des  iles  Banks  et  Santa-Cruz. 


Avec  les  Planches  IV  &  V. 


I.  Historique. 


La  premiere  mention  relative  aux  Reptiles  qui  peuplent  la  Nouvelle-Caledonie 
est  Celle  de  Cuvier  (i6)  qui  concerne  l'espece  de  Gecko  la  plus  frappante  de  la  faune 
herpetologique,  le  Rliacodacfylus  Irachiaiiiis.  A  vrai  dire,  l'habitat  de  cette  espece  ne 
fut  connu  que  beaucoup  plus  tard.  La  denomination  de  Cuvier  Platydaitylus  Icacliiaiius 
se  retrouve  dans  les  ouvrages  generaux  publies  dans  les  annees  suivantes,  en  particulier 
par  DuMERii.  et  Bibron  (17)  qui  en  donnent  la  description  et  la  figure.  Kitzinger  (18)  le 
place  dans  son  genre  I foplodmixlus.  sous  genre  RlKicodndylns.  indiquant  comme  pro- 
venance:  Asia? 

Le  Pere  Montrouzier  et  H.  Jouan  ont  publie  dans  plusieurs  revues  quelques 
notes  sur  la  faune  de  la  Nouvelle-Caledonie  et  ont  signale  l'existence  du  grand  Gecko 
et  de  quelques  autres  formes,  sans  en  donner  cependant  une  description  tres  exacte. 

En  1866,  GuiciiENOT  (20)  fit  connaitre  Tun  des  plus  singuliers  Geckos  de  l'ile, 
Ccirrclopliits  (=   Rhacodactylus)  ciliatus. 

C'est  ä  A.  Bavay,  pharmacien  de  la  Marine,  que  l'on  doit  le  premier  travail  d'ensemble 
sur  la  faune  herpetologique  de  la  Nouvelle-Caledonie.  Pendant  le  long  sejour  qu'il  fit 
dans  ce  pays,  il  eut  l'occasion  d'apprendre  ä  connaitre  les  Reptiles  qui  s'y  rencontrent, 
et  ses  descriptions  denotent  un  excellent  observateur  et  un  naturaliste  consciencieux. 
Son  nom  restera  toujours  intimement  lie  aux  etudes  herpetologiques  de  ces  contrees. 
Son  excellent  catalogue  (5),  dans  lequel  il  fit  connaitre  bon  nombre  de  formes  nouvelles 
pour  la  Science,  date  de  1869. 

La  meme  annee,  Peters  (25)  decrivit  un  Lygosome  et  un  Serpent;  inais,  tandis 
que  le  Lezard  appartient  reellement  ä  la  faune  caledonienne,  il  est  certain  que  la 
provenance  du  Serpent  est  fausse  et  qu'il  s'agit  lä  d'une  espece  africaine  (voir  plus 
loin  Ophidid).  A  cette  epoque  les  naturalistes  achetaient  pour  enrichir  leurs  musees, 
des  collections  entieres,  faites  au  cours  de  longues  croisieres  et  qui  contenaient  des 
animaux  de  provenances  fort  diverses.  Les  connaissances  faunistiques  etaient  tres 
incompletes  et  les  rares  materiaux  rendaient  souvent  impossible  la  comparaison  des 
formes  ä  l'etude.  Des  erreurs  de  provenance  ont  aussi  ete  commises  par  les  voyageurs 
qui  n'attachaient  souvent   qu'une  importance  secondaire  ä  des  indications  geographiques 
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exactes.  C'est  ainsi  que  Günther  (21  et  22)  decrit  en  1872  et  1873  des  Reptiles  du 
voyage  de  Brenchlev,  dont  la  provenance:  Fidji  doit  etre  remplacee  par:  Nouvelle- 
Caledonie. 

En  1873  Barboza  du  Bocage  (2)  fait  connaitre  d'abord  quelques  Geckos  nouveaux 
ou  peu  connus  du  Musee  de  Lisbonne,  envoyes  par  Aubry  Lecomte  en  1867;  un  peu 
plus  tard  (3)  il  signale  quelques  Scincoidiens  nouveaux.  Balansa  qui  fit  de  1868  ä  1870 
un  long  sejour  en  Caledonie  pour  y  recueillir  des  plantes,  rapporta  aussi  des  ani- 
maux  de  son  expedition.  Dans  ses  coUections  se  trouva  en  particulier  un  tres  grand 
Scincoi'dien  que  Brocchi  (15)  decrivit  en  1876  et  qui  n'a  Jamals  ete  retrouve  depuis 
lors.  La  meme  annee  le  P.  Montrouzier  (24)  fait  connaitre  le  Boa  anstralis  (=  Enygnts) 
qu'il  rec;ut  tres  probablement  des  iles  Loyalt}-. 

L'annee  suivante  Peters  (26)  decrit  un  Typlilups  nouveau  dont  la  provenance  est 
sujette  ä  caution.  II  sera  question  plus  loin  (voir  (Jphidia)  de  cette  espece  qui  est  ä 
retrancher  de  la  faune  caledonienne.  Signaions  en  passant  un  article  de  Sauvage  (28) 
sur  quelques  Ophidiens  du  Musee  de  Paris  et  dans  lequel  il  est  question  d'une  espece 
qui  se  rencontre  sur  les  cötes  de  la  Caledonie. 

En  1878,  le  meme  auteur  donne,  dans  une  Note  sur  les  Geckotiens  de  la  Nou- 
velle-Caledonie  >  un  resume  (29)  des  connaissances  de  la  faune  herpetologique  relatives 
ä  cette  ile  et  decrit  egalement  quelques  especes  de  Geckos. 

La  meme  annee,  Boulenger  (6)  fait  connaitre  un  Gecko  caledonien  qu'il  croyait 
nouveau,  mais  qui  avait  dejä  ete  precedemment  decrit,  ainsi  qu'il  le  fait  remarquer  dans 
son  travail  suivant  public  en  1879  (7).  Barboza  du  Bocage  (4)  public  en  1881  une  note 
au  sujet  de  la  synonymie  de  quelques  Sauriens  caledoniens.  C'est  en  1883  que  parut 
l'excellente  monographie  de  Boulenger  sur  les  Geckos  de  la  NouvelleCaledonie  (9).  Dans 
ce  travail,  l'auteur  donne  pour  chaque  espece  de  precieuses  diagnoses,  des  indications  biblio- 
graphiques  fort  completes  et  des  tables  de  determination.  II  debrouille  la  sj-nonymie  quelque- 
fois  tres  complexe  de  certaines  especes  qui,  presque  ä  la  meme  epoque,  avaient  ete  decrites 
par  differents  auteurs. 

Dans  ses  Catalogues  des  Reptiles  du  British  Museum,  livres  classiques  pour  les 
herpetologistes,  Boulenger  assigne  aux  differents  Reptiles  caledoniens  leur  place  dans 
les  divers  groupes  et  en  donne  la  diagnose.  Nous  avons  juge  inutile  de  repeter  ici  ces 
diagnoses;  les  livres  de  Boulenger  se  trouvant  dans  chaque  laboratoire,  nous  nous 
sommes  bornes  ä  donner  l'indication  du  volume  et  de  la  page  dans  lequel  on  trouve 
la  description  d'une  espece.  Ca  et  lä ,  nous  avons  complete  ou  modifie  les  descrip- 
tions,  dans  la  mesure  oü  l'examen  de  notre  materiel  nous  y  autorisait. 

Les  travaux  relatifs  ä  rherpetologie  caledonienne  parus  posterieurement  aux  Cata- 
logues de  Boulenger  sont  rares. 

Parmi  les  materiaux  recueillis  aux  Loyalty  par  le  Dr.  A.  Willev,  Boulenger 
decrivit  un  Typlilops  nouveau  (13)  et  un  Serpent  marin  assez  rare  (14).  En  1908 
Andersson  (i)  fit  connaitre  un  Gecko  et  un  Scincoidien  qui  se  trouvent  dans  les  collec- 
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tions  du  Musee  de  Göteborg.  Nous  avons  retrouve  ces  formes  dont  il  sera  question 
dans  la  partie  systematique.  Enfin  en  1909,  Werner  (32)  a  donne  la  diagnose  d'une 
nouvelle  espece  de  Lygosome  appartenant  au  Musee  de  Bruxelles  et  provenant  de  l'ile 
des  Pins. 

La  plupart  des  especes  decrites  par  les  auteurs  ont  ete  recueillies  au  cours  de 
nos  recherches.  Deux  especes  dejä  connues  ont  ete  placees  dans  un  genre  nouveau; 
une  espece  et  quelques  sous-especes  nouvelles  pour  la  science  viennent  enrichir  encore 
la  taune  herpetologique  dejä  fort  bien  connue  de  ces  contrees. 

Les  especes  signalees  par  les  auteurs  et  dont  la  provenance  est  certainement 
fausse  ont  ete  supprimees  de  la  liste  qu'on  trouvera  ä  la  fin  de  ce  travail  et  qui  com- 
prend  38  especes  et  10  sous-especes. 

Afin  qu'on  ait  une  idee  complcte  de  la  faune  herpetologique  caledonienne,  nous 
avons  mentionne  les  quelques  Reptües  terrestres  que  nous  n'avons  pas  retrouves  et 
aussi  les  Serpents  et  Tortues  de  mer  qu'on  rencontre  sur  les  cötes  des  lies  visitees, 
ou  plus  avant  dans  l'ocean  qui  les  baigne. 

Les  materiaux  etudies  dans  le  present  memoire  ont  ete  incorpores  ä  la  collection 
herpetologique  du  Museum  d'Histoire  Naturelle  de  Bäle. 


11* 


Lacertilia. 

Les  Lacertiliens  de  la  Nouvelle-Caledonie  appartiennent  exclusivement  aux  deux 
familles  des   Gcckoiiidac  et  des  Sciinidac. 

Dans  un  de  ses  travaux,  B.  du  Bocage  (4)  p.  132  dit  avoir  trouve  au  Musee 
de  Lisbonne,  parmi  une  coUection  de  Sauriens  neo-caledoniens  otferte  en  1868  par 
Mr.  Aubry-Lecomte,  un  flacon  contenant  un  jeune  exemplaire  de  Gniiiuiiatophoni  bar- 
bdtti  Kaup  (=  Aiiiphil>iilunis  burhutus  (Cuv.))  et  portant  la  mention  Nouvelle  Caledonie, 
C.  Deplanche  .  Et  il  ajoute  cette  espece  n'ayant  jatnais  ete  signalee  dans  les  travaux 
anterieurement  publies  sur  les  Reptiles  de  Nouvelle-Caledonie,  j'ai  juge  opportun  de 
la  mentionner  ici  .  Ce  genre  appartient  ä  la  famille  des  Ai^aiiiidar ;  c'est  un  genre  australien 
dont  la  presence  en  Caledonie  n'a  ete  rapportee  nulle  part  ailleurs.  II  est  probable 
que  nous  avons  affaire  ici  ä  une  fausse  indication  de  provenance. 

Par  la  nature  meme  de  sa  composition,  la  faune  herpetologique  frappe  peu  le 
naturaliste  qui  voyage  en  Nouvelle-Caledonie;  il  n'en  aper^oit  que  quelques  elements, 
presque  toujours  les  memes,  de  sorte  qu'elle  lui  parait  vite  tres  monotone. 

Parmi  les  Geckos,  on  ne  voit  guere  que  Lepidodattylns  et  l/niiidacfylits  qui 
vivent  dans  les  habitations.  Dans  le  bois  mort,  sous  l'ecorce  des  arbres  de  la  foret 
restent  caches  les  Bavayia ,  tandis  que  les  Gyiiuiodactyhts  semblent  choisir  de  pre- 
ference  leurs  cachettes  sous  les  pierres.  Quant  aux  genres  Eurydactyhis  et  Rlmcodac- 
tyliis  ils  vivent  dans  les  forets  qui  recouvrent  les  pentes  des  montagnes.  Ils  se 
tiennent  pour  ainsi  dire  colles  contre  les  troncs  des  arbres  dont  ils  ont  la  couleur  et 
se  dissimulent  ainsi  en  restant  parfaitement  immobiles. 

Parmi  les  Scinques,  c'est  Lygpsoiua  tiitstro-cdlcdoniciiiii  qui  est  le  plus  repandu; 
on  l'aper^oit  partout,  se  glissant  sur  le  sol  sous  les  feuilles  tombees  et  les  debris; 
Lygosoina  variabilr  est  egalement  assez  frequent,  de  meme  que  L.  iiigrof(isci(d(ifiiiii.  Cette 
derniere  espece  se  tient  de  preference  sur  les  arbustes  et  jeunes  arbres.  Les  autres 
Lygosomes  sont  plus  rares,  et  restent  en  general  caches  sous  les  pierres  ou  dans 
le  bois  mort.  Dans  les  montagnes,  sur  les  bords  des  ruisseaux  on  rencontre  frequemment 
L.  fricolor.  Quant  ä  Lygosoiiia  gnici/r  et  iiKinCi .  ils  menent  pour  ainsi  dire  une  vie 
souterraine,  restant  caches  sous  des  blocs  de  pierre  dans  le  sol  meuble  des  forets. 
La  plupart  des  especes  de  Lezards  caledoniens  sont  repandues  du  nord  au  sud  de  la 
colonie;   pour  quelques    especes,   il   semble   cependant   qu'on   peut  remarquer  une  fre- 
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quence  un  peu  plus  grande  dans  une  region  que  dans  une  autre.  C'est  un  commen- 
cement  de  localisatioii  encore  peu  accuse.  On  en  trouvera  quelques  traits  indiques 
dans  les  pages  qui  suivent. 

Familie  Geckonidae. 

La  famille  des  Geckos  est  bien  representee  en  NouvelleCaledonie.  Elle  y  compte 
en  eftVt  6  genres  differents  dont  2  sont  strictement  endemiques:  Rluicodactylus  Fitz,  et 
Enrydactyliis  Sauv. 

Ayant  eu  entre  les  mains  un  materiel  considerable,  j'ai  pu  me  convaincre  que 
les  especes  connues  jusqu'ici  sous  le  nom  de:  Lcpidodüctyliis  cyci/inis  (Gther.)  et 
L.  ,w///rv/^'V'/ Blgr.  doivent  etre  placees  dans  un  genre  nouveau,  differant  de  Lcpidoduc- 
lylus  par  la  presence  d'un  ongle  au  doigt  et  ä  l'orteil  internes  dont  la  conformation  est 
aussi  toute  differente.    On  s'en  rendra  aisement  compte  par  les  figures  de  la  planche  IV. 

C'est  avec  le  plus  grand  plaisir  que  nous  dedions  ce  nouveau  genre  ä  M.  A.  Bavay 
qui  a,  si  puissamment  contribue  ä  faire  connaitre  la  faune  des  Reptiles  de  la  Nouvelle-Cale- 
donie.  Ce  genre  Bavayid  est  commun  ä  la  Caledonie  et  aux  iles  Loyalty.  Les  3  autres 
genres  de  Geckos:  Gyiiinodactylits  Spix.  Lrpidodactylus  Fitz,  et  [Iruiidactxliis  Cuv.  sont 
repandus  dans  les  regions  voisines  ou  possedent  une  aire  d'extension  beaucoup  plus 
considerable  encore.  Quant  au  genre  Gchyra'^),  il  n'a  pas  ete  rencontre  jusqu'ici  en 
Caledonie,  mais  bien  aux  iles  Lo3-alty.  Cette  absence  n'est  pas  facile  ä  motiver,  etant 
domie  que  ce  genre  est  repandu  aussi  bien  en  Australie  qu'en  Polynesie,  de  meme 
qu'aux  iles  Norfolk  et  Lord  Howe.  11  est  ä  presumer  que  les  iles  Loyalty  l'ont  re(;u 
des  archipels  voisins  situes  plus  ä  Test.  Quoi  qu'il  en  soit,  cette  absence  est  frappante, 
surtout  si  l'on  songe  ä  la  distance  relativement  faible  separant  la  Grande  Terre-)  des 
iles  Loyalty  et  aux  multiples  relations  de  commerce  entre  ces  iles  qui  auraient  pu  faci- 
liter  cette  migration. 

II  faut  remarquer  aussi  que  les  genres  Rliacodactylns  et  Eiirydtictyliis .  n'ont  pas 
ete  rencontres  aux  Loyalty^)  oü  le  genre  Brn'uyia  est  pourtant  reparti;  peut-etre 
ya-t-il  lä  une  question  d'habitat.  Les  deux  genres  precites  habitent  les  forets  des 
montagnes  et  sont  moins  communs  que  Bavayia  qu'on  trouve  partout  ä  la  cöte,  et 
dont  la  dissemination,  meme  d'une  maniere  passive,  pourrait  fort  bien  s'expliquer.  Nul 
deute  que  la  famille  des  Geckos  ne  peuple  depuis  des  temps  fort  anciens  la  Nouvelle- 
Caledonie  oü   notamment    le   genre  Rliacddactyliis  a  forme   plusieurs  especes  distinctes. 


^)  Nous  avons  eu  commiinication  d'un  jeune  exemplaire  de  Gcln'ra  du  Museum  de  Paris 
(No.  87.  270)  provenant  de  Nouvelle-Caledonie.  Cet  exemplaire,  en  tres  mauvais  etat,  nous  seinble  etre 
un  jeune  G.  oceaiiica.  La  provenance  exacte  n'etant  pas  connue,  et  le  genre  n'ayant  jamais  ete  men- 
tionne  par  les  auteurs  qui  se  sont  occupes  de  la  faune  herpetologique  caledonienne,  nous  croyons  devoir 
le  laisser  de  cöte. 

^)  Nom  donne  ä  la  Nouvelle-Caledonie,  par  Opposition  aux  iles  Loyalty. 

')  On  verra  plus  loin  que  la  provenance  Lifou,   pour  le  Rli.  chalwiia  Bav.  est   sujette  ä  caution. 
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Par  son  aspect  general,  ce  genre  rappelle  le  genre  Grcko.  dont  l'habitat  s'etend 
ä  Fest  jusqu'aux  iles  Santa  Cruz.  D'autre  part  il  se  rapproche  par  quelques  caracteres 
dont  il  sera  question  plus  loin,  d'autres  genres  caledoniens  et  neo-zelandais. 

Les  genres  de  cette  famille  peuvent  etre  facilement  determines  ä  l'aide  du  tableau 
suivant,  fait  sur  le  modele  que  Boulenger  (9)  a  donne  dans  son  travail  sur  les  Geckos 
de  Nouvelle-Caledonie. 

I.  Doigts  non  dilates,  legerement  deprimcs  a  !a  base.  La  phalange  distale 
mince,  comprimee,  pourvue  d'un  ongle;  une  serie  de  plaques  transver- 
sales ä  la  face  inferieure.  i,  Gymnodactylus  Spix. 
II.  Doigts  plus  ou  moins  dilates,  pourvus,  sauf  le  doigt  interne,  d'une  pha- 
lange distale  comprimee,  placee  ä  l'extremite  et  dans  le  prolongement 
de  la  dilatation  digitale. 

A.  Doigt  interne  ongule;  deux  series  obliques  de  lamelles  infra-digitales, 
Separees  par  une  fente  mediane.  2.  Bavayia  n.  gen. 

B.  Doigt    interne   sans    ongle;    deux    series    obliques    de    lamelles    infra- 
digitales, Separees  par  une  fente  mediane.  3.  Lepidodactylus  Fitz. 

C.  Doigt    interne    ongule;    lamelles    infra-digitales    en    une    simple    serie 
transversale.     Queue  prehensile.  4.  Rhacodactylus  Fitz. 

III.  Doigts  fortement  dilates.  La  phalange  di-stale  mince,  comprimee,  tout  ä 
fait  libre,  s'elevant  obliquement  du  milieu  de  la  portion  dilatee  des  doigts. 

A.  Doigt  interne  avec  phalange  distale  libre,  ongulee.    Une  double  serie 

de  grandes  lamelles  sous  la  portion  dilatee  des  doigts.     5.  Hemidactylus  Cuv. 

B.  Doigt  interne  sans  phalange  distale  libre,  sans  ongle.    Une  simple  serie 
transversale  angulaire  de  lamelles  etroites  sous  la  portion  dilatee  des 

doigts.  6.  Gehyra  Gray. 

IV.  Doigts  fortement  dilates,  sans  phalange  distale  comprimee,  tous  pourvus 
ä  la  face  inferieure  d'une  simple  serie  transversale  de  lamelles,  tous 
ongules.      Face   superieure   couverte   de   grosses    ecailles   pavimenteuses 

Queue  prehensile.  .  7.  Eurydactylus  Sauv. 

Genre  Gymnodactylus  Spix. 

Ce  genre  est  cosmopolite,  ses  nombreuses  especes  se  repartissent  dans  les  con- 
trees  chaudes  du  globe,  ä  l'exception  toutefois  de  la  plus  grande  partie  de  l'Afrique 
et  de  TAmerique  du  Nord. 

I.  Gymnodactylus  pelagicus  (Gir.). 
G\iiniodactylus  aniouxi  Bavay  (5)  p.  13. 

Gyiimodactyhis  aniottxi  Boulenger  (9)  p.  129.  PI.  22  Fig.  8,  8a. 
Gyiiniodactyhis  pclagints  Boulenger  (10)  I  p.  40. 
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Distribution.  Nouvelle  Guinee,  iles  du  detroit  de  Torres,  nord  de  l'Australie 
(presqu'ile  York.),  archipel  Bismarck,  iles  Yule,  Ferguson,  Trobriand,  Salomon,  Santa 
Cruz,  Nouvelles-Hebrides,  Nouvelle-Caledonie,  Loyalty,  Tonga  et  Fidji. 

LocALiTES.  Nouvelle-Calkdonie:  Oubatche  (Mars  191 1),  Hienghiene  (Juin  191 1), 
Vate  (Mars  1912).     Prony  (d'apres  Bavay). 

LoYALTv.     Mare:  Netche,  Penelo,  Medou  (Nov.  1911). 

Lifou:  Ouepenee  (Avril  19T2I.     Lifou  (d'apres  Bavay). 
Ouvea:  Fayaoue  (Mai  1912). 

C'est  la  seule  espece  de  ce  genre  qui  habite  les  iles  que  nous  avons  visitees, 
oü  eile  est  repandue  du  nord  au  sud ,  dans  les  regions  basses.  Elle  ne  s'est  jamais 
rencontree  dans  nos  captures  de  Reptiles  faites  sur  les  montagnes  et  parait  habiter  — 
sinon  exclusivement  —  du  moins  de  preference  la  plaine.  On  trouve  ce  Gecko  dans 
les  lieux  abrites  (foret,  brousse)  sous  les  pierres  et  dans  le  bois  pourri.  II  vit  gene- 
ralement  sur  la  terre  noire  oü  on  l'aper^oit  difficilement.  Je  ne  Tai  jamais  rencontre 
contre  les  murs  des  habitations.  Sur  l'animal  vivant,  le  dos  est  brun  fonce  ou  presque 
noir,  avec  des  bandes  transversales  brunes,  plus  ou  moins  visibles.  Les  jeunes  sont 
plus  clairs  et  les  taches  se  dessinent  plus  distinctement  sur  le  fond.  Les  femelles  sont 
beaucoup  plus  frequentes  que  les  mäles.  Le  plus  grand  exemplaire  de  notre  collection 
mesure  130  mm  de  longueur  totale.  G.  pilagiciis  se  distingue  de  l'espece  voisine 
G.  aniouxi  A.  Dum.  qui  habite  la  Nouvelle  Zelande,  par  ses  tubercules  dorsaux  stries  et 
les  ecailles  ventrales  carenees. 

L'animal  decrit  par  Bavay  (5)  p.  13  sous  le  nom  de  G.  iai/d(lof/  est,  comme  l'a 
dejä  fait  remarquer  Boülenger,  Lrpidmiartylus  lugubris  (D.  B.). 

Genre  Bavayia  n.  gen. 

Comme  nous  l'avons  indique  plus  haut,  ce  genre  differe  de  Lipidodacfylus  par 
la  presence  d'un  ongle  au  doigt  interne,  aussi  bien  au  membre  anterieur  qu'au  membre 
posterieur  et  par  la  conformation  raeme  de  ce  doigt.  Bien  qu'il  n'y  ait  pas  de  portion 
retrecie  portant  l'ongle,  le  doigt  est  moins  aplati  en  dessus  vers  l'extremite  distale  que 
chez  Lrpidodactyliis.  En  Nouvelle-Caledonie  dejä,  nous  avions  ete  frappe  de  la  presence 
de  cet  ongle  au  doigt  interne,  caractere  d'une  constance  parfaite  et  dont  nous  n'avons 
nulle  part  trouve  mention. 

Monsieur  le  Dr.  G.  A.  Boülenger  a  bien  voulu,  sur  notre  demande,  examiner 
ä  cet  egard  les  types  de  Pcripia  cycliinis  de  Günther  et  nous  ecrit  avoir  decouvert 
un  petit  ongle,  projetant  ä  peine,  au  pouce  d'un  des  individus  ,  mais  ne  rien  avoir 
remarque  sur  les  autres.  Notre  collegue  pense  que  cet  individu  fait  exception  ä  la 
regle,  relevant  le  fait  qu'il  a,  ä  plusieurs  reprises  dejä,  observe  la  presence  d'un  ongle 
ä  des  doigts  ou  orteils  qui  en  sont  normalement  prives.  Dans  le  cas  particulier,  nous 
ne  pouvons  nous  ranger  ä  cette  maniere  de  voir.  La  presence  constante  de  cet  ongle, 
observee  chez  de  tres  nombreux  individus,  montre  qu'elle  est  ici  la  regle.    Au  Museum 
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de  Paris,  les  exemplaires  que  nous  avons  examines  pi'esentaient  egalement  ce  caractere. 
Chez  les  vieux  spticimens,  qui  ont  longtemps  sejourne  dans  l'alcool,  l'observation  n'est 
peut-etre  pas  toujours  possible. 

Nous  avons  dit  egalement  que  la  conformation  meme  du  doigt  interne  et  l'ar- 
rangement  des  lamelles  etaient  differents  de  ce  qu'on  observe  chez  Lepidodiufyliis;  les 
figures  la  et  4  a  de  la  Planche  IV  montrent  clairement  cette  diff'erence.  Pour  ces  raisons 
nous  avons  etabli  le  genre  Jitn'ayia  dont  la  diagnose  peut  etre  donnee  de  la  maniere 
suivante : 

Diagnose.  Doigts  plus  ou  moins  dilates,  avec  une  membrane  rudimentaire,  visible 
entre  les  doigts  medians;  presentant  ä  leur  face  inferieure  des  lamelles  transversales 
dont  la  plupart  sont  divisees  par  une  fente  mediane.  Phalange  distale  comprimee, 
courte,   placee   a   l'extremite    et   dans   le    prolongement   de  la  portion  dilatee   du  doigt. 

Cette  disposition  n'existe  pas  au  doigt  et  ä  l'orteil  internes  (pouces).  Pouce  avec 
extremite  distale  arrondie,  un  peu  plus  large  que  le  reste  du  doigt  et  sur  laquelle  une 
gaine  legerement  indiquee  fait  une  faible  saillie.  Dans  cette  gaine  se  trouve  place  un 
ongle  moms  developpe  que  celui  des  doigts  voisins.  Face  inferieure  du  pouce  occupee 
par  une  serie  de  lamelles  rectangulaires  ou  partois  cordiformes,  sans  fente  mediane.  A 
l'extremite  distale  une  grande  plaque  lamellaire  profondement  echancree  ä  Fendroit  oü 
l'ongle  fait  saillie.    Cette  plaque  differemment  developpee  dans  les  deux  especes  du  genre. 

Corps  recouvert  sur  la  face  dorsale  de  petites  ecailles  granuleuses  et  sur  la  face 
inferieure  d'ecailles  de  moyenne  grandeur  legerement  imbriquees.  Pupille  verticale.  Pores 
preanaux  en  une  ou  deux  series  chez  le  male.     Habitat.   Nouvelle-Caledonie  et  Loyalty. 

Ce  genre  est  extremement  commun  en  Nouvelle-Caledonie  et  aux  iles  Loyalty. 
La  disposition  speciale  que  nous  avons  signalee  pour  l'implantation  de  l'ongle  du  doigt 
interne  rapproche  Bm'uyid  de  Rluicmiactyliis  et  d' Eitiydactyliis .  egalement  caledoniens 
et  des  genres  ffoplodaclxliis  et  surtout  W'ood'.i'arthid  qui  habitent  la  Nouvelle  Zelande. 
Les  differences  qu'on  observe  entre  ces  genres  ont  trait  soit  ä  la  longueur  plus  ou 
moins  grande  des  phalanges  terminales  des  doigts  1^4,  soit  ä  la  disposition  des  lamelles 
sub-digitales,  entieres  ou  divisees  par  un  sillon  median.  Pour  les  distinctions  generiques, 
il  est  bon  de  n'employer  ce  dernier  caractere,  qu'en  compagnie  d'autres  plus  rigoureuse- 
ment  constants.  Le  genre  australien  Ocdiira  presente  ä  tous  les  doigts  la  disposition 
signalee  pour  le  doigt  interne  du  genre  diavayia. 

Le  genre  Bavayia  comprend  deux  especes  distribuees  toutes  deux  en  Nouvelle- 
Caledonie  et  aux  iles  Loyalty.  C'est  avec  Rliacodactyliis  le  plus  specialise  des  genres 
de  Geckos  caledoniens.  Nous  avons  en  effet  note  la  presence  de  plusieurs  formes  que 
nous  considerons  comme  des  sous-especes  et  dont  il  sera  question  plus  loin. 

Les  deux  especes  peuvent  se  distinguer  comme  suit: 
I.  Ongle  du  pouce  place  entre  deux  crenelures  de  la  plaque  lamellaire  situee 

sous  la  portion  distale  du  doigt.  Deux  rangees  de  pores  pre-anaux.     B.  cyclura  (Gther). 


—    ST- 
IL Ongle  du   pouce   place  ä  cöte   et   en   dehors  d'une   seule  crenelure  de  la 
plaque  lamellaire  situee  sous  la  portion  distale  du  doigt.     Une  seule  rangee 
de  pores  pre-anaux.  B.  sauvagri  (Blgr.) 

2.   Bavayia  cyclura  (Gther.)  (PI.  IV  Fig.  i  et  la). 

PIntydactylns  pdcificns  Bavay  (5)  p.  8  (nee  Gray). 

Prripia  cycliini  Günther  (21)  p.  422. 

Pcripia  cyclnra  Günther  (22)  p.  407. 

Lrpidodactyhts  iicocaledoniciis  Bocage  (2)  p.  206. 

Hrmidactyhis  (Prripia)  bavayi  Sauvage  (29)  p.  71.     l"3'pe  examine  (Paris). 

Lcpidodactyliis  cyclunts  Boulenger  (9)  p.  121. 

Lepidodactylus  cycliinix  Boulenger  (10)  I.  p.  167.  PL  XIII  Fig.  6. 

Distribution.     Nouvelle-Caledonie.     Loyalty. 

LocALiTEs.  Nouvelle-Caledonie:  Oubatche  (Avril  1911),  Hienghiene  (Juin  191 1) 
Mia,  au  dessus  de  Canala  (Oct.  191 1),  Ni  (Fevr.  1912). 

LoYALTV.     Marc:  Netche,  Penelo  (Dec.  1911). 

Lifou:  Ouepenee,  Nathalo  (Avril  1912). 

Cette  espece  est  tres  commune  en  Caledonie  et  aux  iles  Loyalty,  mais  semble 
se  rencontrer  cependant  plus  souvent  dans  le  nord  que  dans  le  sud  de  la  Grande 
Terre,  ce  qui  est  l'inverse  pour  l'espece  voisine  B.  sain'a<rfi  Blgr.  On  rencontre  ce 
Gecko  principalement  sous  l'ecorce  seche  des  troncs  d'arbres   ou   dans   le.bois  pourri. 

La  diagnose  qui  a  ete  donnee  de  cette  espece  s'applique  —  sauf  en  quelques 
details  qui  sont  ä  considerer  comme  variations  individuelles  —  aux  specimens  provenant 
des  localites  citees  plus  haut.  La  difference  de  grandeur  entre  les  ecailles  du  museau 
et  Celles  du  corps  est  plus  accentuee  chez  cette  espece  que  chez  B.  sairMgri  Blgr.  et 
eile  se  remarque  dejä  dans  la  region  inter-oculaire.  Dans  la  region  nasale  les  ecailles 
se  transforment  en  plaques.  II  s'en  trouve  parfois  2  ou  3 ,  mais  le  plus  souvent  une 
seule  au  dessus  de  la  rostrale,  entre  les  deux  nasales  internes. 

Le  doigt  et  l'orteil  internes  sont  bien  developpes.  Leur  face  inferieure  est  garnie 
de  5  ä  6  lamelies  que  nous  avons  constamment  trouvees  non  divisees  par  une  fente 
mediane.  Sous  l'extremite  distale,  une  grande  plaque  lamellaire  presentant  une  pro- 
fonde  echancrure  en  son  miiieu.  C'est  dans  cette  echancrure  que  l'ongle  fait  saillie. 
II  est  ainsi  entoure  ä  droite  et  ä  gauche  des  deux  crenelures  de  la  plaque  lamellaire. 
La  crenelure  interne  est  toujours  un  peu  plus  developpee  que  l'externe,  l'ongle  est  ainsi 
reporte  un  peu  en  dehors  de  Laxe  longitudinal  du  doigt  (voir  Fig.  la).  Cette  dis- 
position,  contrölee  sur  une  quantite  d'individus,  s'est  montree  d'une  constance  remar- 
quable.  II  existe  deux  rangees  de  pores  pre-anaux  chez  les  mäles.  Ces  deux  series 
sont  contigues,  legerement  angulaires,  l'anterieure  etant  toujours  plus  longue  que  la 
posterieure. 

Sarasin  &  Roux    Nova-Caledonia.  1^ 


Chez  les   mäles   de   Nouvelle-Caledonie   nous   avons  nott-  les   nombres   suivants: 

i8   i8   IQ  21       ^,                    1     1   f       ,1         u   ;  1                  ^          .     13   15   15  16  17    18 
^---^ Lnez   ceux    de  Liiou    Loyalty)  les  rapports  sont:     ^.-^.-^ 1 

II     16    II     14  J        J'  i-r  ^      J.J     J2     9      II     12 

19    20 
13 "14" 

Quant  ä  la  taille,  ces  exemplaires  coincident  avec  celle  qu'indique  Boulenger. 
Voici  les  dimensions  d'un  des  plus  grands  exemplaires  mäles  de  Lifou: 
Longueur  totale  118      mm. 

de  la  tete  16,5 

Largeur  de  la  tete  12,5     » 

Longueur  du  tronc  46 

du  menibre  anterieur         18        » 
posterieur       24,5     » 
»  de  la  queue  56        > 

Outre  cette  espece  commune,  de  taille  generalement  moyenne,  nous  avons  ren- 
contre  deux  formes  qui  lui  sont  apparentees,  et  que  nous  considererons  comme  des 
sousespcces.  L'une  se  rencontre  dans  les  montagnes  de  Nouvelle-Caledonie,  l'autre 
aux  Loyalty;  elles  ont  toutes  deux  des  dimensions  superieures  ä  l'espece  ordinaire 
avec  laquelle  elles  ont  cependant  trop  de  caracteres  communs,  pour  pouvoir  etre  regar- 
dees  comme  especes  distinctes. 

2a.  Bavayia  cyclura  montana  n.  subsp. 

LocALiTES.  Nouvelle-Caledonie:  Mont  Ignambi,  altit.  700— 800  m  (29  Avril  igii),- 
pres  Tao,  altit.  400  m  (Juin  191 1).  Mont  Canala,  altit.  700  m  (Janv.  1912).  Coinde,  altit. 
250  m  (Janv.  1912).     Ni,  altit.  250  m  (Fevr.  1912). 

On  remarque  chez  cette  forme  la  meme  ecaillure  que  chez  l'espece  ordinaire. 
Les  fins  granules  du  corps  deviennent  plus  grands  sur  le  museau  et  s'aplatissent  dans 
la  region  nasale  en  plaques  couvertes  de  petites  asperites.  Rostrale  quadrangulaire,  en 
general  2  fois  (ou  un  peu  plus)  aussi  longue  que  haute.  La  narine  est  situee  entre  la  rostrale, 
la  1=^  sus-labiale  et  4  ou  5  nasales  dont  les  3  internes  sont  plus  grandes  que  les  voisines. 
La  premiere  nasale  est  la  plus  grande  et  est  separee  de  la  plaque  correspondante  par 
de  petites  plaques  au  nombre  de  2  ä  5  (en  general  3  ou  4).  On  compte  de  9  ä  11 
labiales  superieures  et  autant  d'inferieures.  La  mentonniere  est  triangulaire,  tres  etroite, 
petite,  beaucoup  plus  courte  que  les  labiales  adjacentes.  Ces  dernieres  forment  presque 
toujours  une  assez  longue  suture  en  arriere  de  la  mentonniere.  Ce  caractere  n'est  cepen- 
dant pas  toujours  constant.  Quelquefois  la  mentonniere  se  prolonge  en  -arriere  en  un 
coin  effile  et  arrive  ä  former  une  etroite  suture  avec  la  plaque  post-mentonniere. 

Les  proportions  relatives  du  corps  et  des  membres,  du  museau  et  de  la  tete  sont 
sensiblement  les  memes  que  chez  l'espece  ordinaire.  Les  quelques  differences  constatees 
sont  ä  considerer  comme  variations  individuelles.     La  conformation  des  doigts  et  orteils 
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est  aussi  semblable  et  on  trouv'e  le  meme  nombre  de  lamelles  ä  leur  face  inferieure.  Chez 
quelques  exemplaires  les  lamelles  anterieures  seulement  sont  divisees,  las  posterieures 
restant  entieres  ou  ne  montrant  qu'une  faible  indication  de  la  fente  mediane.  Les  pores 
pre-anaux  du  male  sont  places  en  deux  series  legerement  angulaires,  la  premiere  tou- 
jours  beaucoup  plus  longue   que   la   seconde.     Nous   avons   note  les  rapports  suivants: 

^•---      -rT-     La    queue    est    cvlindrique,   legerement   cvclo-tetragonale  ä  sa  base; 

1089118  ^  J  -i      '       o 

couverte  d'ecailles  juxtaposees.  plus  grandes  que  celles  du   corps  et  arrangees  plus  ou 

moins  en  verticilles. 

La  coloration  de  l'animal  vivant  est  la  suivante :  Brun  marron  fonce,  avec  des 
bandes  transversales  ou  obliques  sur  le  dos;  ces  bandes  aux  contours  plus  ou  moins 
sinueux  sont  assez  mal  definies,  elles  sont  piquees  et  bordees  de  petites  taches  claires. 
Des  taches  blanchätres  sur  les  cötes  du  corps.  Levres  brun  fonce,  avec  taches  jau- 
nätres.  Ventre  blanc  violace.  Dans  l'alcool  la  teinte  generale  s'eclaircit  et  les  bandes 
transversales  sont  moins  accusees  que  chez  l'espece  ordinaire.  II  manque  en  particulier 
les  2  bandes  longitudinales  qu'on  remarque  sur  le  cou  de  /?.  cyclnra ;  de  meme  la 
bände  foncee  qui  traverse  l'ceil  est  tres  faiblement  indiquee  ou  absente. 

La  taille  des  specimens  recoltes  est  en  general  un  peu  superieure  ä  celle  de 
l'espece  type.     Voici  les  dimensions  d'un  male  et  d'une  femelle: 

$  2 


Longueur  totale 

142     mm. 

160  mm 

»          de  la  tete 

20        » 

21 

Largeur  de  la  tete 

15.75   > 

16 

Longueur  du  tronc 

51 

58     . 

>    membre 

ant. 

21,5     " 

23     ' 

»            »           » 

post. 

27.5     " 

31      > 

»          de  la  queue 

72      ■ » 

81     => 

Les  plus  beaux  exemplaires  de  cette  nouvelle  sous-espece  proviennent  des  forets 
du  Mont  Ignambi,  ä  l'altitude  de  700  ä  800  m;  ils  ont  ete  captures  entre  des  feuilles 
de  Fougeres  arborescentes  ou  sur  des  Pandanees. 


-■ö^ 


2b.   Bavayia  cyclura  crassicollis  n.  subsp. 

LocALiTES.    Iles  Loyalty.    Mare :  Netche,  Rö,  Penelo  (Dec.  191 1). 

Lifou:  Quepenee  (Avril  1912). 

Ouvea:  Fayaoue  (Mai  1912). 

La  taille  de  cette  sous-espece  est  en  general  superieure  ä  celle  de  l'espece  type. 

Les  individus  adultes  presentent  un  facies  particulier  que  les  specimens  plus  jeunes  n'ont 

pas  encore.     C'est  une  tete  et  un  cou  renfles  dont  les   cötes   montrent,   surtout  autour 

de  l'orifice  auriculaire,  des  plis  irreguliers.     L'oreille  eile -meme  est  petite,  oblique,   en 

12* 
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fente  ovalaire.  Les  proportions  relatives  du  corps  et  des  membres  sont  en  general  sem- 
blables  ä  Celles  de  l'espece  ordinaire;  les  doigts  et  orteils  presentent  egalement  la 
meme  conformation  et  un  noinbre  egal  de  lamelies.  Les  ecailles  qui  recouvrent  le 
Corps  sont  petites  et  granuleuses,  un  peu  plus  larges  sur  le  museau.  La  rostrale  est 
quadrangulaire,  parfois  legerement  incisee  au  milieu  de  son  bord  superieur;  eile  est  de 
1-/3^2  fois  aussi  longue  que  haute.  La  narine  est  situee  entre  la  rostrale ,  la  i  '^  sus- 
labiale et  4  ou  5  nasales.  La  nasale  interne  est  la  plus  grande  et  n'est  separee  de  sa 
congenere  du  cöte  oppose  que  par  une  seule  ecaille  pavimenteuse,  ce  qui  se  rencontre 
parfois  aussi  chez  l'espece  type.  Labiales  au  nombre  de  9  ä  10.  La  mentonniere  est 
sub-triangulaire,  plus  courte  que  les  sous-labiales  adjacentes;  eile  est  en  general  en 
contact  avec  une  plaque  post-mentonniere,  mais  parfois  cependant  separee  d'elle  par  une 
courte  suture  des  sous-labiales.  Les  pores  pre-auaux  sont  places  en  deux  series  legere- 
ment angulaires,  la  seconde  est  toujours  plus  courte  que  la  premiere,  quelquefois  meme 
ä  peine  developpee.  Une  Variation  assez  grande  peut  se  produire  ä  cet  egard  ainsi 
que  l'indiquent  les  rapports  qui  vont  suivre.  Chez  plusieurs  mäles,  la  serie  de  pores 
est  interrompue  par  une  ecaille  pleine,  placee  ici  et  lä  entre  les  ecailles  perforees;  chez 
d'autres  la  serie  est  continue.  Voici  ces  rapports,  avec  l'arrangement  correspondant: 
Mare.  Lifou. 

OOOGOOOOOOOO  OOOGGGX^GGGGOGXDOGGXD 

GOO  GGOGGOGOG 

GGGGGGXDGGGGGGGGGG  GGXDGGCDGXDGGGGCDGGGGGG 

GOGGOG  GXDODGGGXDGGGGGG 

17    ,  .         .  18    .  .         . 

— ^  serie  contmue  —  serie  continue 

IG  12 

17 

Ces  interruptions  dans  les  series  de  pores  s'observent  beaucoup  moins  souvent  chez 
l'espece  type,  oü  il  n'y  a  guere  qu'une  ecaille  non  perforee  situee  generalement  milieu  de  la 
serie.  Comme  on  le  voit  il  existe  ici,  dans  la  plupart  des  cas,  une  difference  beaucoup 
plus  grande  que  chez  la  forme  ordinaire  entre  les  nombres  de  pores  des  deux  series. 

La  queue  est  tres  fragile;  la  plupart  des  exemplaires  possedent  un  appendice 
caudal  reconstitue,  large,  cyclotetragonal  ä  la  base,  couvert  d'ecailles  juxtaposees  plus 
grandes  que  Celles  du  corps. 

La  coloration  de  l'animal  vivant  est  la  suivante  (exemplaires  de  Marc,  captures 
entre  les  feuilles  des  Cocotiers):  Gris  fonce  verdätre  en  dessus,  ä  reflets  veloutes,  avec 
dessins  en  bandes  transversales  d'un  brun  noir,  bordees  de  gris  clair.  Face  ventrale 
et  queue  (en  dessous)  de  couleur  jaune.  Dessous  des  pattes  gris.  Tete  grisjaunätre,  queue  de 
meme  couleur  avec  marbrures  plus  ou  moins  distinctes  sur  la  face  superieure.  Dans 
l'alcool  la  couleur  generale  tourne  au  gris  et  les  dessins  deviennent  moins  apparents.  On 
aperc^oit  cependant  toujours  distinctement  les  dessins  du  dos,  entre  les  epaules  et  une* 
tache  placee  ä  la  base  de  la  queue.     Cette  tache  est   en   forme   de   deux   demi-cercles 
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noirs  et  bordee  en  avant  d'une  large  lache  blanche.  Elle  se  retrouve  du  reste  en  general, 
chez  B.  cyclura. 

Nous  n'avons  pas  rencontre  cette  forme-ci  en  Caledonie;  c'est  ä  Mare  que  les 
plus  grands  exemplaires  ont  ete  recueillis.  Les  exemplaires  de  Lifou  et  d'Ouvea,  de  moins 
grande  taille,  ont  cependant  la  region  nuchale  renflee  et  peuvent  etre  consideres  comme 
des  formes  de  passage  de  l'espece  type    ä   la  sous-espece   que   nous  venons  de  decrire. 

Voici  les  dimensions  du  plus  grand  specimen,  une  femelle  de  Mare. 


Longueui 

r  totale 

150  mm 

de  la  tete 

21 

Largeur 

»        ;>          » 

17-5  ' 

Longueu] 

r  de  tronc 

60      » 

■» 

»    membre  ant. 

20     » 

t> 

»                   post. 

29     ■" 

» 

»    la  queue 

69     > 

Largeur 

de  la  queue  (base) 

12 

3.  Bavayia  sauvagei  (Blgr.)  (PI.  IV  Fig.  2  et  2  a). 

Ifiriiiidach'liis  {Pcripia)  lyr/iim  Sauvage  (29)  p.  72  (nee  Günther). 

Lcpidodactylus  jr»/rw_o7>'Boulenger  (9I  p.  122,  PI.  22,  Fig.  5,  5a.  Type  examine  (Paris). 

Lepidodactylns  sauvagii"^Q\Atxv^QX  [vo]  I  p.  t68. 

Distribution:  Nouvelle-Caledonie,  Loyalty  (Mare). 

LocALiTiis.  Nou\'elle-Caledonie:  Hienghiene  (Juin  1911),  Vallee  de  la  Tiouaca 
(Aoüt  191 1),  Cone  (Aoüt  191 1),  Canala  (Oct.  191 1),  La  Foa  (Janv.  1912),  Ni  (Fevr.  1912), 
Vallee  de  la  NgoT  (Nov.  191 1),  Yate  (Mars  1912). 

Mare.    Netche,  Medou,  Penelo  (Dec.  191 1). 

Cette  espece  est  tres  voisine  de  la  precedente  et  peut  etre  aisement  confondue 
avec  eile.  Nous  avons  eu  roccasion  d'examiner  le  specimen  type  qui  se  trouve  au 
Museum  de  Paris  et  de  constater  que  nos  exemplaires  s'y  rapportent  parfaitement.  Les 
noms  de  localites  ci-dessus  mentionnes  montrent  que  cette  espece  se  trouve  partout  en  Cale- 
donie ;  cependant  nos  collections  ne  contiennent  aucun  specimen  provenant  de  l'extreme  nord 
de  la  colonie.  C'est  le  long  de  la  cöte  ouest  que  nous  avons  recolte  le  plus  grand 
nombre  d'individus. 

Pour  les  iles  Loyalt}^  B.  sauvagei  n'est  represente,  dans  nos  collections,  que 
de  l'ile  Mare  ou  il  est  beaucoup  plus  commun  que  l'espece  B.  cyclura.  C'est  au  con- 
traire  seulement  cette  derniere  que  nous  avons  rapportee  de  Lifou  et  d'Ouvea. 

En  etudiant  les  nombreux  specimens  recueillis,  nous  avons  note  comme  caractere 
constant,  chez  cette  espece,  le  developpement  d'une  seule  crenelure  de  la  lamelle  en  dessous 
de  rextremite  distale  du  doigt  et  de  l'orteil  internes,  tandis  que  B.  cyclura  en  presente 
deux  (une  de  chaque  cöte  de  l'ongle).    Ici,  comme  on  peut  le  voir  sur  la  figure  2a  c'est 
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la  partie  interne  seule  qui  est  developpee,  l'ongle  se  trouvant  en  dehors  de  l'axe  longi- 
tudinal  du  doigt.  On  retrouv-e  cette  disposition  encore  accentuee  chez  le  genre  cale- 
donien  Rliacaiiactylits  (Fig.  5)  et  chez  le  genre  neo-zelandais  Ifoplodacfyhis. 

Comme  pour  l'espece  precedente,  nous  avons  rencontre  dans  les  montagnes  de  la 
Grande-Terre  une  forme  un  peu  plus  grande  que  l'espece  type  et  qui  präsente  avec  eile  quel- 
ques petites  differences;  nous  en  faisons  une  sous-espece  dont  il  sera  question  plus  bas. 

La  taille  de  cette  espece  est  ä  peu  pres  la  meme  que  celle  de  la  precedente  ou  plutöt 
legerement  inferieure.  Les  proportions  relatives  du  corps  et  des  membres  sont  egalement 
semblables.  Les  ecailles  granuleuses  recouvrant  le  corps  sont  tres  fines  et  elles  devien- 
nent  un  peu  plus  grandes  sur  le  devant  du  museau.  La  difference  de  grandeur  est 
cependant  moins  accentuee  que  chez  B.  cycluni  et  les  ecailles  de  grandeur  ordinaire  s'eten- 
dent  aussi  plus  loin  en  avant  sur  la  tete  que  chez  l'espece  de  Günther.  La  rostrale 
est  2  fois  aussi  large  que  haute.  La  narine  est  percee  entre  la  rostrale,  la  i^  sus- 
labiale et  4  ou  5  petites  nasales.  La  nasale  interne  est  un  peu  plus  grande  que  les 
autres  et  separee  de  la  nasale  correspondante  du  cöte  oppose  par  2  ou  3  ecailles.  On 
compte  9  ä  10  labiales  superieures  et  8  ä  9  inferieures.  La  plaque  mentonniere  est  sub- 
triangulaire,  plus  courte  que  les  sous-labiaies  adjacentes  et  en  general  en  contact  avec 
une  plaque  posterieure.  Les  doigts  et  les  orteils  sont  un  peu  moins  larges  que  chez 
ß.  cyclitra.  Les  pores  pre-anaux  sont  ranges  en  une  seule  serie ;  leur  nombre  peut  varier 
de  14  ä  26. 

Par  sa  coloration,  cette  espece  rappeile  beaucoup  la  precedente.  Les  bandes 
transversales  ondulees  sont  tres  visibles,  surtout  quand  les  specimens  ont  ete  places  dans 
l'alcool.  Une  bände  noire  de  chaque  cöte  du  cou  commence  derriere  l'oeil  et  se  con- 
tinue  jusqu'en  arriere  des  epaules.  Souvent  une  tache  allongee  mediane  dans  la  region 
nuchale.  Ici  et  lä  nous  avons  observe  chez  cette  espece  une  livree  plus  foncee,  avec 
des  taches  moins  apparentes. 


Dimensions 

e 
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' 
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^            ->    membre 
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16 

» 

13,5     '> 

»            >'    membre 
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21 

» 

17-5     > 

»          de  la  queue 

52 

» 

41 

On  rencontre  cette  espece  sous  les  pierres,  le  bois  mort,  dans  les  endroits  abrites. 


3a.  Bavayia  sauvagei  ornata  n.  subsp.  (PI.  IV  Fig.  3). 

LocALiTE.    Nouvelle-Caledonie:  Foret  du  Mont  Panie,  altit.  500  m  (26  Juin  1911). 
Nous  avons  rapporte   de  la  region   du   Mont   Panie,   dans  le  nord  de  la  colonie, 
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quelques  exemplaires  de  Bavdxia  dont  les  principaux  caracteres  concordent  parfaitement 
avec  ceux  de  sauvagci.  L'animal  semble  cependant  plus  degage,  la  tete  est  un  peu  moins 
deprimee,  l'cfiil  relativement  grand  et  assez  saiiiant. 

La  taille  de  cette  forme  est  superieure  ä  la  taille  ordinaire  de  l'espece  de 
BouLENGER  et  la  coloration  en  est  aussi  differente.  Nous  la  considerons  comme  une 
sous-espece  particuliere.  Les  bandes  transversales  ou  obliques  sont  plus  nombreuses 
sur  le  dos  et  la  queue  et  se  continuent  meme  sur  la  nuque  qui,  en  general  du  moins, 
porte  chez  B.  s<iu7>agfi  une  bände  longitudinale  mediane.  La  tete,  les  cötes  du  corps  et 
les  membres  montrent  de  nombreuses  taches  blanches  arrondies.  Sur  l'animal  vivant 
la  couleur  du  fond  est  brune  et  les  taches  sont  d'un  vert  jaunätre.  Dans  l'alcool,  la 
couleur  generale  pälit  quelque  peu  et  les  dessins  passent  au  jaune-brun. 

Les  mäles  presentent  une  serie  de  21  ä  23  pores  preanaux. 

Les  specimens  ont  ete  recoltes  dans  la  foret,  sous  l'ecorce  d'un  tronc  pourri. 


DiMENSIONS  : 

9 

Longueur  totale 

137  mm 

»         de  la  tete 

18      » 

Largeur  de  la  tete 

12,5  ' 

Longueur  du  tronc 

50      » 

■■•           »    membre 

ant. 

21      » 

»           » 

post. 

28      >> 

»         de  la  queue 

69      » 

Genre  Lepidodactylus  Fitz. 

Genre  cosmopolite;  on  le  trouve  aux  Indes,  ä  Ceylan,  dans  la  presqu'ile  Malaise, 
l'archipel  Indo-australien,  la  Melanesie,  la  Polynesie  et  egalement  en  Australie  (sud-ouest). 

Deux  especes  seulement  se  rencontrent  dans  la  region  que  nous  avons  visitee. 
On  a  vu  plus  haut  que  les  deux  autres  especes  precedemment  rangees  sous  ce  genre 
lont  en  realite  partie  d'un  genre  distinct. 

On  peut  distinguer  comme  suit  les  2  especes: 

A.  Pouce  bien  developpe;   queue   aplatie   inferieurement,   ses   bords   lateraux 
tranchants  et  dentales  I/it^ubr/s  (D.  B.) 

B.  Pouce  rudimentaire,   4  ou   5   lamelles   divisees   sous   les   orteils   medians. 

Doigts  denteles  sur  les  bords.     Queue  cylindroTde  crcpiisctilnris  (Bav.) 

4.  Lepidodactylus  lugubris  (D.  B.)  (PI.  IV  Fig.  4  et  4a). 
Gyiiiiinddctybts  caiidrluli  Bavay  (5)  p.  13. 
Platydactylus  crrpiisctilaris  (non  Bavay)  Sauvage  (29)  p.  69. 
Lepidodactylus  higiibris  Boulenger  (9)  p.  120.  PI.  XXII  Fig.  3. 
Lepidodactylus  lugubris  Boulenger  (10)  I.  p.  165. 
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Distribution.  Cette  espece  est  cosmopolite.  On  la  trouve,  de  la  peninsule 
Malaise  en  Polynesie  repandue  ä  travers  tout  l'archipel  Indo-australien. 

LocALiTES.     Nouvelle-Caledonie:  Oubatche  (Avril  1911). 

LoYALTY.     Mare:  Netche,  Rö,  Penelo  (Nov.  191 1). 
Lifou:  Nathalo  (Avril  1912). 
Ouvea:  Fayaoue  (Mai  1912). 

Cette  espece  est  tres  commune  dans  toute  la  Caledonie  et  aux  iles  Loyalty;  on 
la  trouve  principalement  contre  les  murs  des  habitations.  Ouelques-uns  des  individus 
captures  montrent,  de  chaque  cöte  du  cou,  une  masse  blanchätre,  ovale,  qui  transparait 
au  travers  de  la  peau  et  qui  est  probablement  une  masse  glandulaire. 

La  Fig.  4  de  la  PI.  IV  montre  une  patte  posterieure  vue  de  dessous.  Dans  la  Fig.  4a 
on  observera  l'arrangement  des  lamelies  et  l'absence  d'ongle  au  doigt  interne,  disposition 
bien  differente  de  celle  de  Bavayia  (Fig.  i  et  2). 

5.  Lepidodactylus  crepuscularis  (Bav.). 

Platydtutxliis  crrpuscularis  Bavay  (5)  p.  8. 

Lrpidoddctyliis  cr(piisciil)in's  Boulenger  (9)  p.  122.  PI.  XXII  Fig.  6. 

Lipiduddctyliis  cripusciilan's  Boulenger  (10)  I.  p.  163. 

Distribution.  Cette  espece  est  speciale  ä  la  Nouvelle-Caledonie  et  aux  iles  Loyalty. 

LocALiTES.     Nouvelle-Caledonie:   Oubatche  (Mars  1911),  Cone  (Aoüt  1911). 

Loyalty.     Ouvea:  Fayaoue  (Mai  1912). 

Ce  petit  Gecko  semble  etre  beaucoup  plus  rare  que  l'espece  precedente,  quoi- 
qu'en  dise  Bavay  (loc.  cit.  p.  10).  Le  doigt  interne,  rudimentaire,  ne  presente  que  2  ou  3 
lamelles  ä  la  face  inferieure.  Pas  de  plaques  en  arriere  de  la  mentonniere  et  des 
labiales  inferieures,  mais  des  ecailles  semblables  aux  ecailles  de  la  gorge  se  continuant 
en  avant,  sur  toute  la  region  comprise  entre  le  cou  et  les  labiales.  Le  male  de  notre 
collection  possede  13  pores  pre-anaux  places  en  une  serie  legerement  angulaire.  La 
coloration  des  individus  recoites  coincide  avec  celle  qu'indiquent  les  auteurs. 

Genre  Rhacodactylus  Fitz. 

Le  genre  Rharndacfyliis  est  un  des  genres  endemiques  de  la  Nouvelle-Caledonie. 
II  n'a  pas  ete  rencontre  aux  iles  Loyalty.  On  en  connait  6  especes  differentes,  bien 
caracterisees  et  dont  quelques-unes  semblent  habiter  des  regions    particulieres   de   l'ile. 

Dans  son  travail  sur  les  Geckos  de  Nouvelle-Caledonie,  Boulenger  (9)  p.  123  a 
reuni  avec  raison  dans  ce  genre  les  Geckos  decrits  par  plusieurs  auteurs  sous  les  noms 
de   Corrcli)plins  Guichenot,   Crratolophus  Bocage,   ChaiiniihoiiHrns  Boulenger. 

On  peut  distinguer  comme  suit  les  6  especes  de  ce  genre: 
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J.  Ecailles  dorsales  uniformes. 

A.  Doigts  au  moins  ä  demi  palmes 

a)  Rostrale  separee  de  la  narine.     Ecailles  de  la  face  superieure  de  la 

tete  beaucoup  plus  grosses  que  les  granules  du  dos  Irachiainis  (Cuv.) 

b)  Rostrale  entourant  la  narine.     Ecailles  de  la  face  superieure  granu- 

leuses,  semblables  ä  Celles  du  dos  chalioiia  (Bav.) 

B.  Doigts  palmes  au  plus  jusqu'au  tiers  de  leur  longueur. 

a)  Face   superieure  de   la   tete   couverte   de   gros    tubercules   inegaux, 
sub-coniques.     Pas  de  proeminences  osseuses  fmc/iyrhyi/c/iits  (Boc.) 

b)  Face  superieure  de  la  tete  portant  des  proeminences  osseuses     nitriculatus  (Bav.) 

c)  Pas  de  proeminences  osseuses.   Ecailles  de  la  tete  semblables  ä  Celles 

du  dos  sarasinoruiii  n.  sp. 

II.  De   chaque   cöte   du   corps   (region    dorso- laterale)   une    crete    formee    de 

languettes  pointues  et  de  tubercules  plus  gros  que  les  granules  du  dos  cilinfus  (Guich.) 
Toutes  ces  especes  habitent  les  forets  et  sont  difficiles  ä  apercevoir,  se  dissi- 
mulant  contre  les  troncs  d'arbres  dont  alles  ont  souv'ent  la  couleur,  ou  se  cachant  sous 
lecorce  pourrie  et  dans  des  feuilles  tombees.  Toutes  les  especes  decrites  sont  repre- 
sentees  dans  nos  collections  sauf  deux:  Rh.  c/iii/ini/n  (Bav.)  et  Rh.  ciliatus  (Guich.).  Une 
nouvelle  espece  Rh.  sarasinoruiii  a.  ete  decouverte  dans  le  sud  de  l'ile.  On  verra 
plus  loin  pourquoi  l'espece  decrite  par  Barboza  du  Bocage  (2)  p.  202  sous  le  nom  de 
Rh.  nnbryniiiis  est  rangee  comme  variete  de  l'espece  dediee  ä  Leach  par  Cuvier. 

6.  Rhacodactylus  leachianus  (Cuv.)  (PI.  IV  Fig.  5). 

Phitydactylns  Icacliiaiiiis  Cuvier  (16)  p.  54. 

Hoplodactyliis  (Rhacodactylus)   hacliiaiius  Fitzinger  (18)  p.  100. 

Platydactylus  leachianus  Dumeril  et  Bibron  (17)  p.  315.  PI.  28  Fig.  6. 

Platydactyliis  sp.  Jouan  (23)  p.  loi.  No.  2. 

Platydactylus  leachianus  Bavay  (5)  p.  3. 

Rhacodactylus  leachianus  Bocage  (2)  p.  201. 

Rhacodactylus  leachianus  Boulenger  (9)  p.  124. 

Rhacodactylus  leachianus  Boulenger  (10)  I.  p.  176. 

Distribution.     Espece  endemique. 

LocALiTES.  Nouvelle -Caledonie:  Oubatche  (Sept.  1911).  Vallee  du  Diahot 
(Avril  191 1),  Tao  (25  Juin  1911).  Hienghiene  (7  Juin  1911).  Vallee  de  la  Ngoi'  (19  Sept. 
1911).     Ile  des  Pins  (d'apres  Boulenger). 

Cette  espece  semble  etre  plus  frequente  au  nord  que  dans  le  sud  de  l'ile.  C'est  du 
moins  dans  le  nord  que  nous  avons  recueilli  la  plupart  de  nos  exemplaires.  On  trouve 
ce  Geckonide  dans  les  forets.  Comme  Boulenger  l'a  fait  remarquer,  c'est  la  plus  grande 
espece  de   la   famille   des   Geckos   vivant   actuellement  sur   le   globe.     Le    plus    grand 

Sara  sin  &  Roux,  Nova-Caledonia.  13 
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specimen  de  notre  collection  mesure  330  mm.  de  longueur  totale.  Si  la  nourriture 
ordinaire  de  ce  Gecko  se  compose  d'animaux  plutöt  petits,  il  ne  dedaigne  pas  les 
proies  d'une  certaine  taille  ainsi  que  j'ai  pu  le  constater  en  decouvrant  dans  l'estomac 
d'un  des  individus  recoltes  un  oiseau,  Glyciphild  ii/cnua,  de  la  famille  des  Mrlif^l!(i:j;id<ii\ 

Les  pores  pre-anaux  des  mäles  sont  tres  nombreux.  Ils  sont  repartis  en  deux 
groupes  sj-metriques  de  3,  4  ou  5  rangees,  separees  sur  le  milieu  du  ventre  par  une 
DU  deux  ecailles.  Les  series  d'un  meme  cöte  sont  situees  immediatement  les  unes 
derriere  les  autres.  Les  deux  premieres  series  sont  tres  longues  (on  compte  en  general 
25  pores  de  chaque  cöte  ä  la  i'^  serie)  et  les  autres  plus  courtes.  Chez  un  des  grands 
exemplaires,  j'ai  compte  en  tout  130  pores. 

Nous  avons  eu  Foccasion  de  voir  au  Museum  de  Paris  deux  oeufs  de  cette  espece. 
Ils  sont  d'un  blanc  jaunätre,  avec  lignes  longitudinales  grises  le  long  des  cötes.  La  forme 
generale  est  ovale,  Tun  des  bouts  cependant  un  peu  plus  large  que  l'autre;  eile  rappelle 
Celle  d'un  gros  gland.  La  longueur  est  de  38  mm.  La  largeur  21  ä  21  mm.  ','2.  (Museum 
Paris.  94.  449.     Nouvelle-Caledonie  C.  Martel.) 

6  a.  Rhacodactylus  leachianus  aubryanus  Bocage. 

Rhacodacfyhis  itiibryduiis  Barboza  du  Bocage  (2)  p.  202  et  (4)  p.  127  (Type  exa- 
mine  Lisbonne). 

Rhacodactylus  aubrxaiiiis  Boulenger  (9)  p.   125. 

Rliacodactylin;  aiibrxainis  Boulenger  (10)  I   p.   177. 

Gräce  ä  l'amabilite  de  Monsieur  le  Prof.  Bethencourt-Ferreir.^,  j'ai  eu  sous  les 
yeux  le  t^-pe  de  Barboza  du  Bocage  conserve  au  Musee  de  Lisbonne.  Cet  unique  exem- 
plaire  differe  de  l'espece  Rl!.  ImcJiianus  Cuv.  par  les  ecailles  plus  petites  de  la  tete  et 
specialement  du  museau.  Ainsi  que  l'a  dejä  fait  remarquer  Bocage  (loc.  cit.  p.  202)  ces 
ecailles  de  la  tete  ne  sont  pas  uniformement  petites,  mais  elles  sont  de  grandeur 
differente  et  irregulierement  disposees. 

Sur  plusieurs  exemplaires  de  notre  collection  nous  avons  pu  constater  une  ten- " 
dance  ä  la  formation  de  ces  petits  granules  aux  depens  des  grandes  ecailles  du  museau. 
Parmi  les  grandes  ecailles  de  la  partie  anterieure  et  superieure  de  la  tete,  on  rencontre 
en  effet  des  ilots  de  petites  ecailles  irregulieres,  formant  des  groupes  plus  ou  moins 
etendus  aux  contours  capricieux.  Si  cette  disposition  se  generalise  sur  tout  le  dessus  de  la 
tete,  on  obtient  la  forme  decrite  par  Bocage.  Comme  celle-ci  ne  differe  de  RJi.  Icac/iianus 
(Cuv.)  par  aucun  autre  caractere,  je  la  regarde  comme  variete  de  l'espece  de  Cuvier. 

Dans  son  travail  de  1881  (4)  p.  127,  Bocage  exprimait  l'idee  que  cette  formation 
n'etait  peut  etre  qu'une  anomalie  et  pensait  bien  qu'il  ne  serait  possible  de  donner  une 
Position  certaine  ä  cet  animal  qu'apres  avoir  recueilli  de  nouvelles  observations  '). 

')  11  se  pourrait  bien,  apres  tout  que  cette  disposition  seit  quelque  chose  d'anormal.  On  remarque 
en  effet  cliez  Texemplaire  de  Lisbonne  que  les  plaques  du  menton  situöes  en  arriere  des  sous  labiales 
sont  inegales,  separees  aussi  par  de  petites  ecailles  minuscules  donnant  ä  cette  region  un  caractere  anormal 
qu'elle  ne  presente  chez  aucune  des  especes  que  nous  avons  eues  sous  les  yeux. 
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BouLENGER  (9),  p.  125,  consei've  provisoirement  les  deux  especes,  tout  en  faisant 
remarquer  leur  grande  ressemblance. 

La  coloration  de  l'exemplaire  de  Lisbonne  est  la  suivante:  Corps  gris  brun,  avec 
des  taches  plus  claires,  irregulieres,  plus  ou  moins  separees,  placees  en  bandes  trans- 
versales ou  obliques.  Ces  taches  s'aper^oivent  sur  le  dos,  les  cötes  du  corps  et  sur 
les  membres.  EUes  contiennent  quelques  ecailles  noires,  irregulierement  distribuees. 
La  tete  est  d'une  couleur  gris  clair;  eile  semble  decoloree  ainsi  que  le  corps  par  un 
long  sejour  dans  l'alcool. 

Dimensions  de  l'exemplaire  de  Lisbonne  (Type  de  Rh.  (Vibrynims  Boc). 

Longueur  totale  (queue  rudimentaire)  190.5  mm. 

de  ia  tete  49 

Largeur  de  la  tete  36       » 

Longueur  du  tronc  136        » 
»           du  membre  anterieur  57 

»  »  »         posterieur  65        * 

7.  Rhacodactylus  chahoua  (Bav.) 

Plafydactxliis  clinlioud  Bavay  (5)  p.  3. 

Rliacodactylits  clialioim  Boulenger  (9)  p.  125.  PI.  XXI  Fig.  i — id. 

Rhacodacfxlus  clialioiin  Boulenger  (10)  L  p.  177. 

Distribution.     Espece  endemique. 

Nous  n'avons  pas  rencontre  cette  forme,  que  Boulenger  (9)  p.  126  dit  etre  tres 
distincte  de  l'espece  precedente. 

Nous  avons  cherche,  sans  y  reussir,  ä  nous  procurer  le  type  de  cette  espece. 
Gräce  ä  l'obligeance  de  Mr.  Bavay,  nous  avons  appris  que  cet  exemplaire  devait  se 
trouver  ä  Brest,  dans  les  collections  du  Musee  de  l'Ecole  de  Medecine  navale.  La 
Direction  du  Service  de  sante  de  la  Marine  ä  qui  nous  nous  sommes  adresse,  nous 
repondit  que  le  specimen  en  question  ne  se  trouvait  pas  dans  ces  collections. 

L'indication  de  localite  Canala,  Lifou  demande  une  rectification.  Autant  qu'on 
en  peut  juger  par  le  travail  de  Bavay  et  celui  de  Boulenger,  on  n'a  recueilli  qu'un 
seul  specimen  de  cette  espece.  L'indication  Canala,  Lifou  ne  peut  se  rapporter  qu'ä 
plusieurs  exemplaires,  etant  donne  que  Lifou  est  une  des  iles  Loyalty  et  qu'on  n'y 
trouve  aucun  village  de  nom  de  Canala.  Mr.  Bavay  a  bien  voulu  ä  ce  sujet  nous 
communiquer  ce  qui  suit:  Depuis  pres  de  50  ans  que  j'ai  recueilli  ces  animaux,  je 
ne  puis,  avec  mes  seuls  Souvenirs,  vous  garantir  cette  provenance  de  Lifou.  Si  je 
Tai  indiquee,  c'est  qu'un  ou  plusieurs  (?)  exemplaires  m'avaient  ete  doinics  comme  pro- 
venant  de  cette  ile  -. 

Cette  indication  montre  que  la  provenance  Lifou  est  sujette  ä  caution,  Mr. 
Bavay   n'ayant  pas  lui  meme  recolte  les   exemplaires.     Nous   inclinons   donc  ä  croire 

13* 
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que  le  type  de  l'espece,  seul  exemplaire  connu,  a  ete  trouve  aux  environs  de  Canala, 
localite  de  la  cöte  Orientale  de  Nouvelle-Caledonie  oü  nous  avons  recueilli,  sinon  cette 
espece,  du  moins  une  autre  forme  du  meme  genre. 

Jusqu'ä  preuve  certaine  du  contraire ,  on  doit  donc  considerer  le  genre  Rliaco- 
dactyhis  comme  liniite  ä  la  Nouvelle-Caledonie. 

8.  Rhacodactylus  trachyrhynchus  Boc. 

Platydacfyhis  diivamcli  Bavay  (5)  p.  6  (nee  D.  ß.). 

Rliacodacfvhis  tmchyrltxiicluis  Bocage  (2)  p.  203. 

CJiamclcoininis  tracliyccplialus  Boulenger  (6)  p.  68.  PI.  IL 

Platydactylus  (Rliacndactyhis)  clialioiia  Sauvage  (29I  p.  66  (nee  Bava}-). 

Cliauiclcointrus  cluihoud  Boulenger  (7)  p.  142. 

Chaiuch'onurus  clidJioua  Bocage  (4)  p.  126  (nee  Bavay). 

RItncodnctylns  triichyrhyucliiis  Boulenger  (9)  p.  126.  PL  XXI  Fig.  2— 2d. 

Rhacodactylus  trachyrliyinliiis  Boulenger  (10)  I.  p.  178. 

Distribution.     Espece  endemique. 

LocALiTES.  Nouvelle-Caledonie:  Ciu,  pres  Canala,  altit.  300  m.  (Janv.  1912). 
Boreare,  vallee  de  la  Liouailou  (Fevr.  1912).     Ile  des  Pins  (d'apres  Boulenger). 

Boulenger  a  le  merite  d'avoir  debrouille  la  sj'nonymie  assez  compliquee  de  cette 
espece  qui  se  distingue  parfaitement  de  l'espece  precedente.  Nous  n'avons  pas  ren- 
contre  cette  forme  dans  le  nord  de  l'ile,  mais  bien  dans  le  centre.  Les  individus  recoltes 
concordent  en  tous  points  avec  la  description  donnee  par  Boulenger.  Le  nombre  des 
labiales  peut  s'elever  ä  12  ou  13  pour  les  superieures  et  ä  11  ou  12  pour  les  inferieures, 
nombre  un  peu  plus  eleve  que  celui  indique  par  Boulenger  dans  son  Catalogue. 

Voici  quelques  notes  de  coloration  prises  sur  les  individus  vivants:  Gris  ou  gris 
olivätre  sur  le  dos,  avec  taches  transversales  gris  fonce.  Taches  rondes,  blanches 
souvent  presentes  dans  la  region  medio-dorsale,  et  arrangees  en  paires.  Les  plus  visibles 
sont  Celles  qui  sont  situees  au  niveau  des  membres  posterieurs.  Chez  les  jeunes  ces 
taches  sont  mieux  indiquees;  il  y  en  a  une  paire  sur  la  nuque,  5  paires  sur  le  dos  et 
quelques  paires  sur  la  queue.  Souvent,  en  arriere  de  l'oeil,  une  bände  blanche,  passant 
au  dessus  de  l'oreille  et  se  perdant  plus  loin  en  arriere,  bordee  en  dessus  d'une  bände 
gris  brun  fonce  ä  contours  plus  ou  moins  irreguliers.  Des  taches  blanchätres,  plus  petites, 
sur  les  cötes  du  Corps.  Les  levres  sont  d'un  blanc  grisätre.  Les  grosses  ecailles  de 
la  tele  sont  blanches  ou  d'un  gris  plus  ou  moins  fonce.  La  face  ventrale  est  grise  ou 
d'un  gris  verdätre  avec  de  fines  taches  longitudinales  gris  fonce  plus  ou  moins  marquees. 
Chez  le  male  la  gorge  et  le  ventre  sont  jaune  verdätre.  II  possede  un  groupe  de  nom- 
breux  pores  pre-anaux  (chez  Tun  des  exemplaires  86),  arranges  en  5  ou  6  stfries  reunies 
au  milieu  ou  separees  par  une  ecaille.     La  plus  longue  serie  est  la  superieure. 

La  queue  est  prehensile.  Notre  plus  grand  exemplaire,  un  male,  mesure  275  mm. 
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g.  Rhacodactylus  auriculatus  (Bav.) 

Pkitydactyhis  nuriculatns  Bavay  (5)  p.  6. 

CcratolopJius  /irxncrros  Bocage  (2)  p.  205. 

Plafydactyliis  (Ccrntolophns)  aitriculatiis  Sauvage  (29)  p.  67. 

Ccratoloplms  auriculatus  Bocage  (4)  p.  130. 

Rhacodactylus  auriculatus  Boulenger  (9)  p.  127. 

Rliacodactylus  auriculatus  Boulenger  (10)  1.  p.  179. 

Distribution.     Espece  endemique. 

LocALiTES.  Nouvelle-Caledonie:  Vallee  deTio  (don  duDr.  Lorcin,  Sept.  191 1).  Vallee 
de  la  Ngoi  (Sept.  191 1),  Yate  (Mars  1912),  Prony  (Mars  1912),  Mont  d'Or  (d'apres  Bavay). 

Les  specimens  de  notre  coUection  proviennent,  comme  on  le  voit  d'apres  les  noms 
des  localites,  de  la  partie  centrale  et  du  sud  de  l'ile.  Aucun  individu  ne  nous  a  ete 
apporte  pendant  le  long  sejour  que  nous  fiines  dans  le  nord  ä  Oubatche,  ni  dans  aucune 
autre  des  localites  que  nous  avons  visitees  dans  cette  region. 

Ces  exemplaires  repondent  ä  la  description  qui  a  ete  donnee  de  cette  espece. 
Les  ecailles  du  museau,  ä  l'exception  des  quelques  plaques  de  la  region  nasale,  ne  sont 
pas  plus  larges  que  Celles  qui  recouvrent  le  corps.  Pres  de  l'articulation  entre  le  tibia 
et  le  femur  se  trouve,  du  cöte  interne,  une  sorte  de  poche  tegumentaire  formee  par  un 
repli  de  la  peau.  Cette  poche  est  le  Heu  d'election  de  nombreux  acariens  parasites. 
Sous  l'aisselle  des  membres  anterieurs  se  trouve  aussi  une  petite  cavite  moins  profonde 
et  moins  grande  que  Celle  mentionnee  plus  haut. 

On  trouve  des  individus  gris  plus  ou  moins  clair,  avec  taches  en  bandes  transver- 
sales ou  obliques,  ä  contours  sinueux;  d'autres  specimens  sont  roses  ou  d'un  brun  rouge. 
En  general  les  labiales  sont  fortement  tachees,   ainsi  que  la  gorge  et  la   face  ventrale. 

Le  male  possede  de  nombreux  pores  pre-anaux,  reunis  en  un  groupe  de  5  ä  6 
series  transversales. 

10.   Rhacodactylus  sarasinorum  n.  sp.  (PI.  IV  Fig.  6  et  6a). 

Distribution.    Espece  endemique. 

Localites.  Nouvelle-Caledonie:  Prony  (Avril  1912),  Nouv. -Caled.  (Museum 
Paris  [No.  94.  452]). 

Diagnose:  Proportions  semblables  ä  celles  de  Rli.  auriculatus .  corps  cependant 
moins  deprime  que  chez  cette  espece.  Tete  oviforme,  allongee  en  avant.  Museau 
assez  long,  environ  1^4  fois  aussi  long  que  le  diametre  de  l'orbite.  Partie  anterieure 
de  la  tete  legerement  concave.  Ouvertüre  auriculaire  ovale,  allongee,  placee  oblique- 
ment.  Corps  et  membres  moderement  allonges.  Doigts  et  orteils  largement  dilates, 
le  3'=  un  peu  plus  court  que  le  4*^;  le  2<=  et  le  5''  sensiblement  de  meme  longueur,  leur 
bord  faiblement  dentele.  Membrane  interdigitale  peu  developpee  atteignant  ä  peine  le 
V3  de  la  longueur  du  4"=  orteil  entre  le  troisieme  et  le  quatrieme  et  occupant  seulement 
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la  base  des  autres  doigts.  Le  5""  doigt  est  libre,  sans  membrane  le  rejoignant  au  doigt 
voisin.    Pas  de  repli  cutane  ä  bord  libre  ni  sur  les  cötes  du  corps,  ni  sur  les  membres. 

Face  superieure  du  corps  recouverte  d'ecailles  granuleuses  tres  petites.  Sur  la 
region  anterieure  de  la  tete,  ces  ecailles  deviennent  un  peu  plus  grandes,  se  transfbrmant 
autour  d'es  narines  et  dans  la  region  voisine  en  scutelles  pavimenteuses  de  grandeur 
inegale.  Les  plus  grandes  se  trouvent  en  avant.  L'une  d'entr'elles  est  parfois  enchässee 
dans  une  echancrure  mediane  de  la  rostrale.  En  arriere  d'elle,  4  piaques  occupent  la 
largeur  du  museau;  l'externe  de  chaque  cöte  est  la  plus  grande  et  entoure  la  narine 
correspondante.  Rostrale  tres  large,  sa  longueur  egalant  ^2^|^  ä  3^l>  fois  sa  hauteur. 
Narme  entouree  par  la  rostrale,  la  premiere  labiale  et  6  ou  7  ecailles  nasales  de  grandeur 
inegale.  La  nasale  anterieure,  situee  au  dessus  de  la  rostrale  est  presque  aussi  grande 
que  la  premiere  labiale.  On  compte  14  ä  15  labiales  superieures  et  13  sous-labiales.  La 
plaque  mentonniere  est  sub-triangulaire,  tres  large  ä  son  bord  libre,  se  retrecissant  prompte- 
ment  en  arriere.  Elle  est  plus  courte  que  les  sous-labiales  adjacentes  qu'elle  separe  com- 
pletement.  En  arriere  d'elle,  une  grande  plaque  mediane  touchant  egalement  les  deux 
sous-labiales  mentionnees  ci  dessus.  5  ä  6  rangees  d'ecailles  de  grandeur  moyenne, 
diminuant  de  taille  ä  mesure  qu'on  s'approche  des  ecailles  de  la  gorge.  Ces  dernieres, 
tres  petites,  granuleuses.  Ventrales  un  peu  plus  grandes  que  les  dorsales,  aplaties, 
cycloides,  juxtaposees.     Queue  prehensile,  paraissant  tres  fragile. 

Nous  avons  recueilli  un  seul  exemplaire  de  cette  espece,  une  femelle.  Coloration 
de  l'individu  vivant:  Face  superieure  gris  olivätre.  De  chaque  cöte  de  la  tete,  en  arriere 
de  l'oeil  et  se  dirigeant  obliquement  sur  la  nuque,  une  bände  peu  visible,  plus  claire 
que  le  fond;  cette  bände  est  bordee  en  dessous  d'une  autre  bände,  un  peu  plus  foncee 
que  la  teinte  generale  et  qui  se  perd  en  arriere  dans  la  region  du  cou.  De  chaque  cöte 
de  la  ligne  medio-dorsale,  on  remarque  sur  le  tronc  quelques  paires  de  taches  rondes, 
grises,  assez  mal  definies.  Ici  et  !ä  de  petits  points  noirs  dissemines  sur  les  ecailles.  Cötes  du 
corps  de  meme  teinte  que  le  dos,  avec  quelques  marbrures  ä  peine  indiquees  Membres  gris 
olivätre,  face  ventrale  uniformement  gris  clair.  Queue  grisätre  avec  taches  lineaires  noires. 
La  coloration  olivätre  passe  legerement  au  brun  dans  l'alcool  et  les  taches  tendent  ä  s'effacer. 
Cet  individu  fut  capture  dans  la  foret  de  Prony  (env.  100  m.  d'altitude)  parmi  les  feuilles 
Seches  tombees  et  restees  accumulees  dans  le  milieu  d'une  Pandanee  d'environ  3  m.  de  haut. 
C'est  aussi  le  lieu  d'election  d'insectes  divers  et  d'araignees  dont  se  nourrissent  ces  Geckos. 

Voici  les  dimensions  de  cet  exemplaire  femelle: 

Longueur  totale  190  mm 

»          de  la  tete  33      » 

Largeur  de  la  tete  22,5 

Longueur  du  tronc  79     » 

membre  anterieur  37     » 

»            •>                    posterieur  49     » 

»          de  la  queue  78     » 
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Au  Museum  de  Paris  se  trouve  un  specimen  de  Rhacodacfyhis  portant  le  no.  94.452 
qui  n'avait  pas  encore  ete  determine.  Nous  avons  pu  examiner  cet  exemplaire  et  le 
comparer  ä  celui  que  nous  venons  de  deerire.  Cette  description  s'applique  en  tout 
point  ä  ce  specimen,  sauf  une  legere  difference  dans  les  proportions  de  la  tete  et  qui 
tient  peut-etre  ä  la  difference  de  sexe.  Nous  le  considerons  comme  le  co-type  de 
cette  espec-e;  il  presente  un  interet  special  ä  cause  de  sa  coloration  dont  il  sera  question 
plus  bas.  Les  organes  genitaux  sont  relativement  bien  developpes;  les  pores  pre-anaux 
sont  ranges  en  deux  series  qui,  ou  bien  se  rencontrent  sur  la  ligne  medio-ventrale,  ou 
bien  ne  sont  separes  que  par  une  seule  ecaille.  La  premiere  rangee  compte  —  d'un  cöte  — 
24  pores,  la  seconde  15,  la  troisieme  4,  en  tout  43  pores.  Les  memes  nombres  se 
retrouvant  de  l'autre  cöte  on  arrive  a  un  total  de  86  pores. 

La  teinte  generale  de  l'exemplaire  de  Paris,  depuis  longtemps  conserve,  a  du  sans 
doute  pälir  dans  l'alcool;  eile  est  d'un  gris  blanchätre  uniforme.  Les  bandes  et 
les  taches  que  nous  avons  signalees  chez  la  femelle  sont  ici  beaucoup  mieux  marquees. 
EUes  se  detachent  en  blanc  vif,  cerclees  de  brun  sur  le  fond  gris  blanchätre.  En  arriere 
de  l'oeil  une  bände  claire  monte  obliquement,  en  s'elargissant  un  peu  vers  la  nuque  oü 
eile  se  fusionne  avec  la  bände  correspondante  de  l'autre  cöte.  Au  dessous  de  ces  bandes 
s'aper^oit  de  chaque  cöte  une  region  de  teinte  un  peu  plus  foncee  que  le  dos  et  que  nous 
avons  mentionnee  egalement  chez  la  femelle.  3  paires  de  taches  blanches  se  voient 
sur  le  dos  ä  partir  du  milieu  du  corps,  la  derniere  paire  etant  situee  dans  la  region 
lombaire.  La  queue  porte  ä  sa  base  une  tache  carree,  ä  angles  emousses,  blanche 
egalement;  eile  en  est  probablement  garnie  plus  loin  encore,  mais  on  ne  peut  le 
voir  chez  ce  specimen  dont  l'appendice  caudal  a  ete  remplace  secondairement. 

II  est  probable  que  sur  l'individu  vivant,  ces  dessins  se  detachent  en  jaune  ou  gris 
jaunätre  sur  le  fond  brun  du  dos. 

Les  dimensions  de  l'exemplaire  de  Paris  sont  les  suivantes: 

Longueur  totale  150  mm. 

*  de  la  tete  28,5 

Largeur  de  la  tete  21     » 

Longueur  du  tronc  64,5   > 

»  ■    membre  anterieur  32      » 

»  >  posterieur  43     » 

»  de  la  queue  57      » 

Le  dessin  de  la  nuque  de  cette  espece,  que  je  dedie  avec  plaisir  ä  MM.  les 
Drs.  Paul  &  Fritz  Sarasin,  rappeile  celui  de  Gecko  vitfutus  Houtt.  Chez  ce  dernier 
il  est  vrai ,  la  bände  claire  se  continue  sur  tout  le  milieu  du  dos,  mais  il  existe 
des  exemplaires  chez  lesquels  eile  s'efface  dans  la  partie  anterieure  du  tronc.  L'ana- 
logie  de  ce  dessin  frappe  d'autant  plus  que  les  deux  genres  Rliacodactyhis  et  Gecko 
—   du  moins   par   leurs   caracteres  exterieurs  —   ont   une  certaine    ressemblance.     La 
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presence  d'un  ongle  ä  tous  les  doigts  nous  paraissant  etre  un  caractere  ancien ,  nous 
pensons  que  le  genre  Rliacoddcfylits  represente  une  forme  plus  primitive  que  le  genre 
Gecko  dont  le  doigt  interne  est  inerme. 

II.  Rhacodactylus  ciliatus  (Guich.) 

Con-i/iiplnis  iilintns  Guichenot  (20)  p.  249.  PI.  VIII. 

Corrcloplins  ciliatus  Bavay  (5)  p.  12. 

Corrclopluis  ciliatus  Barb.  du  Bocage  (2)  p.  204. 

Rhacodactylus  ciliatus  Boulenger  (9)  p.  128. 

Rhacodactylus  ciliatus  Boulenger  (10)  I.  p.  180. 

Distribution.     Espece  endemique. 

Cette  curieuse  espece  n'est  pas  representee  dans  nos  collections,  mais  nous  avons 
eu  cependant  l'occasion,  en  Caledonie,  d'en  etudier  un  exemplaire  conserve  au  Musee 
de  Noumea.  Le  flacon  qui  le  contenait  porte  une  etiquette  endommagee  sur  laquelle  j'ai 
pu  dechiffrer  le  nom  de  Canala.  Nous  ne  Tavons  pas  recueillie  dans  cette  region 
centrale  de  I'ile  qui  heberge  plusieurs  especes  de  Rhacodactylus. 

L'exemplaire  que  nous  avons  examine  est  un  male  dont  les  caracteres  s'accordent 
bien  avec  ce  que  Boulenger  dit  de  cette  espece.  Le  pli  cutane  qui  fait  la  particularite 
de  cette  forme  commence  derriere  l'oeil  et  va,  en  arriere,  se  continuant  sur  le  tronc. 
II  est  garni  comme  la  paupiere  superieure  de  languettes  pointues  irregulieres  et  de 
tubercules  plus  gros  que  les  ecailles  du  dos.  Plus  lein  en  arriere,  le  pli  cutane  n'est  plus 
indique,  mais  dans  la  continuation  de  la  ligne  qu'il  occupe,  se  trouvent  des  tubercules 
coniques,  groupes  irregulierement  et  formant  une  ligne  dorso-laterale  qui,  en  arriere  des 
membres  posterieurs,  se  reunit  ä  celle  du  cöte  oppose.  Un  leger  pli  cutane  se  remarque 
sur  les  cötes  du  corps.  Les  ecailles  du  corps  sont  tres  petites.  EUes  deviennent  un 
peu  plus  grandes  et  sont  un  peu  plus  aplaties  sur  la  partie  anterieure  du  museau. 
Entre  les  narines  quelques  plaques  ou  ecailles  pavimenteuses.  Les  deux  premieres 
rangees  d'ecailles  frenales  sont  aussi  pavimenteuses. 

Les  nombreux  pores  pre-anaux  sont  groupes  en  trois  series  transversales;  chaque 
Serie  etant  separee  de  sa  correspondante,  au  milieu,  par  une  ou  deux  ecailles.  La 
queue  semble  etre  tres  fragile,  ainsi  que  l'a  dejä  fait  remarquer  Bavay  (5)  p.  13. 
Cet  exemplaire  a  egalement  la  queue  mutilee ;  ayant  sejourne  longtemps  dans  l'al- 
cool,  il  ne  presente  plus  la  coloration  brun  rouge  decrite  par  Guichenot.  II  est 
blanc  grisätre  avec  quelques  taches  gris  fonce  disseminees  sur  le  dos  et  sur  les 
cötes  du  corps.  Les  membres,  chez  ce  specimen,  sont  un  peu  plus  courts  que  ne 
l'indique  Boulenger. 

Au  Museum  de  Paris  nous  avons  pu  etudier  un  exemplaire  femelle  (No.  1755)  dont  la 
queue  est  entiere.  Elle  est  cylindrique,  longue,  assez  grele,  legerement  aplatie  dorso- 
ventralement  ä  sa  base;  eile  est  prehensile.   Son  extremite  distale  est  un  peu  elargie  et 
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comprimee  dorso-ventralement.  Cela  donne  l'impression  d'un  lobe  cutane  aplati  termi- 
nant  la  queue,  ce  que  Glichenot  (loc.  cit.)  indique  du  reste  dejä  dans  la  description  de 
son  genre  Cornlophiis.     Les  dimensions  de  cet  exemplaire  sont  les  suivantes: 

Longueur  totale  171   mm 

de  la  tete  32 

Largeur  de  la  tete  24     » 

Longueur  du  tronc  64     » 

»  »    membre  anter.      35     » 

2  •  poster.    45     » 

»  de  la  queue  75     » 

Genre  Hemidactylus  Cuv. 

Genre  cosmopolite  dont  les  nombreuses  especes  sont  reparties  dans  les  contrees 
chaudes  du  globe,  particulierement  dans  le  sud  de  l'Asie,  l'archipel  Indo-australien,  en 
Afrique,  dans  TAmerique  tropicale  etc.  En  Polynesie  se  trouve  une  seule  espece  qu'on 
rencontre  dans  les  regions  que  nous  avons  visitees. 

12.  Hemidactylus  garnoti  D.  ß. 

Ifriiiidiictyliis  garnoti  Dumeril  et  Bibron  (17)  III.  p.  368. 
Hoplopodton  (Oiiychopits)  garnoti  Fitzinger  (18)  p.  104. 
Hfinidactylns  garnoti  Bavay  (5)  p.  13. 

Hemidactylus  garnoti  Boulenger  (9)  p.  118.  PI.  XXII  Fig.  i. 
Hemidactylus  garnoti  Boulenger  (10)  I.  p.  141. 
Hemidactylus  garnoti  Werner  {31)  p.  382. 

Distribution.  Cette  espece  habite  Finde  et  l'Indo-Chine,  l'archipel  Indo-australien, 
les  Philippines  et  les  Salomon,  la  Polynesie  (Hawai,  Tahiti)  (d'apres  Boulenger).  —  Elle 
se  trouve  en  Nouvelle-Caledonie  et  aux  iles  Loyalty,  mais  n'a  pas  encore  ete  signalee 
ni  aux  Nouvelles-Hebrides,  ni  aux  iles  Fidji. 

LocALiTES.  Nouvelle-Caledonie:  Oubatche  (Avril  1911),  Bonde  (Avril  1911), 
Cone  (Aoüt  1911),  Noumea  (Mars  1911). 

Loyalty.     Ouvea :  Fayaoue  (Mai  1912). 

Ainsi  que  quelques  auteurs  l'ont  dejä  fait  remarquer,  on  rencontre  beaucoup  plus 
de  femelies  que  de  mäles  de  cette  espece.  La  plupart  des  individus  recoltes  presentent 
de  chaque  cöte  du  cou  une  assez  grosse  masse  blanchätre  qui  ressemble  ä  une  glande. 
Elle  transparait  sous  la  peau  qu'elle  fait  saillir  ä  cet  endroit. 

La  Couleur  de  l'animal  vivant  varie  du  gris  au  brun  avec  des  taches  transversales 
plus  ou  moins  distinctes;  la  face  ventrale  est  parfois  d'une  belle  couleur  jaune  qui  passe 
au  blanc  dans  I'alcool.  Bavay  dit  l'avoir  trouve  sous  des  troncs  d'arbres  couches  dans 
l'herbe.     Nous  I'avons  egalement  rencontre,  grimpant  contre  des  rochers. 

Sara  sin  &  Roux,  Nova-Caledonia.  14 
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Comme  l'indiquent  les  localites  ci-dessus  mentionnees,  cette  espece  se  trouve 
dans  toutes  les  parties  de  l'ile,  dans  les  regions  basses.  Nous  ne  l'avons  pas  rencontree 
en  montagne.  Elle  doit  exister  probablement  sur  les  3  lies  Lo3'alty,  bien  qua  nous  ne 
ra3'ons  rapportee  que  d'Ouvea. 

Genre  Gehyra  Gray. 

Genre  cosmopolite  existant  aux  Indes  orientales,  en  Australie  et  dans  les  iles  de 
rOcean  Indien  et  du  Pacifique  depuis  Madagascar  jusqu'aux  iles  de  la  Polynesie.  üne 
espece  se  trouve  en  Amerique  (Mexiquel.  II  est  represente  par  une  espece  dans  les 
regions  qui  nous  occupent.  Cette  espece  n'iiabite  pas  la  Nouvelle-Caledonie,  mais  se 
rencontre  aux  iles  Loyalty.  L'absence  de  ce  genre  sur  la  Grande  Terre  a  dejä  ete  relevee 
plus  haut. 

13.  Gehyra  vorax  Gir. 

Gfliyra  7'omx  Boulenger  (9I  p.  119.  PI.  XXII  Fig.  2,  2a. 

Gcliyni  vorax  Boulenger  (10)  I.  p.  153. 

Distribution.  Cette  espece  est  connue  des  iles  Pidji,  des  Nouvelles-Hebrides, 
des  iles  Loyalty  et  de  l'ile  Norfolk. 

Localites.     Mare:  Penelo,  Medou,  Rö  (Dec.  191 1). 

Cette  espece  se  distingue  surtout  par  sa  taille  plus  forte  de  l'espece  voisine 
G.  ocraiiica  (Less.)  qui  habite  les  Moluques,  la  Nouvelle  Guinea,  la  Melanesie  et  la  Polynesie. 

A  Mare,  oü  nous  avons  pu  en  recueillir  plusieurs  specimens,  cette  espece  semble 
assez  commune.  Elle  vit  sur  les  Cocotiers.  V^oici  quelques  notes  sur  la  couleur  de 
l'animal  vivant:  Brun  verdätre  ou  gris  brun  clair  avec  bandes  transversales  brun 
fonce  sur  le  corps  et  la  queue.  Parfois  ces  bandes  sont  peu  marquees,  formees  de 
taches  de  couleur  brique  et  d'autres  de  couleur  noire.  Quelques  taches  blanchätres  sur 
le  dos,  dans  la  region  mediane  et  sur  les  cötes  du  corps.  Region  sub-anale,  membrane 
des  membres  posterieurs  jaune- orange  chez  le  male,  ainsi  que  les  ecailles  saillantes 
post-anales.  Geil  brun.  Un  des  individus  mäles  compte  40  pores  pre-anaux,  les  autres 
en  possedent  50  ou  davantage. 

Genre  Eurydactylus  Sauv. 

Ca  genre  est  strictement  limite  ä  la  Nouvelle-Caledonie  oü  il  compte  deux  especes; 
l'une  depuis  longtemps  connue  E.  -,'iriUardi{^2i\.),  l'autre  decrita  en  1908  par  Andersson  (i). 

On  peut  les  distinguer  comme  suit: 
I.  Plaques  de  la  tete  arrondies  on   polygonales,   irregulierement   distribuees, 
generalement  separees  les  unes  des  autres  par  de  petitas  ecailles.     10  sus- 
labiales E.  virillardi  (Bav.). 
II.  Plaques  de  la  tete  polj^gonales,  peu  nombreuses,  an  contact  les  unes  avec 

les  autres  et  arrangees  symetriquement.     8  sus-labiales  E.  syiiniuincus  And. 
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14-   Eurydactylus  vieillardi  (Bav.) 

Platxdncfxliis  vifillardi  Bavay  (5)  p.  10. 
Eurydactylus  virillardi  Sauvage  (29)  p.  70. 
Eurydactyhis  vieillardi  ßoulenger  (9)  p.  129. 

;>  »         Boulenger  (10)  I  p.  102. 

Distribution.    Espece  endemique. 

LocALiTEs.  Nouvelle-Caledonie:  Tao  (Juin  1911),  Coinde  (Janv.  1912),  Ouagap 
(d 'apres  Bavay). 

Cette  espece  se  rencontre  tres  rarement  en  Nouvelle-Caledonie;  nous  ne  Tavons 
trouvee  que  deu.\  fois;  dans  le  nord  de  l'ile  ä  Tao,  et  au  centre  ä  Coinde.  La  localite 
mentionnee  par  Bavay  se  trouve  sür  la  cöte  Orientale,   dans  la  partie  centrale  de  l'ile. 

Comme  dimensions,  un  de  nos  specimens  depasse  Celles  indiquees  par  les  auteurs; 
sa  longueur  totale  est  de  108  mm.  La  tete  est  parfois  legerement  deprimee  dans  sa 
partie  anterieure.  Le  museau  long,  arrondi  ä  l'extremite,  mesure  deux  fois  la  largeur 
de  l'orbite.  L'orifice  auriculaire  est  arrondi,  mais  il  est  en  partie  cache  sous  des  replis 
de  la  peau  laissant  entre  eux  une  etroite  fente  allongee,  lineaire.  C'est  cette  disposition 
qu'ANDERSsoN  a  signalee  chez  l'espece  suivante  et  qu'il  presume  devoir  exister  aussi  chez 
cette  espece.  Derriere  l'angle  des  mächoires  se  trouve  egalement  une  fente  longitudinale 
recouverte  par  la  peau  qui  continue  lä  le  repli  labial.  Cette  fente  s'etend  plus  ou  moins 
loin  en  arriere,  mais  eile  est  toujours  separee  par  quelques  petites  ecailles  de  la  fente  auri- 
culaire. Les  plaques  de  la  tete  sont  irregulieres,  arrondies  ou  polygonales,  plus  ou 
moins  aplaties.  Elles  peuvent  etre  en  contact  9a  et  lä  les  unes  avec  les  autres  ou 
Separees  par  de  fins  granules.  La  rostrale  a  7  cötes  et  presente  une  fente  mediane 
verticale  en  haut.  Sa  longueur  egale  2  fois  sa  hauteur  ou  un  peu  plus.  La  narine 
est  placee  entre  la  rostrale,  la  i'^  labiale  et  2  nasales.  Une  seule  plaque  separe  sur  le 
devant  du  museau  la  nasale  interne  de  la  plaque  correspondante  situee  du  cöte  oppose. 
On  compte  10  labiales  superieures  et  9  inferieures.  La  mentonniere  est  sub-triangulaire, 
large,  plus  courte  que  les  labiales  adjacentes  et  forme  en  arriere  une  large  suture  avec  la 
plaque  posterieure.  Chez  aucun  de  nos  exemplaires  les  premieres  labiales  inferieures 
ne  forment  de  suture  derriere  la  mentonniere,  comme  l'indique  Boulenger  (Cat.  p.  193).  Quel- 
ques rangees  de  plaques  post-mentonnieres,  diminuant  progressivement  de  taille,  amenent 
aux  petites  ecailles  granuleuses  de  la  gorge.  Nous  n'avons  pas  remarque  de  plis  trans- 
versaux  au  cou.  Le  ventre  est  recouvert  d'ecailles  plates,  assez  grarides,  arrondies  ou 
ovalaires.  Le  corps  est  legerement  comprime,  la  portion  medio-dorsale  fait  faiblement 
saillie  sur  le  reste  du  corps.  Les  ecailles  de  la  face  superieure  sont  grandes,  plates, 
arrondies.  Elles  sont  separees  les  unes  des  autres  par  de  fines  ecailles  qui  forment 
un  reseau  irregulier  dont  les  mailles  sont  un  peu  plus  larges  sur  les  cötes  du  tronc. 
Parfois  un  leger  repli  de  la  peau  sur  les  cötes  de  la  gorge  et  de  la  face  ventrale.  Mem- 
bres  Courts,  aplatis,  montrant  sur  leur  partie  anterieure  un  repli  cutane.    Quand  on  etend 

14* 
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les  membres  contre  le  Corps,  le  posterieur  en  avant  et  l'anteneur  en  arriere,  ils  se  re- 
couvrent  ä  peine.  Une  trace  de  membrane  entre  le  2."  et  le  3''  doigt;  une  membrane  un 
peu  mieux  marquee  entre  les  3'=  et  4^.  Les  doigts  sont  entierement  dilates  et  pourvus 
en  dessous  d'une  simple  serie  de  lamelles  dont  les  anterieures  sont  legerement  recourbees 
et  les  posterieures  transversales.  On  en  compte  11  ou  12  sous  le  4"=  orteil.  Tous  les 
doigts  sont  ongules.  L'ongle  est  porte  au  dessus  de  la  partie  elargie  dans  une  gaine 
legerement  comprimee  faisant  faiblement  saillie  en  avant  de  l'extremite  distale  du  doigt. 
Au  doigt  et  ä  l'orteil  internes,  cette  gaine  est  beaucoup  moins  developpee,  se  reduisant 
ä  deux  ou  trois  ecailles  un  peu  plus  grandes  que  les  autres.  Sous  l'ecaille  terminale 
se  trouve  place  l'ongle. 

Le  male  possede  des  pores  pre-anaux  arranges  en  4  series  transversales  plus  ou 
moins  distinctes,  les  premieres  plus  longues,  les  posterieures  beaucoup  plus  courtes.  Sur 
l'individu  male  que  nous  possedons,  on  compte  successivement  20,  17,  14  et  5  pores,  don- 
nant  un  total  de  56  pores.  La  queue  est  prehensile.  De  forme  quasi  cylindrique,  eile 
presente  un  leger  aplatissement  dorso-ventral.  Elle  est  couverte  d'ecailles  rectangulaires 
juxtaposees,  arrangees  en  verticilles.   On  compte  32  ecailles  sur  le  premier  verticille  caudal. 

L'animal  vivant  est  d'un  gris  olivätre  en  dessus,  avec  quelques  taches  couleur 
brique,  mal  definies,  plus  ou  moins  apparentes.  La  face  inferieure  est  blanche.  La  gorge 
montre  des  traits  gris-brun  qui  la  traversent  en  bandes  etroites  plus  ou  moins  marquees 
en  arriere  et  qui  sont  surtout  visibles  sur  les  cötes.  Parfois  aussi  la  gorge  est  seule- 
ment  piquee  de  gris. 

D'apres  Sauvage  les  oeufs  sont  au  nombre  de  2.  Ils  sont  grands  (0,013  "'"T')  ^^  un 
peu  allonges. 

Voici  les  dimensions  du  plus  grand  specimen  de  notre  collection  ($): 
Longueur  totale  108  mm. 

de  la  tete  15,5 

Largeur  de  la  tete  9,5 

Longueur  du  tronc  36,5 

membre  anteneur  13 

»  »  »         posterieur  16 

»  de  la  queue  56 

Le  specimen  de  Coinde  nous  fut  apporte  sur  la  branche  meme  de  l'arbuste  sur 
lequel  il  se  trouvait,  se  tenant  immobile,  colle  contre  le  bois.  La  tete  de  cet  exem- 
plaire  presente  des  plaques  polygonales,  presque  partout  en  contact  les  unes  avec  les 
autres.  II  se  rapproche  en  cela  de  l'espece  d'ÄNDERSSON,  mais  en  differe  cependant  par 
l'arrangement  irregulier  de  ces  plaques  et  en  outre  par  le  nombre  des  labiales. 

15.  Eurydactylus  symmetricus  Anders. 
Eiirydactylus   symiiutricus   Andersson    (i)   Tirage   ä   part  p.   i  Fig.  ra  — d.     Type 
examine  (Göteborg). 
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Distribution.     Espece  endemique. 

LocALiTE.     Nouveli.e-Cai.edonie:  Vallee  de  la  NgoT  (Sept.  1911). 

Comme  l'a  montre  Andersson,  cette  espece  se  distingue  de  la  precedente  par 
l'arrangement  des  plaques  cephaliques  qui  sont  grandes,  plates,  polygonales,  syme- 
triques,  en  contact  les  unes  avec  les  autres.  Nous  avons  observe  chez  ces  scutelles  un 
arrangement  analogue  ä  celui  indique  par  l'auteur  suedois.  Sur  la  region  supra-orbitaire, 
3  rangees  d'ecailles  arrondies,  beaucoup  plus  petites  que  les  plaques  cephaliques.  Region 
temporale  inunie  de  grandes  plaques  arrondies,  nettement  separees  les  unes  des  autres 
par  des  plaques  beaucoup  plus  petites,  egalement  rondes.  Sur  la  nuque,  dans  la  region 
mediane,  se  trouvent  quelques  scutelles  bombees,  faisant  assez  fortement  saillie.  Chez 
notre  exemplaire  leur  arrangement  n'est  pas  S3'metrique. 

Chez  cette  espece  les  replis  recouvrant  rorifice  auriculaire  arrondi  laissent  entre  eux 
une  mince  fente  allongee  qui  communique  avec  Celle  qui  part  de  l'angle  de  la  bouche.  Les 
dessins  donnes  par  Andersson  rendent  tres  bien  compte  de  cette  particularite.  Comme  on  l'a 
vu  plus  haut,  l'espece  de  Bavay  presente  aussi  cette  disposition,  quoique  moins  accentuee. 
Les  sus-labiales  sont  au  nombre  de  8;  les  5=,  6<=,  7^  et  8^  se  trouvent  au  dessous  de 
l'oeil  et  sont  les  plus  petites.  C'est  la  seconde  qui  est  la  plus  grande  et  la  plus  haute. 
On  compte  egalement  8  labiales  inferieures.  La  plaque  mentonniere  est  grande,  large,  plus 
courte  que  les  sous-labiales  adjacentes  et  forme  une  longue  suture  avec  la  plaque  mediane 
qui  la  suit  en  arriere  et  qui  est  un  peu  plus  grande  que  ses  voisines.  Deux  legers  replis 
de  la  peau  se  remarquent  de  chaque  cöte  de  la  gorge,  ä  l'endroit  oü  l'on  passe  des 
ecailles  fines  et  granuleuses  ä  Celles  plus  grandes  qui  bordent  les  sous-labiales.  Le 
dessus  du  corps  est  garni  de  grandes  ecailles  irregulieres,  plates,  ä  contours  arrondis, 
legerement  en  contact  les  unes  avec  les  autres;  les  interstices  sont  occupes  par  de  petites 
ecailles  triangulaires.  La  peau  entre  les  ecailles  est  noirätre,  ce  qui  forme  une  sorte 
de  reseau  fonce  entre  les  plaques  plus  claires.  Membres  et  extremites  conformes  de 
la  meme  fa(;on  que  chez  l'autre  espece.  La  region  pre-anale  est  pourvue  d'un  groupe 
important  de  pores  qui  sont  cependant  moins  nombreux  que  chez  l'autre  espece.  II  y 
en  a  3  rangees  dont  la  premiere  compte  16  pores,  la  seconde  15  et  la  3*^  6,  soit  un 
total  de  37  pores. 

La  queue  est  cylindrique,  legerement  aplatie  ä  la  base.  Elle  est  couverte  d'ecailles 
quadrangulaires,  juxtaposees,  arrangees  en  verticilles.  On  en  compte  24  sur  le  premier, 
ä  la  base  de  la  queue.  De  distance  en  distance  (3  groupes  d'ecailles  caudales)  la  limite 
entre  les  verticilles  est  noire,  formant  ainsi  des  lignes  transversales  sur  le  dessus  de 
la  queue. 

Couleur  de  l'animal  vivant:  Gris  olivätre  en  dessus,  avec  quelques  bandes  bru- 
nätres  peu  apparentes.  L'une,  la  plus  visible,  est  placee  sur  la  nuque  oü  la 
coloration  brune  peut  etre  assez  foncee.  Deux  bandes  se  trouvent  sur  le  dos  et 
une  ä  la  base  de  la  queue.  On  remarque  en  outre,  quoique  faiblement  indique,  un  re- 
seau plus  fonce  sur  les  membres.    La  queue  est  grise  avec  quelques  taches  indistinctes 
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et   les   lignes   transversales    noirätres    mentionnees    plus   haut.      Face   ventrale   entiere- 
ment  blanche. 

Pendant  un  court  sejour  au  Museum  de  Paris,  j'ai  eu  entre  les  mains  quelques 
Eiirydacfyliis  qui  etaient  tous  determines  comme  E.  7<i<illiirdi.  Parmi  ces  exemplaires,  le 
No.  5313  repond  ä  la  diagnose  de  cette  espece.  Les  autres  specimens  etudies  (No.  94. 
454  et  94.  453)  sont  par  contre  des  E.  syiiinictriciis,  qu'on  reconnait  au  nombre  moins 
grand  des  labiales  et  ä  l'arrangement  symetrique  des  plaques  de  la  tete.  La  fente 
post-labiale  est  en  communication  avec  la  fente  auriculaire.  Ce  dernier  caractiire  s'observe 
meme  chez  un  tout  jeune  exemplaire  qui  accompagne  le  No.  94.  454. 

Cette  espece  semble  etre  tres  rare.  Notre  seul  exemplaire  est  un  male,  qui  fut 
capture  dans  la  foret  ä  200  m  d'altitude  environ.  Les  dimensions  de  ce  specimen  sont 
un  peu  moindres  que  Celles  indiquees  par  Andersson. 

Longueur  totale  89   mm. 

Longueur  de  la  tete  13,5 

Largeur       »  -  8 

Longueur  du  tronc  31,5    > 

j>  '     membre  anterieur         12,5    ■' 

»  ■>  .         posterieur       14      » 

■'  de  la  queue  44      » 

Familie  Seincidae. 

Cette  famille  cosmopolite  compte  en  Nouvelle-Caledonie  et  aux  iles  Loyalty  deux 
genres,  cosmopolites  egalement:  Eygosoina  Gray  et  Ablcplianis  Fitz.  Le  genre  Lygosoiiia 
a  forme  dans  l'ile  une  quantite  d'especes  particulieres  dont  la  tendance  ä  la  variabilite 
—  pour  quelques  unes  d'entr'elles  tout  au  moins  —  est  tres  remarquable  et  sera  demontree  plus 
bas.  LesLygosomes  de  la  Nouvelle-Caledonie,  surtout  ceux  des  sous  genres  Liolrpisma  et 
Humolepida,  sont  apparentes  ä  des  especes  du  sud  de  l'Australie  et  de  la  Nouvelle-Zelande. 

Les  deux  genres  de  Scinco'idiens  se  distinguent  aisement  Tun  de  l'autre.  Tandis 
que  chez  Lygosoiiia  les  paupieres  sont  mobiles  et  bien  developpees,  elles  sont,  chez  Ab/c- 
pharits,  rudimentaires  et  immobiles.  Ce  dernier  genre  ne  se  rencontre  qu'au  bord  de 
la  mer,  sur  les  cötes  rocheuses. 

Genre  Lygosoma  Gray. 

Ce  genre  est,  comme  on  le  sait,  un  des  plus  nombreux  en  especes.  11  en  com- 
prend  plus  de  200  distribuees  sur  presque  tout  le  globe,  notamment  dans  les  regions 
tropicales  de  l'Asie,  de  l'Australie  et  de  la  Melanesie.  Parmi  les  11  sous-genres  dans 
lesquels  on  a  subdivise  le  genre  Eygosoma ,  5  se  trouvent  representes  dans  la  region 
qui  nous  occupe.  L'un  Eii/oa,  se  rencontre  aux  Loyalty  seulement,  Riopa  et  Liolcpisina 
sont  communs  aux  deux  groupes  d'iles,    mais  le  dernier  est  principalement  caledonien. 
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Enfin  les  sous-genres  Iloiiiohpida  et  Siaphops,  representes  en  Caledonie,    n'ont  pas  ete 
trouvcs  aux  Loyalty. 

On  peut  distinguer  comme  suit  ces  divers  sous-genres'): 
A.  Plaques  supra-nasales  presentes 

I.  Membres  bien  developpes,  pentadactyles,  se  recouvrant  quand  on  les 
applique  contre  le  Corps,  l'anterieur  en  arriere  et  le  posterieur  en  avant. 
Paupiere  inferieure  avec  disque  transparent  Einoa. 

II.  Membres   courts   ou    rudimentaires.      Paupiere    inferieure    recouverte 

d'ecailles  Riopa. 

ß.  Plaques  supra-nasales  absentes 
I.  Tympan  distinct. 

a)  Membres  bien  developpes:  la  longueur  du  membre  posterieur  ex- 
cede  la  distance  separant  le  centre  de  l'oeil  de  la  base  du  membre 
anterieur.     Paupiere  inferieure  avec  disque  transparent.    Trcs  sou- 

vent  une  ou  plusieurs  paires  de  plaques  nuchales  elargies  LioUpisiiia. 

b)  Membres  courts:  la  longueur  du  membre  posterieur  n'excede  pas 
la  distance  separant  le  centre  de  l'oeil  de  la  base  du  membre  anterieur. 
Paupiere  inferieure  recouverte  d'ecailles.  Pre-frontales  bien  deve- 
loppees  [foiudhpida. 

II.  Tympan  cache:  orifice  auriculaire  tres  petit  ou  recouvert  complete- 
ment  d'ecailles.  Membres  courts.  Paupiere  inferieure  avec  disque 
transparent.     Pre-frontales  petites,  peu  developpees  Siapliops. 

Sous-genre  Emoa. 

II  existe  seulement  deux  especes  de  ce  groupe  dans  la  region  que  nous  etudions, 
savoir:  L.  cyauiinun  (Less.)  et  L.  sainoense  A.  Dum.  EUes  ne  se  rencontrent  pas  sur 
la  Grande  Terre,  mais  seulement  aux  iles  Loyalty. 

Dans  le  tableau  final  qui  accompagne  son  travail  sur  les  Reptiles  de  l'archipel 
Bismarck,  Werner  (30)  place  L.  vigntm  (H.  et  J.)  dans  la  colonne  Nouvelle-Caledonie, 
parce  que  Boulenger  cite  dans  son  Catalogue  (III,  p.  298)  un  exemplaire  de  cette  espece 
provenant  de  l'ile  Contrariete,  Salomon  group.  Werner,  ayant  trouve  sur  les  atlas 
une  petite  ile  de  ce  nom  sur  la  cöte  ouest  de  la  Caledonie,  pensa  qu'il  y  avait  erreur 
et  que  l'espece  en  question  devait  etre  comptee  dans  la  faune  caledonienne.  Or 
cette  espece  ne  s'y  rencontre  pas  et  de  plus,  l'indication  de  Boulenger,  quoique  pou- 
vant  preter  ä  confusion,  est  exacte.  L'individu  en  question  provient  de  la  croisiere  de 
Brenchley  qui  dans  son  recit  de  voyage :  The  Cruise  of  the  Curagoa  parle  ä  la  page 
248  de  l'ile  Ulakua  appelee  aussi  Diana  ou  ile  Contrariete.  C'est  une  petite  ile  du 
groupe  des  Salomon  situee  dans  le  Sud  de  l'Archipel,  au  N.-E.  de  San  Christoval.  Son 
nom  usuel  sur  les  atlas  est  Ulawa. 


')  Plusieurs  des  caracteres  employes  ici  ne  sont  valables  que  pour  la  faune  speciale  qui  nous  occupe. 
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Dans  la  partie  de  son  recit  concernant  la  Nouvelle-Caledonie,  Brenxhi.ey  ne  men- 
tionne  pas  l'ile  Contrariete    situee  sur  la  cöte  ouest  de  la  Grande  Terra. 

On  peut  distinguer  l'une  de  l'autre  ces  2  especes,  tout  d'abord  par  leur  taille  et 
leur  coloration,  puis  par  les  caracteres  suivants : 

I.  26—32  ecailles  autour  du  corps;  40  ä  60  lamelies  sous  le  4"^  orteil 

L.  cyannntiii  (Less.). 

II.  30-34  (36)  ecailles  autour  du  corps;  50-64  lamelies  sous  le  4^'  orteil 

L.  siniiücnsc  A.  Dum. 

16.  Lygosoma  cyanurum  (Less.) 

Lygosoma  cyannntiii  Boulenger  (10)  III.  p.  290. 

Distribution.  On  rencontre  cette  espece  dans  l'archipel  Indo-australien  ä  partir 
de  Celebes  jusqu'en  Nouvelle  Guinee  puis,  plus  ä  Test,  dans  la  plupart  des  archipels  en 
Melanesie,  Micronesie  et  Polynesie. 

LocALiTES.    Loyalty.    Mare:  Netche,  Rö,  Medou  (Nov.  et  Dec.  1911). 
Ouvea:  Fayaoue  (Mai  1912). 

Cette  espece  n'avait  pas  encore  ete  signalee  aux  iles  Loyalty,  oü  eile  n'est  pas 
des  plus  communes.  Bien  que  nous  n'ayons  pas  rapporte  d'exemplaire  provenant  de 
Lifou,  nous  l'avons  observee  aussi  sur  cette  ile.  Un  fait  etonnant  est  l'absence  coraplete 
en  Nouvelle-Caledonie  de  cette  espece  dont  l'aire  d'extension  est  si  considerable  dans 
les  iles  du  Pacifique.  Cette  remarque  a  dejä  ete  faite  par  Werner  (31)  p.  384,  et  nous 
ne  pouvons  que  la  souligner.  Nos  exemplaires  des  Loyalty  montrent  la  coloration  typi- 
que  de  l'espece.  Ils  ont  presque  tous  28  ecailles  autour  du  corps,  quelques-uns  seule- 
ment  en  comptent  30. 

17.  Lygosoma  samoense  loyaltiensis  n.  subsp. 

Distribution.     Loyalty:  Mare:  Netche,  Medou  (Dec.  1911). 

Lifou:  Quepenee  (Mai  1912). 

Lygowma  samoense  typique  est  connu  des  iles  Banks,  des  Nouvelles-Hebrides,  des 
Fidji,  des  iles  des  Amis  et  des  Samoa. 

Nous  avons  rencontre  aux  iles  Loyalty  une  espece  dont  tous  les  caracteres  co'in- 
cident  avec  ceux  donnes  par  Boulenger  (10)  III,  p.  293  pour  /..  samoeuse ,  mais  dont 
la  taille,  chez  les  individus  parfaitement  adultes,  est  toujours  tres  inferieure  ä  Celle  des 
exemplaires  des  archipels  voisins.  Nous  avons  eu  comme  comparaison,  plusieurs  speci- 
mens  provenant  des  Nouvelles-Hebrides,  dont  il  sera  question  plus  loin. 

On  se  trouve  ici  en  presence  d'une  sous-espece  insulaire  dont  la  faible  taille  est 

le  caractere  le  plus  saillant. 

Le  plus  grand  de  nos  exemplaires  est  une  femelle  gravide,  qui  contient  4  gros  ceufs 
et  a  une  longueur  totale  de  202  mm.  Un  grand  male,  mesure  193  mm.  du  bout  du 
museau  ä  l'extremite  de  la  queue. 
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La  plupart  des  individus  possedent  32  ecaiUes  autour  du  Corps,  un  011  deux  speci- 
mens  en  ont  30  seulement.  Le  nombre  des  lamelles  sous  le  4«=  orteil  varie  de  51  ä  60. 
Les  proportions  relatives  de  la  tete,  du  corps  et  des  membres  sont,  ä  peu  de  chose 
pres,  les  memes  que  chez  l'espece  type.  Le  museau  est  cependant  un  peu  plus  court 
et  le  devant  de  la  tete  un  peu  moins  deprime. 

Voici  les  dimensions  des  2  plus  grands  individus  de  Netche  (Mare). 

Longueur  totale 
Longueur  de  la  tete 
Largeur 
Longueur  du  tronc 

membre  anter. 
X  »    membre  poster. 

Longueur  de  la  queue 

La  livree  des  individus  varie  du  vert  olivätre  au  vert  brun,  avec  ou  sans  taches 
brunes  sur  le  dos.  La  couleur  vert-clair  que  presentent  parfois  les  individus  de  l'espece 
type  ne  se  rencontre  pas  chez  la  sous-espece  des  Loyalty,  oü  la  teinte  du  fond  se  mele 
toujours  d'un  peu  de  gris  ou  de  brun. 

Nous  n'avons  pas  rencontre  d'autres  especes  du  groupe  £///oa  dans  les  regions  que 
nous  avons  e.xplorees.  L.  cyanogastcr  dont  l'aire  de  dispersion  est  tres  etendue  et  com- 
prend  l'archipel  des  Nouvelles-Hebrides  n'a  Jamals  ete  trouvc  ni  aux  iles  Loyalty,  ni 
en  Nouvelle-Caledonie. 

Sous-genre  Riopa. 

Deux  especes  de  ce  groupe  habitent  la  region  qui  nous  occupe;  ce  sont  de 
grandes  formes,  assez  rares.  L'une  d'elles  seulement  se  trouve  representee  dans  nos 
collections.  Quant  ä  l'autre  qui  est  une  des  plus  grandes  especes  du  genre  Lygosonia. 
il  n'en  existe  qu'un  seul  specimen,  au  Museum  de  Paris;  on  ne  l'a  plus  retrouvee 
depuis  Balansa  qui  l'envoya  en  1872. 

On  peut  distinguer  ces  deux  especes  comme  suit: 

A.  63—65  ecailles  autour  du  corps.  L.  bocourfi  (Brocchi). 

B.  32 — 34       »  »         »         >  L.  ganiirn  (Bavay). 

18.  Lygosoma  bocourti  (Brocchi). 

Eumcccs  bocourti  Brocchi  (15)  p.  95.     Type  examine  (Paris). 

Nous  avons  eu  l'occasion  de  voir  et  d'etudier  au  Museum  de  Paris  le  seul 
specimen  qui  soit  connu  de  cette  magnifique  espece,  que  ne  nous  n'avons  pas  recueillie 
en  Caledonie.    C'est  un  süperbe  exemplaire  male  de  56,5  centimetres  de  longueur  totale. 

Sarasin  &  Roux,  Nova-Caledonia.  15 
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II  porte  le  no.  3029.  Le  Catalogue  du  Museum  indique  ä  ce  sujet:  Reptile  de  Nouvelle- 
Caledonie  donne  par  Mr.  Balansa  le  28  Octobre  1872.  No.  23  du  livre  d'entree.  122. » 
Une  premiere  determination?  Emurces  iiiicrol,pis  D.  B.  fut  faite  par  Bocourt.  En  1876 
ce  specimen  fut  examine  par  Brocchi  (15)  qui  en  fit  une  espece  nouvelle  E.  bocoitrti. 
II  dit  ä  ce  propos  (loc.  cit.  p.  95).  Ce  Scinco'i'dien  de  grande  taille  a  ete  envoye  au 
Museum  il  y  a  quelque  temps  dejä  par  Mr.  Balansa.  II  avait  ete  etiquete  provisoire- 
ment  sous  le  nom  de  Eiiii/rrrs  viicroL  [^is.  Mr.  Bocourt,  qui  a  bien  voulu  attirer  mon 
attention  sur  ce  Reptile,  le  considerait  conime  nouveau.  > 

Depuis  lors  ce  Reptile  n'a  pas  ete  examine  ä  nouveau  et  dans  le  Catalogue  de 
Boulenger  (ig)  III,  p.  301,  il  est  place  avec?  dans  la  synonymie  de  L.  gnriiim'  Bav. 

Ces  deux  Lezards  appartiennent  sans  doute  au  meme  sous-genre,  mais  forment 
deux  especes  bien  distinctes  l'une  de  l'autre. 

Par  une  determination  rapide,  tiree  du  nombre  des  ecailles  autour  du  corps,  de 
celui  des  lamelies  sous  le  4'^'  orteil,  nous  arrivämes,  par  la  table  de  determination  du 
Catalogue  de  Boulenger  ä  L.  iiiicrolrpis  (D.  B.).  Or  cette  espece  n'a  ete  rencontree  jus- 
qu'ici  qu'aux  iles  Tonga.  Nous  pensämes  donc  tout  d'abord  ä  une  faute  dans  I'indi- 
cation  de  la  provenance  du  specimen  en  question,  d'autant  plus  que  la  similitude  par- 
faite  des  caracteres  ci-de.ssus  indiques  ne  laissait  pas  d'etre  un  peu  surprenante  pour 
deux  especes  habitant  deux  groupes  d'iles  aussi  eloignees  Fun  de  l'autre.  D'autre  part  il 
etait  fort  possible  que  Mr.  Balansa,  qui  est  reste  3  ans  en  Nouvelle-Caledonie  pour  y 
recueillir  des  materiaux  botaniques  ait  reussi  ä  observer  et  capturer  des  especes  rares 
que  d'autres  naturalistes  n'ont  pas  retrouvees  apres  lui.  Quoiqu'il  en  soit,  la  comparaison 
de  cette  forme  avec  le  type  de  L.  niicrolcpis  s'imposait. 

Nous  avons  pu  etudier  les  deux  exemplaires  types  de  cette  derniere  espece  que 
QuoY  et  Gaimard,  ont  rapportes  de  Tongatabu  et  qui  se  trouvent  aussi  au  Museum. 
Cette  etude  et  la  comparaison  avec  le  specimen  caledonien,  nous  ont  conduit  ä  voir 
dans  ce  dernier  une  espece  distincte.  Non  seulement  la  taille  est  beaucoup  plus  grande, 
mais  encore  les  proportions  relatives  de  la  tete,  du  tronc  et  des  membres  sont  autres 
que  chez  E.  inicrolepis.  On  observe  aussi  quelques  differences  dans  l'arrangement  des 
plaques  cephaliques. 

Diagnose.  Taille  tres  grande.  Corps  allonge,  membres  plutöt  courts.  Tete  rela- 
tivement  courte  et  large,  bombee  dans  la  region  posterieure,  deprimee  au  contraire 
dans  sa  partie  anterieure.  Museau  largement  arrondi  en  avant,  plus  court  que  la  distance 
entre  le  bord  posterieur  de  l'oeil  et  l'oreille.  Paupiere  inferieure  ecailleuse.  Narine 
situee  dans  une  petite  nasale;  l'orifice  nasal  touchant  en  haut  la  supra-nasale,  mais 
legerement  separe  en  bas  de  la  i"  sus-labiale.  Supra-nasales  presentes,  separees  sur  le 
milieu  du  museau  par  une  courte  suture  de  la  rostrale  et  de  la  naso-frontale.  Rostrale 
beaucoup  plus  large  que  haute  (2  fois);  son  bord  superieur  formant  presque  un  demi- 
cercle.  Fronto-nasale  plus  large  que  longue,  legerement  plus  large  que  la  frontale, 
formant  une  courte  suture  avec  la  rostrale  et  une  longue  avec  la  frontale.    Pre-frontales. 
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langes,  separees,  en  contact  direct  sur  le  cöte  avec  les  sus-labiales  2  et  3.  Frontale 
aussi  large  que  longue,  en  contact  avec  les  deux  premieres  supra-oculaires.  4  supra- 
oculaires,  la  2"=  est  la  plus  large.  8  supra-ciliaires.  Fronto-parietale  plus  longue  que 
la  frontale,  aussi  large  que  cette  plaque.  Parietales  formant  une  suture  en  arriere 
de  l'inter-parietale.  Orifice  auriculaire  en  fente  arquee  en  arriere;  sur  le  bord  anterieur 
quelques  lobules  epais  fönt  ä  peine  saillie.  Supra-labiales  au  nombre  de  8;  infra-labiales 
10 — II.  Ecailles  du  corps  lisses,  serrees;  on  en  compte  65  autour  du  corps,  au  milieu 
du  tronc.  Les  ecailles  pre-anales  sont  elargies,  nettement  plus  grandes  que  les  ventrales. 
Les  membres  sont  plutöt  courts;  l'anterieur  et  le  posterieur  ramenes  Tun  vers  l'autre 
contre  le  corps  se  touchent  par  leurs  extremites.  Les  doigts  sont  moderement  longs; 
on  compte  33  lamelles  sous  le  4*=  orteil.  La  couleur  generale  est  d'un  brun  legerement 
olivätre  avec  de  pctites  taches  plus  foncees  disseminees  sur  le  dos,  la  queue  et  les 
membres.  Ces  taches  sont  formees  par  une  ou  deux  ecailles  plus  foncees  que  Celles 
qui  les  avoisinent  et  sont  irregulierement  disposees. 

Les  dimensions  de  cet  exemplaire  sont  les  suivantes: 

Longueur  totale  565  mm 

Longueur  de  la  tete  55 

Largeur             -  38  ■■> 

Longueur  du  tronc  225  > 

»            »    membre  anter.  71  » 

»            ■->                   poster.  93  - 

Longueur  de  la  queue  285  > 

Cette  espece  atteint  donc  presque  6  decimetres,  c'est  avec  Lvi^nsoma  luülleri  Schlg. 
la  plus  grande  forme  du  genre  Lygosoiiia.  En  la  comparant  avec  les  types  de  L.  iiiicro- 
lipis,  nous  avons  note  les  differences  suivantes: 

L.  hocoiirti.  L.  luicrolcpis. 

Taille  tres  grande.  Taille  grande. 

Museau   plus   court  que  la  distance  entre  Museau   de  longueur  egale  ä   la  distance 

le  bord  posterieur  de   l'ceil  et  l'oreille.  entre  le  bord  posterieur  de  l'oeil  et  l'oreille. 

Rostrale  2  fois  plus  large  que  haute.  Rostrale  iV»  fois  plus  large  que  haute. 

Supra-nasales  separees.  Supra-nasales  en  contact. 

Pre-frontale   en    contact   avec  les  labiales  Pre-frontale    separee    des     labiales    supe- 

superieures.  rieures  par  la  frenale. 

Ramenes  Tun  vers  l'autre  contre  le  corps  Membres  plus  longs,  l'extremite  du  membre 

les  membres  anterieur  et  posterieur  se  posterieur  atteint  le  poignet  du  membre 

touchent  par  leurs  extremites.  anterieur. 

La  Nouvelle-Caledonie  hebergerait  ainsi  le  plus  grand  des  Geckos  actuellement 
connus:  Rliacodactylus  leacliiaiius  et  Tun  des  plus  grands  Scincoidiens :  Lygosoma  bocoiirti. 

15* 
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ig.  Lygosoma  garnieri  (Bav.) 

Eiiiiicccs  garnieri  Bavay  (5)  p.  15. 

Lygosoma  garnieri  Boulenger  (10)  III  p.  301. 

Distribution.    Cette  espece  n'habite  que  la  Nouvelle-Caledonie  et  les  iles  Loyalty. 

LocALiTES.  Nouvelle-Caledonie.  Oubatche(Oct.  191 1),  Vallee  de  laNgoi  (Sept.  191 1). 

Paita  (Musee  de  Noumeal.     lle  Ouen  (d'apres  Bavay). 

Loyalty.    Lifou:  Quepenee  (Mai  1912). 

Ouvea:  ?  presence  incertaine  (Bavay). 

Cette  belle  espece,  l'une  des  plus  grandes  du  genre  Lygosoma,  est  repandue  du 
nord  au  sud  de  la  Caledonie,  ainsi  que  le  montrent  les  noms  des  localites  ci-dessus 
mentionnees.  Oubatche  est  en  effet  situe  dans  le  nord  de  l'ile,  la  vallee  de  la  Ngoi  ä  Test, 
Paita  au  sud-ouest  et  l'ile  Ouen  au  sud  de  la  Grande  Terre.  On  l'aper^oit  cependant 
tres  rarement. 

A  la  fin  de  la  description  qu'il  donne  de  cette  espece,  Bavay  ajoute  (loc.  cit. 
p.  17):  •  J'ai  rencontre  ä  Mouli  (groupe  Ouvea,  iles  Loyalty)  un  Scincoidien  de  forte  taille 
que  je  ne  pus  saisir  et  qui  est  peut-etre  le  meme  que  celui-ci    . 

Je  n'ai  pas  recueilli  cette  espece  ä  Ouvea,  mais  bien  ä  Quepenee  (ile  Lifou)  01^1 
eile  est  aussi  tres  rare.  Cette  trouvaille  donne  une  certaine  probabilite  ä  l'indication  de 
Bavay  sur  l'existence  possible  de  ce  Scincoidien  ä  Ouvea. 

La  coloration  que  j'ai  observee  sur  les  individus  captures  est  la  meme  que  celle 
indiquee  par  Bavay.  J'y  puis  cependant  ajouter  les  indications  suivantes:  A  1  etat  frais, 
la  gorge,  le  venire  et  le  dessous  de  la  queue  sont  rose  orange  avec  taches  blanches. 
Sur  le  venire,  ces  taches  sont  presque  contigues  et  enserrees  dans  un  reseau  gris-noir. 
Les  bandes  laterales  brun  noir  partant  de  l'oeil  et  se  dirigeant  en  arriere  sont  en  general 
bien  indiquees;  cependant  Tinferieure  peut  etre  passablement  reduite. 

Le  nombre  des  ecailles  autour  du  corps  varie  de  32  ä  34.  Le  plus  grand  exem- 
plaire  de  notre  collection  mesure  418  mm  de  longueur  totale. 

Sous-genre  Liolepisma. 
C'est  ä  ce  sous-genre  lä  qu'appartiennent  la  plupart  des  Lygosomes  caledoniens. 
Plusieurs  de  ces  especes  presentent   dans  leur  livree  une   variabilite  remarquable  dont 
il  sera  question  plus  loin. 

Voici  une  tabelle  qui  permet  de  distinguer  ces  especes. 
L  Une  paire  de  plaques  fronto-nasales  L.  )iigreifasciolatuiii  Ptrs. 

II.  Une  seule  plaque  fronto-nasale. 

A.  22  ä  30  lamelles  sous  le  4"^  orteil. 

a)  Une  paire  de  nuchales,  lobules  de  l'oreille  presents,  rostrale  bien 
relevee  sur  le  dessus  du  museau  L.  ansfro-ealedonum//  Bav. 

b)  Pas  de  nuchales,  pas  de  lobules  ä  l'oreille,  rostrale  ä  peine  relevee 

sur  le  dessus  du  museau  L.  euryotis  Warn. 
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B.  Plus  de  30  lamelies  sous  le  4*^  orteil. 

a)  Narine  percee  entre  deux  plaques,   la  post-nasale  en  contact  avec 

les  sus-labiales  L.  variahilc  Bav. 

b)  Narine  percee  generalement  dans  la  plaque  nasale,   la   post-nasale 
ne  touche  pas  les  sus-labiales. 

1.  38  —  42  ecailles  autour  du  corps,  28  —  35  lamelles  sub-digitales, 
nuchales  bien  developpees,  sus-labiales  separees  de  la  paupiere 
inferieure  par  une  serie  d'ecailles  sub-oculaires  L.  tricolor  Bav. 

2.  34  —  38  ecailles  autour  du  corps,  36  —  42  lamelles  sub-digitales, 
nuchales  absentes,  5'^'  labiale  superieure  en  contact  avec  la  pau- 
piere inferieure  L.  stciiidaclnirri  (Boc). 

20.   Lygosoma  nigrofasciolatum  Ptrs. 

Lygosoina  (Mocoa)  nigrofasciolatuin  Peters  (25)  p.  435. 

Lygosoma  arboruin  Bavay  (5)  p.  19. 

Lygosoma  deplanchei  (non  Bavay)  Bocage  (3)  p.  229,  Type  examine  (Lisbonne). 

Lygosoina  nigrofasciolatum  Bocage  (4)  p.  131. 

Lygosoma  nigrofasciolatum  Boulenger  (10)  III  p.  270. 

Distribution.    Espece  limitee  ä  la  Nouvelle-Caledonie  et  aux  iles  Loyalty. 

LocALiTEs.  Nouvelle-Caledonie:  Oubatche  (Mars,  Sept.  1911),  Tao,  Hienghiene 
(Juin  191 1),  Cone  (Aoüt  191 1),  Ni,  Boreare  (Fevr.  1912),  Canala  (Oct.  191 1),  Brindi  (Oct. 
1911),  Yate  (Mars  1912),  Noumea  et  Ile  des  Pins  (d'apres  Boulenger). 

LovALTY.    Mare:  Netche,  Rö,  La  Roche,  Penelo,  Medou  (Dec.  191 1). 
Lifou :  Quepenee,  Nathalo  (Avril  1912). 
Ouvea:  Fa^^aoue  (Mai   1912). 

Ainsi  que  l'a  dejä  fait  remarquer  Bavay,  cette  espece  est  l'une  des  plus  communes 
de  la  Nouvelle-Caledonie.  On  la  rencontre  du  nord  au  sud  de  l'ile,  dans  les  regions 
basses  et  jusqu'ä  environ  300  m.  d'altitude  sur  les  troncs  d'arbres,  les  branches,  les 
arbustes.  Elle  est  egalement  tres  repandue  aux  iles  Loyalty.  Dans  l'estomac  d'un  des 
specimens  collectionnes  se  trouvaient  les  restes  d'un  gros  Forficulide  et  un  Lygosoma 
austro-calcdo)iiciim  replie  en  S,  la  tete  tournee  vers  l'extremite  posterieure  de  l'estomac. 

Nos  specimens  concordent  en  general  avec  la  description  donnee  par  Boulenger. 
Le  nombre  des  ecailles  varie  cependant  dans  une  plus  large  mesure  que  celle  qu'il 
indique:  34  ä  40,  au  lieu  de  36  ä  38.  Les  exemplaires  de  Caledonie  montrent  36 
ä  40  ecailles.  Ceux  des  Loyalty  par  contre,  semblant  former  une  race  speciale,  pos- 
sedent  34  ä  36  ecailles  seulement,  mais  ne  different  en  rien  des  autres  specimens  cale- 
doniens.  Les  dessins  et  taches  brun  fonce  peuvent  etre  plus  ou  moins  developpes  sur 
le  dessus  du  corps. 
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21.  Lygosoma  austro-caledonicum  Bav. 

Lygosoiim  tiiistro-caledoincitiii  ßav.  (5)  p.  21. 

Euprcpes  liaplorliiiiits  Günther')  (21)  p.  419. 

Eitprrpcs  hnplorliinns  Günther')  (22)  p.  397,  PI.  22,  Fig.  B. 

Lygosoma  anstro-calrdoiiiiiini  Boulenger  (10)  III,  p.  278. 

Distribution.  Cette  espece  est  confinee  ä  la  Nouvelle-Caledonie  et  aux  iles  Loyalty. 
C'est  la  forme  la  plus  commune  de  File. 

LocALiTES.  Nouvelle-Caledonie:  Pam(Juilletigii),Bonde(Maii9ii),  Oubatche(AvriI 
191 1),  Mont  Ignambi,  1000  m.  (Mai  191 1),  Tao  (Juin  191 1),  Foret  du  Mont  Panie  500  m. 
(juin  191 1),  Hienghiene  (Juin  191 1),  Cone  (Acut  191 1),  Bopope  (Aoüt  191 1),  Vallee  de  la 
Tiouaca  (Aoüt  191 1),  Bourail  (Janv.  1912I,  La  Foa  (Janv.  1912),  Vallee  de  la  Negropo 
(Mars  1912),  Canala  (Janv.  1912),  Mont  Canala,  700  m.  (Janv.  1912),  Vallee  de  la  NgoT 
(Sept.  191 1),  Noumea  (Mars  191 1),  Yate  (Mars  1912),  M'  Yate,  600  m.  (Mars  1912). 

Loyalty.    Mare:  Netche,  Rö,  Medou,  Penelo,  La  Roche  (Nov.  Dec.  191 1). 
Lifou:  Quepenee,  Nathalo  (Avril  1912). 
Ouvea:  Fayaoue  (Mai  1912). 

Cette  espece  se  rencontre  partout  en  Caledonie  et  aux  iles  Loyalty,  depuis  le  bord 
de  la  mer  jusqu'au  sommet  des  montagnes.  Nous  l'avons  rencontree  dans  le  nord  ä  1000  m. 
d'altitude  au  Mont  Ignambi,  au  centre  ä  700  m.  au  Mont  Canala  et  au  sud  ä  600  m.  au  Mont  Yate. 
Ce  Lezard  vit  sur  le  sol,  se  dissiinulant  sous  les  feuilles  seches  et  les  branches  mortes. 
^  L'enorme  materiel  rapporte  de  Caledonie  montre  que  cette  espece  varie  dans  des 
limites  tres  grandes  seit  sous  le  rapport  de  la  taille,  soit  surtout  sous  celui  de  la  coloration. 
Ces  variations  sont  si  etendues  que,  si  des  formes  de  passage  n'existaient  pas,  on  con- 
sidererait  sürement  comme  especes  distinctes  les  formes  ultimes  de  la  serie. 

Bavay  avait  dejä  remarque  cette  variabilite  et  distinguait  deux  systemes  de  colo- 
ration de  cette  espece.  Nous  pouvons  en  ajouter  deux  autres  ce  qui  porte  ä  cinq,  en 
comptant  la  forme  type,  le  nombre  des  variations  de  la  livree  de  cette  espece.  Nous 
considererons  ces  differentes  formes  comme  des  sous-especes  que  nous  avons  cherche 
ä  distribuer  en  deux  series.  L'une  comprend  la  sous-espece  afropiinctatuni.  I'autre  les 
sous-especes:  dorsovittatum.  mfeniicdniiii  ei  fcsfrcniiu.  Chez  toutes  ces  formes  le  nombre 
des  ecailles  et  celui  des  lamelles  sub-digitales  varient  dans  les  limites  un  peu  plus  grandes 
que  Celles  indiquees  par  les  auteurs.  Pour  les  ecailles  autour  du  corps,  le  nombre  varie 
de  28  ä  34;  quant  ä  celui  des  lamelles  il  oscille  entre  20  et  33  selon  les  formes  qu'on 
considere.  Les  quelques  differences  constatees  dans  la  grandeur  de  certaines  plaques 
cephaliques  et  dans  leur  position  sont  si  minimes  qu'elles  ne  peuvent  vraiment  pas  servir 
de  caracteres  specifiques,   d'autant  plus  qu'on  peut  trouver  tous  les  termes  de  passage. 

Nous  donnerons  d'abord  une  courte  diagnose  de  la  coloration  de  la  forme  com- 
mune qui,  en  partie,  correspond  ä  la  var.  A  de  Bavay. 


')  L'habitat  Fidji  indique   par  l'auteur  est  tres  probablement  errone ,   ainsi  que  Boulenger   ie  fait 
remarquer. 
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Tete  et  Corps  bruns  en  dessus.  A  partir  de  la  nuque,  et  de  chaque  cöte  de  la 
ligne  medio-dorsale,  une  bände  etroite  brun  fonce,  laissant  sur  le  milieu  du  dos  une 
etroite  bände  de  meme  couleur  que  le  fond.  Ces  deux  bandes  courent  parallelement 
jusqu'en  arriere  des  membres  posterieurs  oü  elles  se  rapprochent  l'une  de  l'autre,  se 
fusionnant  et  formant  sur  le  milieu  de  la  queue  une  Serie  longitudinale  de  taches  en 
chevrons,  ä  pointe  tournee  en  arriere.  Sur  le  dos,  de  chaque  cöte  des  bandes  plus 
foncees,  se  voient  quelques  petites  taches  placees  plus  ou  moins  en  ligne  longitudinale. 
Le  dos  est  borde  lateralement  par  une  bände  d'un  brun  noir.  Cette  bände  commence 
sur  la  tete,  dans  la  region  frenale,  passe  ä  travers  l'oeil  et  au  dessus  du  tympan  et 
court  en  arriere,  tres  nette,  jusqu'au  delä  des  membres  posterieurs.  La,  sa  couleur 
devient  plus  claire,  son  parcours  sinueux,  sa  largeur  plus  petite  et  eile  se  perd  sur  les 
cötes  de  la  queue  dans  la  couleur  generale  brune.  La  bände  laterale  brun  noir  est  en 
general  bordee  en  dessous  d'une  ligne  blanche  qui,  commen9ant  dans  la  region  temporale, 
se  poursuit  jusqu'en  arriere  des  membres  posterieurs.  Au  dessous  de  cette  ligne,  on 
remarque  encore  une  zöne  brune,  etroite,  de  meme  teinte  que  les  bandes  du  dos. 
Face  inferieure  d'un  blanc  verdätre,  sans  taches.  Chez  cette  forme,  le  nombre  d'ecailles 
qui  se  rencontre  le  plus  frequemment  est  28  ä  30  (cjuelquefois  31).  Celui  des  lamelles 
sub-digitales  du  4*=  orteil  varie  de  26  ä  30  (en  general  28). 

L'examen  du  materiel  nous  a  montre  que  le  nombre  des  femelies  est  beaucoup 
plus  grand  que  celui  des  mäles.  On  verra  que  pour  la  sous-espece  dorsovitlulmu. 
c'est  le  contraire  qui  a  ete  observe. 

2ia.  L.  austro-caledonicum  atropunctatum  n.  subsp. 

Nous  avons  rencontre  en  Nouvelle-Caledonie  et  aux  trois  iles  Loyalty  des  Lygosomes 
de  coloration  bien  diffcrente  de  celle  que  nous  venons  de  decrire  et  qui  se  rapproche 
beaucoup,  se  confond  meme  parfois  avec  celle  de  Lygosoiua  iintiiUicniii  (O'Shaugn). 
Cette  espece  possede,  d'apres  Boulenger,  24  ä  28  ecailles  autour  du  corps  et  18  ä  22 
lamelles  sous  le  4"=  orteil  (Cat.  Liz.  III  p.  280).  Gräce  ä  l'obligeance  de  Mr.  le  Prof 
A.  Brauer  nous  avons  pu  examiner  un  jeune  specimen  de  cette  espece  conserve  au 
Museum  de  Berlin.  11  provient  de  Tasmanie.  II  compte  26  ecailles  autour  du  corps  et 
20  lamelles  sub-digitales  et  ne  possede   pas  de  lobules  au  bord  de  l'orifice  auriculaire. 

Nos  exemplaires  presentent  de  28  ä  34  ecailles  (le  plus  souvent  30  ou  32);  le  nombre 
des  lamelles  sub-digitales  varie  dans  des  limites  assez  grandes,  de  21  ä  33  mais  se  monte 
en  general  ä  24  ou  26.  Ces  chiffres  sont  tres  rapproches  de  ceux  que  nous  avons  cons- 
tates  chez  L.  austro-caledonicuiu  et  de  ceux  que  nous  rapportons  pour  la  sous-espece 
suivante.  Comme  on  le  verra  plus  lein,  quelques  jeunes  exemplaires  presentent  parfois 
sur  la  queue,  une  coloration  rappelant  aussi  celle  de  L.  austro-calcdonicuni.  Ces  raisons, 
et  Celles  tirees  de  l'analogie  frappante  des  proportions  du  corps  et  des  membres,  de 
la  taille,  de  I'arrangement  et  de  la  forme  des  plaques  cephaliques  nous  ont  conduit  ä 
rapprocher  ces  Lygosomes  du  Lygosoiiin  aiis/ro-ailii/oi/icuiii  qui  se  montre  tres  variable. 
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Cette  sous-espece  que  nous  avons  rencontree  non  seulement  en  plaine,  mais 
jusqu'ä  800  111  d'altitude  en  Caledonie  se  distingue  de  la  forme  precedente  par  l'absence 
totale  de  bandes  et  de  lignes  dorsales.  Le  dessus  du  corps  est  brun  ou  olivätre 
ä  reflets  metalliques,  la  tete  plutöt  brune  ä  reflets  bronzes.  Chez  les  jeunes  toute  la 
partie  superieure  est  de  coloration  uniforme,  contrastant  avec  les  cötes  du  corps  qui 
sont  d'un  brun  noir.  Le  dessus  de  la  queue  presente  des  dessins  en  chevrons  tres 
nettement  marques  ou  bien  disparaissant  quelque  peu.  Les  exemplaires  un  peu  plus 
developpes  et  meme  des  adultes  montrent  quelques  taches  noires,  tres  petites,  dis- 
seminees  sur  quelques  ecailles  du  dos.  Quant  ä  la  queue,  eile  peut  etre  aussi  tachetee, 
ou  concolore.  D'autres  individus  adultes  ont  la  face  dorsale  criblee  de  taches  noires 
qui,  gagnant  une  grande  partie  des  ecailles,  fönt  paraitre  l'animal  brun  noir  ou  noir 
tachete  de  vert  bronze.  Les  cötes  sont  d'un  brun-noir,  sans  taches  ou  parfois  legerement 
piques  de  blanc  verdätre.  Le  ventre  et  la  gorge  sont  d'un  gris  verdätre  ä  reflets 
metalliques,  les  ecailles  etant  souvent  bordees  de  gris  fonce.  Queue  brune  ou  d'un  brun 
verdätre  piquee  egalement  de  points  noirs  et  verdätres.  C'est  cette  variete  que  B.way  (loc. 
cit.  p.  28)  avait  dejä  remarquee  (var.  B).  Chez  quelques  adultes,  mäles  et  femelies,  nous 
avons  observe  une  coloration  rose-orange  de  la  face  ventrale,  rencontree  plus  frequemment 
chez  la  sous-espece  dor^ovittafniu.  Ajoutons  que  l'orifice  auriculaire  presente  a  son 
bord  anterieur  2  ou  3  lamelles  arrondies,  peu  saillantes  mais  cependant  distinctes. 

BouLENGER  (loc.  cit.)  rapporte  ä  L.  nirfallicmii  un  exemplaire  jeune  provenant  des 
lies  Lo3'alty.  Selon  l'obligeante  communication  de  Mr.  Boueenger  lui-meme  ce  specimen 
possede  28  ecailles  autour  du  corps  et  20  lamelles  sub-digitales. 

Etant  donne  les  observations  faites  sur  la  grande  variabilite  de  ces  caracteres 
chez  Lygosoma  (iiisfro-ca/rdoniLiii//.  il  est  probable  que  cet  individu  appartient  ä  la  forme 
que  nous  decrivons.  Cette  forme,  que  nous  appelons  nfropinicfafiiiii  serait  en  quelque 
Sorte  intermediaire  entre  /..  iiLitdlliiuni  et  L.  austro-calcdoiiicuiii.  Cependant  si  l'on  con- 
sidere  d'une  part  que  les  jeunes  montrent  encore  souvent  des  traces  des  dessins  en 
chevrons  qu'on  rencontre  chez  L.  (lustro-calcdiviicuiii,  d'autre  part  que  les  caracteres 
assez  variables  tires  du  nombre  des  ecailles  autour  du  corps  et  des  lamelles  sub-digi- 
tales sont  approximativement  les  memes  que  chez  cette  espece,  on  est  amene  ä  considerer 
cette  forme  comme  se  rattachant  ä  L.  niistro-cdlrdoutcitin  plutöt  qu'ä  L.  inrtalliciini. 
Cette  derniere  espece  est,  il  est  vrai,  a.ssez  mal  connue.  II  serait  interessant  de  savoir 
si  eile  presente  une  variabilite  semblable  ä  celle  de  l'espece  caledonienne  dans  les  carac- 
teres utilises  en  Classification,  et  d'avoir  des  donnees  exactes  et  plus  nombreuses  sur  son 
territoire  de  dispersion  (la  provenance  Tana,  Nouvelles  Hebrides  en  particulier  deman- 
derait  confirmation). 

21  b.  Lygosoma  austro-caledonicum  dorsovittatum  n.  subsp. 
Cette  forme,  correspondant  en  partie  ä  la  var.  A  de  Bavay,   differe   de  la  forme 
ordinaire  par  l'apparition  entre  les  deux  bandes  dorsales  d'une  bände  de  couleur  claire, 
medio-dorsale,  formee  par  une  quantite  de  petites  taches  blanchätres  piquant  les  ecailles. 


—    Uli   — 

Cette  bände  est  d'un  gris  verdätre  ou  gris  blanchätre  et  peut  etre  plus  ou  moins  visible. 
Le  fond  general  est  brun  plus  ou  moins  fonce.  Les  cötes  de  la  tete  et  du  corps 
sont  d'un  gris  brun,  les  levres  et  les  cötes  de  la  gorge  souvent  tachetes  de  gris  fonce. 
La  rostrale  montre  une  ligne  verticale  mediane  brune.  La  ligne  laterale  blanche  qu'on 
trouve  chez  la  forme  ordinaire  peut  etre  ici  developpee  ou  absente.  Le  ventre  et  la 
gorge  sont  d'un  blanc  verdätre  ä  reflets  plus  ou  moins  metalliques.  Le  dessus  de  la 
queue  presente,  plus  ou  moins  nets,  les  dessins  en  chevrons ;  ses  cötes  sont  occupes 
par  la  bände  laterale  foncee  du  tronc  qui  se  continue  en  arriere  des  membres  posterieurs, 
s'amincissant  en  un  ruban  ondule  ou  se  resolvant  en  taches  separees. 

Sur  le  ventre  et  ä  la  base  de  la  queue  on  remarque  souvent  une  coloration  in- 
tense  d'un  rose  orange.  Bavay  (loc.  cit.)  qui  avait  dejä  remarque  ce  fait  l'attribue  ä 
l'habitat  humide.  L'examen  de  tous  les  exemplaires  presentant  cette  particularite  nous 
la  fait  plutöt  attribuer  au  developpement  complet  des  organes  genitaux  et  peut  etre 
aussi  au  sexe.  Nous  avons  en  effet  remarque  que  la  plupart  des  specimens  etaient  des 
mäles  adultes  aux  testicules  relativement  tres  gros.  Quelques  femelles  presentant  aussi 
cette  coloration  nous  empechent  de  la  faire  dependre  du  sexe  d'une  fayon  absolue. 

On  a  observe')  que  dans  la  formation  des  varietes  de  coloration,  les  changements 
se  produisent  d'abord  et  plus  frequemment  chez  les  mäles,  les  femelles  gardant  plus 
longtemps  les  caracteres  des  formes  primitives.  Notre  Observation  au  sujet  de  cette 
sous-espece  vient  donc  ä  l'appui  de  cette  maniere  de  voir. 

Cette  sous-espece  se  rencontre  du  nord  au  sud  de  la  Caledonie  et  sur  les  3  iles 
Loyalty.  Sur  la  Grande  Terre,  on  la  trouve  en  plaine  comme  ä  la  montagne  et  dans 
les  memes  endroits  que  la  forme  striee.  Tres  frequemment,  on  rencontre  des  individus 
d'un  brun  fonce  presque  uniforme,  chez  lesquels  la  ligne  claire  medio-dorsale  ressort 
tres  vivement;  nous  avons  observe  ces  individus  aussi  bien  aux  iles  Loyalty  qu'en  Cale- 
donie (dans  cette  derniere  ile  surtout  dans  les  montagnes).  Les  series  d'ecailles  sont 
au  nombre  de  29  ä  32  autour  du  corps;  on  compte  de  23  ä  30  lamelles  sub-digitales 
sous  le  4*^^  orteil. 

21  c.   Lygosoma  austro-caledonicuni  intermedium  n,  subsp. 

LocALiTES.  Nouvelle-Caledonie:  Canala  et  environs  (altit.  300  m,  Oct.  191 1). 
Coinde  (Janv.  1912).     Vallee  de  la  Ngo'i  (Sept.  1911). 

Cette  sous-espece  et  la  suivante  se  distinguent  ä  premiere  vue  des  precedentes 
par  une  taille  un  peu  plus  forte,  ainsi  que  le  montreront  les  mesures  comparatives  indi- 
quees  plus  loin.  Nous  n'avons  pas  observe  cette  forme  intermedium  ni  aux  iles  Loyalty 
ni  dans  le  nord  de  la  Caledonie  mais  seulement  dans  le  centre  de  l'ile.  Elle  nous 
semble  servir  de  passage  entre  les  sous-especes  dorsovitfatum  tt  festivui/i. 

La  teinte  generale  est  d'un  brun  verdätre  rappelant  celle  de  la  forme  precedente; 
les  bords  lateraux  du  dos  sont  un  peu  plus  clairs  cjue  le  milieu.    Cette  partie  mediane 


')  Th.  Eimer,  Untersuchungen  über  das  Variieren  der  Mauereidechse.     Berhn  1881,  p.  92. 

Sarasin  &  Roux,  Nova-Caledonia.  Jg 
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tres  indistinctement  tachee  de  brun  fonce  sur  un  grand  nombre  d'ccailles  et  plus  distincte- 
ment  de  petites  macules  blanchätres  disseminees  ä  sa  surface.  Queue  d'un  brun  gris, 
ou  tout  ä  fait  grisätre.  Sa  partie  superieure  montre  des  dessins  en  chevrons,  peu  mar- 
ques,  pointilles  de  blanc.  La  rostrale  presente  une  ligne  mediane  verticale  brune.  Les 
cötes  de  la  tete  et  du  corps  sont  brun  noir  piques  de  taches  blanches,  surtout  nombreuses 
et  bien  apparentes  dans  la  region  du  cou.  La  gorge  est  souvent  ornee  de  lignes 
paralleles  grises  produites  par  une  tache  au  centre  de  chaque  ecailie.  Comme  chez  la 
forme  precedente,  la  couleur  brun  noir  des  cötes  se  continue  le  long  des  cötiis  de  la 
queue  en  une  bände  ondulee  ou  meme  en  zig-zag  dont  les  pointes  tranchent  vivement 
sur  la  couleur  grise  de  cette  region. 

Les  5  exemplaires  que  nous  avons  recoltes  possedent  32  a  34  ecailles  autour  du 
Corps  et  27  ä  29  lamelies  sous  le  4"=  orteil.  Dans  l'estomac  d'un  des  specimens,  nous 
avons  trouve  le  corps  d'un  jeune  Lygosonia  tricolor  ä  demi  digere. 

21  d.   Lygosoma  austro-caledonicum  festivum  n.  subsp. 

LocALiTES.  Nouvelle-Caledonie:  Cone  (Aoüt  191 1)  environs  de  Canala  (Janv. 
1912).     La  Foa  (Janv.  1912).    Vallee  de  la  Ngoi  (Sept.  1911).    Yate  (Mars  1912). 

Cette  sous-espece  ne  s'est  rencontree  jusqu'ici  qu'en  Nouvelle-Caledonie;  nous 
l'avons  recueillie  sur  divers  points  de  l'ile,  au  nord ,  au  centre  et  au  sud;  dans  deu.x 
endroits  nous  l'avons  trouvee  avec  la  forme  precedente.  Nous  ne  l'avons  Jamals  remar- 
quee  dans  la  partie  nord-est  de  la  colonie,  mais  dans  le  nord-ouest,  ä  Cone,  puis  plus 
au  sud  sur  les  deux  cotes  de  la  region  montagneuse.  Cette  distribution  nous  semble 
avoir  quelque  rapport  avec  celle  des  terrains  serpentineux  cjui  occupent  tout  le  sud  de 
l'ile,  puis  se  continuent  vers  le  nord-ouest  en  massifs  plus  ou  moins  etendus.  Peut-etre 
n'est  ce  lä  qu'une  co'incidence  toute  fortuite;  mais  la  coloration  des  exemplaires  semble 
etre  cependant  en  Harmonie  avec  leur  habitat. 

La  taille  de  cette  sous-espece  correspond  ä  celle  de  la  precedente.  C'est  la  forme 
ultime  de  la  serie  qui  differe,  certes,  profondement  du  L.  aiisiro-calcdoni'cuiii  ordinaire. 
Nous  avons  tout  d'abord  hesite  ä  la  rattacher  ä  cette  espece,  tant  le  Systeme  de  coloration 
est  different.  Cependant  l'aspect  general,  les  proportions,  le  nombre  des  ecailles  autour 
du  corps,  des  lamelies  sous  le  4*^  orteil,  nous  ont  conduit,  avec  les  formes  de  passage 
observees,  ä  ne  voir  en  eile  qu'une  forme  tres  evoluee  de  l'espece  L.  aiistro-caledonicuin,  si 
commune  dans  l'ile,  et  si  variable  dans  sa  coloration,  comme  nous  l'avons  dejä  observe. 

Le  dessus  de  la  tete  et  du  corps  est  d'un  gris  cendre  ou  brunätre  uniforme  ou 
parseme  de  taches  un  peu  plus  foncees  tres  indistinctes.  Cette  coloration  peut  passer 
ä  une  belle  teinte  brun  rouge  que  nous  avons  trouvee  plus  ou  moins  accentuee,  sur- 
tout dans  la  moitie  posterieure  du  tronc.  La  rostrale  presente  une  tache  verticale 
mediane  brune.  Les  cötes  de  la  tete  et  du  corps  sont  gris  noir  ou  d'un  beau  noir  par- 
fois  quelque  peu  tachete.  Cette  coloration  est  tres  tranchee  de  celle  de  la  face  dorsale. 
Quelques  taches  noires  peuvent  se  trouver  sur  les  cötes  du  dos,  pres  de  la  limite  des 


—     121     — 

deu.x  colorations.  Queue  grise  ou  d'un  gris  brun  avec  des  dessins  en  chevrons  plus 
fonces,  peu  apparents  ä  la  partie  superieure.  De  chaque  cöte  de  la  queue  une  bände 
sinueuse  noire,  qui,  chez  quelques  individus,  se  separe  en  taches  triangulaires  dont  le 
sommet  est  tourne  du  cöte  de  la  face  dorsale;  cette  bände  ou  ces  taches  noires  se 
continuant  plus  ou  moins  lein.  Vers  l'extremite,  la  queue  est  tachetee  de  gris  et  de 
brun.  Sur  les  membres  on  retrouve  la  meme  disposition  de  couleur  que  sur  le  corps; 
le  dessus  est  gris  brun  clair,  et  les  cötes  d'un  brun  noir  avec  ligne  de  demarcation 
tres  nette.  L.a  face  ventrale  est  d'un  gris  verdätre.  Les  ecailles  de  la  gorge  sont 
souvent  piquees  de  noir  en  leur  milieu,  ce  qui  donne  lieu  ä  la  formation  de  quelques 
lignes  longitudinales  plus  ou  moins  paralleles. 

Nous  donnons  maintenant  les  dimensions  de  ces  differentes  sous-especes: 
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Quant  ä  la  taille,  l'espece  ordinaire  striee  et  la  sous  espece  ntropnuctatnm  sont 
assez  semblables.  La  sous-espece  dorsovittatu/n  est  legerement  plus  grande  et  les  deux 
autres  formes  presentent  des  dimensions  plus  elevees  encore.  Nous  nous  trouvons  lä 
en  presence  de  formes  proche-parentes  les  unes  des  autres,  malgre  cette  difference  de 
taille.  Des  cas  analogues  ont  ete  releves  dejä  chez  les  Geckos,  oü  quelques  especes 
presentent  des  varietes  de  tailles  diverses  ayant  un  facies  special  et  dont  les  caracteres 
particuliers  s'accentueront  sans  doute  toujours  davantage. 

22.  Lygosoma  (Liolepisma)  euryotis  Wern. 

Lygosoina  (Liolepisma)  cnryotis   Werner  (32)   p.  271.     Type   examine   (Bruxelles). 

Locaute:  Ile  des  Pins,  Nouvelle-Caledonie  No.  1280  du  Musee  de  Bruxelles. 

Gräce  ä  l'obligeance  de  Monsieur  le  Prof.  L.  Dollo,  nous  avons  recu  en  com- 
munication  le  seul  exemplaire,  type  de  cette  espece,  qui  se  trouve  au  Musee  de  Bruxelles. 
N'ayant  pas  visite  l'ile  des  Pins,  nous  n'avons  pas  recueilli  cette  forme  que  nous  n'avons 
nulle  part  rencontree  en  Caledonie. 

Dans  son  travail,  Werner  la  rapproche  de  L.  varial)ilc  Bav.  Elle  nous  semble 
plus  rapprochee  de  L.  austro-calcdo)iiciim.  Son  facies  general  rappeile  l'espece  commune 
de  Caledonie;  comme  eile,  eile  possede  32  (ou  34?)  ecailles  autour  du  corps  et  environ 
28  lamelles  sous  le  4^  orteil.   L'etat  de  conservation  de  cet  exemplaire  laissant  ä  desirer. 


')  Queue  tres  probablement  reproduite  vers  l'extremite. 
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les  observations  sont  rendues  difficiles.  On  peut  noter  cependant  entre  ces  deux  formes 
des  differences  assez  grandes  pour  les  considerer  comme  especes  distinctes.  Werner') 
a  donne  une  courte  diagnose  de  cette  espece  habitant  l'ile  des  Pins.  Nous  y  ajouterons 
quelques  details.  La  forme  de  la  rostrale  est  differente  de  celle  de  L.  aitstro-calcdouiciun. 
Chez  cette  derniere  eile  est  passablement  relevee  sur  le  museau  et  tres  visible  sur  la 
face  superieure.  Chez  L.  citryotis  eile  est  tres  large  et  basse,  rectangulaire,  ne  se  relevant 
presque  pas  au  bord  anterieur  du  museau,  et  ainsi  peu  visible  d'en  haut.  Elle  forme 
avec  la  fronto-nasale  une  longue  suture.  Chez  l'espece  de  Werner  les  sus-labiales  sont 
Separees  des  petites  ecailles  de  la  paupiere  par  une  serie  de  suboculaires,  ce  qui  n'a 
pas  lieu  chez  L.  austro-cahdonicuiii  ou  la  5*"  labiale  est  en  contact  avec  la  paupiere. 
L'ouverture  auriculaire,  tres  grande,  est  depourvue  de  lobules ,  comme  l'a  dejä  fait  re- 
marquer  Werner.  II  a  note  aussi  l'absence  de  plaques  nuchales  elargies  en  arriere  des 
parietales.  Par  ce  caractere  et  par  son  oreille  ä  bord  anterieur  depourvu  de  lobules, 
cette  espece  se  rapproche  de  L.  sfcindacliiicri  'Boc.  dont  il  sera  question  plus  loin;  eile 
en  differe  cependant  par  d'autres  traits,  tels  que  l'arrangement  des  plaques  nasales  et 
le  nombre  les  lamelies  sub-digitales  (autant  qu'on  peut  s'en  rendre  compte  d'apres  l'etat 
de  conservation). 

II  est  regrettable  que  Werner  n'ait  rien  dit  de  l'etat  de  conservation  de  cet  exem- 
plaire.  Un  long  sejour  dans  l'alcool  a  du  influer  profondement  sur  la  coloration  (ä  en 
juger  du  moins  par  2  individus  de  A.  aiistro-calrdo)iicitiu  reyus  egalement  en  communi- 
cation,  dont  la  coloration  initiale  n'est  plus  visible  et  qui  ont  pris  dans  l'alcool  une  teinte 
toute  differente).  Les  couleurs:  hell  rötlich-braun,  gelblich-  sont  tres  probablement  des 
nuances  secondairement  acquises.  Les  indications  relatives  ä  la  presence  et  ä  l'arrange- 
ment des  taches  foncees  sur  la  partie  anterieure  du  corps,  de  la  gorge  etc.  ont  plus 
d'importance,  car  ce  sont  lä  probablement  des  restes  de  la  livree  primitive  de  I'animal. 

23.  Lygosoma  (Liolepisma)  variabile  (Bav.j  PI.  V  Fig.  7  et  8. 
Tropidolepisina  variabilis  Bavay  (5)  p.  26. 

Tropidoscincus  aiibriaiius  ßocage   (3)    p.  230   (in  parte)   Type  examine   (Lisbonne). 
Tropidoscii/ciis  variabilis  Sau  vage  (29)  p.  64  note. 
Sanrosciucus  bracoiiiiicri  Peters  (27)  p.  149  T3'pe  examine  (Berlin). 
'I^ropidosciiiciis  variabilis  Bocage  (4)  p.  131. 
Lygosoma  variabilr  Boulenger  (10)  III  p.  277. 
Lygosoma  rölissii  Andersson  (i)  p.  4  Types  examines  (Göteborg). 

Distribution.     Espece  endemique. 

LocALiTES.  Nouvelle-Caledonie:  Vallee  du  Diahot  (Avril  1911),  Oubatche  (Avril 
1911),   M'  Ignambi,  jusque   dans  la   region   du  sommet   (Avril   1911),   Tao   (juin   1911), 

')  La  description  de  Werner,  s'applique  au  No.  1280  de  la  collection  du  Musee  de  Bru.xelles. 
Quant  au  No.  822  qu'il  indique  dans  son  memoire,  il  correspond  ä  deux  specimens  de  L.  austro-caledoni- 
ciiiii  que  nous  avons  eus  egalement  en  communication. 
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Mont  Panie,  500  m.  (Juin  191 1),  Hienghiene  (Juin  191 1),  Vallee  de  la  Tiouaca  (Aoüt  1911), 
environs  de  Canala  (Oct.  191 1),  Mont  Canala,  700  m.  (Janv.  1912),  Vallee  de  la  Ngoi, 
200  in.  (Sept.  1911),  Yate  (Mars  1912),  Mont  Yate,  600  m.  (Mars  1912).  Plaine  des 
Lacs,  200  m.  (Mars  1912). 

La  complication  de  la  sj'nonymie  de  cette  espece  provient  tout  d'abord  du  fait 
que  la  livree  change  avec  Tage,  ainsi  que  Bavav  l'a  reconnu ;  eile  est  düe  ensuite  ä 
rutilisation  pour  la  diagnose  de  caracteres  fort  variables,  mais  dont  le  manque  de  fixite 
ne  pouvait  etre  soupconne  ä  cause  de  la  rarete  du  materiel. 

Gräce  aux  nombreux  exemplaires  que  nous  avons  recueillis,  nous  avons  pu  etudier 
la  question  d'assez  pres  pour  pouvoir  donner  une  nouvelle  diagnose  de  l'espece.  Nous 
avons  pu  en  outre  etablir,  d'une  part,  que  l'espece  d'ÄNDERSSON  n'est  que  la  forme  adulte 
de  L.  vanahilc  et  d'autre  part  que  les  grands  exemplaires  dont  parlent  Bavav  et  B.  du 
BocAGE  devaient  etre  ranges  pres  de  la  forme  type,  en  une  sous-espece  particu- 
liere.  Bavav  (5)  p.  26  decrit  l'espece  qui  nous  occupe  sous  le  nom  de  Tropido- 
Irpisiiia  7'nn'ali/lis  et  fait  remarquer  les  grandes  differences  de  livree  qu'on  observe 
entre  les  adultes  et  les  jeunes.  Parmi  les  premiers  il  cite  deux  colorations  differentes  dont 
l'une:  vert  olivätre  est  celle  de  la  sous-espece  dont  il  sera  question  plus  loin,  et  dont 
l'autre  coincide  parfaitement  avec  la  description  de  la  coloration  de  L.  rö/issii  Anders,  qui 
n'est  autre  que  la  forme  adulte  de  L.  variahilr.  Dans  un  travail  qui  parut  la  meme  annee, 
mais  un  peu  apres  celui  de  Bavav,  Barboza  du  Bocage  (3)  p.  230  decrit  ce  Lygosome 
sous  le  nom  de  Trop/doscii/cus  aiihriamis :  il  note  egalement  la  difference  existant  entre 
le  jeune  et  l'adulte  au  point  de  vue  de  la  coloration.  Nous  verrons  qu'un  de  ces  indi- 
vidus  doit  etre  regarde  comme  une  sous-espece  speciale.  En  1878,  Sauvage  (29)  p.  64 
fait  remarquer  que  cette  espece  doit  porter  le  nom  de   Trnpidosci)icits  variabilis. 

L'annee  suivante  Peters  (27)  p.  150  decrit,  d'apres  un  seul  exemplaire  jeune,  ce 
meme  Lj'gosome  sous  le  nom  de  Saurosct'iiciis  bmcouiiicri  n.  g.  n.  sp.,  paraissant  ainsi 
n'avoir  pas  eu  connaissance  des  travaux  de  Bavav  et  de  Barboza  du  Bocage. 

En  1881,  Barboza  du  Bocage  (4)  p.  131  met  au  point  sa  determination  en  appelant 
son  espece    Tropidoscincus  variabilis. 

Dans  le  volume  III  de  son  Catalogue  -,  Boulenger  donne  la  diagnose  de  l'espece 
de  Bavav,  d'apres  l'exemplaire  jeune  du  Musee  de  Berlin  decrit  precedemment  par  Peters 
et  que  nous  avons  eu  entre  les  mains.  Ce  specimen  presente  plusieurs  caracteres 
exceptionnels  (pre-frontaux  formant  une  suture  mediane,  parietaux  separes  en  arriere 
par  l'inter-parietale,    nombre  des  series  d'ecailles  autour  du  corps). 

Enfin  en  1908,  parut  un  travail  d'ÄNOERSsoN  (i)  dans  lequel  cet  auteur  decrit  sous 
le  nom  de  Lygosoina  rölissii  n.  sp.  la  forme  adulte  de  L.  variabilc,  dont  il  a  eu  3  exem- 
plaires que  nous  avons  aussi  examines.  II  est  tres  comprehensible,  etant  donne 
les  differences  constatees,  qu'ANOERSSON  ait  cru  devoir  former  une  nouvelle  espece 
pour    ses    exemplan-es,    espece    qu'il    rapproche    du    reste    de  L.  variabilr.     II  n'a    pro- 
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bablement  pas  eu  sous  les  j'eux  d'autre  specimen  de  l'espece  de  Bavav  ni  l'ouvrage 
de  cet  auteur. 

Dans  une  premiere  determination  sommaire,  faite  en  Caledonie,  nous  avions  egale- 
ment  separe  Lyg.  i'ariiihilr.  reconnaissable  ä  ses  lignes  laterales  jaune  soufre,  de  Lxg. 
rölissü  de  coloration  bien  differente.  Mais,  en  reprenant  le  travail,  apres  avoir  consulte 
la  bibliographie  complete,  compare  nos  materiaux  avec  ceux  appartenant  ä  divers 
Musees,  nous  nous  sommes  convaincus  de  la  variabilite  de  certains  caracteres  et  de  la 
coloration  chez  cette  espece.  La  designation  qu'a  choisie  Bavay:  variabile  resta  pen- 
dant  longtemps  pour  nous  une  enigme,  car,  ä  ne  considerer  que  les  jeunes,  la  livree 
de  cette  espece  avec  ses  lignes  jaune-soufre  est  des  plus  caracteristique  et  des  plus 
stable ;  eile  nous  semble  maintenant  parfaitement  justifiee  depuis  que  nous  sommes  cer- 
tains de  l'identite  de  cette  espece  avec  celle  d'ÄNDERssoN,   ä  coloration  bien  differente. 

On  verra,  par  la  description  qui  suit,  que  tous  les  caracteres  qu'ANDERSSON  in- 
dique  comme  devant  distinguer  son  espece,  sont  soumis  ä  des  variations  assez  grandes. 
Voici  quelle  est  la  diagnose  de  l'espece: 

La  distance  entre  l'extremite  du  museau  et  la  base  du  membre  anterieur  est 
contenue  i'/m  —  i'/^  dans  celle  separant  le  membre  anterieur  du  membre  posterieur. 
Museau  court,  arrondi;  region  frenale  presque  verticale.  Paupiere  inferieure  avec  un 
disque  translucide.  Narine  entouree  par  la  nasale,  la  post-nasale  et  la  premiere  labiale, 
pas  de  supra- nasale.  Plaques  cephaliques  striees  plus  ou  moins  fortement.  Fronto- 
nasale  beaucoup  plus  large  que  longue,  formant  en  general  une  suture  assez  large 
avec  la  rostrale  et  une  etroite  avec  la  frontale;  parfois  les  pre-frontaux  sont  reunis, 
formant  une  courte  suture  mediane  qui  separe  la  fronto-nasale  de  la  frontale.  Frontale 
rarement  moins  longue  que  la  fronto-parietale  (parfois  chez  le  jeune)  generalement  egale 
ou  un  peu  plus  longue  que  cette  derniere  plaque.  Elle  est  en  contact  avec  les  deux 
supra-oculaires  anterieures.  4  plaques  supra-oculaires  dont  la  seconde  est  la  plus  large. 
Supra-ciliaires  au  nombre  de  7.  Fronto-parietale  unique,  un  peu  plus  large  que  longue. 
Inter-parietale  distincte,  etroite;  parietales  formant  une  suture  en  arriere  d'elle  (le  cas  cite 
par  BouLENGER  de  la  Separation  des  deux  parietales  par  l'inter-parietale  est  exceptionnel). 
Une  paire  de  nuchales  et  une  paire  de  temporales  bordent  les  parietales.  En  general 
8  labiales  superieures  dont  la  plus  grande,  la  6=  se  trouve  sous  l'oeil;  parfois  le  nombre 
de  ces  plaques  est  reduit  ä  7.  L'ouverture  auriculaire  peut  etre  plus  ou  moins  grande; 
on  remarque  ä  son  bord  anterieur  une  serie  de  petits  lobules  granulaires. 

Ecailles  nuchales  avec  4  ou  5  carenes,  Celles  du  dos  tri-carenees ;  sur  les  cötes  les 
ecailles  sont  un  peu  plus  petites  que  les  dorsales,  les  carenes  sont  tres  fortement  mar- 
quees,  elles  fönt  parfois  saillie  sur  le  bord  posterieur,  formant  ainsi  3  courtes  epines. 
On  compte  34  ä  38  ecailles  au  milieu  du  corps,  en  general  36  ä  38.  Pre-anales  non 
elargies.  Le  membre  posterieur,  ramene  en  avant  contre  le  corps,  atteint  la  region 
comprise  entre  la  base  du  membre  anterieur  et  le  tympan.  Doigts  allonges,  sub-cylin- 
driques;  lamelles  sub-digitales  lisses,  au  nombre  de  36  ä  42  sous  le  4=^  orteil;  (un  indi- 
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vidu  jeune  n'en  possede  que  34,  un  adulte  44).  Queue  environ  2  fois  aussi  longue 
que  le  Corps  et  la  tete  pris  ensemble ;  ecailles  caudales  mulli-carenees  ä  la  base,  puis 
bi-carenees. 

Coloration.  A.  Jeune:  Brun  fonce  en  dessus,  avec  une  teinte  d'un  brun  rougeätre 
sur  la  partie  anterieure  du  dos.  Deux  traits  lateraux  jaune  soufre,  de  chaque  cöte  (de- 
venant  blancs  dans  ralcool).  Le  superieur  commence  dans  la  region  anterieure  du 
museau  et  suivant  le  caiifJius  rosfralis  et  le  bord  supra-ciliaire,  se  continue  plus  ou  moins 
loin  en  arriere.  En  general  il  atteint  la  moitie  du  tronc,  quelquefois  un  peu  plus, 
parfois  aussi  un  peu  moins.  Tres  bien  developpe  chez  de  jeunes  exemplaires,  il  disparait 
d'arriere  en  avant  chez  les  individus  plus  äges  et  devient  plus  ou  moins  d'un  jaune 
verdätre  et  se  resout  en  taches  separees.  Une  raie  de  meme  couleur  borde  la  levre 
superieure,  passe  sous  l'oreille  et  se  continue  en  arriere  au  dessus  de  la  base  du 
membre  anterieur  sur  le  cöte  du  tronc,  atteignant  parfois  le  membre  posterieur.  Dans 
sa  partie  terminale,  cette  ligne  est  un  peu  moins  large  et  sa  couleur  un  peu  moins 
accentuee  que  dans  sa  portion  cephaJique.  Une  tache  d'un  brun  noir  ä  la  partie  poste- 
rieure  du  tympan.  Queue  brune,  avec  dessins  dorsaux  plus  fonces,  de  forme  plus  ou 
moins  losangique  ou  ovale,  places  transversalement  et  s'amincissant  sur  les  parties 
laterales  de  la  queue;  cötes  tachetes  de  points  jaune  ou  brun  clair  et  d'autres  brun  noir. 
Face  inferieure  d'un  blanc  verdätre.  Parfois  quelques  taches  noires  sur  la  gorge  ou 
les  cötes  du  menton. 

L'examen  des  individus  qui  presentaient  cette  coloration  typique  a  montre  que 
leurs  organes  genitaux  n'etaient  pas  encore  completement  developpes. 

ß.  Adulte.  Le  dessus  du  corps  est  d'un  brun  bronze,  ou  d'un  brun  olivätre  surtout 
dans  la  partie  anterieure  du  tronc  et  sur  la  tete.  Des  taches  noires  presentes  le  plus 
souvent  sur  les  plaques  cephaliques  et  frequemment  aussi  sur  les  ecailles  dorsales.  Sur 
la  partie  anterieure  du  tronc  elles  occupent  parfois  le  bord  des  ecailles  et  forment  ainsi 
plusieurs  lignes  paralleles  longitudinales;  mais  ce  dessin  n'est  pas  toujours  visible  car  les 
taches  peuvent  etre  irregulierement  distribuees  sur  les  ecailles  du  dos.  Les  ecailles  de 
la  gorge  presentent  aussi  tres  souvent  des  macules  noirätres  qui  forment  quelques  series 
longitudinales.  Les  dessins  de  la  queue  sont  en  tout  point  semblables  ä  ceux  decrits 
pour  le  jeune,  mais  ils  sont  un  peu  moins  visibles.  Les  cötes  du  corps  et  de  la  queue 
presentent  ga  et  lä  quelques  petites  taches  d'un  blanc  jaunätre.  Cötes  du  corps  de  meme 
couleur  que  le  dos,  pas  de  ligne  latero-dorsale,  la  region  occupee  par  ces  lignes  chez 
le  jeune  est  legerement  plus  claire  que  le  reste,  chez  l'adulte.  Une  tache  noire,  assez 
grande,  est  toujours  tres  distincte  en  arriere  du  tympan.  Gorge  d'un  bleu  verdätre,  face 
ventrale  d'un  blanc  jaunätre,  presentant  parfois  une  belle  teinte  rose  orange  assez 
marquee.     Membres  d'un  brun  uniforme  ou  legerement  taches  de  noir. 

Les  figures  7  et  8  de  la  Planche  V  montrent  clairement  la  difference  de  coloration 
entre  le  jeune  animal  et  l'adulte.  Les  organes  genitaux  de  ces  individus,  soit  mäles, 
soit  femelies  sont  bien  developpes. 
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Les  caracteres  indiques  par  Andersson  pour  separer  son  espece  de  L.  variabilc 
sont  les  suivants:  les  piaques  pre-frontales  non  en  contact,  ia  frontale  plus  longue,  les 
parietales  en  contact  en  arriere  de  l'inter-parietale,  le  plus  grand  nombre  d'ecailles  autour 
du  Corps  et  de  lamelies  sous  le  4'-'  orteil  et  en  outre  la  coloration  et  la  taille. 

Sur  24  individus  presentant  la  coloration  de  l'adulte,  nous  en  possedons  16  dont 
les  pre-frontales  sont  separees,  chez  les  jeunes  la  proportion  est  encore  plus  forte ;  sur 
22  individus  3  ou  4  seulement  presentent  une  suture  mediane  des  pre-frontales.  La  fron- 
tale presente  quelques  legeres  variations  de  longueur,  mais  eile  est  le  plus  souvent  plus 
longue  que  ne  l'indique  Boulenger.  L'exemplaire  de  Berlin  qui  a  servi  ä  sa  des- 
cription  presente,  ainsi  que  je  Tai  dejä  dit,  quelques  traits  exceptionnels,  par 
exemple  le  faible  developpement  de  la  frontale  et  la  Separation  des  parietales  par 
l'inter-parietale.  Ce  dernier  cas  ne  s'est  presente  chez  aucun  des  specimens  que  nous 
avons  recueillis  en  Caledonie.  Nous  avons  dejä  mentionne  dans  la  diagnose  les 
variations  pouvant  se  produire  dans  le  nombre  des  ecailles  autour  du  corps  et  des 
lamelies  sub-digitales.  Chez  les  jeunes,  comme  chez  les  adultes,  le  nombre  le  plus 
frequent  pour  les  ecailles  est  36  ou  38;  pour  les  lamelles  du  4"^  orteil  39  ä  42. 

II  nous  semble  avoir  montre  tres  clairement  par  ce  qui  vient  d'etre  dit  l'identite 
de  Lygosonia  rühssi  Anders,  et  de  Lygosuiua  variabile  Bav.  Ajoutons  encore  que  nous 
n'avons  jamais  rencontre  de  jeunes  exemplaires  ayant  la  livree  de  L.  röhssi.  Tous  les 
individus  recoltes  presentent  la  coloration  de  Tadulte  et  des  dimensions  correspondantes. 

Voici  les  dimensions  de  deux  individus;  le  premier  est  im  jeune  dont  les  lignes 
latero-dorsales  sont  en  voie  de  disparaitre;  le  second  est  un  male  adulte. 


jeune 

adiiHi 

Longueur  totale 

224.5 

260 

Long,  de  la  tete 

16,5 

22 

Larg. 

10 

15 

Tronc 

48 

66 

Membre  anterieur 

22,5 

31 

.Membre  posterieur 

39.5 

49. 

Oueue 

160 

172 

Nous  avons  trouve  cette  forme  repandue  du   nord   au   sud   de   la  Nouvelle-Cale- 
donie,  eile  a  ete  capturee  aussi  bien  en  plaine  qu'en  montagne  (750  —  1000  m  d'altitude). 

23a.  Lygosoma  variabile  aubryanum  (Boc.)  PI.  V  Fig.  9  et  9a. 

Tropidoscinaix  a/ibn'aiiiis  Bocage  (3)  p.  230  (in  parte). 
Tropidosciiiats  varidhilis  Bocage  (4)  p.  131  (in  parte). 
Lygosoma  7'ariabilt'  Bavay  (5)  p.  28  (in  parte). 

LocALiTES.    Nouvelle-Caleponie  :  Pouebo  (Mai  1911),  Vallee  de  la  Tiouaca  (Aoüt 
191 1),  Brindi  (Sept.  191 1). 
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Gräce  ä  l'amabilite  de  Mr.  le  Prof.  J.  Bethencourt-Ferreira,  j'ai  pu  examiner  le  spe- 
cimen  adulte  decrit  par  Bocage;  je  me  suis  aper9u  qu'il  presentait  une  analogie  presque 
complete  avec  3  exemplaires  de  Lygosouia  contenus  dans  nos  collections  de  Caledonie. 
Je  pensais  tout  d'abord  avoir  lä  une  espece  speciale,  mais  l'etude  de  cette  forme  et  la 
comparaison  avec  L.  van'ahilr  m'ont  convaincu  de  leur  etroite  parente. 

II  s'agit,  ä  en  juger  tout  au  moins  par  la  description  de  Bavay,  des  grands  exem- 
plaires qu'il  decrit  ainsi  fond  vert  olive  en  dessus,  parfois  marque  de  marbrures  con- 
fuses  d'un  gris  sale,  avec  une  ligne  double  interrompue,  formee  par  des  taches  brunes 
qui  partent  de  l'oreille  et  s'etendent  sur  la  queue      (loc.  cit.  p.  28). 

II  ne  me  parait  pas  possible  de  reunir  entierement  cette  forme  avec  L.  variahilf, 
dont  eile  est  malgre  tout  tres  voisine.  Elle  presente  en  effet  quelques  differences  qui 
suffisent  ä  motiver  la  formation  d'une  sous-espece  particuliere. 

L'individu  etudie  par  Bocage  se  rattachant  ä  cette  forme,  nous  devons  donc,  en 
tenant  compte  des  recherches  du  savant  portugais,  la  denommer  aubryaniim.  Elle  differe 
de  l'espece  ordinaire  par  sa  taille  plus  grande,  sa  forme  plus  elancee,  sa  coloration  et 
—  tout  au  moins  chez  les  exemplaires  connus  —  par  un  nombre  d'ecailles  un  peu  plus 
faible  autour  du  corps  (32  ä  34). 

La  distance  entre  l'extremite  du  museau  et  le  membre  anterieur  est  contenue 
rV^  fois  ä  1V2  fois  dans  celle  qui  separe  le  membre  anterieur  du  posterieur.  Comme 
chez  l'espece  ordinaire,  les  pre-frontaux  sont  ou  separes  ou  en  contact  sur  le  milieu 
du  museau.  Ce  qui  montre  que  ce  caractere  est  tres  variable,  c'est  que  chez  les  3  exem- 
plaires recueillis,  l'arrangement  de  ces  plaques  est  different.  Chez  Tun  les  pre-frontaux 
sont  separes  completement,  chez  un  autre  ils  entrent  en  contact  et  chez  le  3«  enfin  ils 
forment  une  vraie  suture  mediane.  C'est  donc  lä,  comme  on  le  voit,  un  caractere  dont 
il  ne  faut  pas  exagerer  l'importance  et  qui  ne  doit  etre  employe  qu'avec  circonspection 
dans  la  sy.stematique.  Pour  les  autres  plaques  cephaliques,  il  n'y  a  rien  de  special  ä 
signaler,  sinon  que  les  stries  dont  elles  sont  recouvertes  sont  moins  saillantes  que  chez 
la  forme  ordinaire. 

Chez  les  3  exemplaires  que  nous  possedons,  le  nombre  des  ecailles  autour  du 
Corps  est  de  34,  le  specimen  de  Lisbonne  que  nous  avons  examine  en  compte  32  ainsi 
que  l'a  dejä  fait  remarquer  B.  du  Bocage.  Ces  ecailles  sont  munies  de  carenes  un  peu 
moins  saillantes  que  celles  de  l'espece  type.  Le  nombre  des  lamelles  sub-digitales  varie 
dans  les  limites  que  nous  avons  indiquees  plus  haut. 

La  coloration  est  la  suivante:  Face  superieure  d'un  vert  olivätre  ou  legerement 
brunätre  avec  des  taches  brun  fonce  plus  ou  moins  developpees  sur  le  dos,  parfois 
accompagnees  de  taches  plus  claires  que  le  fond,  arrangees  en  lignes  longitudinales. 
Quelquefois  le  dos  est  d'un  brun  vert  presque  uniforme.  La  region  latero-dorsale  est  en 
general  un  peu  plus  claire  que  le  milieu  du  dos.  Tete  uniformement  brun  verdätre; 
quelques  sutures  noires,  entre  les  labiales.  Cötes  du  corps  verdätres,  ornes  de  petites 
taches  brun  fonce,   arranges  en  2  ou   3  lignes   longitudinales,   s'etendant   de   la  region 

Sarasin  &  Roux,  Nova-Caledonia.  17 
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9 

302  mm. 

355  mm 

22 

24   » 
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15.2  ' 
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93   ^ 
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55 
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auriculaire  ä  la   region   lombaire.     On   distingue   parfois  au  dessous   de   ces   series   de 
taches  foncees,  une  ligne  claire  ou  une  serie  de  taches  blanchätres. 

Queue  brune,  presentant  sur  sa  face  dorsale  et  sur  les  cötes  les  dessins  trans- 
versaux  signales  chez  la  forme  ordinaire.  Membres  bruns,  avec  taches  plus  foncees  et 
macules  claires.  Face  ventrale  d'un  blanc  verdätre.  Gorge  parfois  uniformement  blanc  ver- 
dätre,  parfois  verdätre  avec  des  series  longitudinales  et  paralleles  de  petites  taches  noires. 

Dimensions: 

9 

Longueur  totale  300     mm. 

Long,  de  la  tete  21,5    > 

Largeur  de  la  tete  13,5    > 

Long,  du  tronc  80,5 

»  membre  anterieur  30 

>'  posterieur  53       » 

de  la  queue  198       » 

Les  exemplaires  que  nous  avons  recoltes  sont  des  femelles  dont  les  ovaires  sont 
relativement  peu  developpes,  il  est  probable  que  cette  sous-espece  peut  atteindre  une 
taille  plus  grande  encore. 

24.  Lygosoma  tricolor  Bavay. 

Lygosoi/ia  tricolor  Bavay  (5)  p.  17. 

Lygosoma  tricolor  Boulenger  (10)  III  p.  277. 

Distribution.     Espece  limitee  ä  la  Nouvelle-Caledonie. 

LocALiTES.  Mont  Ignambi,  700  m.  (Juillet  191 1),  Coula-Boreare  (Fevr.  1912),  Vallee 
de  laNegropo  (Mars  1912I,  Mont  Canala  (Nov.  1911),  La  P^oa  (Janv.  1911),  Yate  (Mars  1912). 

Chez  cette  espece,  la  distance  comprise  entre  le  bout  du  museau  et  le  membre 
anterieur  est  contenue  i'/j  fois  ä  i^/.i  dans  l'espace  qui  separe  le  membre  anterieur  du 
posterieur.  La  tete  est  courte,  assez  haute;  le  museau  court  et  arrondi,  les  membres 
plutöt  Courts,  le  tronc  fort,  assez  large,  legerement  tetragonal.  La  narine  est  percee 
dans  la  plaque  nasale.  II  n'y  a  pas  de  plaque  supra-nasale,  mais  une  petite  plaque  post- 
nasale semi-lunaire  placee  entre  la  frontro-nasale,  la  pre-frontale,  la  nasale  et  la  frenale. 
La  frontale  est  aussi  longue  ou  un  peu  plus  longue  que  la  fronto-parietale.  On  compte 
4  supra-oculaires  et  8  ä  9  supra-ciliaires.  Les  parietales  forment  une  suture  derriere  la 
plaque  inter-parietale  et  sont  bordees  en  arriere  par  une  paire  de  nuchales  et  une  paire 
de  temporales.  7  plaques  supra-labiales,  separees  de  l'oeil  par  une  serie  de  petites  ecailles. 
L'ouverture  tympanique  assez  grande,  ovale,  est  depourvue  de  lobules.  36  ä  42  ecailles 
autour  du  milieu  du  Corps;  ces  ecailles  sont  plus  grandes  sur  le  dos  que  sur  les  cötes. 
Les  dorsales  sont  pourvues  de  335  carenes  un  peu  mieu.x:  marquees  chez  le  jeune  que 
chez  l'adulte.  La  tete  est  garnie  de  petites  asperites  rondes  qui  sont  peu  visibles  chez 
les  specimens  plus  äges;  les  carenes  dorsales  sont  aussi  legerement  crenelees  chez  les 
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jeunes.  Les  ecailles  laterales  sont  lisses.  Plaques  pre-anales  non  elargies.  Le  membre 
postcrieur  place  contre  le  corps  atteint  le  membre  anterieur  au  coude,  parfois  un  peu 
plus  en  arriere,  parfois  aussi  un  peu  plus  en  avant.  Lamelles  sub-digitales  lisses,  leur 
nombre  varie  de  36  ä  42  sous  le  ^^  orteil.  Queue  i  V-i  ä  i  '/2  fois  aussi  longue  que 
la  tete  et  le  tronc. 

Coloration :  Face  superieure  d'un  brun  plus  ou  moins  fonce  avec  des  marbrures 
d'un  ton  plus  sombre  assez  mal  definies;  les  membres  et  la  queue  sont  aussi  tachees 
de  brun  noir.  Tete  brune.  Cötes  du  corps  brun  noir,  ou  noir,  avec  de  nombreuses 
taches  rondes,  blanches  ou  d'un  blanc  jaunätre.  Face  ventrale  blanche,  la  gorge  et  les 
cötes  du  venire  marbres'  de  noir  ou  de  gris  noir.  Chez  les  jeunes  exemplaires  la  partie 
posterieure  de  la  queue  est  d'une  belle  teinte  rose  brunätre. 

Comme  Bavay  l'a  dejä  releve,  ce  Lezard  vit  au  bord  des  torrents,  dans  les  bois 
des  montagnes;  dans  le  sud  de  la  colonie,  nous  l'avons  trouve  aussi  en  plaine,  dans  les 
forets,  toujours  dans  des  endroits  humides.  Dans  le  nord,  je  ne  Tai  rencontre  qu'ä 
l'altitude  de  600  ä  800  111.  Ainsi  que  j'ai  pu  le  constater,  l'espece  est  ovo-vivipare; 
les  jeunes  ont  dejä  la  livree  de  l'adulte,  en  une  teinte  un  peu  plus  claire;  une  femelle 
en  contenait  cinq  dont  le  plus  developpe  mesurait  55  millimetres. 

Voici  les  dimensions  du  plus  grand  specimen  de  notre  collection,  un  male  adulte. 
Longueur  totale  144  mm. 

Longueur  de  la  tete       14,5 
Largeur  de  la  tete  10     > 

Tronc  49,5  » 

Membre  anterieur  19      > 

Membre  posterieur  28     » 

Queue  80 

Ces  dimensions  concordent  avec  Celles  qu'indique  Ba\'av;  par  contre  elles  ne 
coi'ncident  pas  avec  Celles  que  donne  Barboza  du  Bocage  (3)  p.  228  pour  son  Liosciiicns 
sfciiidachiirri.  Dans  son  Catalogue,  Boulenger  (10)  III  p.  277  reunit,  ä  tort  selon  nous, 
cette  espece  ä  Lygosoii/a  fricolor. 

Nous  avons  recueilli  en  Nouvelle  Caledonie  plusieurs  exemplaires  d'un  Lygo- 
some  voisin,  mais  distinct  de  /..  iricolor  Bar.  Ce  Lygosome  repond  bien  ä  la  diagnose 
de  B.  du  Bocage.  Gräce  ä  l'obligeance  de  Mr.  le  Prof.  j.  Bethencourt-Ferreu<a  nous  avons 
examine  le  type  de  cette  espece,  conserve  au  Musee  de  Lisbonne  et  avons  pu  nous  convaincre 
qu'il  s'agit  lä  d'une  bonne  espece,  ä  distinguer  de  celle  de  Bavay;  eile  doit  porter  le 
nom  de  Lygosoma  stcindacliiicri  (ßoc),  que  lui  avait  donne  le  savant  naturaliste  portugais. 

25.  Lygosoma  steindachneri  (Bocage).     PI.  V,  Fig.  10  et  10  a. 
Liflsciucus  strnidnclnirri  Bocage  (3)  p.  228. 
Lioscinciis  stfiiidachneri  Bocage  (4)  p.  130. 
Distribution,:  Espece  endemique. 

17* 
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LocALiTEs.  Nouveli.e-Caledonie:  Mont  Ignambi,  700  m.  (Avril,  Mai  1911)  Mont 
Panie  500  m.  (Juin  191 1). 

L'espece  decrite  par  Barboza  du  Bocage  est  voisine  du  A.  fn'color.  dont  eile  se 
distingue  cependant  par  plusieurs  caracteres  dont  nous  avons  pu  constater  la  fixite  sur 
un  assez  grand  nombre  d'exemplaires.  Tout  d'abord  la  taille  qu'elle  peut  atteindre  est 
plus  forte;  le  plus  grand  specimen  de  notre  collection  atteint  235  millimetres'),  tandis 
qua  l'espece  precedente  ne  semble  pas  depasser  150  millimetres.  Le  nombre  des  ecailles 
autour  du  corps,  celui  des  lamelles  sub-digitales  est  egalement  different  de  ce  qu'on 
constate  chez  l'espece  de  Bavav.  On  observe  aussi  d'autres  particularites:  le  manque 
de  nuchales  elargies,  le  contact  de  la  labiale  sub-oculaire  avec  la  paupiere  et  enfin  la 
coloration. 

Nous  n'avons  rencontre  cette  espece  que  dans  le  nord  de  l'ile  dans  les  endroits 
humides   des  forets   recouvrant  les  montagnes  de  la  cöte  Orientale. 

Diagnose:  Taille  assez  grande.  Corps  de  longueur  moyenne,  cyclo-tetragonal, 
membres  plutöt  courts.  Tete  non  deprimee,  courte;  region  supra-orbitaire  plus  ou  moins 
renflee,  surtout  chez  les  jeunes.  Museau  court,  largement  arrondi.  La  distance  entre  le 
bout  du  museau  et  le  membre  anterieur  est  contenue  i  ','4  ä  i  - '5  fois  dans  l'espace 
separant  le  membre  anterieur  du  posterieur.  Rostrale  aussi  large  que  la  frontale,  sa 
hauteur  mediane  un  peu  moins  de  2  fois  sa  largeur.  Elle  forme  avec  la  fronto-nasale 
une  suture  large,  convexe  en  avant,  plus  ou  moins  parallele  ä  l'extremite  arrondie  du 
museau.  Narine  percee  en  general  dans  une  grande  nasale  qui  est  en  contact  avec  la 
premiere  sus-labiale  sur  toute  la  longueur  de  cette  plaque  (il  arrive  tres  rarement  que  la 
nasale  soit  divisee  en  2  plaques  par  un  sillon  oblique).  Une  plaque  post-nasale  plus  ou 
moins  semi-lunaire,   placee  entre  la  nasale,  la  fronto-nasale,  la  prefrontale  et  la  frenale. 

Fronto-nasale  aussi  large  que  longue,  formant  une  large  suture  avec  la  rostrale 
et  une  plus  etroite  avec  la  frontale,  separant  ainsi  l'une  de  l'autre  les  pre-frontales  dont  la 
largeur  surpasse  legerement  la  longueur.  Frontale  de  meme  longueur  que  la  fronto- 
parietale  et  l'inter-parietale  (mesurees  en  arriere  d'elle)  en  contact  avec  2  supra-oculaires 
(exceptionnellement  avec  la  3*^). 

4  supra-oculaires.  7 — 8  supra-ciliaires.  Fronto-parietale  unique.  Inter-parietale  dis- 
tincte.  Parietales  grandes,  formant  une  suture  en  arriere  de  l'inter-parietale.  Nuchales 
au  nombre  de  3  ou  4  (en  general  4)  dont  les  externes  sont  un  peu  plus  grandes  que  les 
ecailles  des  series  suivantes;  quand  il  n'y  a  que  3  plaques,  l'une  plus  grande  que  les  2  autres, 
correspond  ä  2  d'entr'  elles;  i  paire  de  temporales  plus  grandes  que  les  nuchales. 

4  supra-labiales  en  avant  de  la  sub-oculaire  qui  est  en  contact  avec  la  paupiere 
inferieure.  En  arriere  de  cette  plaque  s'en  trouvent  encore  2  autres.  Ouvertüre  de  l'oreille 
grande,  presque  ronde,  bien  distincte,  sa  hauteur  egale  celle  de  l'orbite;  pas  de  lobules 


')  Bocage  indique  dans  son  premier  travail  une  longueur  totale  de  197  mm.  pour  son  exemplaire, 
avec  queuc  incomplete. 
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ä  son  bord  anterieur.  Ecailles  au  nombre  de  34  ä  38  autour  du  corps,  en  general  36, 
les  laterales  un  peu  plus  petites  que  Jes  dorsales.  Ces  dernieres  sont  completement 
lisses  chez  l'adulte.  Chez  les  jeunes  les  ecailles  dorsales  sont  faiblement  tri-  ou  quadri- 
carenees,  ainsi  que  les  plaques  de  la  tete.  Pre-anales  non  elargies.  Place  contre  le 
Corps  et  raniene  en  avant,  le  membre  posterieur  atteint  le  coude  (chez  le  jeune)  ou  le 
poignet  (chez  l'adulte)  du  membre  anterieur.  Doigts  sub-C3'lindriques,  legerement  com- 
primes  vers  l'extremite  distale.  Lamelles  sub-digitales  lisses  au  nombre  de  36  ä  42  sous 
le  4^  orteil. 

Queue  environ  i  Va— i  V2  fois  aussi  longue  que  la  tete  et  le  corps  pris  ensemble, 
eile  est  large  et  epaisse  ä  la  base,  specialement  chez  les  adultes. 

Coloration:  La  face  superieure  est  d'un  brun  legerement  olivätre.  Sur  le  dos 
sont  disposees  des  taches  plus  foncees,  melees  de  noir  et  qui  forment  des  bandes  trans- 
versales ou  obliques  assez  irregulieres ;  ces  taches  existent  egalement  sur  la  cjueue  dont 
l'extremite  distale  est  d'un  brun  grisätre  chez  les  adultes  et  rougeätre  chez  les  jeunes; 
le  dessous  en  est  gris.  Les  ecailles  claires  du  dos  et  des  cötes  du  corps  sont  pour  la 
plupart  ornees  de  3  ä  5  lignes  paralleles  ou  plus  ou  moins  divergentes,  de  couleur  plus 
foncee,  ce  qui  donne  ä  ces  ecailles  l'apparence  d'une  striation  qui  a  ete  mentionnee  par 
B.  DU  BocAGE  dans  la  description  originale  de  cette  espece. 

La  tete  est  d'un  brun  marron,  un  peu  plus  fonce  dans  la  region  frenale  et  tem- 
porale. Une  bände  blanche,  oblique,  part  de  la  region  sub-oculaire  et  se  termine  au 
dessus  de  l'oreille;  cette  bände  est  tres  constante  et  caracteristique  pour  cette  espece. 
Au  dessous  de  cette  ligne  claire,  une  bände  noire  plus  ou  moins  bien  marquee,  allant 
de  la  commissure  des  levres  ä  l'oreille.  Cötes  du  corps  gris  de  plomb,  taches  de  blanc 
et  de  noir.  Face  ventrale  blanc  jaunätre.  La  gorge  est  marbree  de  gris,  ainsi  que  les 
cötes  de  l'abdomen.  Face  superieure  des  pattes  brune  tachetee  de  noir  et  de  fauve. 
Doigts  avec  taches  alternantes  brunes  et  jaunätres,  comprenant  chaque  fois  2  scutelles 
de  la  face  superieure. 

Dimensions. 

Longueur  totale  235  mm. 

Longueur  de  la  tete  21  » 

Largeur  14  » 

Longueur  du  tronc  82  » 

membre  anterieur  30  » 

»            »          »        posterieur  45  » 

»          de  la  cjueue  132  » 

Sous-genre  Homolepida. 
La  region  qui  nous  occupe  ne  presente  qu'une  seule  espfece  de  ce  sous-genre. 
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26.  Lygosoma  deplanchei  Bav. 

Lygosoiiia  ihpldiiclici  Bavay  (5)  p.  23. 

ITiiiulia  tetragouiirus  Günther')  (21)  p.  420. 

Hinulia  tctragoiutrus  Günther ')  {22)  p.  405.    PI.  24  Fig.  B. 

Lygosoma.  drpltuicliei  Boulenger  (10)  JII,  p.  318. 

Distribution:  Espece  endemique. 

LocALiTES.   Nouvelle-Caledonie:  Vallee  de  la  Ngo'i  (Sept.  1911).   Yate  (Mars  1912). 

Nos  exemplaires  repondent  assez  bien  a  la  description  qui  a  ete  donnee  de  cette 
espece.  Le  nombre  des  series  d'ecailles  autour  du  corps  varie  de  26  ä  28.  Quant  ä 
celui  des  lamelies  sub-digitales  nous  avons  observe  qu'il  oscille  de  24  ä  28;  nous  n'avons 
pas  rencontre  de  nombre  superieur  (30  ä  33)  comme  l'indique  Boulenger  dans  sa  dia- 
gnose.  La  narine  s'ouvre  en  general  dans  la  plaque  nasale;  dans  un  ou  deux  cas  seule- 
ment  on  remarque  une  petite  suture  en  dessus  et  en  dessous  de  l'orifice.  Nous  avons 
observe  aussi  chez  d'autres  L3'gosomes  caledoniens  la  variabilite  de  ce  caractere.  Les 
labiales  superieures  sont  separees  des  ecailles  de  l'orbite  par  un  rang  d'ecailles. 

Rappeions  en  passant  que  l'espece  decrite  par  Barboza  du  Bocage  (3)  p.  229 
sous  le  meme  nom  ne  se  rapporte  pas  ä  celle-ci,  mais  a  Lygosoma  lügrofasciolatiiiii. 

Voici  les  notes  de  coloration  prises  sur  l'animal  vivant:  Dos  brun  ou  brun  ä 
reflets  verdätres.  Quelques  ecailles  sur  le  dos,  les  cötes  du  corps  et  la  queue,  ayant  le 
centre  noir  et  formant  des  series  de  lignes  paralleles  plus  ou  moins  regulieres.  Sur  les 
cötes  du  Corps  et  de  la  queue,  des  ecailles  plus  claires  que  la  couleur  generale  sont 
disseminees  ca  et  lä.  Plaques  cephaliques  brunes,  tachees  de  noir;  labiales  egalement 
maculees.  Un  trait  noir  part  de  la  narine ,  traverse  la  region  frenale  et  se  continue 
en  arriere  de  l'oeil  jusqu'au  dessus  du  tympan. 

Gorge  coloree  en  rose  orange.  La  face  ventrale  jaune,  partie  inferieure  de  la 
cjueue  jaune  orange.     Ces  colorations  passent  au  blanc  jaunätre  dans  l'alcool. 

D'apres  Bavav  la  taille  maximum  serait  de  iio  mm.  Le  plus  grand  de  nos  exem- 
plaires a  une  longueur  totale  de  90  mm. 

Nous  n'avons  jamais  rencontre  ce  petit  L3''gosome  dans  le  nord  de  la  colonie, 
mais  seulement  dans  les  terrains  serpentineux  du  sud.  Comme  le  dit  Bavay  il  prefere 
les  endroits  humides.  D'apres  cet  auteur,  il  se  rencontrerait  sur  les  montagnes  et  en 
plairie.  Nous  avons  constate  sa  presence  dans  une  foret  ä  200  m.  d'altitude,  dans  la 
vallee  de  la  NgoT  et  au  bord  de  la  mer,  egalement  dans  un  endroit  boise,  ä  Yate. 

Sous-genre  Siaphops. 

Deux  especes  de  ce  sousgenre  habitent  la  Nouvelle-Caledonie,  nous  ne  les  avons 
pas  trouvees  aux  iles  Loyalty. 


')  L'habitat  Fidji  est  tres  probablement  errone. 
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On  peut  les  distinguer  coinme  suit: 

A.  Tympan  visible,  22  ä  26  ecailles  autour  du  corps 

B.  Tympan  Cache,  18  ä  22  ecailles  autour  du  corps 


L.  gracile  Bav. 
L.  mariei  Bav. 


27.  Lygosoma  gracile  Bavay. 

Lygosoiiia  gracilis  Bavay  (5)  p.  24. 

Mocoa  micropiis  Günther ')  (18)  p.  420. 

Mocoa  micropiis  Günther')  (19)  p.  402,  PI.  23. 

Lygosoma  gracile  Boulenger  (10)  III,  p.  331. 

Distribution.     Espece  endemique. 

LocALiTES.  Nouvelle-Caledonie:  Vallee  de  la  Negropo  (Mars  1912),  Mont  Canala, 
altit.  700  m.  (Janv.  1912),   La  Foa  (Janv.  1912),   Coula  (Fevr.  1912). 

En  general,  nos  exemplaires  correspondent  assez  bien  ä  la  diagnose  qui  a  ete 
donnee  de  cette  espece,  surtout  pour  ce  qui  a  trait  aux  plaques  cephaliques  et  aux 
proportions  du  corps  et  des  membres. 

Nous  avons  constate  par  contre  une  certaine  Variation  dans  le  nombre  des  series 
d'ecailles  autour  du  corps.  Nous  en  avons  compte  22  ä  26,  en  general  22  ä  24. 
Dans  aucun  cas  nous  n'en  avons  trouve  moins  de  22.  Les  dorsales  et  ventrales  sont 
tres  grandes,  les  laterales  un  peu  plus  petites.  Sur  les  ecailles  dorsales  on  observe  de 
335  carenes  peu  marquees  et  emoussees.  Les  deux  plaques  pre-anales  medianes  sont 
legerement  plus  grandes  que  leurs  voisines.  Quant  aux  lamelles  sub-digitales,  leur 
nombre  varie  de  11  ä  15,  mais  se  monte  en  general  ä  12  ou  13.  Quelques-unes  de  ces 
lamelles,  celles  du  milieu  du  doigt,  sont  souvent  divisees  en  deux  dans  leur  largeur.  Les 
lamelles  plates  de  la  face  superieure  des  doigts  sont  grandes  et  peu  nombreuses.  La 
lamelle  terminale  n'enveloppe  que  la  moitie  basale  de  l'ongle,  de  Sorte  que  celui-ci  est 
tres  visible,  tandis  que  chez  l'espece  voisine,  il  est  presque  completement  cache  dans 
une  gaine  profonde  formee  par  cette  ecaille  terminale. 

La  coloration  du  dos  est  d'un  brun  rose  fonce,  parfois  d'un  brun  mele  de  couleur 
brique.  Cette  teinte  est  uniforme  ou  agrementee  sur  la  ligne  medio-dorsale  de  deux 
series  de  petites  taches  brunes.  La  couleur  brun  fonce  des  cötes  est  limitee  vers  le 
dos  par  une  ligne  noire  qui  s'inflechit  vers  le  tympan ;  la  zöne  foncee  occupe  aussi  les 
cötes  de  la  tete.  Les  ecailles  de  la  tete,  du  dos  et  des  cötes  peuvent  etre  ponctuees  de 
petites  taches  blanches.  Parfois,  chez  les  jeunes  une  lache  nuchale  claire.  Chez  les 
tout  jeunes  individus  la  couleur  du  dos  est  d'un  gns-brun  clair  ou  bronze  dore.  Face 
ventrale  jaunätre,  avec  ecailles  piquees  de  gris. 

Bavay  dit  avoir  capture  ses  exemplaires  dans  les  bois  sablonneux  pres  de  la  mer  . 
Nous  avons  trouve  nos  specimens  en  general  loin  des  cötes,  ä  l'altitude  de  100  ä  700  m. 
dans  des  bois  ou  des  taillis  humides;  ils  etaient  presque  toujours  blottis  sous  des  pierres. 
Leurs  mouvements  rappellent  ceux  d'un  petit  orvet. 


<^gTC/3 
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')  L'habitat  Fidji,  est  tres  probablement  errone. 
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Voici  les  dimensions  du  plus  grand  exemplaire  que  nous  avons  rapporte,  depassant 
d'un  centimetre  la  taille  indiquee  par  Bavav. 

Longueur  totale  83    mm. 

de  la  tete  6,5 

Largeur       >  5 

Longueur  du  tronc  37,5 

»  de  la  queue  39 

Dans  leur  liste  de  Lezards  de  l'Australie'),  Lucas  et  Frost  citent  cette  espece  du 
Queensland.  11  ne  nous  a  pas  ete  possible  de  verifier  cette  provenance.  L'espece  de 
Bavay  peut  etre  du  reste  facilement  confondue  avec  L.  scntiroslntm  Ptrs.  qui  habite 
le  nord-est  de  l'Australie. 

28.  Lygosoma  mariei  Bav. 

Anotis  mariei  Bavay  (5)  p.  20. 

Nannosci77cus  fuscus  Günther'^)  (21)  p.  421. 

Naiiiioscinciis  fusciis  Günther^)  (22)  p.  406,  PI.  25. 

Lygosoma  luariac  Boulenger  (io|  III.  p.  330. 

Distrü^ution:  Espece  endemique. 

LocALiTES.  Nouvelle-Caledonie:  Vallee  de  la  Ngoi,  altit.  200  m.  (Sept.  191 1); 
Yate  (Mars  1912);  Mont  Mou  (IMusee  de  Noumeal. 

Nous  n'avons  jamais  capture  cette  espece  dans  le  nord  de  la  Caledonie,  mais 
l'avons  trouvee  dans  les  territoires  serpentineux  du  sud,  depuis  le  bord  de  la  mer  jusque 
sur  les  montagnes.  Elle  vit  dans  les  endroits  humides  et  abrites,  en  general  dans  les 
forets  et  se  tient  sous  les  pierres. 

Nos  exemplaires  montrent  une  certaine  Variation  dans  le  nombre  des  series  d'ecailles 
autour  du  corps;  il  varie  de  18  ä  22.  Quant  aux  lamelies  sub-digitales,  elles  sont  en 
general  doubles  et  leur  nombre  oscille  entre  10  et  13.  Les  lamelles  de  la  face  superieure 
des  doigts  sont  grandes.  La  terminale  est  beaucoup  plus  grande  que  les  precedentes 
et  tres  developpee.  Elle  enveloppe  l'ongle  lateralement,  l'enfermant  presque  complete- 
ment  dans  une  gaine.  Cette  disposition  est  caracteristique  pour  cette  espece  et  peut 
servir  aussi  ä  la  distinguer  de  l'espece  voisine  L.  gracili . 

Bavay  donne  une  tres  bonne  description  de  la  tete,  courte  et  pointue,  aux  orbites 
saillants.  La  rostrale  est  tres  grande ,  occupant  tout  le  devant  du  museau.  La  suture 
entre  la  rostrale  et  la  fronto-nasale  est  plus  grande  que  celle  formee  par  cette  derniere 
plaque  et  la  frontale.  La  i"^  supra-Iabiale  est  tres  allongee,  mesurant  2  fois  la  longueur 
de  la  plaque  suivante.  Les  4*^^  et  5«^  sont  situees  sous  l'orbite  dont  elles  touchent  le  bord 
inferieur.     Le  tympan  est  toujours  cache  chez  cette  espece. 

' )  Lucas  A.  H.  S.  et  Frost  C,  A  Census  of  Australian  Lizards  in  Rep.  Austral.  Associat.  Advanc.  Sc. 
Melbourne.  1900. 

^)  L'habitat  Fidji  est  tres  probablement  errone. 
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La  coloration  du  corps  est  d'un  brun  plus  ou  moins  fonce.  Chez  les  jeunes,  le 
dos  est  un  peu  plus  clair  que  les  cötes.  Des  lignes  paralleles  formees  par  des  taches 
qui  occupent  le  centre  des  ecailles  courent  le  long  du  dos  et  sur  les  cötes  du  corps, 
parfois  aussi  sur  la  face  ventrale.  Des  petites  taches  grisätres  disseminees  sur  les 
cötes  du  CDU  et  du  tronc  et  parfois  aussi  sur  la  tete,  le  dos,    les  membres  et  la  queue. 

Un  long  sejour  dans  ralcool  donne  ä  ce  Lygosome  une  teinte  uniforme  brun  jaune 
(Exemplaires  du  Musee  de  Noumea). 

Genre  Ablepharus  Fitz. 

Ce  genre  cosmopolite  ne  compte  dans  les  regions  que  nous  avons  visitees  qu'une 
seule  espece  qui  est  eile  meme  repandue  dans  les  contrees  tropicales  et  sub-tropicales 
des  deux  hemispheres. 

29.  Ablepharus  boutoni  (Desj.). 

Ablepharus  boutoni  Boulenger  (10)  III,  p.  346. 

Distribution:  Espece  cosmopolite. 

LocALiTES.  Nouvelle-Caledonie:  Pam  (Juillet  1911),  Hienghiene  (Mai  191 1),  Yate 
(Mars  1912). 

Lovalty:  Make:  Netche,  La  Roche,  Medou  (Dec.  191 1). 

Cette  espece  compte  plusieurs  varietes;  mais  une  seule  d'entr'elles  se  trouve  en 
Nouvelle-Caledonie  et  aux  iles  Loyalty,  c'est  la  variete  peroni  Coct. 

Les  specimens  repondent  en  tout  point  ä  la  diagnose  de  cette  forme.  La  plupart 
d'entr'eux  montrent  24  series  d'ecailles  autour  du  corps,  quelques-uns  en  ont  26.  Les 
bandes  claires  latero-dorsales  sont  peu  apparentes;  le  dos  et  les  cötes  du  corps  sont 
garnis  de  petites  taches  noires. 

Ophitlia. 

La  Nouvelle-Caledonie  ne  possede  aucune  espece  de  Serpent  vraiment  terrestre. 
II  existe  cependant  ä  l'egard  de  ce  groupe,  dans  la  litterature  zoologique,  plusieurs 
indications  qui  semblent,  quant  ä  la  provenance,  tout  ä  fait  erronees. 

II  vaut  la  peine  d'examiner  les  especes  qui  ont  ete  decrites  car,  bien  que  dans 
son  Catalogue,  Boulenger  les  ait  placees  oü  il  convient,  elles  ont  joue  auparavant, 
et  meme  depuis  lors,  un  certain  röle  dans  les  speculations  de  quelques  auteurs  de 
traites  generaux. 

A.    Tijpldops  anf/tisticeps  Peters  (26)  p.  417.  PI.  Fig.  3 — 3  c. 

J'ai  pu  examiner  le  type  de  cette  espece  qui  se  trouve  au  Musee  de  Berlin  et 
ai  constate  que  c'est  avec  raison  que  Boulenger  le  place,  dans  son  Catalogue  (12)  I,  p.  50 
dans  la  synonymie  de  T.  olivaceus  Gray.  Cette  espece  habite  les  Philippines,  les  Molu- 
ques  et  le  nord-ouest  Australien  (Boulenger). 

Sarasin  &  Roux,  Nova-Caledonia.  18 
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L'exemplaire  en  question  lut  achete  par  Peters  au  Musee  Godeffroy  de  Hambourg. 
Ce  Musee  appartenait  ä  la  maison  de  commerce  du  meme  nom  qui  possedait  de  nom- 
breux  comptoirs  dans  differentes  parties  du  Pacifique;  mais  il  semble  qu'elle  n'ait  pre- 
cisffment  jamais  eu  d'etablissement  en  Nouvelle-Caledonie.  Nous  n'en  n'avons  jamais 
entendu  parier  dans  cette  ile  pas  plus  que  des  voyages  d'un  Dr.  Cox.  Par  contre,  un 
conchyliologiste  australien  porte  ce  nom-la,  et  il  est  possible  que  ce  soit  lui  qui  ait  trouve 
ce  Typhlnps  et  l'ait  vendu,  avec  des  coquilles,  ä  la  maison  Godeffroy.  J'ajoute  qu'il 
existe  dans  le  Queensland  une  localite  du  nom  de  Caledonia,  ce  qui  a  tres  bien  pu 
donner  Heu  egalement  ä  une  confusion,  si  letiquette  ne  portait  que  ce  nom  lä. 

11  est  donc  probable  que  le  specimen  de  Berlin  (No.  9055)  provienne  de  l'Australie. 
Pendant  notre  sejour  en  Nouvelle-Caledonie,  j'ai  montre  aux  indigenes  un  exemplaire 
de  Typhlops,  afin  qu'ils  cherchent  ä  m'en  procurer  d'autres;  les  Canaques  me  declarerent 
ne  pas  connaitre  cet  animal  et  n'avaient  aucun  mot  dans  leur  idiome  pour  le  denommer. 
Cela  indiquerait  aussi  l'absence  du  Typlilops  en  Caledonie.  On  sait  qu'une  espece  de 
ce  genre  existe  aux  iles  Loyalty  oü  les  habitants  savent  parfaitement  la  distinguer  d'un 
ver  de  terre  par  exemple,  et  ont  un  nom  special  pour  la  designer. 

L'indication  de  ce  Typlilops  pour  la  Caledonie  a  ete  reproduite  dans  le  travail  de 
Palacky:  Distribution  des  Ophidiens  sur  le  globe  (Mem.  Soc.  Zool.  France  XI,  1898,  p.  121) 
et  dans  celui  de  Trouessart  (29  bis)  p.  187. 

Jusqu'ä  preuve  certaine  du  contraire,  on  doit  donc  admettre  que  le  genre  Typlihps 
n'existe  pas  en  Caledonie. 

B.    Aii(ii>liiiJiiisiiH  riridis  Peters  (25)  p.  422.  PI.  Fig.  4. 

II  ne  m'a  pas  ete  possible  d'avoir  sous  les  3'eux  le  type  de  cette  espece  qui  ne 
se  trouve  pas,  comme  je  le  pensais,  dans  les  coUections  du  Musee  de  Berlin  (Prof.  A.  Brauer 
in  litt.).  Je  ne  sais  si  Boulenger  a  pu  l'examiner;  en  tout  cas  il  mentionne  cette  espece 
dans  son  Catalogue  (12)  111,  p.  82,  dans  la  synonymie  de  Dipsadobva  niucolor  Gther. 
Serpent  qui  habite  l'ouest  Africain.  La  description  de  Peters  etant  accompagnee  de 
Gekauft,  angeblich  aus  Neu-Caledonien  .  la  provenance  n'est  donc  pas  absolument 
certaine  et  il  est  possible  qu'il  y  ait  eu  confusion  d'etiquette  avec  l'espece  africaine 
achetee  en  meme  temps.  Quoi  qu'il  en  soit,  la  description  de  Peters  concorde  si  bien 
avec  Celle  de  Dipsadoboa  unicolor,  que  nous  regardons  aussi  Aiioplodipsas  viridis  Ptrs. 
comme  synonyme  de  cette  espece  et  le  retranchons  de  la  faune  caledonienne. 

L'indication  de  l'existence  de  cette  espece  avec  suppression  du  angeblich  initial  aete 
malheureusement  reproduite  ä  plusieurs  reprises  dans  des  ouvrages  generaux  traitant  de  la 
repartition  des  Reptiles.  On  la  trouve  dans  les  Reptiles  du  ßronn's  Tierreich  de  Hoffmann 
(p.  1732)  pais  dans  le  travail  de  Trouessart  (29  bis)  p.  187;  en  1907  encore,  dans  le 
livre  du  Dr.  Th.  Arldt  Die  Entwicklung  der  Kontinente  und  ihrer  Lebewelt  ,  Leipzig, 
p.  44,  on  peut  lire  ce  qui  suit:     Ähnlich  ist  die  Verbreitung  der  Amblycephaliden,  von 
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denen  ^liioplodipsas  auf  Neu-Caledonien  vorkommt,  welche  Gattung  ein  Mittelglied 
zwischen  dem  orientalischen  und  dem  neotropischen  Teile  der  Familie  zu  bilden  scheint. 
On  ne  saurait  trop  engager  les  auteurs  de  certains  oüvrages  generaux  ä  faire  usage  de 
la  litterature  moderne  du  sujet  qu'ils  traitent,  de  facon  ä  avoir  un  contröle  sur  les  indi- 
cations  qu'ils  tirent  souvent  d'ouvrages  d'anciens  auteurs  ou  de  travaux  de  seconde  main. 
De  meme  aussi  l'indication  angeblich  lorsqu'elle  se  trouve  dans  la  description  origi- 
nale, devrait  etre  toujours  conservee.  L'exactitude  d'une  citation,  meme  si  eile  gene 
une  speculation  theorique,  doit  etre  avant  tout  respectee  (voir  Wallace:  Distr.  geo- 
graph.  of  Animals,  1876,  II,  p.  381). 

C.  Neelaps  calonofus  Gthr.  {ciihihniiciis  auct.)  (Ann. Mag.  Nat.  Hist.  III  Ser.  Vol.  2.  p.  20.) 

Le  Serpent  decrit  sous  ce  nom  par  Günther,  provenant  de  Baranquilla,  devient 
sous  la  plume  de  Hoffmann  (Bronns  Tierreich,  Reptilien,  p.  1789)  Xrclaps  caledonicus. 
La  faune  caledonienne  s'enrichit  ainsi  d'un  nouveau  representant !  Cette  nouvelle 
denomination  est  repetee  par  Trouessart,  dans  sa  Geographie  Zoologique  (1890, 
p.  141).  Mais  dans  la  suite,  le  nom  de  ce  Serpent  se  precise  encore;  dans  son  tra- 
vail,  dejä  cite  plus  haut  Palackv  l'appelle  iico-calcdoiücus  .  Trouessart  mis  en 
cause  par  Palacky  et  cite  d'apres  Mr.  Vaillant  replique  (29  bis)  p.  186  ä  propos 
de  cette  espece  dont  le  nom  ne  ressemble  plus  guere  au  nom  primitif  et  dit  avoir 
puise  son  renseignement  dans  le  livre  de  Hoffmann.  Ce  dernier  auteur  a  commis  un 
Inpsiis  calaini  ayant  lu  calcdouiciis  pour  calonohis.  Du  reste,  il  y  a  egalement  eu 
erreur  dans  la  provenance  indiquee  par  Günther  pour  cette  espece :  Baranquilla.  Ainsi 
que  l'a  montre  Boulenger  (12)  III,  p.  407,  cette  espece,  qui  est  synonyme  de  Funna 
caloiiotaX^.'Q.;  provient  en  realite  de  l'ouest  Australien  et  non  de  la  Nouvelle  Grenade. 

D.  KHijiirua  hlhnnd  Hombr.  &  Jacq. 

Nous  n'avons  jamais  rencontre  cette  espece  en  Nouvelle-Caledonie,  mais  bien  aux 
lies  Loyalty.  Parmi  les  provenances,  Boulenger  indique  dans  son  Catalogue  (12),  I, 
p.  107:  New-Caledonia  (?).  D'apres  l'obligeante  communication  de  mon  savant  collegue 
du  British  Museum,  les  individus  en  question  auraient  ete  acquis  en  1860  de  Mr.  H.  Cuming 
et  il  ajoute:  II  est  bien  possible  que  la  provenance  «New  Caledonia  doive  etre  rem- 
placee  par  celle  de  Loyalty     (Dr.  G.  A.  Boulenger  in  litt.). 

En  resume,  on  doit  admettre,  que  la  Nouvelle-Caledonie  est  depourvue  de  Serpents 
vraiment  terrestres. 

Familie  Typhlopidae. 

Un  seul  genre  de  cette  famille  est  represente  dans  les  iles  du  Pacifique  Occiden- 
tal, c'est  le  genre   Typlilops. 

18* 
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Genre  Typhlops. 

Ce  genre,  tres  riche  en  especes,  est  cosmopolite.  II  se  trouve  dans  les  regions 
tropicales  et  sub-tropicales  du  globe.  La  plupart  des  especes  se  rencontrent  en 
Afrique,  dans  l'archipel  Indo-australien  et  en  Australie;  quelques  formes  ont  ete  si- 
gnalees  en  Melanaisie  (Arch.  Bismarck,  Salomon).  Dans  la  region  qui  nous  occupe,  la 
Caledonie  ne  renierme  pas  de  Serpents  terrestres  (voir  plus  hauti,  les  Lo\'alt3'  par  contre 
hebergent  un    Typhlops  dont  le  premier  specimen  fut  rapporte  de  Lifou  par  Willey. 

30.  Typhlops  willeyi  Blgr. 
J'xp/ilops  7i<i7hy/  Boulenger  (13)  Part.  V.  p.  603. 
Distribution:  lies  Loyalty. 

LocALiTES.     Mare:  Netche  (25  Nov.  191 1). 

Lifou:  (d'apres  Boulenger,  Collect.  Willey). 

Nous  avons  recueilli  un  seul  exemplaire  de  cette  espece  sur  l'ile  de  Mare  oü  eile 
n'avait  pas  encore  ete  signalee.  Par  contre  nous  n'avons  pu,  malgre  toutes  nos  recherches, 
la  retrouver  ä  Lifou.     Elle  semble  etre  tres  rare. 

Ce  specimen  Concorde  presque  en  tout  point  avec  la  description  detaillee  que 
Boulenger  donne  de  cette  espece,  qu'il  dit  alliee  ä  7'.  acuticauda  Ptrs.  des  iles  Pelew 
et  ä   T.  aluciisis  Blgr.  habitant  les  Salomon. 

II  mesure  193  millimetres  de  long;  le  diametre  du  corps  est  contenu  38  fois  dans 
cette  longueur  (Boulenger  indique  32)  et  la  queue  est  presque  deux  fois  aussi  longue  que 
large.  Ce  sont  les  seules  differences  appreciables  que  nous  ayons  constatees  avec  la 
description  originale.  La  disposition  des  plaques  de  la  tete  et  le  nombre  des  series 
d'ecailles  autour  du  corps  coTncident  parfaitement  avec  ce  qu'indique  Boulenger. 

Notre  sejour  ä  Ouvea  fut  malheureusement  de  trop  courte  duree  pour  nous 
permettre  d'entreprendre  sur  cette  ile  des  recherches  au  sujet  du  genre  Typliiops 
oü  il  se  rencontre  probablement.  II  serait  interessant  d'explorer  ä  cet  egard  les  Nou- 
velles-Hebrides  et  l'archipel  des  Salomon,  qui  sans  doute,  possedent  aussi  des  repre- 
sentants  de  ce  genre. 


Familie  Boidae. 

Cette  famille  ne  compte  qu'un  representant  dans  les  regions  qui  nous  occupent, 
c'est  le  genre  Eiiygnts  Wagl. 

Genre  Enygrus  Wagl. 

Ce  genre  habite  les  Moluques,  la  Papouasie  et  quelques  iles  Polynesiennes.  On 
en  distingue  4  especes,  que  nous  ramenons  ä  3  comme  on  le  verra  plus  loin.  Les 
deux  formes  qui  nous  Interessent  specialement  sont:   E.  bibraiii  et  E.  ausfraiis. 
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Les  differences  qui  separent  ces  deux  formes  sont  tirees  du  nombre  des  series 
d'ecailles  autour  du  corps  et  des  plaques  ventrales ;  la  coloration  est  des  plus  variable 
chez  l'une  corome  chez  I'autre  et  ne  peut  pas  servir  ä  les  caracteriser.  Si  dans  le  tableau  de 
determination  que  Boulenger  donne  pour  ce  genre  dans  son  Catalogue  (12)  I.  p.  105,  on  com- 
pare  les  differences  indiquees  entre  ces  deux  especes,  on  s'aper(;oit  qu'elles  sont  beaucoup 
moindres  que  Celles  qui  les  separent  des  autres  especes  E.  nrriuat/is  et  E.  aspcr.  Pour 
E.  cariiiatiis,  on  peut  utiliser  le  caractere  tire  du  contact  des  labiales  avec  l'oeil; 
chez  les  autres  especes  en  effet,  une  serie  de  sub-oculaires  empeche  ce  contact.  Chez 
F..  asper  le  nombre  des  ventrales  est  beaucoup  plus  petit  que  chez  les  autres  especes 
et  cette  forme  n'a  pas  encore  ete  rencontree  ni  aux  Salomon  ni  dans  les  iles  situees 
plus  ä  Test. 

Les  differences  indiquees  dans  le  tableau  de  determination  de  Boulenger  comme 
separant  F..  austmlis  de  E.  hibroiii  se  trouvent  encore  attenuees  par  quelques  constatations 
faites  sur  le  materiel  que  nous  avons  sous  les  yeux.  Boulenger  cite  un  exemplaire 
de  E.  (ii/sfiri/is  des  Loyalty;  nous  n'avons  trouve  dans  ces  iles  que  E.  hihroni,  mais 
parmi  les  nombreux  exemplaires  recoltes,  il  s'en  trouve  qui  forment  pour  ainsi  dire  le 
passage  entre  les  2  especes,  presentant  35  ou  36  series  d'ecailles  et  230  ventrales. 

La  coUection  de  Bäle  renferme  en  outre  deux  individus  de  E.  hibroni  provenant 
de  Viti  Levu,  Fidji.  L'un  des  deux  (No.  423)  est  une  $  dont  la  formule  est:  33  series, 
231  ventrales  et  58  +?  subcaudales.  II  mesure  i  m.  87  de  longueur  totale.  Le  second 
est  un  (^  (No.  424)  de  66  centimetres  de  long  qui  montre  36  series,  223  ventrales  et 
59  sub-caudales.  Ces  exemples  montrent  bien  que  nous  avons  affaire  lä  ä  une  seule 
et  meme   espece  tres  variable,  comme  Test  du  reste  aussi  E.  airiiiaf/is. 

D'apres  Boulenger  E.  ans/ra/is  est  connu  des  archipels  suivants:  Bismarck, 
Salomon,  Nouvelles-Hebrides,  Loyalty,  Samoa;  nous  pouvons  ajouter  Santa  Cruz. 
E.  hibroiii  a  ete  rencontre  ä  San  Christoval,  Fidji  et  Tonga  et  nous  pouvons  ajouter  iles 
Banks  et  Loyalty. 

L'enumeration  de  ces  archipels  montre  que  les  deux  formes  habitent  les  memes 
regions,  quelquefois  une  meme  ile  (San  Christoval,  Loyalty,  Samoa).  Les  Loyalty  ont 
sans  doute  re^u  leurs  Serpents  des  archipels  situes  au  nordest,  c'est  ä  dire,  en  partant  des 
Salomon:  les  Santa  Cruz,  les  Banks  et  les  Hebrides  oii  Ton  a  signale  soit  E.  lubroui,  soit 
E.  australis,  Nous  pensons  que  les  formes  de  transition  signalees  et  la  similitude  des  regions 
habitees  motivent  en  faveur  de  notre  maniere  de  voir  qui  est  de  considerer  ces  deux  especes 
comme  n'en  formant  qu'une  seule,  E.  h/broi/i,  tres  variable.  Nous  regardons  E.  australis, 
decrit  posterieurement,  comme  une  sous  espece  de  E.  bihroiii. 

On  aurait  donc  3  especes  A'Eiiygrus,  qui  se  distingueraient  comme  suit: 

A.    Une  Serie  de  sub-oculaires: 

1.  ventrales  131 — 146;  33 — 39  series  d'ecailles.  E.  asper. 

2.  ventrales  207 — 25g;  31 — 41  series  d'ecailles.  E.  bibroni. 
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B.    Les   sus-labiales   entourent   l'ceil,   ventrales    160—200; 

33 — 43  series  d'ecailles.  E.  cariiiatus. 

De  ces  trois  especes,  une  seule,  FE.  hihroni  Hombr.  et  Jaq.  est  representee  dans 
les  iles  que  nous  avons  visitees. 

31.  Enygrus  bibroni  Hombr.  et  Jaq. 

Euy»ri(s  hihroiii  Bavay  (5)  p.  32. 

Enygrus  h/bnuii  Boulenger  (12)  1  p.  106. 

Distribution.  D'apres  Boulenger  cette  espece  est  connue  de  San  Christoval,  de 
Fidji  et  de  Tonga.  Werner  (31)  la  cite  de  Samoa.  Bavay  la  mentionne  de  Lifou 
(Loyalty)  oü  nous  l'avons  retrouvee.   Elle  se  trouve  aussi  aux  iles  Banks  (voir  Appendice). 

LocALiTES.  Loyalty.  Mare:  Netche,  Rö,  Raoua,  Penelo,  Medou  (Nov.  et  Dec.  1911). 
Lifou:   Quepenee,  Nathalo  (Avril  1912). 
Ouvea:  Fa3'aoue;  ile  Fayaoua  (Mai  1912). 

Cette  espece,  n'a  jamais  du  etre  recueillie  en  Caledonie  dont  les  indigenes  ne 
connaissent  aucun  Serpent  terrestre.  Aux  iles  Loyalty  nous  avons  recolte  de  nom- 
breux  exeinplaires  d'Ei/ygr/is  surtout  ä  Mare  et  ä  Lifou.  Ils  appartiennent  tous  a  cette 
espece.  Boulenger  cite  dans  son  Catalogue  (p.  105)  un  exemplaire  d'Ei/ygr/is  des  Loyalty 
qui  presente  la  formule  suivante :  Ser.  37.  Ventr.  244.  Subc.  60.  II  rapporte  ce  spe- 
cimen  ä  E.  atis/ra/is. 

Nous  avons  dit  plus  haut  pourquoi  nous  regardions  cette  derniere  forme  comme 
une  sous-espece  de  E.  hihroui.  Cette  sous-espece  australis  se  distingue  par  le  nombre 
un  peu  plus  eleve  des  series  d'ecailles  et  des  plaques  ventrales.  Sa  formule  pourrait  etre 
fixee  comme  suit:  Ser.  37 — 41  ventrales  232 — 257;  taudis  que  \' E.  bibrom  typique  aurait 
comme  formule.  31  —  36  ser.;  207—231  ventrales.  Les  sub-caudales  sont,  ä  peu  de  chose 
pres,  aussi  nombreuses  chez  la  forme  ordinaire  que  chez  la  sous-espece  australis. 

Nous  nous  occuperons  d'abord  de  la  forme  type. 

C'est  eile  seule  que  nous  avons  trouvee  aux  3  iles  Loyalty.  Comme  on  le  verra 
par  les  tableaux  ci-dessous,  il  s'est  trouve  que  de  nombreux  exemplaires  possedant  plus 
de  33  series  d'ecailles  autour  du  corps  nous  ont  oblige  ä  modifier  quelque  peu  la  for- 
mule qui  etait,  jusqu'ici  ici  donnee  pour  cette  espece.  On  remarquera  aussi  que  les 
chiffres  indiquant  le  nombre  des  series  d'ecailles  et  celui  des  plaques  ventrales  se  main- 
tiennent  assez  egaux  chez  les  exemplaires  d'une  meme  ile.  II  y  a  lä,  peut-etre,  un 
acheminement  ä  la  formation  de  races  insulaires  chez  lesquelles,  par  l'isolement,  certains 
caracteres  se  fixeront  toujours  davantage. 

Nous  donnerons  maintenant  quelques  details  sur  les  exemplaires  de  chacune  des 
iles  du  groupe  des  Loyalty. 

Mare:  Ces  specimens  sont  en  general  d'un  vert  olivätre  avec  dessins  noirs  bien 
marques  sur  le  dos;  ils  ressemblent  en  cela  ä  ceux  d'Ouvea.  Deux  des  exemplaires 
seulement  presentent   une    coloration  brun  rouge  avec  taches  foncees   peu  apparentes. 
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Deux    individus  vert  olive   montrent  deux  rangees  de  taches  paralleles   dans  la  portion 
mediane  des  plaques  ventrales. 

Voici  un  tableau  indiquant  i°  le  nombre  des  series  d'ecailles,  2°  des  plaques  ven- 
trales, 3°  des  sub-caudales. 


1° 

2° 

3° 

Netche 

33 

222 

56 

» 

35 

224 

56 

» 

33 

223 

59 

:» 

33 

225 

58 

» 

33 

220 

58 

» 

33 

226 

56 

Rö 

33 

222 

? 

> 

35 

224 

56 

Raoua 

33 

219 

58 

Medou 

33 

219 

60 

Penelo 

33 

223 

53 

LiFou.  Chez  ces  exemplaires  les  taches  du  dos  sont  plus  ou  moins  bien  mar- 
quees;  le  fond  peut  etre  vert  olivätre  ou  dun  brun  fonce.  La  face  ventrale  est  parfois 
jaune,  parfois  aussi  d'un  beau  rouge  orange.  Les  ecailles  ventrales  sont  tachees  de 
noir  ä  intervalles  plus  ou  moins  reguliers.  II  n'y  a  pas  indication  chez  ces  specimens 
des  deux  lignes  paralleles  medio-ventrales  qu'on  observe  chez  les  individus  de  Mare  et 
d'Ouvea,  le  noir  s'etend  ici  plutöt  sur  les  cötes  des  plaques,  formant  des  taches  laterales. 
Un  des  individus  de  coloration  brune  presente,  outre  les  grosses  taches  noires,  de  petites 
macules  blanches,  assez  rares,  disseminees  sur  le  dos  et  sur  les  cötes  du  corps. 

Voici  les  formules  des  exemplaires  recoltes. 


Quepenee 

36 

226 

50 

Nathalo 

35 

230 

38  +  ? 

> 

35 

223 

57 

> 

35 

229 

62 

» 

35 

221 

56 

» 

35 

223 

53 

» 

35 

227 

51 +  ? 

Enygrtis  bibroii  est  ovo-vivipare.  Nous  avons  recueilli  ä  Lifou  des  femelles  gravi- 
des contenant  chacune  8  gros  oeufs  dans  lesquels  les  embryons  etaient  dejä  bien  deve- 
loppes.     Un  des  ces  jeunes  Serpents  mesurait  dejä  22  cm. 

OuvEA  Trois  des  exemplaires  sont  gris  olivätre,  et  presentent  sur  la  face  dorsale 
des  taches  brun  noir  bien  marquees.  Sur  les  cötes  du  corps  les  taches  se  reunissent 
en  lignes  longitudinales  tres  distinctes  sur  toute  la  partie  anterieure  du  corps.  Dans 
cette  region,  les  plaques  ventrales  sont  gris  clair  et  pourvues  dans  leur  partie  mediane 
de  deux  taches  noires,   ce  qui  forme  deux   lignes  paralleles   medio-ventrales.     Plus   en 
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arriere,  la  plupart  des  plaques  sont  tres  largement  niaculees  de  noir.    Un  des  specimens 
est  brun  grisätre  avec  dessins  dorsaux  ä  peine  indiquees.     Sa   face   ventrale   ainsi   qua 
les  deux  rangees  inferieures  des  ecailles  laterales  sont  de  teinte  rosee. 
Les  formules  de  ces  individus  sont  les  suivantes: 

Fayaoue  32  208  47 

32  213  51 

33  207  51 
lle  Fayaoua            32                   210                   50 

Les  ventrales  et  les  sub-caudales  sont  en  nombre  notablement  plus  faible  que 
chez  les  exemplaires  des  deux  autres  iles. 

31a.   Enygrus  bibroni  australis  (Montr.). 

Boa  australis  Montr.  (24)  p.  95. 

Enygrus  australis  (Montr.)  Boulenger  (12)  I,  p.  105. 

Distribution.  D'apres  Boulenger  cette  forme  est  connue  de  rArchipel  Bismarck, 
des  Salomon,  des  Nouvelles-Hebrides,  des  Loyalty  et  des  Samoa;  nous  pouvons  ajouter 
les  iles  Santa-Cruz  (voir  Appendice);  on  a  vu  plus  haut  l'expose  des  motifs  qui  nous  fönt 
regarder  cette  forme  comme  une  sous-espece  de  /:.  hihrnin.  Nous  ne  l'avons  pas  rencon- 
tree  aux  iles  Loyalty  d'oü  Boulenger  la  signale  cependant  dans  son  Catalogue  (I,  p.  105) 
ainsi  que  nous  l'avons  dejä  releve. 

Familie  Colubridae. 

Seule,  la  sous-famille  des  //ydrn/'Itiinar  est  representee  dans  les  regions  que  nous 
etudions.  Ce  sont  des  Serpents  qui  vivent  dans  la  mer  et  qu'on  trouve  aussi  sur  terre 
ferme,  parfois  ä  une  assez  grande  distance  des  cötes.  Ils  se  distinguent  d'emblee  par 
leur  queue  comprimee.  Bien  que  nous  n'ayons  pas  rapporte  des  representants  de  tous 
les  genres  qui  se  rencontrent  dans  ces  parages,  nous  donnerons  ici  la  liste  des  formes 
se  rattachant  ä  cette  famiUe  en  citant  les  ouvrages  qui  relatent  leur  provenance  en  Cale- 
donie  ou  aux  Loyalty.  Les  genres  qui  entrent  en  ligne  de  compte  sont  au  nombre 
de  4  et  peuvent  se  distinguer  comme  suit: 

I.  Maxillaire  ne  s'etendant  pas,  en  avant,  au  delä  du  palatin.  Ventrales 
etroites  ou  absentes.    Narines  sur  la  face  superieure  du  museau. 

A.  Ventrales  absentes  Hydrus. 

B.  Ventrales  präsentes,  au  moins  dans  la  partie  anterieure  du  corps  Distira. 
II.  Maxillaire  s'etendant,  en  avant,  au  delä  du  palatin.     Plaques  ven- 
trales larges. 

A.  Narines  sur  la  face  superieure  du  museau,  plaques  nasales   en 

contact  Aipysurus. 

B.  Narines  laterales,  plaques  nasales  separees  par  les  inter-nasales  Platurus. 
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Genre  Hydrus  Sehn. 
Ce  genre  ne  renferme  qu'une  seule  espece,  repandue  dans  l'Ocean  Indien  et  dans 
le  Pacifique  tropical  et  sub-tropical. 

32.  Hydrus  platurus  (L). 
Pclniiiis  hicolor  Daud.,  Bavay  (5)  p.  36. 

Pelamis  hicolor  Daud.,  Sauvage  (29)  p.  64 

Hydrus  platurus  Boulenger  (12)  III,  p.  267. 

Nous  n'avons  pas  rapporte  cette  espece  dont  Bavay  dit  qu'il  l'a  re^ue  de  Lifou 
et  qu'il  sait  qu'elle  se  rencontre  sur  les  cötes  de  Caledonie. 

On  compte  45  ä  47  series  d'ecailles  autour  du  corps.  Les  ecailles,  lisses  chez  les 
jeunes  et  les  femelies,  sont  tuberculees  chez  les  mäles  sur  les  cötes  du  corps  et  sur  la 
face  ventrale.  La  coloration  est  tres  variable,  quant  ä  la  repartition  des  teintes  noire 
(ou  brune)  et  jaune  que  presente  cette  espece. 

Les  specimens  du  Pacifique  occidental  sont  en  general  noirs  sur  le  dos,  jaunes  sur 
les  cötes  du  corps  et  sur  le  venire,  la  queue  tachetee  sur  le  dessus  et  les  cötes  (Boulenger). 

Genre  Distira  Lacep. 
On  a  decrit  plus  de  20  especes  de  ce  genre  qui  Habite  l'Ocean  Indien  et  le  Paci- 
fique  occidental.     Une   seule   espece,    qui   n'e.st   pas  representee   dans  nos  collections 
a  ete  signalee  dans  les  regions  qui  nous  occupent. 

33.  Distira  major  (ShawJ. 
f  Distira  Bavay  (5)  p.  27. 

Hydroplüs  protervus  Jan,  Bavay  (5)  p.  36. 

Distira  major  Boulenger  (12)  III,  p.  289. 

Cette  espece  est  repandue  depuis  les  cötes  septentrionales  de  l'Australie  jusqu'aux  iles 
Loyalty.  Bavav  la  cite  de  Lifou.  Elle  possede  36—41  series  d'ecailles  autour  du  corps  et 
200 — 236  ventrales.  Elle  est  jaune  ou  brun  päle  en  dessus,  regulierement  barree  de 
noir  ou  avec  des  anneaux  noirs  alternativement  larges  et  etroits;  face  ventrale  blanche 
avec  ou  sans  petites  taches  brunes  (Boulenger). 

Genre  Aipysurus  Lacep. 

Ce  genre  compte  environ  une  demi-douzaine  d'especes  reparties  dans  l'archipel 
Malais  et  dans  le  Pacifique  occidental. 

Nous  n'en  avons  aucun  representant  dans  nos  collections. 

Deux  especes  peuvent  se  rencontrer  dans  les  regions  que  nous  avons  visitees. 
On  les  distingue  comme  suit: 

1.  17  series  d'ecailles  autour  du  corps  A.  aniinlatus  (Krefft). 

2.  21 — 25  series  d'ecailles  A.  laevis  Lacep. 

Sarasin  &  Roux,  Nova-Caledonia.  19 
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34-  Aipysurus  annulatus  (Krefft). 

Atpysnrus  clulonicephalus  Bavay  (5)  p.  34. 

Aipysnrns  clicloiiiceplialiis  Bav.,  Sauvage  (29)  p.  64. 

Aipysurus  annulatus  Boulenger  (12)  III,  p.  304. 

Aipysurus  ainniinfus  Boulenger  (14)  I,  p.  57,  PI.  V 

D'apres  Bavay  et  Boulenger,  cette  espece  se  rencontre  autour  des  iles  Lo3'alty. 
La  formule  des  ecailles  est  la  suivante:  Ser.  17,  Ventr.  139— 141,  Subcaud.  31.  La 
coloration  est  variable,  les  couleurs  noire  et  jaune  formant  des  anneaux  ou  des  taches. 

34  a.   Aipysurus  laevis  Lacep. 

Aipysurus  fuligiiios)is  D.  B.,  Bavay  (5)  p.  33. 

Aipysurus  fuligiiiosus  D.  B.,  Sauvage  (28)  p.  112. 

Aipysurus  fultginosus  D.  B.,  Sauvage  (29)  p.  64. 

Aipysurus  duboisi  Bavay  (5)  p.  33. 

Aipysurus  duboisi  Bav.,  Sau  vage  (29)  p.  64. 

^lipysurus  /arr'is  Boulenger  (12)  III  p.  305. 

Cette  espece  est  distribuee  dans  Test  de  l'archipel  Indo-australien  et  le  Facifique 
Occidental.  La  formule  des  ecailles,  d'apres  Boulenger,  est  la  suivante:  Ser.  21 — 25, 
ventrales  137  — 162.  La  coloration  est  d'un  brun  uniforme  ou  avec  de  petites  taches 
plus  foncees.     Bavay  a  rec^u  cette  espece  de  Lifou,  Sauvage  la  signale  de  Noumea. 

Genre  Platurus  Daud. 

Les  4  especes  de  ce  genre  habitent  la  partie  Orientale  de  l'Ocean  Indien  et  le 
Pacifique  Occidental.  Deux  des  especes  se  rencontrent  dans  les  regions  que  nous  avons 
visitees;  elles  sont  representees  toutes  deux  dans  nos  collections.  Elles  peuvent  se 
distinguer  comme  suit: 

1.  19  series  d'ecailles  autour  du  corps.     Pas  de  plaque 
supplementaire  entre  les  pre-frontales  P.  laticaudafus  (L.) 

2.  21  —  25  series  d'ecailles  autour  du  corps.   Une  plaque 

supplementaire  entre  les  pre-frontales  P.  colubruius  (Sehn.) 

35.  Platurus  laticaudatus  (L.). 

Platurus  JiscJicri  Jan,  Bavay  (5)  p.  32. 

Platurus  psclieri  Jan,  Sauvage  (29)  p.  64. 

Platurus  laticaudatus  Boulenger  (12)  III,  p.  307. 

LocALiTEs:  Nouvelle-Caledonie:  He  Ouen  (d'apres  Bavay). 

Loyalty:  Mare:  Medou  (10.  Dec.  1911).     Ouvea:  Fayaoue  (Mai  1912). 

Cette  espece  semble  se  rencontrer  moins  frcquemment  que  la  suivante.  Les  for- 
mules  de  nos  deux  specimens  sont  les  suivantes: 

Mare  Ser.  19  Ventr.  236  Subc.  45  Anneaux  3g 

Ouvea  =.      19  »       235  >       41  35 
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Nous  ne  l'avons  pas  recueillie  sur  les  cötes  de  Caledonie,  quoiqu'au  dire  de 
Bavay,  eile  soit  cependant  tres  commune.  Le  Corps  est  brun  olive  en  dessus,  jaune  en 
dessous,  il  est  orne  d'anneaux  noirs  qui  sont  aussi  langes  que  les  espaces  les  separant. 
Leur  nombre  varie  de  29  ä  48. 

36.   Platurus  colubrinus  (Sehn.). 
PLaturiis  fasciatiis  Daud.,  Bava^-  (5I  p.  22. 
Plahirus  fasciahis  Daud.,  Sauvage  (2g)  p.  64. 
Platurus  coluhn'nus  Boulenger  (12)  III,  p.  308. 

LocALiTEs.   NouvELLE- Caledonie:  Pam  (29  Juill.  1911),  Oubatche  (14  Acut  1911), 

Ile  des  Pins  (d'apres  Boulenger). 
Loyalty:  Marc:  La  Roche  (2  Dec.  191 1),  Medou  (10  Dec.  1911). 
Lifou :  Naketiketiouan  (24  Avril  1912). 
Cette   espece    est   tres   commune   sur   les   cötes   caledoniennes;    eile  se   distingue 
aisement  de  la  precedente  par  la  presence  sur  le  museau   d'une   plaque   supplementaire 
placee  entre  les  pre-frontales  et  par  le  nombre  plus  grand  des  series   d'ecailles.     Tous 
nos  specimens  possedent  21  series;  le  nombre.de  ventrales  varie  entre  211  et  222,  celui 
des  subcaudales  de  30  ä  40.    La  coloration  est  semblable  ä  celle  de  I'espece  precedente. 
Le  nombre  des  anneau.x  noirs  varie  de  28  ä  54,  d'apres  Boulenger.     Chez   nos   speci- 
mens il  oscille  entre  28  et  38.     Ces  anneaux  sont  aussi  larges  ou   plus    etroits   que   les 
inter-espaces.     Ils  peuvent  etre  interrompus  sur  la  face  ventrale  (Boulenger). 

C'est  probablement  de  cette  espece  tres  commune  que  parle  Jouan  (23)  p.  loi, 
la  designant  sous  le  nom  6.'Iiydrop/n's  /  No.  i. 


Chelonia. 
Familie  Chelonidae. 

Nous  n'avons  pas  rapporte  d'exemplaires  des  especes  de  tortues  marines  que  l'on 
rencontre  sur  les  cötes  de  Caledonie. 

Bavay  (5)  p.  2  cite  les  deux  especes  du  genre   Chrloiiia  (=  Clirlour). 

Genre  Chelone. 
Ce  genre  est  repandu  dans  les  mers  tropicales  et  sub-tropicales. 

37.    Chelone  mydas  (L.). 
Cheloniii  iiiydas  Jouan  (23)  p.  100. 
Chrliviia  mydas  Bavay  (5)  p.  2. 
CJtclouc  mydas  Boulenger  (11)  p.  180. 

Cette  espece  se  distingue  de  la  suivante  par  ses  plaques  dorsales  non  imbriquees, 
par  sa  carapace  legerement  bombee,   munie  chez  le  jeune  d'une  faible  carene  mediane. 

19* 
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Museau  tres  court,  mächoires  non  crochues.  En  general  une  seule  griffe  aux  pattes  (parfois 
deux  chez  les  jeunes).  Bavay  dit  que  cette  espece  est  assez  commune  dans  le  sud  de 
la  Caledonie. 

38.   Chelone  imbricata  (L.). 

l'fsiiido  iiuhriiata  Jouan  (23)  p.  101. 

Clielonia  inihricata  Bavay  (5)  p.  2. 

CJicloiie  ivihricala  Boulenger  (11)  p.  183. 

Chez  les  jeunes  de  cette  espece  les  plaques  dorsales  sont  fortement  imbriquees. 
La  carapace  montre  3  carenes  longitudinales.  Chez  les  adultes  les  plaques  sont  juxta- 
posees.     Museau  comprime  chez  l'adulte ;  mächoires  iormant  un  bec  crochu. 

Bavay,  en  mentionnant  cette  espece,  la  dit  plus  repandue  dans  le  nord  que  dans 
le  sud  de  la  Nouvelle-Caledonie. 


Ampliibia. 


La  Nouvelle-Caledonie  et  les  iles  Loyalty  sont  totalement  depourvues  d'Amphi- 
biens  autochtones.  On  a  introduit  en  Caledonie  une  espece  australienne  du  genre  I lyln 
qui  s'est  developpee  et  repandue  un  peu  partout  sur  la  Grande  Terre.  C'est  llyhi 
iiiinii  (Less.)  voir  Boulenger  (8)  p.  410.  Nous  en  avons  rapporte  des  exemplaires  de: 
Oubatche,  Hienghiene,  Vallee  de  la  Tiouaca,  Lac  Bogota  (alt.  500  m.)  pres  Canala,  environs 
de  Noumea,  Cone.  Les  exemplaires  du  lac  Bogota  ainsi  que  ceux  trouves  dans  le  haut 
de  la  vallee  de  la  Tiouaca  n'ont  pas  de  taches  dorees;  leur  dos  est  d'un  bleu  verdätre 
ou  olivätre  uniforme.  Les  taches  dorees  deviennent  brunes  dans  l'alcool.  Hyla  (inrni 
est  abondante  dans  les  marecages  voisins  des  cutes,  mais  nous  avons  constate  qu'elle 
remonte  les  cours  d'eau  et  se  rencontre  parfois  dans  le  haut  des  vallees. 


Caracteres  de  la  faune  herpetologique 

de  la  Nouvelle-Cal^donie  et  des  iles  Loyalty. 
A.  Nouvelle-Cal^donie. 

Apres  avoir  dresse  le  catalogue  critique  des  especes  de  Reptiles  qu'on  rencontre 
en  Caledonie  il  nous  reste,  en  terminant,  ä  dire  quelques  mots  des  caracteres  de  cette 
faune  et  ä  distinguer  les  elements  qui  la  composent. 

Comparee  ä  celle  de  l'Australie  ou  de  la  Nouvelle-Guinee,  cette  faune  parait  tres 
pauvre,  car  eile  presente  pour  plusieurs  groupes  de  Reptiles  des  lacunes  remarquables 
(absence  (Wlg(iiiiidiii\  d'Ophidiens,  de  Batraciens).  En  revanche,  si  on  la  rapproche  de 
la  faune  de  la  plupart  des  iles  de  Test  de  la  Melanaisie  et  des  archipels  Polynesiens,  eile 
montre  —  sinon  une  grande  richesse  de  familles  diverses  —  du  moins  un  developpe- 
ment  tres  remarquable  des  genres  composant  les  deux  familles.  Grckoi/idm-  et  Scincidac, 
seules  representees. 

Ces  deux  familles  sont  regardees  generalement  comme  tres  anciennes  dans  le 
groupe  des  Reptiles.  La  premiere  se  distingue  en  Caledonie  par  sa  richesse  en  genres,- 
especes  et  sous- especes  endemiques,  attestant  un  grand  developpement,  qui  s'est  effectue 
pendant  fort  longtemps  ä  l'abri  de  toute  influence  etrangere;  de  meme  chez  les  Scinques, 
le  genre  Lygosoma  compte  plusieurs  especes  endemiques,  dont  quelques -unes  montrent 
une  tendance  tres  nette  ä  la  formation  de  varietes. 

La  faune  herpetologique  caledonienne  est  caracterisee  non  seulement  par  l'absence 
totale  de  certains  groupes,  mais  encore  par  un  manque  absolu  d'especes  communes  avec 
les  terres  les  plus  voisines  (excepte  les  Loyalty) ,  telles  que  l'Australie  et  la  Nouvelle- 
Zelande.  Avec  les  iles  Melanesiennes  et  la  plupart  des  archipels  Polynesiens,  la  Nou- 
velle-Caledonie  n'a  en  commun  que  deux  especes  dispersees  dans  tout  le  Pacifique  et 
deux  autres  formes  franchement  cosmopolites.  II  lui  manque  les  genres  Gr/iyra.  Eiiygrus 
et  meme  l'espece  si  repandue  Lygosoma  cyaiinruin  (Less.)  qui,  arrives  jusqu'aux  Loyalty, 
n'ont  cependant  pas  atteint  la  Caledonie. 

C'est  donc  avant  tout  un  caractere  d'isolement  et  de  specialisation  que  nous  pre- 
sente la  faune  herpetologique  caledonienne;  ce  meme  caractere,  un  peu  plus  fortement 
accuse  encore,  nous  est  offert  par  la  Nouvelle-Zelande  oü  ne  sont  pas  meme  par- 
venues  les  quelques  especes  du  Pacifique  que  nous  avons  signalees  en  Nouvelle-Caledonie. 
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Nous  pouvons  donc  definir  de  la  fa^on  suivante  la  faune  herpetologique  cale- 
donienne:  Fduiir  liautciiirnf  ri/d('/i/i'i//ir.  porlmit  itn  cnt/irt  ludniiablc  d'anciiiDicfr  rt  dr 
spccialisatiiiii  rt  idractrrisnul  ii?ir  n'g/ou  t/iii  rs/  depiiis  /oui^/t'uips  srpan'r  de  toutc  aiitrr  Irrrr. 

11  n'est  pas  possible  de  resoudre  ici  la  question  de  l'origine  d'une  faune  herpeto- 
logique si  specialisee,  presentant  de  si  faibles  relations  avec  les  faunes  voisines.  Tout 
au  plus,  peut-on  se  hasarder  ä  formaler  ä  cet  egard  quelques  hypotheses.  Malgre 
l'absence  de  formes  communes  avec  l'Australie  et  la  Nouvelle-Zelande,  on  est  cepen- 
dant  teilte  de  se  tourner  de  ce  cöte  la  pour  expliquer  l'origine  de  la  faune  herpetologi- 
que de  Caledonie. 

Nous  avons  vu  en  effet  que,  par  quelques  caracteres,  les  gri/ns  de  Geckos  cale- 
doniens  se  rapprochent  de  certains  genres  neo-zelandais  et  d'un  genre  australien.  On 
peut  reconnaitre  la,  nous  semble-t-il,  un  petit  groupe  naturel  dont  les  composants 
actuels  n'ont,  il  est  vrai,  qu'une  parente  tres  eloignee. 

Cette  parente  nous  parait  plus  rapprochee  pour  le  groupe  des  Lygosomes,  dont 
plusieurs  rxprcrs  sont  voisines  des  formes  du  sud-est  et  de  Test  de  l'Australie. 

C'est  certainement  ä  une  epoque  fort  reculee  qu'il  faut  placer  les  rapports  qui  ont 
probablement  existe  entre  la  Nouvelle-Caledonie  et  les  terres  voisines  du  sud  et  du  sud- 
ouest.  Ces  regions,  et  specialement  l'Australie,  devaient  posseder  alors  une  faune  herpe- 
tologique bien  differente  de  la  faune  actuelle  qui,  pour  la  plupart  des  Reptiles,  est  relative- 
ment  moderne.  Ainsi  pourrait-on  peut-etre  expliquer  l'absence  complete  en  Caledonie 
de  certains  groupes  de  Reptiles. 

On  peut  diviser  en  4  groupes  les  elements  composant  la  faune  herpetologique 
caledonienne. 

1°  Especes  strictement  endemiques  (Caledonie); 

2°  Especes  endemiques  regionales  (Caledonie  et  Loyalty); 

3°  Element  melanesien-polynesien; 

4°  Especes  cosmopolites. 

Voici  la  liste  de  ces  especes: 

1°  Especes  strictement  endemiques  (Nouvelle-Caledonie)   (15). 

Rhacodactybis  leachianus  (Cuv.). 
Rliacodactyliis  cliaJioiia  Bav. 
Rhacodactybis  trachyrliynchus  Boc. 
Rliacodactyliis  aunculatiis  (Bav.). 
Rliacodactyliis  sarasinoriuii  n.  sp. 
Rliacodactyliis  ciliatiis  (Guich.). 
Eurydactylus  vieülardi  (Bav.). 
Eiirydaclylus  symi/icfriciis  And. 
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Lygosoiita  ciirxutis  Wern. 
Lygosniiia  variahilc  Bav. 
Lygosoma  tricolor  Bav. 
LygosoDia  steindachncri  Boc. 
Lygosoma  deplaiichci  Bav. 
Lygosoma  gracilc  Bav. 
Lygosoma  iiitirin   Bav. 

2°  Especes  endeniiques  regionales  (Caledonie  et  Loyalty)  (6). 
Bavaya  cychira  (Gther.). 
Bavaya  saiivagci  (Bgr.). 
Lepidodactyhis  crepnsculan's  Bgr. 
Lygosoma  garnicri  Bav. 
Lygosoma  nigrofasciolatiim  (Ptrs.). 
Lygosoma  austro-calcdoiiicniii  Bav. 

3°  Element  melanesien-polynesien  (2). 
Gyinnodactylits  prlagicns  (Gir.J. 
Hcmidactylus  gantoti  D.  B. 

4°  Especes  cosmopolites  (2). 
Lepidodactyhis  luguhns  D.  B. 
Abltphanis  hontoiii  D.  B. 

On   arrive  ainsi   sans   compter  les  sous-especes  ä  un  total  de  25  Reptiles  terres- 
tres  actuellement  connus  pour  la  Nouvelle-Caledonie. 

B.  lies  Loyalty. 

En   etudiant   separement    les  elements  de  la  faune  herpetologique  du  groupe  des 
Loyalty,  on  constate  qu'ils  sont  de  4  sortes: 

1°  Espece  strictement  endemique  (Loyalty); 
2°  Especes  endemiques  regionales  (Loyalty  et  Caledonie); 
3°  Element  melanesien-polynesien; 
4°  Especes  cosmopolites. 
Dans  la  prämiere  categorie  n'entre  qu'une  seule  espece,  c'est  Txphlops  w/ZAr/BIgr. 
Le  genre  Typhlops  est  probablement  venu  du  nord  ou  du  nord-e.st.    II  serait  interessant 
detudier  ä  cet  egard  les  archipels  voisins  dont  aucune  espece   de   Typlilops   n'a   encore 
ete  signalee,   mais   qui   n'en   sont  tres   probablement   pas   depourvus.     Dans  le  second 
groupe  se  placent  quelques  Geckos  et  quelques  Lygosomes  que  les  Loyalty  possedent  en 
conimun  avec  la  Caledonie,  mais  dont  la  distribution  ne  s'etend  pas  au  delä  de  ces  iles. 
La  troisieme  categorie  comprend  des  Reptiles  que  les  iles  Loyalty   ont   vraisem- 
blablement  re9us  plus  tard  du  nord  ou  nord-est  et  qui  ne  se  rencontrent  pas  en  Caledonie. 
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La  faune  herpetologique  des  iles  Loyalt}'  est  donc  presque  exclusivement  une  faune 
d'emprunt  oü  les  elements  provenant  de  Nouvelle-Caledonie  d"une  part  et  des  archipels 
melanesiens  voisins  situes  au  nord  ou  au  nord-est  d'autre  part  se  rencontrent  en  nombre 
egal.  L'element  melanesien-polynesien  y  est  mieux  represente  que  sur  la  Grande 
Terre.     Cette  faune  est  relativement  moderne,  car  rendemisme  generique  y  est  nul. 

En  resume ,  les  iles  Loyalty  presentent  ä  cet  tigard  un  caractere  oppose  ä  celui 
de  la  Caledonie.  Tandis  que  cette  derniere  se  fait  remarquer  par  une  faune  ancienne 
riche  en  formes  endemiques,  l'archipel  des  Loyalty  presente  au  contraire  une  faune 
d'emprunt  beaucoup  plus  moderne. 

Voici  la  liste  des  especes  actuellement  connues  du  groupe  des  Loyalty. 

1°  Espece  strictement  endemique  (Loyalty)  (i). 
Typhlops  willeyi  Blgr. 

2°  Especes  endemiques  regionales  (Loyalty  et  Nouvelle-Caledonie)  (6). 

Bavaya  cychini  (Gther.). 

Bavaya  smivagei  (Bgr.). 

Lcpidodadylus  crepusailuris  Bav. 

Lygosoma  garnicrj  Bav. 

Lygosoma  nigrofasciolatiiiii  (Ptrs). 

Lygosoma  aiistm-ccdedonicuiu  Bav. 

3°  Element  melanesien-polynesien  (6|. 

a)  En  commun  avec  la  Nouvelle-Caledonie. 
Gymnodactylus  pelagiats  (Gir.) 

I fcimdactylits  g/in/ofi  D.  B. 

b)  inconnus  en  Caledonie: 
Gehyra  vorax  Gir. 
Lygosoma  cyanunim  (Less.). 
Lygosoma  samocnsc  A.  Dum. 
Enygrus  hibroiii  H.  (k  J. 

4"  Especes  cosmopolites  (21. 
Ltpidodactyliis  lugubris  (D.  B.). 
Ablephanis  hoiifoni  (Desj.). 
On  a  donc  un  total  de  15  Reptiles  terrestres  pour   le   groupe   des   iles  Loyalty. 


Liste  des  especes  de  Reptiles  de  la  Nouvelle-Caledonie^' 

et  des  lies  Loyalty. 


L'asterisque  *  indique  les  especes  et  sous-especes  endemiques. 


Nouvelle-Caledonie 


Gymnodactylus  pelagicus  (Gir.)   .     . 

'Bavayia  cyclura  (Gthr.) 

*Bavayia  cyclura  montana  n.  subsp. 


Iles  Loyalty 


'Bavayia  sauvagei  (Blgr.) 

'Bavayia  sauvagei  oriiata  n.  subsp.  .     . 

Lepidodactylus  lugubris  (D.  B.)  .  .  . 
'Lepidodactylus  crepuscularis  (Bav.) 
'Rhacodactylus  leachianus  iCuv.).  .  . 
'Rhacodactylus  leachianus  aubryanus  Boc 
'Rhacodactylus  chahoua  (Bav.)  ... 
'Rhacodactylus  trachyrhynchus  Boc.  . 
'Rhacodactylus  auriculatus  (Bav.)  .  . 
'Rhacodactylus  sarasinorum  n.  sp.  .  . 
'Rhacodactylus  ciliatus  (Guich.)     .     .     . 

Hemidactylus  garnoti  DB 

'Eurydactylus  vieillardi  (Bav.)  .... 
'Eurydactylus  symmetricus  And       .     . 


Lacertilia. 

Geckonidae. 
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Gymnodactylus  pelagicus  (Gir.)   .     . 
'Bavayia  cyclura  (Gther.).     .     .    •.     . 

'Bavayia  cyclura  crassicollis  n.  subsp. 
'Bavayia  sauvagei  (Blgr.) 

Lepidodactylus  lugubris  (D.  B.)    .     . 
'Lepidodactylus  crepuscularis  (Bav.) 


Hemidactylus  garnoti  D.  B. 
Gehyra  vorax  Gir 


•   p. 

84 

■  p- 

87 

•   p- 

89 

•  p- 

91 

•   p- 

93 

•   p- 

94 

p.  103 
p.  104 


Scincidae. 


'Lygosoma  (Riopa)  bocourti  (Broc.)      .     .  p.  iii 

'Lygosoma  (Riopa)  garnier!  (Bav.)  .  .  .  p  114 
'Lygosoma   (Liolepisma)   nigrot'asciolatum 

Ptrs P-  115 

'Lygosoma   (Liolepisma)   austro-caledoni- 

cum  Bav p.  116 


1)  Y  compris  l'Ile  des  Pins. 

Sarasin  Jt  Roux,  Nova-Caledonia. 


Lygosoma  (Emoa)  cyanurum  (Less.)   .     .     p.  iio 
'Lygosoma  (Emoa)   samoense   loyaltiense 

n.  subsp p.  HO 

'Lygosoma  (Riopa)  garnieri  iBav.)  .  .  .  p.  114 
'Lygosoma   [Liolepisma)   nigrofasciolatum 

Ptrs p,  115 

'Lygosoma   (Liolepisma)    austro-caledoni- 

cum  Bav p.  n6 
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Nouvelle-Caledonie 
'Lygosoma    (Liolepisma)  austro-caledoni 

cum  atropunctatum  n.  subsp..     .     . 
'Lygosoma   (Liolepisma)   austro-caledoni 

cum  dorsovittatum  n.  subsp.  ... 
'Lygosoma   (Liolepisma)   austro-caledoni 

cum  intermedium  n.  subsp.     .     .     . 
'Lygosoma   (Liolepisma)    austro-caledoni 

cum  festivum  n.  subsp 

'Lygosoma  (Liolepisma)  euryotis  Warn. 
'Lygosoma  (Liolepisma)  variabile  Bav. 
'Lygosoma  (Liolepisma)  variabile  aubrya 

num  (Boc.) 

'Lygosoma  (Liolepisma)  tricolor  Bav.  . 
*  Lygosoma(Liolepisma)  steindachneri{Boc. 
'Lygosoma  (Homolepida)  deplanchei  Bav, 
'Lygosoma  (Siaphops)  gracile  Bav.  .     . 
'Lygosoma  (Siaphops)  mariei  Bav.  . 
Ablepharus  boutoni  peroni  Coct. 


p.  117 


p.  iit 


p.  119 


Il,E.S    LoY.'XLTY 
'Lygosoma   (Liolepisma)  austro-caledoni- 

cum  atropunctatum  n.  subsp.      .     .     . 
'Lygosoma   (Liolepisma)   austro •  caledoni- 

cum  dorsovittatum  n.  subsp 


117 
118 


p.  120 
p.  121 
p.  122 


126 
128 

129 
132 
P-  133 
P-  134 
P-  135 


Ablepharus  boutoni  peroni  Coct. 


Ophidia. 

Typhlopidae. 

'Typhlops  vvilleyi  Blgr. 


P-  135 


p.  138 


Boidae. 


Enygrus  bibroni  llombr.  &  Jacq.     .     .     .     p.  140 
Enygrus  bibroni  australis  (Montr.)    .     .     .     p.  142 


Reptiles  marins. 
Colubridae. 

llydrus  platurus  (L.) p.  143 

Distira  major  (Shaw.) p.  143 

Aipysurus  annulatus  (Kreftt) p.  144 

Aipysurus  laevis  Lacep p.  144 

Platurus  laticaudatus  (L.) p.  144 

Platurus  colubrinus  (Sehn.) p.  145 

Chelonia. 

Chelone  mydas  (L.) p.  145 

Chelone  imbricata  (L.) p.  146 

Amphibia 

(introduits  d'Australie  en  Nouvelle-Caledonie). 

Hylidae. 

Hyla  aurea  (Less.) P-  146 


Appendice. 


Note  sur  quelques  Reptiles  des  Nouvelles  Hebrides,  des  iles  Banks 

et  Santa  Cruz. 

Pendant  son  sejour  dans  ces  archipels,  de  1910  ä  1912,  le  Dr.  Felix  Speiser  a 
bien  voulu  envoyer  au  Musee  de  Bäle  une  collection  de  Reptiles  que  nous  avons  etudiee 
avec  nos  materiaux  zoologiques  caledoniens.  Cette  collection  contient  deux  especes 
nouvelles  pour  la  science  et  fournit  quelques  donnees  interessant  la  repartition  geo- 
graphique  de  certains  autres  Reptiles  habitant  ces  regions. 

Voici  la  liste  de  ces  especes: 

Geckonidae. 

I.    Gymnodactylus  pelagicus  (Gir.). 
Nouvelles  Hebrides:  Malo,  Aoba,  Pentecöte,  Malekula,  Ambrym. 

2.   Gehyra  oceanica  i^Less.). 
Santa  Cruz. 

Nouvelles  Hebrides:  Malo,  Aoba,  Ambr^an. 

3.   Lepidodactylus  lugubris  (D.  B.). 
Banks. 

Nouvelles  Hebrides:  Malo,  Ambrym. 

4.   Gecko  vittatus  Houtt. 
Santa  Cruz. 

C'est,    ä  Test,   le  point   de   dispersion  le  plus  extreme   connu   pour    cette    espece. 

Notre  exemplaire  n'appartient  pas  ä  la  var.  hk'ittatiis  D.  B. 

Sdncidae. 
5.   Lygosoma  (Keneuxia)  smaragdinum  (Less.). 
Santa  Cruz.     Corps  vert  uniforme. 

Cette  espece  n'avait  pas  encore  ete  signalee  aussi  loin  ä  Fest  en  Melanaisie. 

20* 
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6.    Lygosoma  (Liolepisma)  noctiia  (Less.). 
Nouvelles  Hebrides:  Malo,  Ambr^'m. 

7.   Lygosoma  (Enioa)  cyanurum  (Less.). 
Santa  Cruz. 
Banks :  Venua  Lava. 
Nouvelles  Hebrides:  Spiritu  Santo,  Malo,  Aoba,  Malekula,  Ambrym,  Tongoa. 

8.   Lygosoma  (Emoa)  cyanogaster  (Less.). 
Santa  Cruz. 
Nouvelles  Hebrides:  Malo,  Aoba,  Pentecöte,  Epi. 

9.   Lygosoma  (Emoa)  nigromarginatum  n.  sp. 

Nouvelles  Hebrides:  Pentecöte  (Aoüt  191 1). 

Proportions  assez  semblables  ä  Celles  de  L.  cyanogaster.  La  distance  entre  le 
bout  du  museau  et  le  membre  anterieur  est  contenue  i  V-5  fois  dans  celle  qui  separe  le 
membre  anterieur  du  membre  posterieur.  La  tete  est  deprimee,  le  museau  long  et 
obtus.  La  longueur  du  museau  egale  ä  la  distance  separant  le  bord  posterieur  de  l'oeil 
du  bord  posterieur  du  tympan.  Paupiere  inferieure  avec  un  disque  translucide.  Narine 
entouree  de  la  nasale,  de  la  post- nasale  et  de  la  supra- nasale,  situee  egalement 
tout  pres  du  bord  superieur  de  la  premiere  sus-labiale.  Fronto-nasale  aussi  longue  que 
large  formant  avec  la  rostrale  une  longue  suture,  mais  separee  de  la  frontale  par  les 
pre-frontales  qui,  sur  la  ligne  mediane,  forment  une  courte  suture.  Frontale  plus  longue 
que  la  fronto-parietale,  en  contact  avec  les  deux  premieres  supra- oculaires.  4  £upra- 
oculaires.  7  supra-ciliaires.  F'ronto-parietales  reunies  en  une  seule  plaque.  Inter-parie- 
tale  prcsente.  Parietales  formant  une  suture  en  arriere  de  l'inter-parietale,  et  entourees 
en  arriere  d'une  paire  de  nuchales  et  d'une  paire  de  temporales.  Une  seconde  paire 
de  nuchales  en  arriere  des  premieres.  5  supra-labiales  en  avant  de  la  sub-oculaire. 
Ouvertüre  auriculaire  plutöt  petite ,  arrondie ,  plus  petite  que  le  disque  translucide  de 
Toeil.  Au  bord  anterieur  2  lobules  fönt  saillie;  le  superieur  bien  developpe,  pointu, 
concave,  en  forme  de  feuille,  l'inferieur  moins  saillant,  plus  petit.  28  ecailles  autour  du 
Corps,  toutes  lisses.  Les  4  series  dorsales  larges,  les  laterales  plus  petites;  les  verti- 
brales  moins  elargies  proportionnellement  aux  series  voisines  que  chez  L.  cyanogasfer. 
Ecailles  pre-anales  allongees,  plus  longues  que  les  ventrales  voisines. 

Membres  moderement  longs;  quand  on  les  ramene  Tun  vers  l'autre  contre  le  corps, 
l'extremite  du  membre  posterieur  atteint  le  coude  du  membre  anterieur.  Doigts  et  orteils 
moderes,  comprimes,  un  peu  elargis  aux  articulations.  Lamelies  sub  digitales  lisses,  au 
nombre  de  44  sous  le  4*=  orteil.    Queue  presque  deux  fois  aussi  longue  que  le  corps  et  la  tete. 

Coloration:  En  dessus  olivätre,  tirant  au  brun  sur  la  tete.  Ici  et  la,  les 
ecailles  sont  presque  completement  noires,  d'autres  moins  nombreuses  ont  une  petite 
tache  claire.     Toutes   les   ecailles   dorsales   sont   largement   bordees  de   noir   sur   leurs 
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cötes  lateraux ;  de  meme  sur  la  tete  les  plaques  sont  maculees  de  noir  sur  leur  bord 
posterieur.  La  queue  montre  une  disposition  analogue  quant  ä  la  coloration.  Membres  bru- 
nätres  avec  taches  noires  disseminees;  doigts  marques  alternativement  de  brun  et  de 
noir.  Cötes  du  corps  gris  verdätre ,  sans  bände  laterale  noire.  Labiales  d'un  jaune 
verdätre.     Face  interieure  jaunätre. 

Cette  espece  est  voisine  de  L.  cyanoo-ustcr.  Elle  en  differe  cependant  par  son  corps 
moins  elance,  son  museau  plus  allonge,  le  nombre  different  des  series  d'ecailles  autour 
du  corps  et  des  lamelies  sub-digitales.  Cette  ile  heberge  aussi  L.  cyniiognstn-  que  nous 
avons  utilise  pour  la  comparaison.  Les  specimens  possedaient  24  ecailles  autour  du 
Corps  et  de  tres  nombreuses  lamelles  (environ  80). 

Les  dimensions  de  cette  nouvelle  e&pece  sont  les  suivantes: 


Longueur  totale 

211  mm. 

»          de  la  tete 

20      > 

Largeur      »    »      » 

II -5  ' 

du  tronc 

56     > 

Longueur  du  membre 

anterieur 

26 

posterieur 

38     ■ 

»          de  la  queue 

135     ' 

10.   Lygosoma  (Emoa)  samoense  (A.  Dum.). 

Nouvelles  Hebrides :  Malo,  Ambrym. 

Tous  les  exemplaires  possedent  30  —  31  series  d'ecailles  autour  du  corps.  La 
plupart  sont  vert  clair,  avec  taches  d'un  noir  bleuätre  plus  ou  moins  nombreuses,  irre- 
gulierement  distribues  sur  le  dos,  la  tete,  et  la  queue.  Parfois  la  tete  est  uniforme- 
ment  noire.  Un  des  specimens  est  completement  fonce,  sans  trace  de  coloration  verte. 
Les  dimensions  sont  toujours  plus  grandes  que  Celles  de  la  sous-espece  des  Loyalty 
que  nous  avons  decrite  plus  haut  (voir  p.  iio). 

IT.   Lygosoma  (Emoa)  atrocostatum  (Less.). 
Santa  Cruz. 

Nouvelles -Hebrides:  Pentecöte. 

Cette  espece  vit  sur  les  recifs  des  cötes  (communication  de  Mr.  le  Dr.  F.  Speiser). 

Elle  n'avait  pas  encore  ete  signalee  aux  Nouvelles-Hebrides. 

12.   Lygosoma  (Emoa)  speiseri  n.  sp. 

Nouvelles  Hebrides:  Ambr^-m  (Juin  191 1). 

Distance  entre  le  bout  du  museau  et  le  membre  anterieur  contenue  un  peu   plus 
d'une  fois  (environ  i  Vs)  dans  la  distance  separant  le   membre  anterieur   du   posterieur. 
Museau    moderement    long,    pointu.      Paupiere   mferieure    avec    un    disque    translucide. /ö>*  aO'^  '  _  '/^^ 
Narine  situee  entre  la  nasale  et  la  post-nasale;   l'orifice  est  grand   et  nettement  separe ---J  / ,  .  ,^,  _  .^, 
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de  la  SLipra-nasale  et  de  la  i'^'  supra-labiale.  La  longueur  de  la  supra-nasale  egale  Celle 
de  la  post-nasale.  Rostrale  grande,  la  partie  visible  d'en  haut  egale  environ  la  moitie 
de  la  fronto-nasale.  Fronto-nasale  aussi  longue  que  large,  formant  une  longue  suture 
avec  la  rostrale,  mais  separee  de  la  frontale.  Pre-frontales  aussi  longues  que  la  fronto- 
nasale,  formant  une  assez  longue  suture  sur  le  milieu  du  museau.  Frontale  un  peu  plus 
longue  que  la  fronto  -  parietale,  en  contact  avec  les  deux  premieres  supra-oculaires. 
4  supra-oculaires.  6  ou  7  supra-ciliaires.  Fronto-parietales  ne  formant  qu'une  plaque 
dont  la  longueur  egale  la  largeur.  Inter-parietale  distincte.  En  arriere  d'elle,  les  parie- 
tales forment  une  longue  suture.  Une  paire  de  nuchales  et  une  paire  de  temporales 
bordent  les  parietales  en  arriere.  5  supra-labiales  en  avant  de  la  sub-oculaire  qui  est 
la  plus  longue  de  toutes  et  separee  de  la  paupiere  inferieure  par  une  rangee  d'ecailles 
granuleuses.  Orifice  auriculaire  large,  ovale;  sa  hauteur  egale  la  longueur  du  disque 
palpcbral.  Au  bord  anterieur  2  —  3  lobules  fönt  legerement  saillie.  32  ä  34  series 
d'ecailles  autour  du  corps,  toutes  lisses,  les  laterales  un  peu  plus  petites  que  les  dorsales. 

Les  plaques  pre-anales  sont  distinctement  plus  grandes  que  les  ventrales  environ- 
nantes.  Quand  on  ramene  l'un  vers  l'autre  les  membres  contre  le  corps,  l'extremite 
du  membre  posterieur  atteint  le  coude  du  membre  anterieur.  Doigts  moderement  longs, 
comprimes;  lamelles  sub-digitales  lisses,  44  —  48  sous  le  4'=  orteil.  Queue  i',2  aussi  longue 
que  la  tete  et  le  corps. 

La  coloration  de  cette  espece  est  tres  semblable  ä  celle  de  L.  afniciistatiiiu.  Brun 
verdätre,  olivätre  en  dessus  avec  de  nombreuses  petites  taches  noires  inegalement 
distribuees  un  peu  plus  nombreuses  sur  les  cötes  du  corps  qu'au  milieu  du  dos;  elles 
se  continuent  en  arriere  sur  les  cötes  de  la  queue.  De  chaque  cöte  une  bände  etroite 
plus  ou  moins  accusee,  d'un  vert  blanchätre,  commen^ant  un  peu  en  arriere  de  l'oeil,  assez 
visible  iusque  sur  l'epaule ,  puis  se  perdant  peu  ä  peu  en  arriere  en  se  resolvant  en 
petites  taches  separees.  Cötes  du  corps  gris  bi^un.  Une  bände  laterale  noire,  commencant 
en  arriere  de  la  narine,  passe  au  travers  de  Tceil,  puis  au  dessus  du  tympan,  tres  accusee 
dans  la  region  temporale  et  au  dessus  de  l'epaule  puis,  en  devenant  brune,  se  continue 
en  arriere  jusqu'au  devant  du  membre  posterieur.  Cette  bände  est  soulignee  d'un 
trait  blanc,  etroit,  commenfant  au  dessous  de  l'oeil,  se  continuant  vers  l'ouTe  et  se  terminant 
au  devant  du  membre  anterieur.  Membres  et  doigts  d'un  brun  olivätre  en  dessus,  avec 
petites  ta  ches  plus  claires.  Face  ventrale  blanc  olivätre.  Cötes  de  la  gorge,  face  inferieure 
des  membres  et  de  la  queue  taches  ca  et  lä  de  gris. 

Cette  espece  est  tres  voisine  de  L.  atrocostatum  dont  eile  differe  cependant  par 
plusieurs  caracteres,  notamment  le  nombre  des  series  d'ecailles  autour  du  corps  et  celui 
des  lamelles  sub-digitales. 

Les  dimensions  du  plus  grand  exemplaire  sont  les  suivantes : 
Longueur  totale  170  mm. 

de  la  tete  17 

Largeur      ^      -      ■■  10     -> 
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Longueur 

du  tronc 

53  mm 

> 

de  la  queue 

lOO      » 

J> 

du  membre  anterieur 

24     ^ 

» 

posterieur 

32      > 

13.   Lygosoma  (Emoa)  nigrum  (H.  tS:  J.|. 
Santa  Cruz. 
Nouvelles  Hebrides:  Malo,  Aoba,  Pentecöte. 

14.   Lygosoma  (Riopa)  albofasciolatum  (Gther.). 

Santa  Cruz. 

Chez  cet  exemplaire  la  supra-nasale  est  soudee  en  arriere  avec  la  nasale,  de  sorte 
que  la  suture  n'est  visible  qu'en  avant  de  la  narine.  La  plaque  frontale  est  un  peu 
plus  longue  que  ne  l'indique  la  description  de  Boulenger  (10,  III  p.  302  PI.  24I. 
C'est  la  5<^  supra-labiale  qui  est  la  plus  grande  et  se  trouve  placee  sous  l'ceil  dont  eile 
est  Separee  par  une  serie  de  petites  plaques  sub-oculaires.  Au  bord  anterieur  de  l'ori- 
fice  auriculaire  un  ou  deux  lobules  arrondis  fönt  une  tres  faible  saillie.  Les  autres 
caracteres  de  l'espece  se  retrouvent  chez  cet  individu  dont  la  coloration  coi'ncide  aussi 
avec  la  description  donnee  par  Boulenger. 

15.   Ablepharus  boutoni  peroni  Coct. 
Nouvelles  Hebrides:  Malo,  Ambrym. 

La  ligne  laterale  claire  bien  visible,  beaucoup  mieux  indiquee  que  chez  les  exem- 
plaires  provenant  de  la  Nouvelle-Caledonie.     Dos  uniformement  brun. 

Boidae. 

16.   Enygrus  bibroni  Hombr.  cS:  Jacq. 
Banks:  Venua  Lava. 
La  formule  de  ces  exemplaires  est: 

Ser.  32  Ventr.  225  Subc.  ? 

»31  »       225  '•>      ? 

16  a.   Enygrus  bibroni  s.  sp,  australis  (Montr.) 


Santa  Cruz. 

Ser.  39 

Ventr.  256 

Subc.  61 

39 

264 

63 

39 

266 

62 

40 

env.  257 

63 

juv.  40 

250 

63 
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Nouvelles  Hebrides. 

Spiritu  Santo 

:  39 

235 

67 

39 

env. 

245 

64 

41 

■? 

64 

38 

244 

56 

Mab: 

38 
39 
38 
39 
39 
41 
38 
39 

241 

•? 

240 
241 
240 

235 

? 

235 

63 

64 
62 

56  +  ? 

63 
66 

62 

62 

Ambrym: 

37 

? 

.53  +  ? 

39 

env. 

245 

61 

Colubridae. 

17- 

Dendrophis  calligaster 

Gther. 

Santa  Cruz. 

Les  exemplaires  comptent  192  ä  198  ventrales  et   125  ä  131  subcaudales.    Cette 
espece  n'avait  pas  encore  ete  signalee  ä  Test  des  iles  Salomon. 


Santa  Cruz. 
Formule : 


18.   Platurus  laticaudatus  (L.) 
Ser.  19  Ventr.  233  Subc.  42 


Anneaux 
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19.   Platurus  colubrinus  (Sehn.). 

Nouvelles  Hebrides:  Malo. 

Chez  ce  jeune  specimen  les  ecailles  sont  rangees  en  21  series.  L'etat  de  con- 
servation  ne  permet  pas  de  compter  les  ventrales.  Les  taches  noires  ne  forment  pas 
des  anneaux  complets  comme  chez  les  exemplaires  trouves  en  Caledonie.  Le  ventre 
est  uniformement  blanc. 

Crocodilia. 

Farn.  Crocodilidae. 

20.    Crocodilus  porosus  Sehn. 
Santa  Cruz. 

Cette    espece    est    repandue    de   l'Asie   sud- Orientale    ä    travers    l'archipel   Indo- 

australien  et  les  iles  Melanesiennes  jusqu'aux  Fidji.    Elle  n'avait  pas  encore  ete  signalee 

aux  iles  Santa-Cruz. 


Index  bibliographique. 


1.  Andersson  ,  L.  G.     1908.    Two  nevv  Lizards  {Eiiiy(iac(y/iis  and  Lvi^o.'^o/iiii)  from  New  Caledonia  vvith 

1  Fig.  in  the  text,  Arkiv  för  Zoologi,  Bd.  IV,  No.  14. 

2.  Barboza  du  Bocage.    1873.    Note  sur  quelques  Geckotiens  nouveaux  ou  peu  connus  de  Ja  Nouvelle- 

Caledonie,  Journ.  Sc.  mat.  phys.  nat.  Lisboa,  IV,  p.  201 — 207. 

3.  id.     1873.    Sur   quelques    Sauriens   nouveaux   de   la  Nouvelle-Caledonie  et  de  l'Australie,   Journ.   Sc. 

mat.  phys.  nat.  Lisboa,  IV,  p.  228-232- 

4.  id.     :88i.    Nota  sobre   a   synonymia   de   algunos  Saurios   da   Nova  Caledonia,   Jörn.   Sc.   mat.   phys. 

nat.  Lisboa,  VIII,  p.  126 — 132. 

5.  Bavay,  A.    1869.    Catalogue  des  Reptiles  de  la  Nouvelle-Caledonie  et  description  d'especes  nouvelles, 

Mem.  Soc.  Linn.  Normandie,  XV. 

6.  Bo'JLENGER,  G.  A.    1878.    Description  d'un  genre  nouveau  et  d'une  espece  nouvelle  de  la  famille   des 

Geckotides,  Bull.  Soc.  zool.  France,  III,  p.  68,  PI.  2 

7.  id.     1879.    Sur  l'identite  specifique  de  Chaineleoiiiinis  tracliycepliahis  Blgr.  et  Platydaclyliis  cliahoiin  Bav., 

Bull.  Soc.  zool.  France,  IV,  p.  141. 

Catalogue  of  the  Batrachia  Salientia  in  the  CoUection  of  the  British  Museum. 

On  the  Geckos  of  New  Caledonia,   Proc.  zool.  Soc.  London,   p.  116— 131..  PI.  21  et  22. 

Catalogue  of  the  Lizards  in  the  Brit.  Museum,  2.  edit.  3  vol. 

Catalogue  of  the  Chelonians  etc.  in  the  Brit.  Museum,  i.  vol. 

Catalogue  of  the  Snakes  in  ttie  Brit.  Museum,  3.  vol. 

On  a  new  blind  Snake  from  Lifu,  Loyalty,  Islands,  Willey's  zool.  Results.,  V,  p.  603 

On  a  little  known  sea  Snake  from  the  South  Pacific,  Willey's  zool.  Results,  I,  p.  57 — 58,  PI.  5. 

15.  Brocchi,  M.    1876.    Sur   un  Scincoidien   nouveau  appartenant   au  genre  Eiinieces ,   Bull.  Soc.  Philom. 

Paris  (6)  XII,  p.  95-97. 

16.  CuviF.R,  F.    1829.    Regne  animal,  2^  Edit.,  vol.  2. 

17.  DuMERiL,  A.  et  BnjRON,  G.     1844.    Erpetologie  generale  ou  Histoire  naturelle   complcte   des  Reptiles, 

7  vol.,  Paris. 

18.  FiTziNGER,  L.    1843.    Systema  Reptilium  (Amblyglossae). 

19.  Garman,  S.    1901.    Some  Reptiles  and  Batrachians  from  Australasia,  Bull,  of  Mus.  Comp.  Zool.  Harward 

College,  vol.  39,  p.  i — 14,  PI.  i. 

20.  GuiCHENOT,  A.    1866.    Notice  sur  un  nouveau   genre   de  Sauriens  de   la   famille   des   Geckotiens,   du 

Museum  de  Paris,  Möm.  Soc.  d'Hist.  Nat.  Cherbourg,  XII,  p.  248-252,  PI.  8, 

21.  Günther,   A.    1872.     On  some   new  species   of  Reptiles   and  Fishes   collected  by  J.  Brenchley  Esq., 

Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  X,  p.  418—426 

22.  id.     1873.    Reptiles,  in  Brenchley's  "Cruise  of  the  Curacoa  ",  p.  396—407,  PI.  22 — 25. 

23.  JouAN,  H.    1863.    Sur   quelques   animaux   observes   ä   la  Nouvelle  Caledonie   peudant  las  annees  1861 

et  1862,  Mem.  Soc.  des  Sciences  Nat.  Cherbourg,  IX,  p.  89 — 127 
23 bis.     id.     1864,    Additions  ä  la  faune  de  la  Nouvelle-Caledonie,  Mem.  Soc.  des  Sc.  Nat.  Cherbourg,  X, 
p.  301-311- 

Sarasin  &  Rou.x,  Nova-Caledonia.  21 


8 

id. 

1882. 

9- 

id. 

1883. 

10. 

id. 

1887. 

II. 

id. 

1889. 

12 

id. 

1896. 

13- 

id. 

1900. 

14. 

id. 

1902. 

—    160    — 

2^.  Mo.NTROuziER.    1860.    Kevue  et  Magasin  de  Zoologie,  2«-  Ser  ,  XVIII,  p    95     ^Boa  aiistralis  Moiitr  ) 

25.  Peters,  W.    1869     Über   neue   Gattungen   und   neue   oder   weniger   bekannte   Arten   von  Amphibien. 

Monatsber.  Berlin.  Akad.,  p.  432-445,  i  PI 

26.  id.     1877.     Bemerkungen   über   neue   oder   weniger    bekannte  Ampliibien,    Monatsber.  Berlin.  Akad., 

P-  415-423.  I  PI 

27.  id.     1879.    SauroscincHs,  eine  neue  Gattung  von  Scincoiden  aus  Neu-Caledonien,   Sitzungsber.  Gesell. 

Naturf.  Fr.  Berlin,  Nr.  10,  p.  149—150 

28.  Sauvage,  H.  E.    1877.    Sur  quelques  Ophidiens  d'especes  nouvelles  ou  peu  connues   de   la   collection 

du  Museum,  Bull.  Soc.  Philom.  Paris  (7)  I,  p.  107— 115. 

29.  id.     1878.    Note  sur  les  Geckotiens  de  la  Nouvelle-Caledonie,  Bull.  Soc.  Philom.  Paris  (7)  III.  p-  63-73. 
29  bis  Trouessart,   Ed.    1898    Sur  la  non-existence  des  serpents  venimeux  terrestres  ä  la  Nouvelle-Cale- 
donie, Bull.  Soc.  zool.  France,  vol.  XXIII,  p.  186—187. 

30.  Werner,  Fr.     1900,    Die   Reptilien-  und  Batrachierfauna  des  Bismarck- Archipels,   Mitt.   zool.  Samml 

Museum  Naturk.  Berlin,  Bd.  I,  Heft  4. 

31.  id.     1901.    Reptilien,  in  Ergebnisse  einer  Reise  nach  dem  Pacific  (Schauinsland  1896— 1897),  p.  380— 387. 

32.  id.     1909.    Neue  oder  seltenere  Reptilien  des  Musee  Royal  d'Histoire  Naturelle  de  Belgique  in  Brüssel, 

Zool.  Jahrb.  System.  XXVIII,  p.  263-288. 


Erratum. 

p.   110.     N«  17.     au  lieu  de;  loyaltiensis,  lire:  loyaltiense. 


Planche  IV. 


Bavayia  cycliira  (Gther.)     p.  87. 

Fig.  I .     Patte  posterieure,  face  inferieure X  4  fois 

»     la.  Orteil  interne,  face  inferieure X  8  fois 

Büviivia  sau7>agri  (Blgr.)     p.  91. 

-  2.     Patte  posterieure,  face  inferieure X  4  fois 

'>     2a.  Orteil  interne,  face  inferieure X  8  fois 

Bavayia  snuvagn  nn/afii  Roux     p.  92. 
3.     Individu    .5    vue  dorsale grandeur  naturelle 

Lrpidodactylus  liigubris  (D.  B.)     p.  93. 
»     4.     Patte  posterieure,  face  inferieure X  4  fois 

-  4a.  Orteil  interne,  face  inferieure X  8  fois 

Rliacodiicfvhts  Iraclüaiius  (Cuv.)     p.  95. 
»     5.     Orteil  interne,  face  inferieure X  4  fois 

Rhacodactylus  saraxiiiorniu  Roux     p.  99. 

»     6.     Individu  $,  vue  dorsale grandeur  naturelle 

>     6a.  Orteil  interne,  face  inferieure X  4  fois 
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Pl.i 


A  Zuberbühler  iel. 


WerneruWmttr,  Frankltirf/M. 


Planche  V. 


Lvgosoiiia  (LioU'pisma)  tricolor  Bav.     p.  128. 

Fig.  7.     jeune  individu grandeur  naturelle 

»     8.     Individu  adulte »  » 

Lygnsniiia  (Liolrpisiiia)  7'an'nhüi'  niibrxaiium  (Boc.)     p.   126. 

■■•'     9.     Individu  $  (sub-adulte?) grandeur  naturelle 

V     9a.  Tete,  vue  dorsale X  2  fois 

Lygosonia  (Liohpisnia)  stiiiidacluuri  (Boc.)     p.   129. 

■"  10.     Individu  adulte grandeur  naturelle 

»  loa.  Tete,  vue  dorsale X  2  fois 
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Culicidae  from  New  Caledonia  and  the  Loyalty  Islands 

by 

Fred.  V.  Theobald.    M.A.;  F.E.S.,  etc. 

Wye  (Kent). 


Three  species  of  Mosquitoes  were  taken  by  the  Expedition  in  New  Caledonia  and 
the  Loyalty  Islands. 

A  Single  specimen  damaged  b)'  being  placed  in  spirit  may  possibly  be  new  but 
as  far  as  I  can  see  it  so  closely  resembles  Culex  noctunuts  Theobald,  that  I  mention  it 
as  a  small  dank  variety  of  that  species.  The  specimens  were  collected  by  Drs.  Y .  Sarasin 
and  J.  Roux. 

Gen.  Culex  L. 

I.  Culex  jepsoni  Theobald. 
The  Entomologist,    Vol.  XLIII,  p.  i88,  1910. 

New  Caledonia:  Oubatche;  21.  IV.  1911,  27  $'s  taken  in  house. 

They  exactly  agree  with  the  specimens  from  Fiji  that  I  have  and  from  which 
Island  the  species  was  originally  described  from  a  single  V.  The  type  I  believe  I  gave 
to  the  British  Museum  the  paratypes  are  in  m^'  own  collection.  It  can  be  told  from  the  next 
species  by  (i)  having  apical  and  basal  leg  banding,  (11)  no  median  lateral  abdominal 
spots  and  (iii)  simple  fore,  and  mid  ungues. 

2.  Culex  nocturnus  Theobald. 
Mono-Culicidae,  Vol.  III,  p.  159,  Fig.  86,  1903. 

New  Caledonia:  Canala,  26.  IT.  1912,  10  9. 

Loyalty-Islands  :  Ouvea,  F'ayaoue,  16.  V.  1912,  7  $. 

This  species  was  described  from  several  2 's  sent  me  from  Fiji  taken  by  Dr.  Hall 
at  Ba.  It  was  found  in  houses  and  active  at  night.  I  have  not  seen  it  since  and  M.  Jepson, 
Government  Entomologist  of  Fiji  had  not  come  across  it  when  he  last  wrote  me. 

The  marked  pale  basal  banding  with  median  lateral  white  spots,  the  basally 
banded  legs  and  widely  banded  proboscis  make  it  a  very  marked  species. 

The  Canala  specimens  were  smaller  than  those  from  the  Loyalty  Islands,  but 
agree  in  all  structural  features. 

22* 
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A  few  varied  iVom  the  type  in  having  two  dusky  spots  on  the  first  three  basal 
white  bands. 

In  the  original  description  I  described  the  venter  as  being  ochraceous;  all  the 
specimens  from  New  Caledonia  and  the  Loyalty  Islands  show  narrow  basal  black  bands. 

The  specimens  sent  in  spirit  showed  the  very  broad  pale  banding  much  more 
markedly  than  when  dried.  In  Fiji  this  species  was  recorded  as  occurring  in  April,  May 
and  June. 

3.  Culex  nocturnus  niger  n.  var. 

New  Caledonia:  Canala,  26.  II.  1912. 

A  Single  small  specimen  in  spirit  from  Canala  (26.  II.  12)  differs  from  the  t3'pical 
form  in  the  following  points;  proboscis  black  with  a  narrow  pale  band  on  the  basal  half; 
antennae  and  clypeus  all  dark  brown  to  black;  lateral  median  abdominal  spots  not  so 
prominent;  the  relative  lengths  of  the  fork-cells  and  their  stems  not  as  in  the  type. 
Structurally  it  agrees  with  the  typical  form  hence  in  spite  of  its  apparent  difference  I 
have  only  described  it  as  a  small,  dark  variety. 

Type  in  the  Bale  Museum. 

Gen.  Chrysoconops  Goeldi. 

4.  Chrysoconops  acer  Walker. 
Culex  acer  Walker,  List.  Brit.  Mus.  Dipt.,  7,  1848. 
Taciu'orlixuclnis  acer  Theob.,  Mono-Culicid.,  IL,  p.  211,   1901. 

V.,  p.  439,  1910. 
New  Caledonia:  Bourail,  27.  I.  1912,  i  $. 

The  Single  female  was  sent  in  spirit  and  was  much  rubbed,  no  scales  being  on 
most  of  the  abdomen,  consequently  the  purple  markings  had  gone,  but  in  all  other 
characters  it  agrees  with  Walker's  acer,  originally  described  from  New  Zealand  and 
which  I  have  also  received  from  Queensland,  Australia. 


^  Acantocefali  della  Nuova  Caledonia 
e  delle  isole  Loyalty 


per    • 

Antonio  Porta 

Parma 
con  Tavola  VI. 


Acantocefali  della  Nuova  Caledonia  e  delle  isole  Loyalty 

per 

Antonio  Porta 

(Parnia). 

II  materiale  di  Acantocefali  di  uccelli  della  Nuova  Caledonia  e  delle  isole  Loyalty, 
che  i  Dr.  Sarasin  e  Roux  voUero  con  squisita  cortesia  affidare  al  mio  studio,  se  non 
e  ricco  di  specie  presenta  tuttavia  il  massimo  Interesse  sia  per  due  forme  nuove  per  la 
scienza,  sia  per  un'  altra  specie  incompletamente  conosciuta,  sia  infine  per  la  distribuzione 
geografica.     Le  specie  raccolte  sono  le  seguenti : 

Eclii)iorli\)icInis  cxUiidraccus  Schrank. 

»  pJiysocoracis  n.  sp. 

Clicutrnsoma  alucoiiis  Müller. 

»  horndiDii  V.  Linstow. 

»  zosteropis  n.  sp. 

Gen.  Echinorhynchus  Müller. 
I.  Echinorhynchus  cylindraceus  Schrank. 

Habit.:     Numerosi  esemplari  nell' intestino  tenue  di  Alcntla  pritzhiicri  \X^zy). 

Isole  Loyalty:  Lifou,  Quepenee,  19.  IV.  1912  e  23.  IV.  1912. 

Interessa  l'ospite,  nuovo  per  questa  specie.  L'  E.  cyUiuimccus  si  estende  in  quasi 
tutta  la  regione  olartica,  regione  che  come  sappiamo  abbraccia  gan  parte  dell' America 
settentrionale,  tutta  l'Europa,  quasi  tutta  l'Asia.  II  maggior  numero  degli  esemplari 
conosciuti  appartiene  all' Europa;  del  Messico  il  Linton ')  descrisse  V E.  rrctus  [dall' in- 
testino di  Larus  sp.  (Chroicoccpli(ilus)\  che  il  de  Marval-)  riconobbe  essere  identico 
al  cylindracriis. 

2.  *Echinorhynchus  physocoracis  n.  sp.     (Tav.  VI,  Eig.  la— if) 

Habit.:     Physocorax  moiirduloidrs  (Less.)  intest,  tenue. 
Nuova  Caledonia:  Oubatche,  16.  V.  191 1  —  parecchi  esemplari. 
Proboscide  ovoidale,  un  po' ristretta  alla  base,  lunga  mm.  0,4;  armata  di  16  serie 
di  uncini  distinguibili  in   tre  tipi :    Leon  radice   piü  lunga  della  lama,    la   quäle   e  forte, 

')  Linton,  E.,  Notes  on  Avian  Entozoa:  Proceed.  Unit.  St.  Naiioii.  Mnscimt,  Vol.  XV,  1852,  p.  91, 
pl.  IV,  Fig.  13-17. 

■')  DE  Makval,  L.,  Monographie  des  Acanthocephales  d'Oiseaux:  Revue  siiisse  de  Zoolog.,  toni.  13, 
190.5,  pag.  259. 
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aguzza,  arcuata  (8  serie) ;  II"  con  radice  a  moncone  e  lama  non  molto  forte  e  arcuata 
(6  Serie);  111°  con  radice  ridotta  e  lama  piuttosto  esile  e  poco  arcuata  (2  serie). 

CoLLO  lungo  mm.  0,3  inerme,  cilindroide. 

CoRPO  liscio,  inerme,  ingrossato  nella  parte  mediana,  assottigliato  agli  estremi 
assumendo  la  forma  fusata. 

UovA  con  triplice  invoglio,  lunghe  mm.   i  e  larghe  mm.  0,4  (X  135)- 

Lungh.   (J   9—10  mm.;  $  13  mm.  —  Largh.  nella  parte  mediana  mm.  2. 

Note.  Si  distingue  nettamente  dal  lyl/i/d/rniiis  per  la  forma  del  corpo,  della 
proboscide,  e  degli  uncini ;  per  la  forma  del  corpo  si  avvicina  all'  E.  frrrs.  da  cui  perö  si 
differenzia  per  la  forma  della  proboscide  ed  il  numero  degli  uncini,  ed  inoltre  per  la 
presenza  di  un  collo  inerme  anziehe  armato  come  nel  fms. 

Anatomicamente  troviamo:  Sistema  lacunare  discretamente  sviluppato.  Lemnisci 
sottili,  allungati  (mm.  4,5X52)  con  numerosi  nuclei  irregolarmente  sparsi.  Ricettacolo 
della  proboscide  con  invoglio  muscolare  interno  piü  sviluppato  dell'esterno;  ganglio 
nervoso  fusiforme  posto  nella  parte  mediana.  L'  apparecchio  maschile  Consta  di  due 
testicoli  ben  sviluppati,  ovoidali,  posti  l'uno  avanti  all'altro;  le  glandole  accessorie  sono 
sei,  ovali.     Non  ho  potuto  osservare  la  borsa  copulatrice  estroflessa. 

Gen.  Chentrosoma  Monticelli. 
3.  Chentrosoma  aluconis  Müller. 

Habit.:    Numerosissimi  esemplari  dell'intestino  tenue  di  ^Isii/r  lidplochrous  (Sei.). 

NuovA  Caledonia:  Hienghiene,  4.  VI.  1911  e  Oubatche  20.  V.  1911. 

Un  esemplare  dall'intestino  tenue  di   Gnuicalus  lifueusis  Tristr. 

Isole  Loyalty:  Lifou,  Quepenee,  19.  IV.  1912. 

II  eil.  aluconis  e  specie  che  ha  una  grande  area  di  diffusione,  direi  quasi  cosmo- 
polita.  E'propria  dei  rapaci,  ma  e  stata  trovata  anche  raramente  in  uccelli  del  gruppo 
A^\  Passeres:  Turacus  hu/foiiiWieiW.  e  Coroiie  conii.x  L.  Ora  bisogna  aggiungere  Grait- 
caliis  lifiieiisis.  ospite  nuovo  per  questa  specie. 

4.  Chentrosoma  horridum  v.  Linstow.     (Tav.  VI,  Fig.  2a— 2e.) 
'Habit.:     Halcyon  saiicta  Vig.  e  Horsf. 
Numerosissimi  esemplari  raccolti  nelle  seguenti  localitä: 

NuovA  Caledonia:  Oubatche  <        ,,  ;  intest,  tenue. 

I14.  V.  1911  I 

Isole  Loyalty:  Mare,  18.  XI.  191 1;  intest,  crasso. 
»  »  Ouvea,  Fayaoue,  10.  V.  191 1;  intest,  tenue. 

Proboscide  subcilindrica  un  pö  ristretta  alla  base,  lunga  mm.  0,25;  armata  di 
14  serie  longitudinali  di  uncini,  di  questi  gli  anteriori  (8  serie)  sono  piü  forti,  arcuati, 
con  lama  aguzza,  e  con  radice  della  stessa  lunghezza  o  poco  piü  lunga;  posteriori  man 
mano  meno  arcuati  e  robusti. 
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CoLLo  lungo  mm.  0,2.5;  armato  di  12  serie  di  uncini  sottili,  aghiformi,  non  arcuati, 
ben  distinti  da  quelli  della  proboscide. 

CoRPO  allungato,  inerme,  rigonfiato  nella  parte  anteriore,  assottigliato  poi  grada- 
tamente  in  una  lunga  coda;  nel  maschio  e  terminata  da  una  borsa  copulatrice,  larga, 
caliciforme,  e  sostenuta  da  10—12  processi  digitiformi. 

UovA  con  triplice  invogiio,  lunghe  mm.  0,7  e  larghe  mm.  0,3  (X  135). 

Lungh.  (5  8 — 11  mm.;  $  12 — 17  mm.;  Largh.  nelia  parte  anteriore  mm.  i  nella 
po.steriore  mm.  0,5. 

Note.  Questa  specie  fu  descritta  dal  Dr.  v.  Linstow ')  su  esemplari  provenienti 
dal  Ilalcyon  saiicta  raccolti  dal  Prof.  Dahl  nell' Arcipelago  di  ßismarck  (Nuova  Bretagna); 
pare  quindi  che  questa  specie  si  estenda  nella  regione  notogeica  e  piü  specialmente  nelle 
isole  deirOceania. 

Gli  esemplari  tipici  appartenenti  alla  collezione  del  Museo  di  ßerlino,  vennero 
in  seguito  studiati  dal  de  Marval  -)  il  quäle  ne  diede  una  piü  dettagliata  descrizione. 
üuesti  A.  A.  ebbero  senza  dubbio  poco  materiale  e  non  poterono  quindi  dare  una  esatta 
descrizione.  Gli  esemplari  numerosissimi  da  me  esaminati  mi  Hanno  permesso  di  darne 
una  piü  completa  descrizione,  che  in  molti  punti  discorda  con  quella  data  dai  succitati  autori. 

Cosi  la  proboscide  e  subcilindrica  ed  armata  non  giä  di  20 — 22  serie  longitudinali 
di  uncini,  ma  bens'i  di  14  serie  di  uncini;  ed  inoltre  esiste  un  collo  armato  di  12  serie 
di  uncini.  Questo  dato  sfuggi  ai  citati  autori,  certamente  per  il  fatto  di  non  aver  avuto 
la  fortuna  di  esaminare  esemplari  con  la  proboscide  completamente  estroflessa,  per  cui 
aggiudicarono  alla  proboscide  aculei  che  manifestamente  appartengono  al  collo. 

Per  la  presenza  appunto  del  collo  armato  riferisco  questa  specie  al  gen.  Clirnfm- 
sovKi  Monticelli. 

Anatomicamente  troviamo: 

Sistema  lacunare  poco  sviluppato. 

Lemnisci  sottili  allungati  (mm.  3  ;<  52),  con  nuclei  posti  perifericamente.  Ricettacolo 
della  proboscide  con  invogiio  muscolare  esterno  piü  robusto  dell'interno;  verso  la  parte 
mediana  si  trova  il  ganglio  nervoso,  fusiforme.  L'apparecchio  maschile  consta  di  due 
testicoli  ellittici  posti  l'uno  avanti  l'altro.  Le  glandole  accessorie  sono  sei,  cilindroidi  e 
molto  allungate.  La  borsa  copulatrice  che  ho  potuto  osservare  estroflessa  in  un  solo 
esemplare  e  larga,  caliciforme,  sostenuta  da  una  Corona  di  10—12  processi  digitiformi. 
Le  ova  tino  ad  ora  pure  non  conosciute,  sono  ellittiche,  con  triplice  invogiio,  della 
lunghezza  di  mm.  0,7  (X  135)- 

Devo  infine  aggiungere  che  il  Linstow^  da  per  gli  esemplari  da  lui  esaminati  le 
seguenti  dimensioni :  Lungh.  7,29  mm.  a  8  mm.,  mentre  gli  esemplari  da  me  studiati 
variano  da  mm.  8  — 11  pei  maschi,  e  le  femmine  da  mm.  12  a  17. 

^)  Linstow,  v.,  O.,  Nemathelminthen,  gesammelt  von  Herrn  Prof.  Dahl  im  Bismarck-Archipel; 
Anii.  Naturg.,  Jahrg.  63,  Bd.  i,  pag.  281,  Taf.  22,  Fig.  21. 

'-')  DE  Marval,  L.,  Op.  cit.  pag.  284,  PI.  2,  Fig.  71  —  73- 

Sarasin  e  Roux,  Nuova  Caledonia.  23 
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II  DE  Marval  dice  che  questa  specie  -  semble  presenter  plusieurs  points  communs 
avec  E.  rrlicuhilus  Westr.  ;  ciö  a  me  non  pare  bastando  a  distinguere  nettamente  le  due 
specie  la  forma  della  proboscide  e  la  presenza  del  collo  armato  nell'  iKirridmn. 

5.  "Chentrosoma  zosteropis  n.  sp.    (Tav.  VI,  Fig.  3a— 36;  Fig.  4.) 

Habit.:  Numerosi  esemplari  in:  Zos/imps  ^(ifei-alis  gristronofa  Oray,  intestin.  tenue. 

NuovA  Caledonia:  Oubatche,  11.  VII.  1911  et  V.  1911. 

Isole  Loyaltv:  Ouvea,  13.  V.  1912. 

DiapJinropfmis  luirvins  si)iiilliiiius  Sar.,  intest,  tenue. 

Isole  Lovalty:  Mare,  Netche,  26.  XI.  1911. 

Proboscide  subcilindrica  un  pö  ristretta  alla  base,  lunga  mm.  0,2;  armata  di 
12  —  14  Serie  longitudinali  di  uncini  forti,  arcuati,  con  radice  piü  lunga  della  lama. 

Collo  lungo  mm.  0,3  armato  nella  sola  metä  anteriore  di  12  serie  longitudinali 
di  uncini  aghiformi,  per  una  gran  parte  accolti  dalla  cuticola  e  solo  con  la  parte 
aguzza  libera. 

CoRPO  inerme,  cilindrico,  un  po'assottigliato  nella  parte  posteriore;  circondato 
da  numerose  fasce  date  dal  sistema  lacunare,  le  quali  gli  danno  un  aspetto  anellato. 

UovA  con  triplice  invoglio,  lunghe  mm.  0,8  e  larghe  mm.  0,5  (X  i75)- 

Lungh.     12 — 32  mm. 

Note.  Per  l'aspetto  del  corpo  anellato  si  avvicina  al  G.  ////>7//'//av  Marval  e  all' 7:. 
miiniou/t/iiis  Rud.,  e  confesso  che  a  lungo  sono  rimasto  in  forse  se  ascriverla  a 
quest' ultima  specie.  Propendo  a  crederla  nuova  per  la  forma  e  il  numero  di  uncini 
della  proboscide  e  del  collo.  Dal  imrabilis  si  differenzia  oltre  che  per  le  serie  di  uncini, 
pei  caratteri  anatomici  che  l'ascrivono  invece  che  ai  dgaiitorhyiuhidnr  (ricettacolo  della 
proboscide  pieno  senza  lume)  ägli  EchiJiorJiyiicliidar. 

Per  la  presenza  del  collo  armato  I'ascrivo  al  genere  Clu-jitrosoiiia. 

I  caratteri  anatomici  rilevati  da  sezioni  in  serie  sono  i  seguenti: 

Sistema  lacunare  molto  sviluppato,  specialmente  le  lacune  secondarie  le  quali 
decorrono  circolarmente  e  sono  cosi  numerose  da  far  apparire  il  tessuto  della  cute  sotto 
forma  di  piccole  isole,  e  tali  da  dare  all'animale  visto  a  debole  ingrandimento  un  aspetto 
anellato  (Fig.  3a,  e).  Lemnisci  sottili,  allungati  (mm.  9X  52).  Ricettacolo  della  proboscide 
con  invoglio  muscolare  interne  molto  piü  sviluppato  dell'esterno;  la  presenza  di  un 
lume  del  ricettacolo  esclude  che  questa  specie  possa  ascriversi  ai  Gigaiitorliynchidae 
(Fig.  4r).  Testicoli  ellittici,  grandi,  posti  l'uno  avanti  l'altro  e  molto  avvicinati  si  che 
a  prima  vista  sembrano  costituire  un  solo  testicolo.  La  borsa  copulatrice  non  l'ho  potuta 
osservare  estroflessa  in  nessun  esemplare.  Le  glandole  accessorie  sono  sei,  ovali  dis- 
poste  tre  da  un  lato  e  tre  dall'altro  del  piano  sagittale. 


Istituto  di  Zoologia  et  Anatomia  Comparata.     R.  Universitä  Parma. 


Tavola  VI. 


Sarasin  &  Roux,  Nova  Caledonia. 


Vig.  I.  Ecliiiiorliymlnis  pliysocoracis:  a  parte  anteriore  del  corpo  X  52;  l>,  c,  d  uncini 
del  1°;    11°  e  111°  tipo,   ;\  135;  r  uovo  ,<  135;  /  animale  in  grandezza  naturale. 

Fig.  2.  Chriitrosoiiui  horriduiu :  a  parte  anteriore  del  corpo  X  52;  b  uncini  della  proboscide 
X  135;  c  uncini  dell  collo    <  135;  d  uovo  X  135;  ''  borsa  copulatrice    <  25. 

Fig.  3.  C/in/frosoma  zosffropis:  a  parte  anteriore  del  corpo  X  52;  '''  uncini  della  proboscide 
X  200;  c  uncini  del  collo  X  290;  d  uovo  175;  r  sezione  longitudinale  della 
parete  del  corpo  che  dimostra  il  comportarsi  della  lacune  cutanee  X  67. 

Fig.  4.  Clinitrosoma  zostrropis:  sezione  trasversa  in  corrispondenza  dei  lemnisci  e  del 
ricettacolo  della  proboscide,  /  lemnisci;  ;■  ricettacolo  della  proboscide;  st:  strato 
muscolare  interno;  ste  strato  muscolare  esterno;  a  cuticola.  subcuticola  ipoder- 
mide;  la  lacune;  rrp  retrattore  della  proboscide  X  67. 


Tutte  le  figure  sono  State  disegnate  a  tubo  chiuso  con  la  camera  lucide  Abbe-Apathv. 
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Die  Oligochäten  von  Neu-Caledonien  und  den 
benachbarten  Inselgruppen. 


Von 

W.  Michaelsen 

(Hamburg). 


Die  vorliegende  Abhandlung  beruht  hauptsächlich  auf  der  Untersuchung  der 
reichen  OHgochäten-Ausbeute,  die  die  Herren  Dres.  F.  Sarasin  und  J.  Roux  von  ihrer 
Forschungsreise  nach  Neu-Caledonien  und  den  Loyalty-Inseln  heimgebracht 
haben.  Im  Anschluss  hieran  wurde  auch  eine  kleinere,  von  Herrn  Dr.  F.  Speiser  auf 
den  Neu-Hebriden  und  den  sich  nordwärts  daran  anschliessenden  kleinen  Inselgruppen 
der  Banks-Inseln  und  der  Santa  Cruz-Inseln  (Königin  Charlotte-Inseln) 
untersucht. 

Neu-Caledonien  war  bisher  ein  in  Hinsicht  auf  seine  Ohgochäten-Fauna  wenig 
bekanntes  Gebiet,  kannten  wir  doch  nur  7  verschiedene  Arten  von  dieser  Insel,  und  zwar 
meist  peregrine,  durch  den  Menschen  eingeschleppte,  die  für  den  Charakter  der  eigentlichen, 
endemischen  Fauna  nicht  in  Frage  kommen.  Nur  3  Arten,  von  denen  noch  eine 
{AcautJiodrüus  obtusus  E.  Perr.)  als  „Species  inquirenda"  zu  bezeichnen  ist,  waren  als 
endemische  Neu-Caledonier  anzusehen.  Für  die  Beurteilung  des  faunistischen  Charakters 
dieser  Insel  blieben  nur  die  beiden  einander  sehr  nahestehenden,  von  manchen  Zoologen 
zusammengezogenen  Arten:  Acantliodn'lus  uiigiilattis  E.  Perr.  und  A.  layardi  Bedd. 
Die  Bedeutung  der  neuen  Ausbeute  von  Neu-Caledonien  springt  in  die  Augen,  wenn 
man  erfährt,  dass  sie  36  verschiedene  Arten  enthält.  Bedeut.sam  ist  aber  nicht  allein 
diese  grosse  Zahl  der  Arten,  sondern  ihr  faunistischer  Wert.  Es  sind  nicht  in  der 
Mehrzahl  peregrine  Arten,  wie  sie  in  den  leicht  zugänglichen  kultivierten  Örtlichkeiten  in  der 
Nähe  der  Hauptstadt  vorherrschen,  sondern  in  weit  überwiegender  Zahl  endemische  Arten 
aus  den  schwer  zugänglichen  jungfräulichen  Wäldern  und  den  von  der  Kultur  unberührten 
Örtlichkeiten  des  Innern.  Nach  Untersuchung  der  24  endemischen  Arten  dieser  Sammlung 
dürfen  wir  die  Oligochäten-Fauna  Neu-Caledoniens  zu  den  best  bekannten  der  Tropen 
rechnen. 

Ganz  anders  liegt  die  Sache  mit  den  Oligochäten  von  den  Loyalty-Inseln. 
Man  kannte  bisher  meines  Wissens  nur  eine  Art  von  dieser  Inselgruppe,  nämlich  eine 
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peregrine  P/ierr/////ii-Ps.vi.  Die  Ausbeute  der  Herren  Dres.  Sarasin  und  Roux  enthält 
6  Arten  von  den  Loyalty-Inseln,  darunter  aber  nur  2  neue  Arten,  und  auch  diese  sind, 
wie  ich  unten  auseinandersetzen  werde,  nicht  als  endemisch  zu  bezeichnen. 

Die  Oligochäten- Ausbeute  des  Herrn  Dr.  Speiser  von  den  Neu-Hebriden, 
den  Banks-Inseln  und  den  Santa  Cruz-Inseln  ähnelt  sehr  der  eben  erörterten 
Ausbeute  von  den  Loyalty-Inseln.  Sie  steigert  die  Zahl  der  bisher  bekannten  Arten  von 
diesen  Inseln  (2  peregrine  /'///7v7/w^?-Arten)  auf  7.  Aber  auch  in  dieser  Ausbeute  sind 
peregrine  Formen  bei  weitem  vorherrschend,  ja  wahrscheinlich  allein  herrschend.  Ich 
bin  davon  überzeugt,  dass  die  einzige  neue  Art  in  der  SpEisER'schen  Ausbeute,  die  schon 
durch  ihr  Vorkommen  auf  zwei  verschiedenen  Inseln  verdächtig  ist,  sich  später  als 
peregrin  erweisen  wird. 

Der  hier  dargelegte  Charakter  der  Ausbeute  von  den  Loyalty-Inseln,  bekanntlich 
niedrigen  Koralleninseln,  beruht  selbstverständlich  nicht  auf  einer  weniger  sorgfältigen 
Methode  des  Sammeins.  Es  kommt  vielmehr,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  ein 
typischer  Charakter  der  Oligochäten-Fauna  hierin  zum  Ausdruck.  Was  dagegen  die 
Neu-Hebriden  etc.  angeht,  so  stammen  die  von  Herrn  Dr.  Speiser  gesammelten  Arten 
ausschliesslich  aus  den  Küstengebieten,  und  es  lässt  sich  daher  nicht  mit  Sicherheit 
sagen,  ob  nicht  im  Innern  der  teilweise  sehr  gebirgigen  Inseln  sich  noch  Oligochäten 
finden  könnten,  die  den  Charakter  der  Fauna  zu  ändern  vermöchten. 


Die  geographischen  Beziehungen  derOligochäten-Fauna 
Neu-Caledoniens  und  der  benachbarten  Inselgruppen. 


Zum  Zwecke  der  Erörterung  der  geographischen  Beziehungen  lasse  ich  zunächst 
eine  Tabelle  der  jetzt  von  Neu-Caledonien  und  den  benachbarten  Inselgruppen  bekannten 
Oligochäten  einschliesslich  der  Arten  des  hier  behandelten  Materials  folgen. 


Systematische  Liste 

Fundort  und 
Gebiet 

Charakter 

des 
Vorkommens 

Weitere 
der  Art 

Verbreitung 
der  Gattung 

(nur 
endemische  Vorkomm- 
nisse berücksichtigt !) 

Fam.  Megascolecidae 

Subfam.  Acanthodrilinae 
Gen.  Acanthodriliis. 

Neuseeland,  Austra- 
lien, Madagaskar, 
Seychellen,  Kap- 
land,   Kamerun, 

A.  hiyardi  I^edd. 

Neu-Caledonien* 

endemisch 

— 

Süd -Patagonien, 

A.  caiHilaniis  n.  sp. 

Neu-Caledonien 

endemisch 

— 

Chile,   Zentral- 

A.  ignaiuliii  n.  sp. 

11             » 

endemisch 
in  geringem 

Neu-Caledo- 

Amerika 

A.  manensis  n.  sp. 

,   Loyalty-I.,  Mare 

Maasse 
peregrin  ? 

nien?  (nur 
Mutmaassung!) 

A.  Kiigulalus  E.  Perr. 

Neu-Caledonien''- 

endemi.sch 

— 

A.  paitü'iisis  n.  sp. 

Neu-Caledonien 

endemisch 

— 

A.  nubaltheaiiHS  n.  sp. 

M                           1» 

endemisch 

— 

A.  silvcslfr  n.  sp. 

»                         11 

endemisch 

— 

A.  luinibohiti  n.  sp. 

1>                          » 

endemisch 

— 

A.  cavatkiis  n.  sp. 

H                           11 

endemisch 

— 

A.  sarasini  n.  sp. 

11                           11 

endemisch 

— 

A.  perrieri  n.  sp. 

11                          11 

endemisch 

— 

A.  fonuns  n.  sp. 

•1                          11 

endemisch 

— 

A.  Idcniiiii  n.  sp. 

11                          11 

endemisch 

— 

A.  yateensis  n.  sp. 

11                              H 

endemisch 

— 

A.  coneensis  n.  sp. 

11                              11 

endemisch 

— 

A.  initaliciits  n.  sp. 

II                              11 

endemisch 

— 

A.  roiixi  n.  sp. 

n                     i> 

endemisch 

— 

A.  obtusus  E.  Perr. 

Neu-Caledonien'" 

endemisch 

" 
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Subfam.  Megascolecinae 
Gen.  Flu  1,11  IIS 
Subgen.  Diplotrcma. 
P.  (D.)  cnliiiinis  n.  sp. 
P.  (D.)  ignambii  n.  sp. 
P.  (D.)  iiwdestiis  n.  sp. 
P.  (D.)  santsiiti  n.  sp. 
P.  (D.)  nnixi  n.  sp. 

Subgen.  Plii/rHiis. 
P.  (P.)  pyi^inaciis  n.  sp. 


Gen.  Ponliidiihi^ 


F.  ,p. 

P.  iiin/siis/iiiitetisis  lizuka 

Gen.  Mfgasci)/ex 


M.   novaecaledouiac  n.  sp. 
Gen.  Pliinliiiin. 


Pli.  fida  n.  sp. 

Ph.  eloiigata  (E.  Perr.) 
/-"//.  speisen'  n.  sp. 

/'//,  /iii/eiisis  (Grube) 


F  u  n  d  c  1  r  t  u  n  d 
Gebiet 


NeuCaledonien 


NeuCaledonien 


NeuCaledonien 
Pinien-Insel* 


Neu-Caledonien 


Charaliter 

des 

Vo  r  Iv  o  m  m  e  n  s 


Loj'alty-I.,  Lifou 
„  O  u  V  e  a 

NeuCaledonien 

Neu-Hebriden, 
Espiritu  Santo 
und  Aoba. 
Loyalty-I.,    Mare 


Lifou 
Ouvea 


endemisch 
L-ndemisch 
endemisch 
endemisch 
endemisch 

endemisch 


Weiteie  Verbreitung. 

der  Gattung 
der   Art  („„^ 

I  endemische  Vorkomm- 
nisse berücksichtigt!) 


weit  verbreitet 


endemisch 


in  geringem 
Maasse 
peregrin 
peregrin 

in  geringem 
Maasse 
peregrin 
peregrin 


Japan, 
Chatham  I. 


in  den  Tropen 
circummundan 


Samoa,  Tonga- 

I.,  Marschall-I., 

Fidji-I. 


Queensland 


Auckland-L,     Tas- 
manien, Australien, 
Ceylon,  Süd-Indien, 
Himalaya,     Queen 
Charlotte -L,     Kali- 
fornien, (Pennsylva- 
nien?),    Guatemala 
In  wärmeren  Zonen 
circummundan 
(Meeresstrands-    - 
Oligoch.l) 


Neu-Seeland ,  Au 
stralien,Tasmanien, 
Ost-Indien,  Ceylon. 


Indo-Malayisches 

Gebiet   bis   Neu- 

Guinea  u.  Salomon- 

I.,    Comoren?    Ma 

dasaskar ? 


I 
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Fundort   und 
Gebiet 


Charakter 

des 

Vorkommens 


Weitere  Verbreitung 

der  Gattung 


der  Art 


(nur 
endemische  Vorkomm- 
nisse berücksichtigt!) 


Ph.  tailensis  (Grube) 

Ph.  Iieterocliaeta  (Mich.) 
Ph.  sedgwicki  (Benh.) 

Ph.  posthiima  I L.  Vaill.) 

Ph.  rodericensis  (Grube) 
Ph.  iiioiifaua  Kinb. 


Subfam.  Trigastrinae 
Gen.  Dic/iogaster. 
D.  bolaui  (Mich.) 


D.  inodiglianii  (Rosa) 

D.  afßnis  (Mich.) 

D.  (lainonis  ßedd,  var.  ? 


Subfam.  Ocnerodrilinae 
Gen.  Kerr'ui 

K.  gunningi  Mich. 


NeuHebriden,  Aragh 
„        Ambrym 
„        Malo 
„       Esafate  * 

Banks-1.,  Vanua  Lava 
Neu-Caledonien  * 

Neu-Hebriden,    Malo 


Neu-Hebriden,    Malo 
Santa  Cruz-I.,  S.Cruz 

Neu-Caledonien 

Neu-Caledonien 

Pinien-Insel* 
Loj'alty-I.,    Marc* 
„  Lifou  * 

Neu-Hebriden, 

Malekula 
„       Ambrym 
„       Esafate  * 
Banksl.,  Vanua  Lava 


Neu-Caledonien 

Loyalty-L,   Marö 
„  Lifou 

Neu-Caledonien 
Banks-I.,  Vanua  Lava 

Neu-Caledonien 

Neu-Hebriden, 

Ambrym 


Neu-Caledonien 


peregnn 
peregrin 

peregrin 

peregrin 
peregrin 


peregnn 

peregrin 

peregrin 
peregrin 


peregrin 


I      fast  kosmo- 
politisch 
Neu-Pommern, 
Samoa,Tonga-I 

Indomalayisch. 
Gebiet,Bahamas 
[Süd-Frankr.] 
fast  kosmo- 
politisch 
Malayisches  Ge- 
biet, Fidji-I., 
Tahiti,  Samoa 


fast  kosmo- 
politisch 


Vorder-Indien, 
Sumatra,  Neu- 
Pommern 
in  den  Tropen 
circummundan 
Fidji-I. 


Zentral- Amerika, 
Westindien ,     Tro- 
pisch  Afrika 


Transvaal, 
Natal. 


Sarasin  &  Roux,  Nova  Caledonia. 


,  Kalifornien,    West- 
indien,    tropisches 

Süd-Amerika, 
I  Transvaal,  Natal. 
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Systematische  Liste 

Fundort   und 
Gebiet 

C  li  a  r  a  k  t  e  r 

des 

Vo  r  k  0  m  m  e  n  s 

Weitere  Verbreitung 

der  Gattung 
der  Art                       ,„„r 

endemisclie  Vorkomm- 

nisse  berücksichtigt!) 

Subfam.  Eudrilinae. 

Gen.  Eiidriliis 

Ober-Guinea 

Ell.  eiigeiiiai'  (Kinb.) 

Neu-Caledonien  * 

peregrin 

in  den  Tropen 
circumniundan 

Farn.  Glossosco- 

lecidae 

Subfam.  Glossoscolecinae 

Gen-  Poiitoscohw. 

Zentral-Amerika 

P.  coirt/irunis  (Fr.  iVIüll.) 

Neu-Caledonien 
Loj'alty-I.,    Lifou 
„           Ouvea 

peregrin 

in  den  Tropen 
circumniundan 

Farn.  Lumbricidae 

Gen.  Hrlodtilus 

Subgen.  AUolobophora. 

Süd-Europa,    Süd- 

H. (.1.)  caligiiiosiis  (Sav.) 

Neu-Caledonien 

peregrin 

kosmopolitisch 

ost-Asien,  Japan. 

/.  frapezoidcs  (Dug.) 

Zu  dieser  Tabelle  ist  folgendes  zu  bemerken:  Die  i.  Kolumne  enthält  eine  Auf- 
zählung der  Arten  in  ihrem  systematischen  Rahmen.  Die  2.  Kolumne  gibt  die  Fundorte 
im  erörterten  Gebiet  an,  und  zwar  sind  die  endemischen  Vorkommnisse  durch  Fettdruck 
des  Fundorts  hervorgehoben,  während  die  Plünderte  der  Einschleppungs-Vorkommnisse 
in  gewöhnlichen  Lettern  gesetzt  sind.  Diejenigen  Vorkoinmnisse,  deren  endemische 
Natur  mir  unwahrscheinlich  oder  zweifelhaft  erscheint,  zumal  die  der  nachweislich 
wenigstens  in  geringem  Masse  peregrinen  Arten .  sind  durch  gesperrten  Druck  des 
Fundorts  ausgezeichnet.  Alt-bekannte  Vorkommnisse  sind  durch  ein  dem  Fundort  an- 
gefügtes Sternchen  (*)  markiert.  Die  3.  Kolumne  bringt  eine  Notiz  über  den  Verbreitungs- 
Charakter  der  betreffenden  Art,  hauptsächlich  also  die  Angabe,  ob  es  eine  peregrine 
Art  ist,  oder  ob  es  sich  um  endemische  Vorkommnisse  handelt.  Die  4.  Kolumne  enthält 
Angaben  über  die  weitere  Verbreitung  der  peregrinen  Arten  und  schliesslich  die  5. 
Kolumne  eine  Zusammenstellung  der  weiteren  Verbreitung  der  Gattungen  bzw.  Unter- 
gattungen nach  dem  Vorkoinmen  endemischer  Arten. 

Wie  schon  angedeutet,  besteht  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  den 
Oligochäten-Faunen  von  Neu-Caledonien  emerseits  und  von  den  ostwärts  davon  gelegenen 
Inselgruppen  andererseits.  Es  empfiehlt  sich  daher,  diese  beiden  verschiedenen  Faunen 
gesondert  zu  betrachten. 

Suchen  wir  in  obiger  Liste  diejenigen  Arten  auf,   die  die  Fundortsangabe  „Neu- 
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Caledonien"  in  Fettdruck  aufweisen,  so  erkennen  wir,  dass  die  endemische  Oligochäten- 
Fauna  dieser  Insel  sich  aus  den  4  Megascoleciden-Gattungen  Acaiif/iodrilics  [Eodrilits 
plus  Acaiitlwdnhis]'')  mit  18  Arten,  Plufrllus  (Diplotrrina)'^)  mit  5  Arten,  Pliitcllus 
{Plittcllits)  -)  mit  einer  Art  und  Mcgascolix  mit  einer  Art  zusammensetzt.  Die  Gattung 
Acanthndriliis  \Eodn'hts\,  die  Wurzelgattung  der  Fam.  Mrgascolrcidac  und  rezenter 
Vertreter  der  acanthodrilinen  Urform,  zeigt  eine  weltweite  zersprengte  Verbreitung. 
Es  ist  eine  typische  Reliktengattung,  die  in  vielen  Regionen  der  südlichen  Erdhälfte 
und  an  einigen  Punkten  der  nördlichen  Tropenhälfte  in  typischen  Reliktengebieten 
auftritt,  so  auf  frühzeitig  losgelösten  kontinentalen  Inseln  wie  Neuseeland,  den  Seychellen 
und  Madagaskar.  Diesen  hier  speziell  hervorgehobenen  Vorkommnissen  reiht  sich  das 
von  Neu-Caledonien  an.  Eine  faunistische  Sonderbeziehung  lässt  sich  aus  diesem 
ältesten  Teile  der  endemischen  Oligochäten  Neu-Caledoniens  nicht  ersehen.  Für  speziellere 
faunistische  Beziehungen  kommen  dagegen  die  phyletisch  jüngeren  endemischen  Formen 
in  Frage,  die  Gattungen  bzw.  Untergattungen  Diplofrciua,  Plutclliis  und  Migascolex. 
Die  Untergattung  Diplotrcnui  bildet  das  vermittelnde  Glied  zwischen  dem  Grundgliede 
der  Fam.  Mcgnscolccidac,  der  'S)y^i2cm.Acautlwdrili)iai\  und  dem  grossen  verzweigten  Stamm, 
Subfam.  Mrgascolrciiiar.  Während  ich  früher  Diplofrniia  noch  der  Subfam.  Acaiitlio- 
driiiildr  zuordnete,  zähle  ich  es  jetzt,  unter  geringfügiger  Verschiebung  der  Schnittlinie, 
die  die  Megascolecinen  von  den  Acanthodrilinen  trennt,  der  Subfam.  Migascolccinac  zu, 
und  speziell  der  für  seine  Aufnahme  etwas  erweiterten  Gattung  Pliitcllus.  Die  in  Neu- 
Caledonien  endemischen  Gattungen  bzw.  Untergattungen  gehören  also  sämtlich  den 
phyletiSch  ältesten  und  mittleren  Teilen  des  Stammes  der  Mcgascolccüiac  einschliesslich 
seiner  Wurzel  Acauthodnlus  an.  Die  Untergattung  Diplotmiia,  in  der  Ausbeute  von 
Neu-Caledonien  durch  5  ziemlich  nahe  miteinander  verwandte  (aber  artlich  sehr  gut 
zu  charakterisierende)  Arten  vertreten,  ist  sonst  nur  in  einer  einzigen  Art,  Plutrlhis 
(Diplotreiiia)  fragilis  (W.  B.  Spencer),  von  Queensland  bekannt,  während  die  nächst 
jüngere  Untergattung  Plulcll/is,  in  einer  Art,  Pliitcllus  (PliitcllusJ  pygiiiacus  n.  sp.,  auf 
Neu-Caledonien  gefunden,  eine  weitere  Verbreitung  über  ganz  Australien  und  die 
Auckland-lnseln  (nicht  von  Neuseeland  bekannt!)  einerseits,  über  Ceylon,  Süd-Indien, 
den  östlichen  Himalaya  und  die  Westküste  Nordamerikas  von  der  Queen  Charlotte-Insel 
bis    Guatemala    (auch   Pennsylvanien?)    andererseits   aufweist.     Die    phyletisch    jüngere 


')  Die  kleine  Gattung  Acantlwdrilus  E.  Perr  s.  s.  muss,  wie  ich  unten  nachweisen  werde,  mit 
der  grossen  Gattung  Eodrilus  Mich,  verschmolzen  werden.  Da  der  Name  Acantliodrilus  die  Priorität  hat, 
so  ist  jetzt  demnach  die  phyletisch  und  geographisch  so  bedeutsame  Gattung,  die  als  rezenter  Vertreter 
der  acanthodrilinen  Urform  anzusehen  ist,  nicht  mehr  als  Eodrilus,  sondern  als  Acniitliodrdiis  s.  1.  zu  be- 
zeichnen. Da  diese  Gattung  in  vielen  noch  im  Fluss  befindlichen  Erörterungen  eine  so  wichtige  Rolle 
spielt,  so  setze  ich,  um  in  die  Erörterungen  keine  missverständliche  Bezeichnung  einzuführen,  einstweilen  die 
alte  Bezeichnung  Eodrilus  (bzw.  Eodrtlacen\  hinter  die  Namen  AcaiUliodriliis  s.  1.  (bzw.  Acaiilliodrilacea  s.  1.). 

")  Die  kleine,  früher  zu  der  Unterfam.  .Icantliodrtliiiae  gestellte  Gattung  Diplotre»ia  wird  von 
mir  jetzt  als  Untergattung  der  zu  den  Megascolecinae  gehörenden  Gattung  Plntelliti  zugeordnet  [Ptutelliis 
s.  1.  ^subgen.  /-"//(A/A/s  +  subgen.  Diplotreiiia,  siehe  unten!). 
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Gattung  Mcoriscnlt'x  zeigt  eine  ähnliche,  aber  viel  beschränktere  Verbreitung  über  ganz 
Australien  einschliesslich  der  Norfolk-Insel  einerseits  und  über  Ce3-lon  und  Süd-Indien 
andererseits.  (In  dem  zwischen  Australien  und  Ce3'lon  — Süd-Indien  vermittelnden  Gebiet 
des  Malayischen  Archipels  sind  diese  phyletisch  alten  und  mittelalten  Gattungen  durch 
das  Auftreten  des  phyletisch  jüngsten  Megascolecinen-Sprosses,  der  Gattung  PhrrrtiiiKi, 
zweifellos  ausgerottet  worden).  Wir  finden  die  sämtlichen  in  Neu-Caledonien  durch 
endemische  Arten  vertretenen  Gattungen  und  Untergattungen  also  nur  in  dem  benachbarten 
Nordostaustralien,  in  Queensland,  wieder.  Ebenso  bedeutsam  wie  diese  positive  Fest- 
stellung ist  eine  negative,  die  aus  dem  Vergleich  der  Oligochätenfauna  Neu-Caledoniens 
mit  der  der  übrigen  benachbarten  Gebiete  hervorgeht,  nämlich  mit  der  des  Neusee- 
ländischen Gebietes  und  des  Indomalayischen  Gebietes.  Diese  beiden  Gebiete  beher- 
bergen gewisse  Charakterformen,  die  in  jedem  ihrer  Teile  durch  endemische  Arten 
vertreten  und  andererseits  durchaus  oder  fast  ganz  (d.  h.  von  einzelnen  in  ein  Nachbar- 
gebiet vorgeschobenen  Aussenposten  abgesehen)  auf  ihr  Gebiet  beschränkt  sind.  Solche 
Charakterformen  sind  für  das  Neuseeländische  Gebiet  die  Sektion  Xcodrilacra  und  die 
Gattung  Rhododrilus  der  Unterfam.  Acauthodrilinae,  während  sie  eine  weitere  Gruppe 
von  Charakterformen,  nämlich  die  Unterfam.  Ocfockaefi'iiar,  nur  mit  dem  weit  abliegenden 
Vorderindien  (zersprengtes  Gebiet)  gemein  hat.  Als  Charakterform  des  Indomalayischen 
Gebietes  hat  die  Gattung  Plierrtüiia  zu  gelten.  Diese  Charakterformen  des  Neusee- 
ländischen und  des  Indomalayischen  Gebietes  nun  fehlen  in  Neu-Caledonien  ganz  (ab- 
gesehen natürlich  von  eingeschleppten  peregrinen  Arten). 

Wie  die  südlich  davon  gelegene  Norfolk-Insel,  von  der  wir  eine  endemische 
Mega'scolex-Art,  allerdings  nur  diese  eine  Art,  kennen,  so  müssen  wir  Neu-Caledonien 
dem  Australischen  Terricolen-Gebiet  zuordnen,  und  zwar  ohne  weitere  Einschränkung, 
ohne  ihm  den  Charakter  eines  besonderen  Untergebietes  zuzuerkennen.  Wollte  man 
das  Australische  (oder  richtiger  vielleicht  das  Australisch-ceylonische)  Terricolen-Gebiet 
in  Untergebiete  sondern,  so  müsste  man  Neu-Caledonien  einem  Nordost-australischen, 
hauptsächlich  Mittel-  und  Nord-Queensland  umfassenden  Untergebiet  mit  den  Charakter- 
formen Plufrlliis  (Diploirrina)  und  Acaiifliodriliis  [Eodn'ltis]  (beide  in  Südost-  und  Süd- 
Australien  fehlend,  erstere  überhaupt  nur  in  Queensland  und  Neu-Caledonien  gefunden) 
zuordnen.  An  dieser  Zuordnung  kann  auch  der  Umstand  nichts  ändern,  dass  die 
Oligochätenfauna  Neu-Caledoniens  weniger  mannigfaltig  ist  als  die  Queenslands,  dass 
manche  Gattungen  der  formenreichen  Queensland-Fauna  in  Neu-Caledonien  fehlen. 

Die  Erkenntnis  dieser  Eigenart  der  neu-caledonischen  Oligochätenfauna  führt  mich 
zur  Betrachtung  eines  spezielleren  Charakters,  der  zunächst  in  der  verhältnismässig 
grossen  Zahl  von  Arten  bei  einer  geringen  Zahl  von  Gattungen  zum  Ausdruck  kommt. 
Die  Gattung  Acaiithodrilus  [Eodrihis],  die  hier  in  erster  Linie  zu  nennen  ist,  wird  in 
Neu-Caledonien  durch  i8  verschiedene  Arten  vertreten,  die  einen  engeren  Verwandt- 
schaftkreis bilden,  d.  h.  näher  miteinander  verwandt  sind  als  die  einzelnen  Glieder  mit 
auswärtigen  Arten.     Manche  der  neu-caledonischen  Formen  sind   so   nahe   miteinander 
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verwandt,  dass  sie  kaum  artlich  zu  sondern  sind  und  ebensogut  als  Varietäten  oder 
Formen  einer  umfangreicheren  Art  angesehen  werden  könnten;  sie  werden  nur  deshalb 
als  vollwertige  Arten  behandelt,  weil  es  unmöglich  ist,  eine  objektive  und  gleichmässig 
begründete  Bezeichnung  für  ihr  verwandtschaftliches  Verhältnis  zu  den  ihnen  zunächst 
stehenden  Formen  zu  finden.  Es  ist  nicht  angängig,  sie  sämtlich  als  Varietäten  oder 
Formen  einer  grossen  Art  zu  bezeichnen,  und  andererseits  unmöghch,  einigermassen 
sicher  anzugeben,  bei  welchen  Formen  man  es  nur  mit  Varietäten  oder  Rassen  zu 
tun  habe.  Es  sind  Formen,  die  einer  Gross-Art  (A.  {ßodnlus]  uiig)tlatiis  E.  Perr, 
sp.  ampl.)  angehören,  einer  gewissermassen  explodierten  Art,  die  im  Begriff  ist,  sich  in 
viele  besondere  Arten  aufzulösen,  bei  der  aber  die  spezielle  Sonderung  in  verschiedenem 
Grade  ausgeführt  ist.  (Vgl.  unten  die  Erörterung  unter  Gen.  Acanthodrüus  \Eodnliis\^^ 
Mag  man  nun  all  diese  verschiedenen  Formen  als  verschiedene  Arten  oder  als  Varietäten 
einiger  weniger  Arten,  wenn  nicht  gar  als  Varietäten  einer  einzigen  Art  ansehen,  wahr- 
scheinlich ist  jedenfalls,  dass  sie  ursprünglich  an  Ort  und  Stelle  aus  einer  einzigen 
Stamm-Art  hervorgegangen  sind.  Es  wäre  widersinnig,  annehmen  zu  wollen,  dass  gerade 
diese  einander  so  nahe  stehenden  vielen  Arten  von  weither  in  ihre  jetzige  Heimat  ein- 
gewandert seien.  Höchstens  könnte  man  noch  annehmen,  dass  sie  in  einem  sehr  nahe 
liegenden  Orte,  etwa  einem  jetzt  versunkenen  Teil  des  früher  umfangreicheren  Neu- 
Caledoniens,  entstanden  seien.  Diese  Möglichkeit  brauchen  wir  jedoch  nicht  besonders 
zu  berücksichtigen.  Wenn  wir  hier  bei  einer  erdgeschichtlichen  Erörterung  von  Neu- 
Caledonien  reden,  so  dürfen  wir  den  Begriff  so  dehnen,  dass  er  die  früheren  Formen 
dieser  Insel,  soweit  sie  annähernd  an  derselben  Stelle  lagen,  die  gleiche  Isoliertheit  be- 
sassen  und  kontinuierlich  in  die  jetzige  Form  übergingen,  mitumfasst.  Wir  dürfen  also 
sagen,  dass  diese  i8  AcmitIwdnlus\Eodrilus-'\  Arten  —  mutmasslich  ist  ihre  Zahl  noch 
viel  grösser  —  zweifellos  in  Neu-Caledonien  aus  einer  einzigen  Art  hervorgegano-en 
sind.  Ähnlich,  wenn  auch  nicht  ganz  so  scharf  ausgesprochen,  sind  die  Verhältnisse 
der  Untergattung  Plutcllus  (Diplotrnna).  Diese  sonst  nur  in  einer  einzigen  queens- 
ländischen  Art  \P.  (D.)  fragilis  (W.  B.  Spencer)]  bekannte  Untergattung  ist  in  Neu- 
Caledonien  durch  5  Arten  vertreten.  Diese  Arten  sind  zwar  so  gut  voneinander  ge- 
schieden, dass  an  ihrer  artlichen  Selbständigkeit  nicht  gezweifelt  werden  kann,  stehen 
aber  doch  einander  näher  als  die  einzelnen  Arten  dem  queensländischen  Verwandten 
{Diplofrema-Anen  von  Neu-Caledonien  sämtlich  mit  i  Paar  Samentaschen,  ein  seltenes 
Bildungsverhältnis  bei  den  phyletisch  älteren  Megascolecinen-Gattungen,  Diplotrema  von 
Queensland  mit  2  Paar  Samentaschen).  Auch  diese  5  Arten  sind  zweifellos  in  Neu- 
Caledonien  (im  erweiterten  geologischen  Sinne)  aus  einer  einzigen  Art  hervorgegangen. 
Da  die  beiden  noch  übrigen  Untergattungen  bzw.  Gattungen  PlufcUus  (Plutclhis)  und 
Mi'gascolex  nur  in  je  einer  einzigen  Art  von  Neu-Caledonien  bekannt  sind,  so  haben 
wir  also  im  ganzen  4  hypothetische  Stamm-Arten,  aus  denen  die  ganze  so  reiche  uns 
vorliegende OligochätenfaunaNeu-Caledoniens  hervorgegangen  sein  muss.  Es  stellt  sich 
die  Oligochätenfauna  von  Neu-Cale  donien  also  dar  als  ein  ursprünglich 
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sehr  spärlicher  Zweig  der  reicheren  nordost-australischenOiigochäten- 
fauna,  der  erst  in  N  eu-Caled  oni  en  nach  Abtrennung  der  Insel  vom 
australischen  Festlande  durch  Zersplitterung  einiger  Arten  zu  einer 
formen  reicheren  Fauna  wurde.  Neu-Caledonien  zeigt  in  Hinsicht  auf  seine 
Oligochätenfauna  ähnliche  Verhältnisse  wie  ein  anderes  peripher  zum  ost-australischen 
Hauptquartier  gelegenes  Gebiet,  nämlich  wie  Südwest- Austrahen ').  Wir  dürfen  für 
Neu-Caledonien  aus  diesen  faunistischen  Verhältnissen  einen  ähnlichen  Schluss  auf  die 
erd geschichtlichen  Verhältnisse  ziehen  wie  für  Südwest- Australien.  Wir  dürfen 
wohl  annehmen,  dass  Neu-Caledonien  von  Nordost- Australien  aus  mitterricolenOligochäten 
versorgt  wurde,  dass  sich  aber  der  Besiedelung  gewisse  Schwierigkeiten  in  den  Weg 
legten,  dass  entweder  der  Zugang  von  Nordost-Australien  her  ein  schwieriger,  etwa 
durch  Wüstenbildung  gehemmter  war,  oder  dass  die  zu  benutzende  Landbrücke,  also 
der  Zusammenhang  Neu-Caledoniens  mit  dem  australischen  Festlande,  nur  eine  ver- 
hältnismässig kurze  Dauer  besass. 

Beachtenswert,  ja  gewisserraassen  überraschend,  ist  die  Tatsache,  dass  die 
Oligochätenfauna  Neu-Caledoniens  gar  keine  innigere  Beziehung  zu  Neuseeland  aufweist. 
Dass  die  spezifisch  neuseeländischen  Formen  (Sectio  Xfadn/acra  und  Gen.  Rhododriliis) 
nicht  bis  Neu-Caledonien  vorgedrungen  sind,  ist  zwar  leicht  dadurch  zu  erklären,  dass 
sie  sich  erst  nach  der  vollständigen  Abtrennung  Neuseelands  aus  der  acanthodrilinen 
Urform  entwickelt  haben.  Aber  auffallend  ist  das  Fehlen  derjenigen  Formen,  die  dem 
äussersten  Verbreitungsringe  des  Indisch-Indomalaj'isch-Australisch-Neuseeländischen 
Kreises  angehören,  die  Neuseeland  mit  dem  Himalaya-Gebiet  und  dem  Südost- 
rande Vorderindiens  und  vielleicht  mit  Madagaskar  —  /fm'ascolrx'^  —  gemein  hat, 
nämlich  das  Fehlen  der  Octocliactiiiar.  Dass  die  Octochätinen  im  Indomalayi- 
schen  Gebiet  fehlen,  ist  verständlich,  da  sie  wie  andere  ältere,  schwächere  Formen 
hier  der  erdrückenden  Macht  der  phj'letisch  jüngsten  Gattung  Plwretiina  weichen  mussten. 
Dass  sie  im  weiten  Gebiet  Australiens,  wo  keine  derartige  junge,  die  Allemherrschaft 
an  sich  reissende  Form  hervorgetreten  ist,  fehlen,  konnte  nur  so  erklärt  werden,  dass 
der  Zusammenhang  Neuseelands  mit  Süd-Asien  nicht  durch  die  Vermittlung  Australiens 
geschah,  sondern  durch  eine  Landverbindung,  die  unabhängig  von  Australien  blieb  und 
etwa  von  Neuseeland  direkt  nordwärts  nach  dem  Malayischen  Gebiet  hin  führte.  Ich 
muss  gestehen,  dass  ich  früher,  ohne  es  geradezu  auszusprechen,  in  Neu-Caledonien 
einen  Überrest  jener  Landbrücke  vermutete,  die  Neuseeland  einst  mit  dem  Mala3'ischen 
Gebiet,  etwa  m.it  Neu-Guinea,  verbunden  haben  musste-).  Wie  können  wir  uns  aber  die  Ver- 
bindung Neuseelands  mit  Neu-Guinea  vorstellen,  wenn  nun  Neu-Caledonien  ebenso  wie  der  i 
Australische  Kontinent  für  diese  Landbrücke  ausser  Frage  gestellt  werden  muss?     Die 

')  Vergl.  W.  MicHAELSKN,  Oligochaeta.     In:  Die  Fauna  Südwest-Australiens,  I,  p.  117  u.  f. 

°)  In  meiner  Arbeit  „Die  geographische  Verbreitung  der  Oligöchäten,  Berlin  1903"  Hess  ich  es 
unentschieden,  ob  Neu-Caledonien  dem  neuseeländischen  oder  dem  australischen  Gebiet  zuzuordnen  sei, 
doch  behandelte  ich  diese  Insel  im  Zusammenhange  mit  Neuseeland,  p.  167,  168. 
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Antwort  auf  diese  Frage  lässt  sich  natürlich  nicht  lediglich  aus  der  Oligochäten- Verbreitung 
herauslesen.  Diese  lässt  nur  eine  Formulierung  verschiedener  Möglichkeiten  zu.  Die  nächst- 
liegende ist  wohl  die,  dass  die  Landbrücke  östlich  von  Neu-Caledonien,  dieses  im  Bogen 
umfassend,  verlief.  Vielleicht  auch  verlief  sie  doch  über  den  Ort  des  jetzigen  Neu- 
Caledoniens,  das  dann  als  ein  später  im  Bereich  der  versunkenen  Landbrücke  wieder 
aufgetauchtes  und  mit  Ost-Australien  in  Verbindung  gesetztes  Neuland  zu  betrachten 
wäre.  Erwähnen  muss  ich  doch  auch  die  allerdings  sehr  fragliche  Beziehung  Madagaskars 
zum  Gebiet  der  Octochätinen.  Wir  kennen  von  Madagaskar  eine  Art  Hoiv<iscolrx  iiiada- 
gascarieiis/'s  Mich.,  die  vielleicht  (!)  als  vermittelndes  Glied  zwischen  der  acanthodrilinen 
Urform  {Acaiifhodrihis  \Eodrilus\)  und  der  Subfam.  Octnchaetinar  anzusprechen  ist.  Da 
es  sich  hier  nur  um  eine  einzige,  nach  spärlichem  Material  aufgestellte  Art  und  um 
Charaktere  handelt,  die  in  verschiedenen  Gruppen  aufgetreten  sind  (Übergang  vom 
meganephridischen  zum  mikronephridischen  Zustand),  so  halte  ich  es  nicht  für  ange- 
bracht, auf  diese  sehr  fragliche  Vermittlungs-Form  eine  schwerwiegende  Hj'pothese  auf- 
zubauen. Nur  im,  Zusammenhang  mit  Parallelerscheinungen  mag  sie  Beachtung  verdienen. 
Betrachten  wir  nun  die  üligochätenfauna  der  östlich  von  Neu-Caledonien  ge- 
legenen Inselgruppen,  der  Loyalty-Inseln,  Neu-Hebriden,  Banks-Inseln  und 
Santa  Cruz-Inseln.  Diese  bieten  ein  ganz  anderes  Bild  dar  als  Neu-Caledonien. 
Zunächst  ist  die  Zahl  der  von  diesen  Inseln  bekannten  Oligochäten  viel  geringer,  im 
ganzen  ii.  Ferner  besteht  die  bei  weitem  überwiegende  Mehrzahl  dieser  Arten  aus 
peregrinen  Formen  ,  die  keinen  Zweifel  darüber  lassen,  dass  sie  vom  Menschen  ein- 
geschleppt sind.  Nur  3  Arten  sind  bisher  nur  auf  einer  dieser  Inselgruppen  gefunden 
worden,  nämlich  ^[ciintliodrilus  [Eodn7us]  iiiarcciisis  n.  sp.  auf  der  Loyalty- Insel  Mare, 
Plicrrtinui  Jida  n.  sp.  von  den  Loyalty-Inseln  Lifou  und  Ouvea  und  I'li.  speiscri  n.  sp. 
von  den  beiden  Neu-Hebriden  Espiritu  Santo  und  Aoba.  Dürfen  wir  diese  3  neuen, 
bisher  nur  hier  gefundenen  Arten  als  endemisch  auf  den  Loyalty-Inseln  bzw.  auf  den 
Neu-Hebriden  ansehen?  Ich  bin  der  Überzeugung,  dass  diese  Frage  zu  verneinen  ist, 
dass  wir  auch  diese  Arten  für  peregrin  ansehen  müssen.  Acai/t/iodnhis  [Eudr/'l/is] 
inareciisis  n.  sp.  gehört  zu  der  gewissermassen  ,, explodierten"  Artengruppe  um  ^L  [is.] 
ungiilatus  E.  Perr.,  von  Neu-Caledonien  (siehe  oben  p.  181  !)  und  steht  dem  Typus  dieser 
Gruppe,  A.  {E^  ungitlatus  E.  Perr.,  so  nahe,  dass  sie  als  Varietät  derselben  bezeichnet 
werden  könnte.  Ich  habe  unten  bei  der  Erörterung  über^.[j5'.]  marrei/sis  des  näheren 
auseinandergesetzt,  warum  gerade  die  engere  Gruppe  von  A.  [E]  migtclafus  und  seinen 
nächsten  Verwandten  dem  Verdacht  der  leichteren  Verschleppbarkeit  unterliegen,  ^i.  [E.] 
luarcensis  ist  also  höchstwahrscheinlich  von  Neu-Caledonien  nach  der  nahe  gelegenen 
Loyalty-Insel  Mare  verschleppt  worden.  Es  wäre  meiner  Ansicht  nach  verfehlt,  nun 
auf  Grund  dieses  Fundes  die  Loyalty-Inseln  faunistisch  der  Insel  Neu-Caledonien  und 
mit  ihr  dem  australischen  Terricolengebiet  angliedern  zu  wollen.  Ähnlich,  aber  doch 
etwas  anders,  liegt  die  Sache  mit  den  beiden  neuen  Phrretima-Arien.  Diese  erweisen 
sich  schon  dadurch,  dass  sie  gleichzeitig  auf  je  zwei  Inseln  der  betreffenden  Inselgruppe 
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angetroffen  wurden,  als  wenigstens  in  geringem  Maasse  peregnn.  Ihre  Gattung  ist  der 
nachweisbar  ungemein  verbreitungskräftige  jüngste  Spross  der  ganzen  Megascolecinen- 
Reihe,  der  die  grösste  Zahl  der  tropischen  Verschleppungs-Arten  liefert  und  der  von 
seiner  Indomalayischen  Urheimat  aus  die  sämtlichen  Inseln  der  Südsee,  soweit  sie  auf 
ihre  Oligochätenfauna  hin  durchforscht  sind,  überschwemmt  hat.  Dabei  handelt  es  sich 
hier  um  zwei  kleine  Formen,  die  in  ihrer  Urheimat,  mutmaasslich  dem  Malayischen  Gebiet, 
leicht  übersehen  werden  konnten;  fehlt  doch  noch  viel  an  einer  gründlichen  Kenntnis 
der  Oligochäten  dieses  Gebietes.  Es  wird  mit  diesen  beiden  Arten  sicherlich  nicht 
anders  gehen,  wie  bei  den  früheren  Meldungen  über  neue  J'J/criiniia-XriQn  von  den 
kleinen  Inseln  der  Südsee  östlich  von  Neu-Guinea  und  dem  Bismarck-Archipel.  Diesen 
war  als  anscheinend  endemischen  Arten  nur  eine  kurze  Frist  gegeben.  Sie  wurden 
später  sämtlich  anderen,  auch  im  eigentlichen  Gebiet  ihrer  Gattung  vorkommenden  Arten 
zugeordnet,  und  was  bislang  von  /'/n-ni/ i/ni- Ari&n  dieser  Südsee-Inseln  noch  endemisch 
zu  sein  schien,  muss  ich  jetzt  dieser  Würde  entkleiden.  So  muss  ich  Phrrftiiiia  rsafatae 
(Bedd.)  von  den  Neu-Hebriden  und  PIi.  taitcnsis  (Grube)  von  Tahiti  mit  Ph.  iipoliiensis 
(Bedd.)  von  Samoa  und  den  Neu-Hebriden  vereinen  (siehe  unten  unter  Pli.  tnifciisis .') 
und  Pli.  Godrfroxi  (Mich.)  von  den  Fidji-Inseln  mit  Ph.  scdg-ducki  (Benh.)  vom  Bismarck- 
Archipel  und  den  Tonga-Inseln  (siehe  unten  unter  Ph.  scdgwickil).  Auch  die  neuer- 
dings von  CoGNETTi  als  neue  Art  beschriebene  I'h.  rrchingn-i  von  Samoa ')  kann  ich 
nicht  als  besondere,  auf  Samoa  endemische  Art  anerkennen.  Das  einzige  Exemplar 
dieser  Art  ist  zweifellos  nichts  anderes  als  ein  abnorm  ausgebildetes  Exemplar  der  vielfach 
verschleppten  I'h.  hnimyaiia  (Rosa),  abnorm,  insofern  es  keine  Testikelblasen  besitzt. 
{Ph.  hmmxaiia  ist  übrigens  auch  schon  früher  auf  den  Samoa-Inseln  gefunden  worden). 
Es  ergibt  sich  demnach  aus  der  Betrachtung  dieser  Oligochäten  von  den  Südsee-Inseln, 
dass  das  eigentliche  Gebiet  der  Gattung  Phrntima  östlich  und  südöstlich  nicht  über 
Neu-Guinea  und  den  Bismarck-Archipel  hinausgeht.  Schon  von  den  Salomons-Inseln  ist 
keine  endemische  Phrrrtinia  bekannt.  (Allerdings  sind  die  Salomons-Inseln  noch  nicht 
genügend  durchforscht.)  Als  einzige  bisher  nur  auf  einer  der  östlich  und  südöstlich  vom 
Malayischen  Gebiet  liegenden  Südsee-Inseln  gefundene  Art  bleibt  nur  Dicliogasicr  rciuckci 
(Mich.)  von  Samoa.  Aber  auch  diese  Art  ist  zweifellos  nicht  in  Samoa  endemisch;  habe 
ich  doch  früher  dargelegt,  dass  diese  kleinen,  überall  im  Indomalayischen  Gebiet  auf- 
tretenden Die hogasf fr- Arten  mutmaasslich  sämtlich  peregrin  sind.  Für  die  meisten  der- 
selben ist  es  nachweislich.  Ich  halte  es  für  fast  erwiesen,  dass  die  Südsee-Inseln  östhch 
vom  170"  O.  Lg.  ein  Gebiet  ohne  endemische  Terricolen  darstellen.  Es  sind  meist 
ozeanische  Inseln,  die  niemals  mit  einem  von  terricolen  Oligochäten  bewohnten  Kontinent 
in  Verbindung  gestanden  haben,  oder  Inseln,  die  vielleicht  (!)  früher  einmal  eine  endemische 
Oligochätenfauna  besessen  haben  mögen,  die  aber  eine  etwaige  endemische  Terricolen- 
fauna  durch  das  Überhandnehmen  eingeschleppter  verbreitungskräftiger  Formen  wieder 


')  L.   CoGNETTi  DE  Martiis,    Di   alcuni    Oligocheti   esotici   appartenenti   all'  I.  R.  Museo  di  Storia 
Naturale  di  Vienna.    In:  Ann.  Hofmus.  Wien,  XXII,  p.  310,  Taf.  XI  Fig.  3. 
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verloren  haben.  Als  solche  Inseln  mit  vernichteter  endemischer  Terricolenfauna  sind 
vielleicht  die  Hawaii-Inseln  anzusehen.  Sicher  ist  jedenfalls,  dass  die  jetzt  dort  vor- 
gefundenen P///'r///'///if-Ar\.eü,  die  zum  Teil  als  besondere  Arten  beschrieben  worden  sind, 
nicht  als  endemisch  angesehen  werden  dürfen.  Sie  haben  sich  auch  durchweg  als 
peregrine  Formen  erwiesen.  Falls  wir  auf  den  Hawaii-Inseln  endemische  Terricolen 
vermuten  wollten,  so  dürften  wir  nur  an  die  phyletisch  ältesten  Formen  des  Mega- 
scolecinen-Stammes  denken,  an  Plutrllus  und  Mcgnscolides,  die  sich  wahrscheinlich  einst 
vom  Angara-Kontinent  nach  der  Westküste  Nordamerikas  verbreiteten.  Ein  solch 
phyletisch  junger  Zweig  wie  die  Gattung  PhcrctivKt  kann  hier  keinesfalls  in  Frage 
kommen.  Es  wäre  nicht  unverständlich,  dass  etwaige  phyletisch  alte  und  schwache 
Formen  der  Konkurrenz  der  massenhaft  eingeschleppten  Phcrrfi'ma-hv\.QX\  (mindestens 
7  verschiedene  Arten)  unterlegen  seien.  Besonders  auf  kleinen,  vom  IVIenschen  unter 
intensive  Kultur  genommenen  Inseln  der  wärmeren  Zonen  zeigen  die  eingeschleppten 
jungen  Formen  eine  starke  Verdrängungskraft.  Ein  typisches  Beispiel  für  diesen  Ver- 
nichtungskampf bietet  Westindien.  Fast  nur  auf  den  grösseren  Inseln  dieses  Archipels 
(Jamaica  und  Haiti;  —  Kuba  und  Portorico  unbekannt!)  findet  man  noch  einige  wenige, 
der  Artenzahl  und  auch  der  Individuenzahl  nach  sehr  spärliche  endemische  Formen. 
Auf  den  kleineren  Inseln  sind,  abgesehen  von  Trigasfn-  laiikcstcri  Benh.,  von  Sankt 
Thomas,  nur  eingeschleppte  Terricolen  gefunden  worden,  und  zwar  häufig  in  verhältnis- 
mässig vielen  Arten  und  in  grosser  Individuenzahl.  Was  nun  die  übrigen  Inselgruppen 
des  Pacifischen  Ozeans  zwischen  den  Wendekreisen  anbetrifft,  so  sind  wahrscheinlich 
noch  mehrere  zu  dem  Gebiet  ohne  endemische  Terricolen  zu  rechnen.  Für  die  Loyalty- 
Inseln  und  die  Neu-Hebriden  habe  ich  schon  oben  angegeben,  dass  ich  sie  trotz  einiger 
weniger  bisher  nur  hier  gefundener  Arten  für  Inseln  ohne  endemische  Terricolen  halte. 
Fraglich  ist  es,  wie  sich  die  Salomonslnseln  in  dieser  Hinsicht  verhalten.  Wir  kennen 
keine  endemische  Art  von  ihnen;  doch  sind  sie  noch  sehr  wenig  erforscht,  jedenfalls 
sehen  wir  die  benachbarten  Inseln  des  Bismarck-Archipels,  sowie  Neu-Guinea  mit  einer 
reichen  Fauna  endemischer  Phcrftiiiiii-P^xitn  ausgestattet.  Die  Karolinen  und  Marianen 
schliesslich  müssen  wohl  auch  als  Inseln  ohne  endemische  Terricolen  angesehen  werden, 
wenngleich  von  den  Karolinen  eine  bisher  nur  hier  gefundene  Art,  Phcrrlijua  caroliiirusis 
Mich.,  beschrieben  worden  ist.  Auch  diese  Art  mag  sich  noch  als  peregrin  erweisen. 
Die  östlichen  Grenzen  der  drei  hier  in  Frage  kommenden  Terricolen-Gebiete  umfassen 
nach  meiner  Ansicht  die  folgenden  noch  zu  dem  betreffenden  Gebiet  zu  rechnenden 
Inselgruppen,  nämlich  das  Indomalayische  Terricolen-Gebiet:  Japan,  Formosa,  die 
Philippinen,  die  Molukken,  Neu-Guinea  und  den  Bismarck-Archipel  (vielleicht  auch  noch 
die  Salomons-Inseln)  —  das  Australische  Terricolen-Gebiet:  NeuCaledonien  und  die 
Norfolk-Insel  —  das  Neuseeländische  Terricolen-Gebiet:  Kermadec-Inseln,  Neuseeland 
und  Chatham-Inseln.  Alles,  was  zwischen  dieser  Inselreihe  und  der  Westküste  Amerikas 
liegt,  muss  meiner  Ansicht  nach  zum  Gebiet  ohne  endemische  Terricolen  gerechnet  werden. 
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Systematisches. 

Farn.  Megascolecidae. 
Subfam.  Aeanthodrilinae. 

Diese  Subfamilie  der  Megascoleciden  nimmt  in  der  Oligocliäten- Fauna  der  von 
F.  Sarasin  und  J.  Roux  bereisten  Inseln,  zumal  der  von  NeuCaledonien,  einen  breiten 
Raum  ein.  Ihr  gehört  fast  die  Hälfte  des  hier  behandelten  Materials  an.  Sie  ist  darin 
vertreten  durch  eine  Gruppe  von  i8  Arten,  die  eine  eigentümliche  verwandtschaftliche 
Beziehung  zueinander  aufweisen.  Trotz  grosser  Unterschiede  in  den  äusseren  und 
inneren  Charakteren  weisen  doch  gewisse  Übereinstimmungen  darauf  hin,  dass 
man  es  hier  mit  einer  Gruppe  nahe  verwandter  Formen  zu  tun  habe.  Manche 
dieser  Formen  scheinen  einander  so  nahe  zu  stehen,  dass  man  versucht  sein  könnte, 
sie  als  Varietäten  einer  sehr  variablen  Art  anzusehen.  Man  hat  es  hier  zweifellos  mit 
der  auf  engem  Gebiet  geschehenen  Zersplitterung  einer  Gross-Art  in  eine  grosse  Zahl 
verschiedener  Formen  zu  tun,  deren  viele  sicherlich  artlich  zu  sondern  sind,  während 
manche  noch  durch  Übergänge  miteinander  verbunden  sein  mögen.  Wie  gross  im 
ganzen  doch  die  Unterschiede  zwischen  manchen  Formen  dieser  Gruppe  sind,  die 
Zwerge  von  35  mm  Länge  (Acaiithodrilns  co-neeiisis  n.  sp./*  neben  Riesen  von  700  mm 
Länge  {A.  obtusus  E.  Perr.)  enthält,  mag  man  daraus  ersehen,  dass  ich  gewisse  in 
einigen  Formen  dieser  Gruppe  auftretende  Besonderheiten  für  genügend  hielt,  um 
eine  Gattungs-Sonderung,  ja  später  sogar  die  Sonderung  einer  eigenen  Sektion  zu 
rechtfertigen.  Zu  dieser  Gruppe  gehören  nämlich  die  drei  bisher  von  Neu-Caledonien 
bekannten  Acanthodrilinen,  Acaiitliodnlus  obtusus  E.  Perr.'),  .J.  u/igulatus  E.  Perr.-) 
und  ^.   /ff/yar«'/ Bedd.ä),   deren   letztere   beiden,   von  Horst  ^)   und   mir^)   zu   einer  Art 


')  E.  Perrier,  Recherches  pour  servir  ä  l'Histoire  des  Lombriciens.  In:  N.  Arch.  Mus.  Paris, 
Vm,  p.  87,  PI.  II,  Fig.  17. 

-)  Ibidem,  p.  89,  PI.  II,  Fig.  18—23. 

')  F.  E.  Beddard,  Note  on  the  Structure  of  a  large  Species  of  Earthworm  from  New  Caledonia. 
In:  P.  Zool.  Soc.  London,  1886,  p.  168,  PL  XIX. 

*)  R.  Horst,  Descriptions  of  Earthwornis.  IL  In:  Notes  Leyden  Mus.,  IX,  p. 252.  —  Id.  IV.  In: 
Notes  Leyden  Mus.,  X,  p.  126. 

^)  W.  Michaelsen,  Oligochäten  von  den  Inseln  des  Pacific,  nebst  Erörterungen  zur  Systematilc 
der  Megascoleciden.     In:  Zool.  Jahrb.  Syst.,  XII.  p    238. 
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zusammengefasst,  von  mir  als  Vertreter  einer  besonderen  Gattung  (Acaiithodrilus  s.  sj 
hingestellt  wurden,  während  A.  obtusus  der  grossen  Gattung  Notiodrilus'^)  einverleibt 
und  bei  Aufteilung  der  letzteren  in  die  Gattung  ^öö'r/Zz/j  Mich.  ^)  übergeführt  wurde.  Die 
Untersuchung  des  ungemein  reichen  Materials  von  Arten  dieser  Gruppe  hat  nun  ergeben, 
dass  der  anscheinend  schwerwiegende  Sondercharakter  des  Acaiithodrilus  migulatiis,  die 
Ausstattung  mit  Testikelblasen,  innerhalb  dieser  Gruppe  keine  generische  Bedeutung 
besitzt.  Wie  schon  mehrfach  festgestellt,  unterliegen  bei  den  Oligochäten  häufig 
solche  Charaktere,  die  sich  im  allgemeinen  als  sehr  fest  erwiesen  haben,  in  einzelnen 
Gruppen  einer  auffallenden  Schwankung  und  Veränderlichkeit.  Ich  erinnere  nur  an  den 
Charakter  der  Fam.  Luiiibricidae :  „Männliche  Poren  am  15.  Segment",  der  in  der  einen 
Art  HelodriLiis  {Eiscniella)  tetraedrus)  (Sav.)  so  weite  Schwankungen  zeigt,  dass  lediglich 
nach  dem  verschiedenen  Befunde  über  die  Lage  dieser  Poren  nicht  nur  eine  Anzahl 
besonderer  Arten,  sondern  sogar  verschiedene  Gattungen  (Allnrns,  Tetragoimnis) 
geschaffen  wurden,  bis  ich  später  nachweisen  konnte,  dass  man  es  hier  nur  mit  systematisch 
ganz  bedeutungslosen  Formen  eines  ins  Schwanken  geratenen  Charakters  zu  tun  habe. 
In  der  in  Rede  stehenden  Gruppe  nahe  verwandter  Acanthodrilinen  von  Neu-Caledonien 
finden  wir  nun  die  verschiedensten  Ausbildungsweisen  des  vorderen  männlichen  Geschlechts- 
apparates, einfache,  ursprüngliche  Stadien,  bei  denen  die  Hoden  und  Samentrichter  frei 
in  der  normal  ausgebildeten  Leibeshöhle  des  10.  und  11.  Segments  liegen,  Verengungen 
der  Leibeshöhlenräume  dieser  Segmente  infolge  von  einer  Annäherung  und  teilweisen 
Verschmelzung  der  Dissepimente  910,  lo/ii  und  11/12,  sowie  echte  Testikelblasen  mit 
besonderen  Wandungen.  Es  lässt  sich  demnach  eine  Trennung  der  Gattungen  Acaiitlio- 
dnlits  (s.  s.|  und  Eodriliis  nicht  mehr  durchführen.  Wie  ich  vor  kurzem  nach  Entdeckung 
von  gewissen  Übergangsformen  die  Gattung  Maliciiia  Mich,  mit  der  Gattung  Eodrütts, 
die  Sectio  Mnlicinacca  mit  der  Sectio  Eodnlacea  verschmolzen  habe  ^),  so  sehe  ich  mich 
jetzt  veranlasst,  die  Gattung  ^cö«///<?ö';'//«i-  (s.  s.)  vt\\\.  Eodrilus,  ä\e  SQCixo  Acanthodritacra 
mit  der  Sectio  Eodrilucea  zu  verschmelzen.  Wenn  ich  damals  aus  praktischen  Rücksichten, 
entgegen  dem  Prioritätsgesetz,  den  Namen  der  grossen  Gattung  Eodriliis  dem  der 
kleinen  Gattung  Ma/uiiia  vorzog,  so  muss  ich  mich  in  dem  jetzt  vorliegenden  Falle 
dem  Prioritätsgesetz  fügen  und  der  vergrösserten  Gattung  den  Namen  Acaiithodrilus, 
der  vergrösserten  Sektion  den  Namen  Acaiithodrilacra  geben ;  denn  es  wäre  nicht  angängig, 
den  alten  Namen  ^icaiithodrilus,  die  Basis  der  Unterfamilien-Bezeichnung  yäcf?///'//^^//-///,'/««", 
ganz  fallen  zu  lassen.  Das  ist  insofern  bedauerlich,  als  der  jüngere  Name  Eodriliis 
bereits  in  die  Erörterungen  über  die  interessante  geographische  Verbreitung  dieser 
Oligochätengruppe  eingeführt  ist,  Erörterungen,  bei  denen  eine  eindeutige  Bezeichnung 
wie  Eodriliis  dem  Verständnis   förderlicher  ist,  als  eine  Bezeichnung,  die  wie  Acantho- 


')  W.  Michaelsen,  Oligochaeta.     In:  Tierreich,  X,  p.  136. 

''■]  W.  Michaelsen,  Oligochaeta.     In:  Die  Fauna  Südwest-Australiens,  I,  p.  141. 

')  W.  Michaelsen,  Zur  Kenntnis   der  Eodrilaceen  und  ihrer  Verbreitungsverhältnisse.     In:  Zool. 
Jahi-b.  Syst.,  XXX,  p.  549. 
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drilits  in  den  verschiedenen  Stadien  unserer  Kenntnis  von  diesen  Tieren  einem  so 
bedeutenden  Wechsel  in  Umfang  und  Diagnose  unterlegen  war.  Es  ist  mir  aber  wohl 
kaum  aus  diesem  nochmaligen  Wechsel  in  der  Diagnose  und  Bezeichnung  der  Sektion 
und  Gattung  ein  Vorwurf  zu  machen,  handelt  es  sich  doch,  wie  in  dem  oben  erwähnten 
Falle,  um  Veränderungen  nicht  rein  formaler,  sondern  wesentlicher  Natur,  beruhend 
auf  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  von  den  Organisations-  und  Verwandtschaftsver- 
hältnissen. Es  ist  also  von  jetzt  an  in  den  Erörterungen,  seien  sie  systematischer  oder 
geographischer  Natur,  der  Name  .icantliodriliis  für  Eodrili/s  zu  setzen. 

Ich  stelle  im  folgenden  die  nach  meinen  Untersuchungen  verbesserten  Diagnosen 
der  Sektion  und  Gattung  zusammen. 

Sectio  Aeanthodrilaeea  emend. 


1910,  Sectio  Eodrilacea  -\-  sectio  Acaufhodrilacca  -\-  sectio  Malirinacea,  Michaelsen,  Oligo- 

chäten  von  verschiedenen  Gebieten.    In:  Mt.  Mus.  Hamburg,  XXVII,  p.  53,  73,  73. 

191 1,  Sectio    Eodrilacea    \\-    sectio    AcaiifJiodräacra],    Michaelsen,     Zur    Kenntnis    der 

Eodrilaceen  und  ihrer  Verbreitung.     In:  Zool.  Jahrb.  Syst.,  XXX,  p.  549. 

Diagnose:  ^icaiitliodriliiiac,  rein  meganephridisch;  Nephridialporen  jederseits  in 
einer  Längsreihe:  2  Paar  Hoden-  und  Samentrichter  im  10.  und  11.  Segment  oder  deren 
ein  einziges  Paar  im  11.  Segment  (holoandrisch  oder  metandrisch).  Prostata-Poren  am 
17.  oder  am  17.  und  19.  Segment,  ausnahmsweise  am  18.  und  20.  oder  am  19.  und  21. 
Segment. 

Typus:  Gen.  ^icaiitliodn'lns  E.  Perr.,  emend. 

Gen.  Acanthodrilus  E.  Perr.,  emend. 

1872,  Acanthodrilus    (part.),    E.  Perrier,    Recherches   pour   servir  ä  l'Histoire    des  Lom- 
briciens.     In:  N.  Arch.  Mus.  Paris,  VIII,  p.  85. 

1899,  Xotiodrilits  (part.)  -\-  Acanthodrilus  -\-  Maheina,  Michaelsen,  Oligochäten  von  den 

Inseln  des  Pacific,  nebst  Erörterungen  zur  Systematik  der  Megascoleciden.     In: 
Zool.  Jahrb.  Syst.,  XII,  p.  241. 

1900,  AcniitJtodrilus   -|-   Notiodriliis  (part.)   -j-   Maheina,    Michaelsen.    Oligochaeta.      In: 

Tierreich,  X,  p.  127,   128,  143. 
1907,  ^Acaiithodrilns  -\-'\  Eodrilus\-\-  M(iliciiia\  Michaelsen,  Oligochaeta.    In:  Die  Fauna 
Südwest-Australiens,  I,  p.  141. 

1910,  Eodrilus  -j-  Acanthodrilus  -\-  Mahriiia.  Michaelsen,  Oligochäten  von  verschiedenen 

Gebieten.     In:  Mt.  Mus.  Hamburg,  XXVII,  p.  53. 

191 1,  Eodrilus,  \-\-  Acoiithodrilus],  Michaelsen,  Zur  Kenntnis  der  Eodrilaceen  und  ihrer 

Verbreitungsverhältnisse.     In:  Zool.  Jahrb.  Syst.,  XXX,  p.  945. 
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Diagnose:  8  Borsten  an  einem  Segment.  Prostata-Poren  2  Paar  am  17.  und  19. 
Segment,  selten  um  i  oder  2  Segmente  nach  hinten  verschoben.  Muskelmagen  wohl 
ausgebildet. 

Typus:  Acaiifhodrihis  ungulatiis  E.  Perr.,   1872. 

Gruppe  um  Acanthodrilus  ungulatus  E.  Perr. 
Wie  oben  erwähnt,  gehören  sämtliche  von  Neu-Caledonien  (und  der  Loyalty- 
Insel  Mare)  stammenden  AcnuthodnI,is-hx\.(tx\  einer  engen  Verwandtschaftsgruppe  an. 
Es  verlohnt  sich  wohl  eine  vergleichende  Betrachtung,  die  einerseits  die  gemeinsamen 
Charaktere  feststelltund  andererseits  auf  die  grosse  Verschiedenheitm  gewissen  Charakter- 
kategorien hinweist. 

Äusseres.  Dimensionen  ungemein  verschieden.  Neben  dem  Zwerg  A. 
cauccusnxx.  sp.  mit  vollkommen  geschlechtsreifen  Stücken  von  35  mm  Länge  und  2Vrmm 
maximaler  Dicke  kommen  Riesen  wie  A.  obtusus  E.  Perr.  von  700  mm  bei  noch 
gürtellosen  Stücken  vor. 

Färbung  sehr  verschieden,  bei  gleichartiger  Konservierung  einfarbig  hell 
oder  dorsal  dunkel  rauchbraun  bis  intensiv  violett  pigmentiert,  manchmal  mit  feinen 
dunklen  Intersegmentallinien. 

Kopf  meist  tanylobisch,  bei  manchen  nicht  deutlich  erkannt,  nur  bei  A.  vafecusis 
n.  sp.  glaube  ich  einen  wirklich  epilobischen  Kopf  gesehen  zu  haben. 

Borsten  stets  gepaart,  meist  eng  gepaart,  selten,  und  dann  nur  am  Hinterende 
weit  gepaart  (bei  A.  caualamis  n.  sp.  am  Hinterende  aa: ab  :bc:  cd  =  3:2:6-2) 

Borstendistanzen   recht   verschieden,   m  den   extremen  Fällen   ««  =  1/2  bc 
[A.  layardi  Bedd.)  und  aa  =  ^  bc  (Hinterende  von  A.  foanus  n.  sp.). 

Gürtel  stets  ringförmig. 

Männliches  Geschlechtsfeld  samt  den  Prostata-  und  Samenleiter-Poren  bei 
einzelnen  Arten  um  em  Segment  [A.  „atahaus  n.  sp.  und  A.  coucrnsis  n.  sp )  oder  um 
2  Segmente  {A.  roux,  n.  sp.  und  A.  oldusus  E.  Perr.)  nach  hinten  verschoben  Es 
findet  sich  hier  also  eine  ähnliche  Variabilität  in  diesem  sonst  sehr  festen  Charakter  wie 
bei  der  Gattung  Diplocardui.  ' 

Prostata- Poren   stets  im  Bereich   der  Borstenlinien   a  und  b.     Männliche 
Poren,  soweit  erkannt,   stets  lateral  von  den  stets    normal    ausgebildeten  ventralen 
Borstenpaaren  ihres  Segments,  Samenrinnen,  soweit  erkannt,  stets  lateral  konvex 
lateral  an  den  Borsten  des  Mittelsegments  vorbeistre.chend,  meist  sehr  stark  und  emfach 
gebogen,  selten  schwächer  gebogen  und  geschweift. 

Samentaschen-Poren  stets  im  Bereich  der  Borstenlinien  a  und  b 
Innere  Organisation.     Dissepimente  bis  zum  9.    oder,  seltener,   nur  bis 
znm  8.  Segment  ungemein  zart,  wenn  nicht  fehlend,  nur  ausnahmsweise  schon  von  5/6 
an   vorhanden,    meist   erst   mit  7/8  beginnend.     Dissepimente  der  Region  der  vorderen 
mannhchen  Geschlechtsorgane  (siehe  bei  diesen!)  verschiedenartig  aus-  bzw.  umo-ebildet 
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Darm:  Stets  ein  grosser  Muskelmagen  vorhanden,  und  zwar  in  etwas  variabler 
Lage,  im  6.  oder  im  6.  und  7.  Segment  oder  im  6.  Segment  und  mit  dem  Vorderende 
in  das  5.  Segment  hineinragend,  meist  in  nicht  genau  feststellbarer  Lage  in  dem  durch 
Dissepiment-Schwund  vergrösserten  Räume  des  Vorderkörpers.  Besondere  Kalkdrüsen 
in  keinem  Falle  vorhanden. 

Blutgefässsystem  im  wesentlichen  stets  gleich  gebildet:  Rücken- 
gefäss  einfach.     Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Exkretionsorgane  gleichartig:  IVIeganephridien  mit  grosser  Endblase, 
ein  Charakter,  der  sich  meines  Wissens  sonst  nicht  in  der  Gattung  Acaiithodrilus 
(Eodriliis}  findet,  dagegen  für  die  nahe  verwandte  Gattung  Mfcroscolex  charakte- 
ristisch ist. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane  stets  holoandrisch,  im  übrigen 
aber  auf  fa  1  lend  verschieden  ausgebildet,  und  zwar  in  drei  Formen.  Diese  Formen- 
gruppen sind  so  bedeutsam  unterschieden,  dass  man  ihnen  eine  Gattungs-trennende 
Bedeutung  beilegen  dürfte,  fände  man  sie  verteilt  auf  verschiedene  Artgruppen,  die  im 
übrigen  nicht  eine  besonders  nahe  Verwandtschaft  untereinander  aufweisen.  Die  erste 
Gruppe  (Beispiel:  A.  /f/'vv/v-/ n.  sp.)  besitzt  die  ursprüngliche  normale /:W;77//j- Anordnung, 
normal  gesonderte  und  wenigstens  annähernd  normal  inserierte  Dissepimente,  freie  Hoden 
und  Samentrichter  im  10.  und  11.  Segment,  und  2  oder  3  Paar  Samensäcke,  die  von 
den  Dissepimenten  der  Hoden-Segmente  in  eines  der  benachbarten  Segmente  hinein- 
ragen. Die  zweite  Formengruppe  (Beispiel:  .1.  paiiinixis  n.  sp.)  unterscheidet  sich 
von  der  ersten  dadurch,  dass  die  Hoden  und  Samentrichter  in  echte  Testikelblasen 
mit  besonderer  Wandung  eingebettet  sind.  Eine  auffallende  Umbildung  weist  die  dritte 
Gruppe  (Beispiel:  .  1.  s/h'i\s/ern.  sp.,  siehe  Taf.  VIII  Fig.  63)  auf.  Bei  dieser  Gruppe  sind  die 
Dissepimente  9/10,  10/11  und  11/12  stark  verschoben  und  einander  nahe  gerückt, 
besonders  nahe  dorsal.  Zugleich  sind  sie  in  den  lateralen  und  dorsalen  Randpartien 
durch  Zwischenlagerung  einer  anscheinend  weichknorpeligen  Bindegewebsmasse  mit- 
einander verwachsen,  so  dass  die  Leibeshöhle  des  10.  und  11.  Segments  auf  eine  ziemlich 
kleine  ventrale  Kammer,  die  die  Hoden,  Samentrichter,  Meganephridien  und  Blutgefässe 
enthält,  und  jederseits  einen  kanalartigen  Raum,  der  ganz  von  den  Herzen  ausgefüllt 
wird,  beschränkt  ist.  Es  mag  gleichgültig  sein,  ob  man  jene  Bindegewebsmassen 
zwischen  den  eigentlichen  Dissepimenten  als  Testikelblasen- Wandungen  und  diese 
kleinen  Räume  als  Testikelblasen,  die  die  ganze  Leibeshöhle  ihres  Segments  ausfüllen, 
bezeichnet,  wie  ich  es  für  A.  ungiilatits  E.  Perr.  bzw.  für  die  Gattung  ^icaiitliodrihis 
(s.S.)  tat'),  oder  ob  man  jene  Bindegewebsmassen  lediglich  als  Dissepiment- Verdickungen 
bewertet,  wie  es  im  folgenden  geschieht.  Erwähnen  will  ich  noch,  dass  sich  die 
Dissepimentverwachsung  in  diesen  zarten  Bindegewebsmassen  leicht  löst,  so  manchmal 
beim    seitlichen   Auseinanderzerren    der    Leibeswand    nach    Ausführung    des    dorsalen 


')  W.  Michaelsen,  in:  Zool.  Jahrb.  Syst.,  XII  (1.  c.  1899),  p.  238. 
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Längsschnittes,  wie  er  bei  der  freihändigen  Untersuchung  der  inneren  Organisation  der 
Würmer  ausgeführt  zu  werden  pflegt. 

Prostaten  stets  mit  langem,  unregelmässig  geschlängeltem  oder  (und)  gewun- 
denem Drüsenteil,  der  stets  mehr  als  ein  Segment  einnimmt,  und  kurzem,  engem  Aus- 
führgang. 

Penialborsten  stets  zu  mehreren,  bis  zu  12,  in  jedem  Penialborstensack. 
Wahrscheinlich  sind  stets  nur  2  dieser  Penialborsten  als  ausgewachsen  anzusehen.  In 
der  Gestalt  zeigen  die  Penialborsten  grosse  Verschiedenheiten  (zu  beachten 
z.  B.  die  von  den  übrigen  stark  abweichende,  fast  saitenförmige  Penialborste  von  A. 
natiilia'iis),  zugleich  aber  auch  gewisse  gemeinsame  Züge,  die  auf  nahe  Verwandt- 
schaft schliessen  lassen,  so  die  gleichmässige  und  einfache  Krümmung  und  das  Auftreten 
einer  mehr  oder  weniger  starken  Abplattung  in  fast  der  ganzen  Länge,  die  der  Borste  eine 
wollhaarartige  Gestalt  verleiht.  Das  äusserste  distale  Ende  ist  meist  stark  abgeplattet, 
ohne  zugleich  auch  deutlich  verbreitet  zu  sein.  Die  Ornamentierung  besteht  stets  aus 
dreiseitigen  Zähnchen,  die  isoliert  und  zerstreut  stehen  oder  sich  zu  mehr  oder  weniger 
breiten  Quergruppen  zusammenstellen,  die  sich  (selten)  wieder  zu  borstenumfassenden 
Ringeln  vereinen  können. 

Samentaschen  im  wesentlichen  gleichartig,  in  der  speziellen  Ge- 
staltung bedeutsame  Verschiedenheiten  aufweisend.  Ampulle  sackartig, 
Ausführgang  schlank  bis  plump.  Es  bildet  sich  stets  am  proximalen  Ende  des  Aus- 
führganges ein  Divertikel,  das  mehrere  winzige  Samenkämmerchen  enthält.  Das  Divertikel 
tritt  warzenartig  oder  lappenförmig  über  die  Oberfläche  des  Ausführganges  hervor 
(selten  lappiges  Divertikel  zwei-  bis  mehr-teilig  gelappt)  oder  tritt  als  Anschwellung 
des  Ausführganges  auf  und  drängt  hierbei,  sich  in  die  gerade  proximale  Fortsetzung 
des  Ausführganges  stellend,  die  Ampulle  zur  Seite. 

Geschlechtsborsten-Apparat.  Bei  den  meisten  Arten  (mutmasslich 
bei  allen)  dieser  Gruppe  ist  ein  Teil  der  Individuen  mit  einem  Geschlechtsborsten- 
Apparat  ausgestattet,  der  häufig  nur  einseitig  auftritt  und  nie  bei  allen  Individuen. 
(Vermisst  wurde  dieser  Apparat  bisher  nur  bei  solchen  Arten,  die  nur  in  wenigen  Stücken 
untersucht  werden  konnten.)  Der  Drüsenteil  dieses  Apparats  zeigt  grosse  Verschieden- 
heiten. Er  ist  manchmal  ganz  in  die  Leibeswand  eingebettet  und  gibt  dann  meist  Ver- 
anlassung zur  Bildung  von  äusseren  Drüsenpolstern.  Vielfach  sind  auch  grosse,  in  die 
Leibeshöhle  hineinragende  Drüsenpolster  oder  eng-gestielte  Drüsenlappen  vorhanden,  diese 
letzteren  meist  zu  zweien  in  einem  Apparat,  seltener  zu  vielen.  Bei  einer  Art  {A.  yatccnsis 
n.  sp.)  hatten  sich  die  Drüsen  vom  Geschlechtsborstensack  entfernt  und  standen  zu 
mehreren  gesondert  an  der  Leibeswand,  und  zwar  nicht  nur  in  dem  Segment  des 
Geschlechtsborstensackes,  sondern  auch  in  dem  darauf  folgenden  mit  normalen  Borsten, 
sowie  auch  an  jener  Seite  des  betreffenden  Segments,  an  der  kein  Geschlechtsborsten- 
sack zur  Ausbildung  gelangt  war. 
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Die  Geschlechtsborsten  zeigen  bei  starker  Verschiedenheit  der  Ge- 
staltung doch  verwandtschaftliche  Züge.  Nur  selten  ist  das  distale  Ende  einfach, 
meist  mehr  oder  weniger  umgebildet,  kopfförmig,  klauenförmig  oder  vogelschnabelförmig. 
Die  Ornamentierung  zeigt  zwei  Extreme,  zwischen  denen  die  verschiedensten 
Zwischenstufen  auftreten.  Bei  dem  einen  Extrem  besteht  sie  aus  lang  gestreckten, 
proximal  stark  vertieften  Narben.  In  der  Reihe  der  Formen  verbreitern  sich  die  Narben 
unter  gleichzeitiger  Verkürzung,  und  an  ihrem  proximalen  Ende  springt  der  Rand  als 
Schuppe  oder  als  eine  kleine  quere  Gruppe  von  Zähnchen  vor.  Die  Narben  verbreitern 
und  verkürzen  sich  mehr  und  mehr  und  werden  zugleich  flacher.  Der  schuppenförmige 
gezähnte  proximale  Rand  überwiegt  mehr  und  mehr,  und  die  Zahl  seiner  Zähnchen 
nimmt  zu.  Bald  stellt  sich  uns  dann  das  Bild  von  queren  Zähnchen-Reihen  dar,  während 
die  geringe  Vertiefung  distal  von  diesen  Reihen  kaum  noch  als  Narbe  erkennbar  ist. 
Schhesslich  vereinen  sich  die  kleineren  queren  Zähnchen-Gruppen  zu  Zähnchen-Rmgeln, 
die  die  ganze  Borste  umfassen.  Während  die  Extreme  dieser  Ornamentierungsformen 
kaum  eine  Beziehung  zueinander  verraten,  werden  sie  doch  durch  die  zahlreichen 
Zwischenstufen  zu  einer  fast  kontinuierlichen  Reihe  verbunden.  Ich  habe  die  verschie- 
denen Arten  dieser  Gruppe  hauptsächlich  nach  Maassgabe  dieser  Geschlechtsborsten- 
Formen  aneinander  gereiht.  Leider  sind  die  Geschlechtsborsten  einiger  Arten,  bei 
denen  bisher  nur  Individuen  ohne  Geschlechtsborsten-Apparat  zur  Untersuchung  kamen, 
noch  unbekannt. 

I.  Acanthodrilus  layardi  Bedd. 
Tafel  VII  Fig.  1-3. 

1886,  Aanithodrihts  layardi,  Beddard.     In:  P.  Zool.  Soc.  London,  1886,  p.  168,  PI.  XIX 

Fig.  1—7. 
non  1887,  Acanthodrilus  migitlatiis  [angebl.  syn.  .i.  layardi],  Horst.    In:  Notes  Leyden 

Mus.,  IX,  p.  252. 
non  1888,  Aca)itIiodrihis  iingulatns  [angebl.  syn.  ^i.  layardi\  Horst.    In:  Notes  Leyden 

Mus.,  X,  p.  126. 
non  1899,  Acanthodrilus  ungulatus  [angebl.  syn.  A.  layardi],  Michaelsen.   In:  Zool.  Jahrb. 

Syst.,  XII,  p.  238. 
1900,  ^icauthodrilus  ungulatus  (part.),  Michaelsen.     In:  Tierreich,  X,  p.  127. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien:  zwischen  Coula  und  Boreare,  250  m,  6.  II.  1912; 
Negropo  Tal,  3.  III.  191 1;  La  Foa,  16.  I.  1912. 

Ältere   Angabe:    Neu-Caledonien    [wahrscheinlich    Noumea]   (nach    Beddard). 

Dieser  alten  BEDDARo'schen  Art  ordne  ich  einige  Exemplare  zu,  trotzdem  sie  in 
den  Dimensionen  stark  von  den  grössten  Originalstücken  abweichen.  Beddard  gibt 
an:  „several  of  which  [6  im  Ganzen!]  measured  some  28  inches  in  length",  also  etwas 
mehr  als  600  mm.    Die  mir  vorliegenden  Stücke,  die  allerdings  noch  nicht  vollkommen 
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geschlechtsreif,  also  wohl  noch  nicht  ausgewachsen  sind,  sind  nicht  länger  als  220  mm. 
Auch  die  Ornamentierung  der  Geschlechtsborsten  ist  bei  meinen  Stücken  vielleicht 
nicht  ganz  so  regelmässig  wie  bei  den  Originalen;  doch  handelt  es  sich  hierbei,  wie 
ein  Vergleich  meiner  Abbildung  (Taf.  VII  Fig.  3)  mit  der  Beddards  (1.  c.  1886,  PL  XIX. 
Fig.  3  und  4)  darlegen  mag,  nur  um  ganz  unwesentliche  Abweichungen. 

Früher  (1.  c.  1899)  vereinte  ich  nach  dem  Vorgange  Horsts  (1.  c.  1887  und  1888) 
A.  lavardi  mit  dem  noch  älteren  A.  iiiigulatus  E.  Perr.,  und  zwar  auf  Grund  von 
Untersuchungen  an  Stücken,  die  wie  die  Originale  von  A.  layurdi  von  Herrn 
E.  L.  Layard  mutmasslich  bei  Noumea  gesammelt  waren.  Zumal  die  Übereinstimmung 
in  der  Gestaltung  der  Penialborsten  veranlasste  mich  wie  Horst  zu  diesem  Vorgehen. 
Nachdem  ich  jetzt  die  Geschlechtsborsten  und  Samentaschen  des  Originals  von  .i. 
ungulafits  untersucht  habe,  halte  ich  diese  Vereinigung  nicht  mehr  aufrecht.  Ich  halte 
die  beiden  Arten  getrennt  und  ordne  die  früher  von  Horst  und  mir  untersuchten  Stücke 
nach  der  Form  der  Samentaschen  und  der  Dissepiment- Verhältnisse  dem  A.  iiiigiilafiis 
zu,  der  übrigens  dem  ^i.  layardi  sehr  nahe  steht. 

Ich  lasse  eine  Beschreibung  des  von  mir  dem  A.  layardi  zugeordneten  Materials 
folgen  unter  Einfügung  [in  eckigen  Klammern]  der  ergänzenden  und  abweichenden 
Angaben  über  die  BEDDARo'schen  Originale. 

Äusseres:  Dimensionen  des  grössten,  fast  reifen  Stückes:  Länge  220  mm, 
Dicke  8 — IG  mm,  Segmentzahl  231.  Vielleicht  mit  verkürztem  und  ausgeheiltem  Hinter- 
ende.    [Nach  Beddard  bis  28  inches  (=  610  mm)  lang.] 

Färbung  dorsal  rauchgrau. 

Kopf  tanylobisch;  4. — 13.  Segment  scharf  zweiringlig. 

Borsten  massig  zart,  ziemlich  eng  gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  viel 
geringer  als  die  mittleren  lateralen  (im  allgemeinen  aaT=^[^hc),  gegen  die  Prostata- 
Poren  kaum  erweitert.  Dorsalmediane  ßorstendistanz  etwas  geringer  als  der  halbe 
Körperumfang  [dd -^^^^l^u). 

Gürtel  noch  nicht  deudich  ausgebildet,  ringförmig  [nach  Beddard  am  ','2  13- — 17. 
Segment  (=41.5)]. 

Männliches  Geschlechtsfeld  erhaben,  ein  unpaariges,  ventralmedianes 
gerundetes  Polster. 

Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien  ab. 

Samenrinnen  stark  gebogen,  lateral  konve.x,  annähernd  halbkreisförmig. 

Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  7,8  und  8/9  zwischen  den 
Borstenlinien  <i  und  b. 

Innere  Organisation.  Dissepiment  7/8  und  8,9,  wenn  überhaupt  vorhanden, 
sehr  zart,  9/10-13/14  verdickt,  besonders  stark  11/12,  die  übrigen  stufenweise  weniger 
stark.  Eine  auffallende  Verschiebung  gewisser  Dissepimente  der  Hodenregion  und  eine 
Verwachsung  derselben  hat  nicht  stattgefunden. 

Sarasin  &  Roux,  Nova  Caledonia.  26 


—     194     — 

Darm:  Ein  grosser  Muskelmagen  vor  Dissepiment  7,8. 

Blutgefässsystem:  Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane  anscheinend  normal  gelagert: 
Drei  Paar  Samensäcke  ragen  von  Dissepiment  9/10,  lo/ii  und  11  12  in  die  Segmente 
9,  II  bezw.  12  hinein. 

Prostaten  schlauchförmig.     Drüsenteil  breit  geschlängelt. 

Penialborst en  (Taf.  VII  Fig.  2)  zu  mehreren  im  Bündel,  ca.  8mm  lang  und 
proximal  175,"  dick,  distal  langsam  an  Dicke  abnehmend,  eine  kurze  Strecke  vor  dem 
distalen  Ende  noch  3o/(  dick,  einfach  und  massig  stark  gebogen.  Äusserstes  distales 
Ende  stärker  gebogen,  abgeplattet,  aber  nicht  merklich  verbreitert.  Distales  Ende  mit 
Ausnahme  der  abgeplatteten  Partie  mit  vielen  enganliegenden ,  schlank  dreiseitigen 
Zähnchen  besetzt.  Die  Grösse  der  Zähnchen  ist  sehr  verschieden;  die  grössten  sind 
ca.  15/*  lang  und  basal  6  fi  breit.  Die  meisten  sind  viel  kleiner.  Eine  Regel  der 
Anordnung  war  nicht  zu  erkennen.    Die  Zähnchen  erschienen  unregelriiässig  zerstreut. 

Samentaschen  (Taf.  VII  Fig.  i):  Ampulle  sackförmig.  Ausführgang  etwas 
länger  und  viel  dünner  als  die  Ampulle,  schlauchförmig,  stark  gebogen.  Das  proximale 
Ende  des  Ausführganges  ist  zumal  an  der  konvexen  Seite  etwas  angeschwollen.  Diese 
Anschwellung,  die  an  der  konvexen  Seite  fast  buckeiförmig  vorragt,  stellt  ein  äusserlich 
undeutlich  gesondertes  Divertikel  dar. 

Geschlechtsborsten-Apparat  nur  bei  einem  Teil  der  Stücke  und  manchmal 
nur  einseitig  vorhanden,  im  8.  Segment.  Drüsenteil  aus  zwei  weit  in  die  Leibeshöhle 
hineinragenden  Drüsen  bestehend.  Geschlechtsborsten  (Borsten  <•?  und  i  des  8.  Segments 
ersetzend)  zu  mehreren  im  Bündel,  von  denen  jedoch  nur  zwei  vollkommen  ausgebildet 
zu  sein  scheinen.  Reife  Geschlechtsborsten  (Taf  VII  Fig.  3)  ca.  4  mm  lang  und 
proximal  ca.  170/;  dick,  distalwärts  langsam  an  Dicke  abnehmend,  an  der  halsartigen 
Verengung  unterhalb  des  angeschwollenen  distalen  Endes  noch  70  fi  dick,  einfach  und 
massig  stark  gebogen.  Distales  Ende  bis  zu  einer  Dicke  von  etwa  100  ;<(  angeschwollen, 
gerundet  kegelförmig  mit  einseitigem  unregelmässigem  Auswuchs.  Distale  Partie  der 
Geschlechtsborste  mit  Ausnahme  der  distalen  Hälfte  der  Anschwellung  ornamentiert. 
Die  Ornamentierung  besteht  aus  mehr  oder  weniger  regelmässigen  Querzeilen  schlank 
dreiseitiger  Zähnchen.  In  den  mittleren  Partien  der  Ornamentierung  umfassen  diese 
Querreihen,  deren  Verlauf  ich  aber  nie  ganz  genau  ringförmig  fand,  die  ganze  Borste, 
gegen  die  Endpartien  lösen  sich  diese  Zähnchenringel,  zumal  an  den  Flanken  der  Borste, 
in  kürzere  Querreihen  und  schliesslich  in  einzeln  stehende  Zähnchen  auf.  Auch  die 
Grösse  der  Zähnchen  verringert  sich  gegen  die  Endpartien  der  Ornamentierung.  [Bei 
dem  BEDDARo'schen  Originalmaterial  sollen  die  Zähnchen  fast  nn  ganzen  Bereich  der 
Ornamentierung  regelmässige  Ringel  bilden,  die  nur  an  den  am  meisten  distal  stehenden 
Ringeln  geringe  Unterbrechungen  erkennen  lassen.  —  1.  c.  PI.  XIX  Fig.  3  und  4]. 

Bemerkungen:  A.  hiyardi  scheint  auf  die  südliche  Hälfte  Neu-Caledoniens 
beschränkt  zu  sein. 
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Diese  Art  steht  den  Arten  A.  caiialaiuis  n.  sp.,  A.  ignaiiibü  n.  sp.,  A.  viarrcinis 
n.  sp.  und  A.  ungidatus  E.  Perr.  nahe.  Sie  stimmt  mit  diesen  zumal  in  der  Gestalt 
und  Ornamentierung  der  Penialborsten  fast  überein,  unterscheidet  sich  aber  von 
allen  durch  die  normale  Gestaltung  der  Dissepimente  9/10 — 11/12  und  die  Anordnung 
der  Samensäcke  und  durch  die  starke  Verengung  der  ventralmedianen  Borsten- 
distanz (c/«  =  V2  bc).  Inder  GestaltungderGesc  hl  echts  borsten  (vergl.Taf.  VII  Fig.  3, 
8,  10  und  13;  von  A.  ctmalainis  unbekannt)  schliessen  sich  diese  Arten  zu  einer  kleineren 
Reihe  aneinander.  In  der  Art  der  Geschlechtsbor  s  ten-D  rüsen  [von  A.  caiialanits 
unbekannt)  stimmen  sie  genau  überein. 

2.  Acanthodrilus  canalanus  n.  sp. 
Tafel  VII    Fig.  4  u.  5. 
Fundangabe:  Neu-Caledonien:  Berg  Canala,  700  m,  4.  XI.  191 1. 
Äusseres.  Dimensionen  der  anscheinend  normal  ausgebildeten  geschlechtsreifen 
Stücke:  Länge  70 — 80  mm,  max.  Dicke  ca.  3  mm,  Segmentzahl  108 — 112. 

Färbun  g  dorsal  mehr  oder  weniger  dunkel  graubraun  mit  schwachem  Irisglanz, 
ventral  gelbgrau.     Gürtel  bleich. 

Kopf  tanylobisch. 

Borsten  ziemlich  gross,  im  allgemeinen  massig  eng  gepaart,  am  Hinterende  fast  weit 
gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  am  Vorder-  und  Mittelkörper  um  ca.  die  Hälfte 
kleiner  als  die  mittleren  lateralen,  am  Hinterende  nur  etwa  halb  so  gross  wie  die 
letzteren,  gegen  die  männlichen  Poren  etwas  erweitert.  Dorsalmediane  Borstendistanz 
am  Vorderkörper  etwa  gleich  */ft,  am  Hinterkörper  etwa  gleich  Va  des  ganzen  Körper- 
umfangs.  (Am  28.  Segment  aa  :  ah  :  bc  :  cd  :  dd  annähernd  =  8  :  2  :  12  :  2  :  40,  am  Hinter- 
ende iKi :  iih  :  bc  :  cd :  dd  annähernd  =  3:2:6:2:  12). 

Gürtel  ringförmig,  am  13.— 17.  Segment  (=5). 

Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien  /',  auf  kleinen, 
aber  manchmal  stark  erhabenen  Papillen. 

Samenrinnen  massig  stark  gebogen,  lateral  konvex,  ziemlich  dicht  lateral  an 
den  Borsten  b  des  18.  Segments  vorbeistreichend.  Borsten  ab  des  18.  Segments  normal 
entwickelt. 

Weibliche  Poren  gerade  vor  den  Borsten  a  des  14.  Segments. 

Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  89  in  den  Borsten- 
linien b. 

Innere  Organisation.  Dissepiment  (7/8?  und)  8/9  ungemein  zart,  9/10  sehr 
zart,  lo/ii— 13/14  etwas  verdickt,  14/15  und  folgende  zart.  Die  Dissepimente  9/10,  10, 11 
und  11/12  sind  dorsal  einander  genähert  und  unter  Zwischenlagerung  einer  gallertigen 
Bindegewebsmasse  untereinander   verwachsen,  so  dass   von   der   Leibeshöhle    des    10. 
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und  II.  Segments  nur  ventrale  kammerartige  und  lateral-dorsale  kanalartige  Räume 
bleiben,  die  fast  ganz  von  den  Blutgefässen,  Nephridien  und  männlichen  Geschlechts- 
organen ausgefüllt  werden. 

Darm:  Ein  grosser  Muskelmagen  vor  dem  ersten  vollkommen  ausgebildeten 
Dissepiment.     Besondere  Kalkdrüsen  sind  nicht  vorhanden. 

Blutgefässsystem:  Rückengefäss  einfach.     Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Hoden  und  Samen- 
trichter samt  geringen  Massen  sich  entwickelnder  Spermien  in  den  verengten  Cölom- 
räumen  des  10.  und  11.  Segments,  die  man  als  Testikelblasen-Räume  bezeichnen  könnte, 
falls  man  die  bindegewebigen  Massen  zwischen  den  verwachsenen  Dissepimenten  dieser 
Segmente  als  besondere  Wandung  ansieht.  Zwei  Paar  grosse ,  gedrängt  traubige 
Samensäcke  ragen  von  Dissepiment  9/10  und  12/13  '"  '^^^  9-  bezw.  12.  Segment  hinein. 

Prostaten  lang  schlauchförmig.  Drüsenteil  unregelmässig  geschlängelt  und 
gewunden,  mehrere  Segmente  einnehmend.     Ausführgang  kurz  und  eng. 

Penialborsten  (Taf  VII  Fig.  5)  zu  mehreren  im  Bündel,  die  ausgewachsenen 
ca.  3  mm.  lang  und  proximal  ca.  50//  dick,  distal  langsam  dünner  werdend,  eine  kurze 
Strecke  unterhalb  des  distalen  Endes  noch  etwa  30  fi  dick,  einfach  und  ziemlich  stark 
gebogen.  Distales  Ende  stark  verjüngt  und  zu  äusserst  abgeplattet,  etwas  ausgehöhlt, 
meist  verschrumpft.  Distaler  Teil  der  Borste  mit  Ausnahme  des  abgeplatteten  äussersten 
Endes  ornamentiert.  Die  Ornamentierung  besteht  aus  schwach  abstehenden,  unregel- 
mässig gestellten,  recht  weit  zerstreuten,  meist  verhältnismässig  sehr  grossen  dreiseitigen 
Spitzchen. 

Samentaschen  (Taf  VII  Fig.  4):  Ampulle  sackförmig.  Ausführgang  schlauch- 
förmig, etwa  halb  so  dick  und  '4  so  lang  wie  die  Ampulle,  stark  gebogen,  aber  proximal 
gerade  in  die  (nicht  abgebogene)  Ampulle  übergehend.  Am  proximalen  Ende  des 
Ausführganges  sitzt  ein  mehr  oder  weniger  grosses  warzenförmiges  Divertikel.  Die 
Oberfläche  des  Divertikels  ist  uneben.  Am  hellmetallischen  Glanz  erkennt  man  schon 
äusserlich  einige  (ca.  4)  mit  Samenballen  gefüllte  Samenkämmerchen  im  Divertikel. 

Geschlechtsborsten- Apparate  waren  bei  keinem  der  drei  aufgeschnittenen 
Stücke  vorhanden. 

Bemerkungen:  A.  caiiahimis  steht  einerseits  dem  A.  layardi  Bedd.,  andererseits 
dem  A.  igiiaiuhii  n.  sp.  und  dem  ^i.  iDigulutus  E.  Perr.  nahe.  Er  ist  hauptsächlich 
charakterisiert  durch  die  Verschiedenheit  der  Borsten- Anordnu  ng  am  Vorder-  und 
Hinterkörper.  Mit  A.  layardi,  von  dem  er  sich  wie  die  übrigen  genannten  durch  die 
Verhältnisse  der  vorderen  männlichen  Geschlechtsorgane  und  der  Disse- 
pimente  dieser  Region  unterscheidet,  hat  er  die  Enge  der  ventralmedianen  Borsten- 
distanz am  Hinterkörper  gemein.  Ein  Geschlechtsborsten-Apparat  ist  leider 
bei  keinem  der  untersuchten  Stücke  gefunden  worden. 
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3-  Acanthodrilus  ignambii  n.  sp. 
Tafel  VII  Fig.  6-8. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien:  Berg  Ignambi,  700— 8oo  m,  Waid,  8.  VII.  1911; 
Gipfel  des  Berges  Ignambi,  1300  m,  in  /-'(7//(/(7;<'//j--Blättern,  15.  IV.   1911. 

Äusseres.  Dimensionen  des  grössten  gürtellosen  (das  mit  Gürtel  versehene 
Stück  war  unvollständig)  Stückes:  Länge  200  mm,  Dicke  3V2  — 6mm,  Segmentzahl  184. 

Färbung  dorsal  violettgrau  bis  rauchgrau. 

Kopf  tanylobisch. 

Borsten  zart  und  eng  gepaart,  besonders  zart  und  eng  gepaart  die  lateralen.  Ven- 
tralmediane Borstendistanz  etwa  um  die  Hälfte  kleiner  als  die  mittleren  lateralen 
Borstendistanzen  {aa  =  ca  '/s  hc).  Dorsalmediane  Borstendistanz  annähernd  gleich  dem 
halben  Körperumfang. 

Gürtel  ringförmig,  am  13.— 18.  Segment  (^  6),  am  13.  und  18.  Segment  schwächer 
ausgeprägt  als  an  den  dazwischen  liegenden. 

Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien  b. 

Samenrinnen  mehr  oder  weniger  deutlich  geschweift,  am  17.  und  19.  Segment 
lateral  konvex,  am  18.  Segment  meist  (nicht  immer?)  etwas  medial  eingebogen,  dicht 
lateral  an  den  Borsten  b  des  18.  Segments  vorbeistreichend.  Borsten  a  und  b  des 
18.  Segments  normal  ausgebildet. 

Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  8/9  in  den  Borsten- 
linien b. 

Innere  Organisation.  Dissepiment  78  und  8  9  zart,  g'io  schwach  verdickt, 
lo/ii — 12  13  massig  stark  verdickt,  13/14  schwach  verdickt,  die  folgenden  zart.  Disse- 
piment 9/10,  10/ II  und  11/12  an  den  Rändern  miteinander  verwachsen. 

Darm:  Ein  grosser  Muskelmagen  vor  Dissepiment  7/8.  Besondere  Kalkdrüsen 
fehlen. 

Blutgefässsystem:  Rückengefäss  einfach.     Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Saraensäcke  ragen 
von  Dissepiment  9/10  und  11/12  in  das  9.  bezw.  12.  Segment  hinein.  Die  Samentrichter 
liegen  zweifellos  zu  2  Paar  in  den  durch  Dissepiment- Verwachsung  kammerartig  ver- 
engten (bei  der  Präparation  uneröffnet  gelassenen)  Segmenten  10  und  11. 

Prostaten  lang-schlauchförmig,  die  des  vorderen  Paares  beträchtlich  grösser  als 
die  des  hinteren  Paares.  Drüsenteil  unregelmässig  geschlängelt  und  gewunden,  fast 
geknäuelt,  bei  dem  untersuchten  Stück  bis  in  das  22.  Segment  reichend,  also  6  bzw. 
4  Segmente  einnehmend. 

Penialborsten  (Taf.  VII  Fig.  7)  zu  mehreren  im  Bündel,  die  ausgewachsenen 
ca.  4  mm  lang  und  proximal  140  /<  dick,  distalwärts  langsam  an  Dicke  abnehmend, 
dicht  unterhalb  des  distalen  Endes  noch  ca.  40  /<  dick,  einfach  und  stark  gebogen. 
Äusserstes  distales  Ende  schnell  und  stark  abgeflacht,  von  den  Abflachungsrändern  her 
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etwas  eingebogen,  nicht  ganz  halbröiirenförmig,  distal  ziemlich  gerade  abgestutzt.  Mit 
Ausnahme  des  abgeflachten  äussersten  Endes  ist  der  distale  Teil  der  Penialborste 
ornamentiert.  Die  Ornamentierung  besteht  aus  mehr  oder  weniger  weitläufig,  meist 
sehr  weitläufig  stehenden,  verschieden  grossen,  zum  Teil  vei-hältnismässig  sehr  grossen 
dreiseitigen,  etwas  abstehenden  Zähnen,  die  sich  stellenweise  zu  undeutlichen  Längsreihen 
zusammenstellen. 

Samentaschen  des  hinteren  Paares  (Taf.  VII  Fig.  6)  deutlich  grösser  als  die 
des  vorderen  Paares,  zumal  in  Hinsicht  auf  den  Ausführgang.  Ampulle  unregelmässig 
sackförmig.  Ausführgang  ziemlich  dünn,  schlauchförmig,  etwas  kürzer  (vorderes  Paar) 
oder  etwas  länger  (hinteres  Paar)  als  die  Ampulle,  die  scharf  ge^en  den  Ausführgang 
zurückgebogen  ist.  Das  proximale  Ende  des  Ausführganges  zeigt  an  der  konvexen 
Krümmungsseite  eine  Aufblähung,  die  sich  durch  ihr  duffes  Aussehen  von  den  übrigen, 
muskulös  glänzenden  Teilen  des  Ausführganges  abhebt,  und  ein  äusserlich  unscharf 
abgesetztes  Divertikel  darstellt. 

Geschlechtsborsten-Apparat:  Drüsenteil  in  2  distal  verengten  Massen 
weit  in  die  Leibeshöhle  hineinragend.  Geschlechtsborstensack  mit  Retraktor.  Geschlechts- 
borsten (Taf.  VII  Fig.  8)  ca.  1,8  mm  lang  und  am  proximalen  Ende  ca.  55//  dick,  distal- 
wärts  langsam  an  Dicke  abnehmend,  dicht  unterhalb  des  distalen  Endes  noch  etwa 
45 /(  dick,  einfach  und  massig  stark  gebogen.  Distales  Ende  kaum  merklich,  bis  auf 
etwa  4o/(,  verdickt  und  in  der  Profillage  den  Umriss  eines  Vogelschnabels  darstellend,  mit 
zwei  scharfen  Seitenlängsrippen.  In  der  Flächenlage  (die  das  Borsten-Ende  aber  nur 
gezwungen  einnimmt  —  Taf.  VII  Fig.  8)  erkennt  man,  dass  das  distale  Ende  nicht 
spitzig  ist,  sondern  in  eine  etwas  geschweifte,  in  der  Mitte  vorgewölbte,  an  den  Seiten 
durch  rechtwinklige  Ecken  begrenzte  Schneide  ausläuft.  Mit  Ausnahme  des  modifizierten 
und  verdickten  Endes  ist  der  distale  Teil  der  Penialborste  ornamentiert.  Die  Orna- 
mentierung besteht  aus  proximal  tiefen,  distalwärts  flach  auslaufenden  Narben,  die  im 
Maximum  etwa  so  breit  wie  lang  sind.  Die  etwas  konkave,  etwas  überhängende  pro- 
ximale Wand  der  Narben  zeigt  eine  zarte  Längsstreifung,  die  wohl  auf  Bildung  zarter, 
sehr  schlanker  Zähnchen  beruht.  Die  Narben  stehen  sehr  unregelmässig  in  etwa  6 
Längsreihen  an  der  Borste. 

Bemerkungen:  A.  igmiiiibii  steht  dem  A.  ininilaiius  n.  sp..  A.  i/iarri-iisis  n.  sp. 
und  dem  A.  uiigulafus  E.  Perr.  nahe.  Er  stimmt  mit  diesen  in  den  Verhältnissen  der 
vorderen  männlichen  Geschlechtsorgane,  der  Penialborsten  und  der  Ge- 
schlechtsborsten-Drüsen überein  und  auch  in  der  Gestaltung  der  Geschlechts- 
borsten (von  A.  cni/dlaiiits  unbekannt)  schliesst  er  sich  an  sie  an.  Er  unterscheidet 
sich  von  jenen  hauptsächlich  durch  die  Verschiedenheit  in  der  Weite  der  ventralen 
und  dorsalen  Borstenpaare,  durch  die  Verschiedenheit  in  der  Grösse  der  Prostaten 
und  Samentaschen  der  beiden  Paare,  sowie  durch  die  Gestalt  der  Samentaschen. 
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4-  Acanthodrilus  mareensis  n.  sp. 
Tafel  VII  Fig.  9  und  10. 

Fundangabe:  Loyalty-Inseln:  Marc,  Netche,  25.  XI.  191 1.  Ein  geschlechts- 
reifes, mit  Gürtel  ausgestattetes  Stück  und  mehrere  fragliche  halbreife. 

Äusseres.  Dimensionen  des  geschlechtsreifen  Stückes:  Länge  ca.  220  mm, 
Dicke  6—9  mm,  Segmentzahl  ca.  310. 

Färbung  fast  einfarbig  grau,  nur  am  Vorderkörper  mit  schwach  rauchgrauem 
Schimmer. 

Kopf  tanylobisch.  Segmente  vor  dem  Gürtel  etwa  vom  5.  an  scharf  zweiringlig, 
postclitelliale  Segmente  mehr  oder  weniger  deutlich  zweiringlig. 

Borsten  zart,  eng  gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  viel  kleiner  als  die 
mittleren  lateralen  Borstendistanzen,  im  allgemeinen  etwa  ^/ö  so  gross  {mj  =  ca  '/.1  bc), 
gegen  die  Prostata-Poren  etwas  erweitert,  aber  doch  nicht  die  Grösse  der  mittleren 
lateralen  erreichend.  Dorsalmediane  Borstendistanz  ungefähr  gleich  dem  halben  Körper- 
umfang (<A/=  ca.  V2  «)• 

Gürtel  ringförmig,  am  '/j  13. —  '2  x8.  Segment  (=  5). 

Männliches  G  eschlechts  fe  Id  undeutlich  begrenzt. 

Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  zwischen  den  Borstenlinien  '/und  h. 

Samenrinnen  stark  gebogen,  late'ral  konvex,  annähernd  halbkreisförmig.  Borsten 
a  und  h  des  18.  Segments  normal  ausgebildet. 

Samen  t  aschen-Poren  unscheinbar,  auf  Intersegmentalfurche  78  und  8/9  in 
den  Borstenlinien  b. 

Äussere  Pubertätsbildungen  nicht  erkennbar. 

Innere  Organisation:  Dissepimente  7/8  und  8/9  anscheinend  vorhanden, 
aber  wahrscheinlich  unvollständig,  ungemein  zart.  Dissepiment  9/10  schwach  verdickt, 
aber  noch  als  zart  zu  bezeichnen,  lo/ii — 13/14  stark  verdickt,  muskulös,  die  folgenden 
zart.  Die  Dissepimente  9  10,  lo/ii  und  11/12  sind  mit  ihren  Randpartien  einander  genähert 
und  durch  ein  Bindegewebe  von  gallertiger  Konsistenz  miteinander  verbunden,  so  zwar, 
dass  nur  verhältnismässig  kleine  Cölomräume  des  10.  und  11.  Segments  übrig  bleiben, 
die  fast  ganz  von  den  männlichen  Gonaden,  den  Nephridien  und  den  angeschwollenen 
Herzen  dieser  Segmente  ausgefüllt  werden.  Diese  kleinen  Cölomräume  umfassen  den 
Darm  ringförmig  und  sind  ventral  jederseits  neben  der  Mediane  etwas  erweitert  in  An- 
passung an  den  grösseren  Umfang  der  hier  liegenden  Organe. 

Darm:  Ein  grosser  Muskelmagen  anscheinend  im  7.  Segment.  Ösophagus  sehr 
blutreich,  mit  fälteliger  Wandung,  ohne  gesonderte  Kalkdrüsen. 

Blutgefässsystem:  Letzte  Herzen  im  13.  Segment.  Herzen  des  ro. — 13.  Seg- 
ments stark  angeschwollen. 

Exkretionsorgane:   Meganephridien   mit  grosser,   lang   gestreckter  Endblase. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Hoden  und  Samen- 
trichter   im  10.  und   11.  Segment,    samt    den   Nephridien    und    Herzen    sowie    geringer 
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Mengen  sich  entwickelnden  Spermas  in  den  durch  Dissepiment- Verwachsung  (siehe  oben!) 
verkleinerten,  ventral  jederseits  etwas  erweiterten  Cölomräumen  dieser  Segmente.  Es 
mag  fraglich  sein,  ob  man  diese  kleinen  Cölomräume  als  Testikelblasen,  deren  Funktion 
sie  sicherlich  angenommen  haben,  ansprechen  will.  Man  müsste  dann  die  gallertigen 
Bindegewebe  zwischen  den  Dissepimenten  als  Wandung  dieser  die  ganze  Leibeshöhle 
des  IG.  und  ii.  Segments  emnehmenden  Testikelblasen  bezeichnen.  Zwei  Paar  grosse, 
mehrteilige  Samensäcke  ragen  von  Dissepiment  9/10  und  lo/ii  in  das  9.  bezvv.  12.  Seg- 
ment hinein. 

Prostaten  schlauchförmig.  Drüsenteil  dick,  unregelmässig  zusammengelegt 
und  zusammengepresst,  jeder  ungefähr  zwei  Segmente  einnehmend.  Ausführgang  sehr 
dünn  und  ziemlich  kurz. 

Penialborsten  (Taf.  VII  Fig.  9I  zu  mehreren  im  Bündel,  ca.  3,6mm  lang  und 
proximal  ca.  120 /<  dick,  distalwärts  langsam  dünner  werdend,  etwas  unterhalb  des  di- 
stalen Endes  noch  ca.  40  ,i(  dick,  einfach  und  stark  gebogen.  Distales  Ende  in  einer 
Länge  von  ca.  0,15  mm.  abgeplattet  und  stärker  gebogen,  nicht  oder  nur  wenig  ver- 
breitert, manchmal  fast  löffelartig.  Distales  Ende  mit  Ausnahme  des  abgeplatteten  Endes 
ornamentiert,  mit  ziemlich  eng  anliegenden  verschieden  grossen  dreiseitigen  Zähnchen 
besetzt,  die,  wenigstens  in  den  mittleren  Teilen  der  ornamentierten  Strecke,  zu  queren 
Gruppen  aneinander  gereiht  sind.  Diese  Gruppen  sind  ziemlich  unregelmässig  nach 
zwei  Systemen  sich  kreuzender  Linien  geordnet. 

Samentaschen:  Ampulle  sackförmig,  senkrecht  aus  der  Richtung  des  Aus- 
führganges herausgebogen.  Ausführgang  etwas  kürzer  als  die  Ampulle  und  etwa  V'3 
so  dick.  Ein  nur  schwach  abgesetztes,  äusserlich  glattes  Divertikel  bildet  proximal  die 
direkte  Fortsetzung  des  Ausführganges.  Das  Divertikel  ist  ungefähr  so  dick  wie  der 
Ausführgang  und  mehr  als  halb  so  lang.  Die  Samentasche  gleicht  in  so  hohem  Grade 
der  von  A.  uugitldfus  E.  Perr.,  dass  ich  hier  auf  die  Abbildung  dieser  (Taf.  VII  Fig.  11) 
hinweisen  kann. 

Geschlechtsborstenapparat:  Die  ventralen  Borstenpaare  des  8.  Segments 
sind  mit  zwei  dick  birnförmigen,  weit  in  die  Leibeshöhle  hineinragenden  Drüsen  ver- 
sehen. Die  Borsten  sind  zu  Geschlechtsborsten  (Taf.  VII  Fig.  10)  umgewandelt,  ca.  2,6  mm 
lang  und  proximal  ca.  85  .«  dick,  distalwärts  langsam  dünner  werdend,  dicht  unterhalb 
des  distalen  Endes  noch  ca.  40  n  dick,  einfach  und  ziemlich  stark  gebogen.  Äusserstes 
distales  Ende  bis  auf  eine  Dicke  von  ca.  48  /(  angeschwollen,  dick-klauenförmig,  an  der 
konvexen  Seite  mit  zwei  scharfen,  rechtwinkligen  Längskanten  und  mit  kurz  vorgezogener 
kleiner  Endspitze.  Distaler  Teil  der  Geschlechtsborsten  mit  Ausnahme  des  ange- 
schwollenen Endes  ornamentiert,  mit  narbigen  Vertiefungen,  deren  scharfer,  querer 
proximaler  Rand  von  einer  Reihe  massig  grosser  dreiseitiger  Spitzen  besetzt  ist.  Diese 
Spitzengruppen  bzw.  Narben  stehen  in  den  Kreuzungspunkten  zweier  Systeme  schräger 
Linien,  jedoch  nicht  ganz  regelmässig,  besonders  unregelmässig  oder  regellos  in  der 
distalen  Strecke  der  Ornamentierung. 
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Bemerkungen:  ^l.  tiiarrciisis  n.  sp.  gehört  zu  der  kleinen  Gruppe  um  A.  loigulafiis 
E.  Perr.,  und  steht  dieser  PERRiERSchen  Art  besonders  nahe.  Er  unterscheidet  sich 
von  derselben  im  wesentlichen  nur  durch  die  Gestaltung  der  Geschlechtsborsten. 
Von  den  übrigen  Arten  dieser  engeren  Gruppe  unterscheidet  er  sich  besonders  durch 
die  Gestaltung  der  Samen taschen,  die  andererseits  anscheinend  genau  mit  denen 
des  A^  itiis^ulafiis  übereinstimmen. 

Geographisches.  A.  marernsis  ist  die  einzige  Art  dieser  Gruppe,  die  ausserhalb 
Neu-Caledoniens  angetroffen  wurde.  Da  sie  dem  A.  itugulatus  von  Noumea  auf  Neu- 
Caledonien  so  sehr  nahe  steht,  und  da  sie  gerade  wie  dieser  in  einem  Kultur- 
zentrum ihrer  Fundorts-Insel  angetroffen  wurde,  so  liegt  die  Vermutung  nahe, 
dass  man  es  hier  in  dem  Fund  von  der  Insel  Mare  mit  einem  Verschleppungsvor- 
kommnis zu  tun  habe.  Es  ist  wohl  kein  Zufall,  dass  bisher  von  Laien-Sammlern  nur 
Formen  dieser  engeren  Gruppe  um  A.  ungiilatns  gesammelt  wurden.  Diese  engere 
Gruppe  scheint  besonders  kulturfreundlich  zu  sein  und  den  Aufenthalt  im  Kulturland 
zu  lieben.  Sind  doch  von  jeher,  zumal  in  früheren  Zeiten,  als  an  ein  systematisches 
Sammeln  von  Regenwürmern  nicht  gedacht  wurde,  von  Laiensammlern  hauptsächlich 
diese  leicht  zu  erbeutenden  Kulturfreunde  gesammelt  worden.  Diese  Kulturfreunde,  und 
zu  solchen  ist  wohKL  mareci/sis  zu  rechnen,  zeichnen  sich  aber  zugleich  durch  ihre  leichte 
Verschleppbarkeit  aus. 

5.  Acanthodrilus  ungulatus  E.  Perr. 
Tafel  VII  Fig.  11 — 13. 

1872,  Acanthodrilus  itugidatits,  Perrier.     In:   N.    Arch.    Mus.   Paris,    VIII,    p.  89,   PI.  II 

Fig.  18—23. 
1887,  „  „  [excl.  syn.  A.  layardi\  Horst.     In:  Notes  Leyden  Mus., 

IX,  p.  252. 

1888  „  „  [excl.  syn.  A.  layardi],  Horst.     In:  Notes  Leyden  Mus., 

X,  p.  126. 

1899.  ..  „  [excl.  syn.  A.  layardi],  Michaelsen.  In:  Zool.  Jahrb.  Syst., 

XII,  p.  238. 

1900,  „  „  (part.)  Michaelsen.     In:  Tierreich,  X,  p.  127. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien :  Noumea,  „auf  der  Landstrasse  schon  halb  tot 
aufgefunden";  III.  191 1. 

Altere  Angaben:  Neu-Caledonien  (ohne  nähere  Bezeichnung)  (nach  Perrier) 
wahrscheinlich  Noumea  (nach  Horst). 

Durch  die  gütige  Vermittlung  E.  Perrier's  sind  mir  vom  Museum  d'Histoire 
Naturelle  zu  Paris  als  Typus  des  Acanthodrilus  uugidatus  E.  Perrier  drei  gesondert 
montierte  Regenwürmer  zugestellt  worden,  die  fast  die  gleiche  Etiketten-Bezeichnung  tragen, 
nämlich:  „Acanthodrilus  ?///i'^///r////j- Edmond  Perrier  (z.T.  verschieden  abgekürzt),  Musee 

Sarasin  &  Roux,  Nova  Caledonia.  27 
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des  Colonies,  1863.  N'^"''  Caledonie".  Zwei  dieser  Tiere  sind  intakt,  das  dritte  zeigt  den 
üblichen  Rückenschnitt;  dieses  letztere,  das  zur  Untersuchung  der  inneren  Organisation 
diente,  ist  als  das  Originalstück  dieser  Art  anzusehen.  Ob  die  beiden  intakten  Stücke 
als  Cotypen  angesprochen  werden  dürfen,  erscheint  mir  sehr  zweifelhaft;  denn  sie  ent- 
sprechen   nicht    der    Grössenangabe    Perrier's:    sa    taille ne    depasse    pas    un 

decimetre".  Sie  sind  beträchtlich  länger  als  i  dm,  nach  Schätzung  der  von  mir  nicht  aus 
dem  geschlossenen  Glase  herausgenommen  zusammengebogenen  Stücke  etwa  180  mm 
lang.  Aber  auch  das  Originalstück  entspricht  dieser  Angabe  nur,  insofern  sie  negativ 
ist;  es  ist  etwas  kürzer  als  die  Grenzangabe  100  mm,  nämlich  nur  85  mm  lang,  entspricht 
aber  im  übrigen,  so  in  der  gedrungenen  Form  sowie  im  Aussehen  des  Gürtels  und  des 
männlichen  Geschlechtsfeldes  den  Angaben  über  das  Originalstück  und  den  betreffenden 
Abbildungen.  Da  selbst  die  zufälligen  Risse  auf  der  Gürtelh3'podermis  genau  mit 
denen  der  Abbildung  (1.  c.  PL  II  Fig.  23)  übereinstimmen,  so  ist  die  Original-Natur  dieses 
Stückes  sichergestellt. 

Hierher  rechne  ich  auch  ein  Individuum,  das  ,,bei  Noumea  auf  der  Landstrasse 
schon  halb  tot  gefunden"  wurde,  und  sich  dementsprechend  in  einem  sehr  schlechten 
Erhaltungszustande  befindet.     Es  ist  unnatürlich  gestreckt. 

Ich  gebe  im  folgenden  eine  genaue  Beschreibung  des  Originalstückes,  soweit 
der  Konservierungszustand  es  erlaubt,  und  soweit  es  möglich  ist,  ohne  das  Stück  noch 
weiter  zu  öffnen,  als  es  schon  bei  der  Original-Untersuchung  geschah.  Von  einer  Unter- 
suchung der  fraglichen  Cot3-pen  sehe  ich  ab,  füge  aber  einige  Notizen  über  das  Stück 
von  Noumea,  die  eine  geringfügige  Variabilität  ergeben  oder  als  Ergänzung  dienen 
können,  m  eckigen  Klammern  ein. 

Äusseres.  Dimensionen:  Länge  85  mm  [bzw.  grösser],  Dicke  im  Maximum 
6  [bzw.  9]  mm,  Segmentzahl   104  [ca.  310]. 

F  ä  r  b  u  n  g  ein  unmaassgebliches  Grau  [grau  mit  rötlichem  Schimmer  am  Kopf-Ende], 

Kopf?  Segmente  vor  dem  Gürtel  scharf  zweiringlig.  Die  auffallende  Kürze 
des  Originalstückes  beruht  mutmaasslich  darauf,  dass  es  sich  um  ein  Bruchstück  handelt, 
dessen  Bruch-Ende  ohne  Bildung  einer  grösseren  Zahl  neuer  Segmente  vollständig  aus- 
geheilt erscheint. 

Borsten  massig  zart,  eng  gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  im  allgemeinen 
deutlich  kleiner  als  die  mittleren  lateralen  Borstendistanzen  (im  allgemeinen  aa  —  ca.  -  3  hc), 
gegen  die  Prostata-Poren  etwas  vergrössert. 

Gürtel  ringförmig,  ventral  am  14. — 16.,  dorsal  am  [V213.]  14. — V ^  18.  Segment 
(^4'/2  [5]),  am  '/^  13-  Segment  aber  viel  schwächer  ausgeprägt. 

Männliches  Geschlechts feld  der  Abbildung  Perrier's  (I.  c.  PI.  II  Fig.  23) 
recht  gut  entsprechend;  doch  ist  die  mediale  Grenze  der  beiden  Drüsenpolster  wenigstens 
jetzt  nicht  mehr  so  scharf  ausgeprägt  wie  in  jener  Abbildung  [bei  dem  Stück  von 
Noumea  sind  sie  ganz  zu  einem  fast  kreisrunden  medianen  Polster  verschmolzen]. 
Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien  b,  auf  undeutlich  begrenzten, 
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schwachen  Erhabenheiten,  deren  vordere,  am  17.  Segment,  etwas  grösser  und  deuthcher 
sind.  Samentaschen-Poren  2  Paar,  auf  Inersegmentalfurche  7/8  und  8/9,  dicht  lateral 
an  den  Borstenlinien  b. 

Innere  Organisation.  Dissepiment- Verhältnisse  nicht  mehr  genau  feststellbar. 
Dissepimente  bis  9/10  anscheinend  fehlend  (undeutlich  geworden?),  g/io  zart  (?),  lo/ii 
und  II  12  stark  verdickt,  anscheinend  am  Rande  miteinander  verwachsen  (auch  mit 
9/10  verwachsen?). 

Darm:  Ein  grosser  Muskelmagen  ziemlich  weit  vor  dem  ersten  erkennbaren 
Dissepiment. 

Blutgefässsystem:  Rückengefäss  einfach.  Letzte  Herzen  im  13.  Segment, 
dünn.     Herzen  des  12.  und  11.  Segments  stark  angeschwollen. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  ziemlich  grosse 
Samensäcke  von  Dissepiment  910  in  das  9.  Segment  und  von  Dissepiment  11/12 
in  das  12.  Segment  hineinragend.  Die  Samensäcke  sind  (sämtlich?)  durch  einen 
ziemlich  tiefen  Einschnitt  geteilt,  doch  nicht  so  tief,  dass  sie  der  Abbildung  Perrier's 
vom  sogenannten  ,,Deuxieme  testicule",  1.  c.  p.  195  u.  PI.  II  Fig.  19,  genau  ent- 
sprächen. Über  Samentrichter  und  etwaige  Testikelblasen  kann  ich  nichts  aussagen, 
da  ich  die  darüber  liegenden  Organe  am  Originalstück  nicht  abheben  durfte. 

Prostaten  schlauchförmig.  Drüsenteil  dick,  breit  geschlängelt,  die  Schlängelungen 
fe.st  aneinander  gepresst,  mehrere  Segmente  einnehmend.  Ausführgang  eng,  wenig 
gebogen.  Die  PERRiER'sche  Abbildung  von  den  Prostaten  (1.  c.  PI.  II  Fig.  18  /;)  ist 
inkorrekt. 

Penialborsten  (Taf  VII  Fig.  12)  etwas  variabel  in  Struktur  und  Gestaltung. 
Eine  von  mir  untersuchte  Penialborste  des  Originalstückes  ist  3  mm  lang,  pro.ximal 
ca.  85  (/  dick,  am  abgebogenen  distalen  Ende  in  der  Kantenlage  etwa  10  /<  dick,  aber 
in  der  Flächenlage  etwas  verbreitert,  fast  geschweift.  Die  Penialborste  im  allgemeinen 
stark  und  einfach  gebogen,  etwa  zu  einem  viertel  Kreisbogen ;  das  äusserste  distale 
Ende  ist  abgeplattet  und  hakenförmig  eingebogen.  Die  chitinöse  Membran  (1.  c.  p.  90: 
„repli  chitineu.x  legerement  et  irregulierement  dentele  ä  son  bord  libre")  ist  an  der  von 
mir  untersuchten  Penialborste  nicht  vorhanden.  Es  handelt  sich  dabei  zweifellos  um 
einen  der  Borste  noch  anhaftenden  Fetzen  der  Borstenscheide,  nicht  um  ein  systematisch 
bedeutsames  Gebilde.  Auch  die  ,,disques  alternativement  clairs  et  obscurs"  sind  an 
dieser  Borste  nicht  erkennbar,  weder  am  trocknen  Präparat,  noch  am  Alkohol-  oder 
Wasser-Präparat.  Es  handelt  sich  hierbei  wohl  um  verschiedene  Ausbildungsstadien. 
In  Hinsicht  auf  die  Ornamentierung  weicht  mein  Befund  etwas  von  dem  PERRiER'schen 
ab.  In  der  distalen  Partie  der  Ornamentierung  stehen  die  hier  zum  Teil  vergrösserten 
dreiseitigen  Zähne  nicht  in  zusammenhängenden  Querreihen,  dagegen  bilden  die  viel 
kleineren  Zähne  der  mehr  proximalen  Partie  unregelmässig  verbogene  und  zum  Teil 
etwas  schräg  gestellte  Querreihen. 
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Samentaschen  (Taf.  VII  Fig.  ii)  von  Perrikr  offenbar  nur  „in  situ"  gesehen: 
Ampulle  unregelmässig  oval  bis  sackförmig,  senkrecht  vom  Ausführgang  abgebogen. 
Muskulöser  Ausführgang  im  Maximum  etwa  halb  so  dick  wie  die  Ampulle  und  etwas 
mehr  als  halb  so  lang,  distal  verengt.  Ein  äusserlich  glattes,  nicht  besonders  scharf 
abgesetztes  Divertikel  bildet  proximal  die  direkte  Verlängerung  des  Ausführganges  und 
hat  anscheinend  die  Veranlassung  zur  Abbiegung  der  Ampulle  gegeben.  Das  Divertikel 
ist  wenig  länger  als  dick,  etwas  mehr  als  halb  so  lang  wie  der  Ausführgang  und  un- 
gefähr so  dick  wie  dieser  im  Maximum.  Das  Divertikel  ist  proximal  gerundet,  im  ganzen 
dick-eichelförmig. 

Geschlechtsborsten- Apparat  im  8.  Segment  bei  dem  Originalstück  nur 
an  der  rechten  Seite  [bei  dem  Stück  von  Noumea  an  beiden  Seiten]  ausgebildet,  mit 
zwei  weit  in  die  Leibeshöhle  hineinragenden,  dick-  und  kurz-zylindrischen  Drüsen.  Wie 
vorauszusehen  war,  ist  dieser  Drüsenapparat  mit  Geschlechtsborsten  versehen,  deren 
Säcke  von  Perrier  wahrscheinlich  auch  für  Drüsen  gehalten  worden  sind.  Geschlechts- 
borsten (Taf.  VII  Fig.  13)  einfach  und  ziemlich  stark  gebogen,  ca.  2,2  mm  lang  und 
proximal  ca.  75  ,//  dick,  im  distalen  Drittel  etwas  abgeplattet,  distalwärts  langsam  und 
wenig  schmäler,  dagegen  im  abgeplatteten  Teil  beträchtlich  dünner  werdend,  dicht  vor 
dem  distalen  Ende  ca.  40  fi  breit  und  etwa  20  /<  dick.  Das  äusserste  distale  Ende  ist 
nicht  verbreitert,  wie  bei  ^1.  layardi,  zeigt  aber  eine  ähnliche  Zweiteilung  durch  einen 
wenig  tiefen  Kerbschnitt,  eine  Zweiteilung,  deren  einer  Teil  stärker  vorragt.  Ungefähr 
das  distale  Drittel  der  Geschlechtsborsten  ist  ornamentiert.  Die  Ornamentierung  besteht 
aus  zwei  oder  vier  Längszeilen  von  breiten  narbigen  Vertiefungen,  deren  etwas  über- 
stehender proximaler  Rand  eine  von  massig  groben  dreiseitigen  Zähnen  gebildete 
Zackenlinie  darstellt.  Die  auf  gleicher  Höhe  stehenden  Zackenreihen  stossen  seitlich 
fast  aneinander,  und  die  entsprechenden  Vertiefungen  sind  nur  durch  eine  distalwärts 
schmäler  werdende  und  flach  auslaufende  Längsrippe  voneinander  gesondert.  Diese 
trennenden  Längsrippen  mögen  leicht  für  grössere,  schlank  dreiseitige  Zähne  gehalten 
werden,  die  in  der  Reihe  der  kleineren  Zähne  stehen,  um  so  eher,  als  tatsächlich  auch 
einige  grössere  Zähne  vorhanden  sind.  Diese  grösseren  Zähne,  die  sich  ebensowenig 
wie  die  übrigen  aus  der  Ebene  der  Borstenoberfläche  herausheben,  sind  häufig  in  dieser 
Ebene  hakenförmig  gebogen.  Am  distalen  Ende  werden  die  zackigen  Narbenränder 
schmäler  und  unregelmässiger.  Auch  distalwärts  lösen  sich  die 'breiten  Narbenränder 
in  schmälere  auf,  die  unregelmässig  in  zwei  sich  kreuzenden  Spirallinien  erscheinen  (?). 

Bemerkungen:  A.  mignlafus  E.  Perr.,  stimmt  mit  ^1.  layardi  Eedd.,  A.  caiiahuius 
n.  sp.,  A.  ignainhii  n.  sp.  und  A.  uiarceiisis  n.  sp.  in  der  Gestaltung  der  Penialborsten 
und  der  Geschlechtsborstendrüsen  überein.  Er  unterscheidet  sich  von  diesen 
Arten  durch  die  Gestaltung  der  Geschlechtsborsten  (von  A.  cnnn/iuius  allerdings 
noch  unbekannt)  und  durch  andere  Charaktere,  wie  Borsten  Verhältnisse,  Dis- 
sepi  m  ent- Verhältnisse  und  Gestalt  der  Samentaschen.    In  der  letzten  Hinsicht 
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stimmt  er  mit  .i.  iiKircriisis  n.  sp.  überein,  dem  er  sehr  nahe  steht  und  von  dem  er  sich 
fast  lediglich  durch  die  Gestalt  der  Geschlechtsborsten  unterscheidet. 


6.  Acanthodrilus  paniensis  n.  sp. 
Taf.  VII  Fig.  14—16  und  48. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien  :  Berg  Panie,  500  m,  Wald,  27.  VI.  1911.  (Ein 
geschlechtsreifes  und  ein  unreifes  Stück.) 

Äusseres.  Dimensionen  des  geschlechtsreifen  Stückes:  Länge  150  mm,  Dicke 
3 1/2 —5  mm,  Segmentzahl  185. 

Färbung  chamoisgraugelb,  dorsal  wenig  dunkler  oder  am  Mittelkörper  hinter 
dem  Gürtel  stark  fleckig  kastanienbraun  angedunkelt. 

Kopf  tanylobisch ;  Segmente  etwa  vom  5.  an  mehr  oder  weniger  deutlich  drei- 
ringlig. 

Borsten  zart,  eng  gepaart,  die  lateralen  noch  etwas  enger  gepaart  und  zarter 
als  die  ventralen,  {ab  >■  cd).  Die  ventralmediane  Borstendistanz  ist  deutlich  kleiner  als 
die  mittleren  lateralen  Borstendistanzen,  [aa  =  ca.  ''5  hc).  Dorsalmediane  Borstendistanz 
ein  wenig  kleiner  als  der  halbe  Körperumfang   {dd  <;  '/s  ^')- 

Gürtel  ringförmig,  am  '/s  13. — 17.  Segment  (=472). 

Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien  ab,  auf  kleinen 
quer-ovalen  Papillen. 

Samenrinnen  massig  stark  gebogen,  zumal  an  den  Enden;  in  den  mittleren 
Partien  (am  18.  Segment)  fast  gerade  gestreckt,  auf  massig  stark  erhabenen  Wällen 
verlaufend.  Ventrale  Borsten  des  18.  Segment  normal  ausgebildet,  auf  kleinen  Papillen, 
die  den  Prostataporen-Papillen  ähnlich  sind  und  lateral  an  die  Samenrinnen-Wälle 
anstossen. 

Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  7,8  und  8,9  in  den  Borsten- 
linien /'. 

Innere  Organisation.  Dissepimente  anscheinend  ganz  normal  ausgebildet  und 
inseriert,  keine  miteinander  verwachsen.  Dissepiment  7  8  und  89  sehr  zart,  9  10  ziemlich 
zart,  lo/ii — 12/13  ziemlich  stark  verdickt,  13/14  wenig  verdickt,  die  folgenden  zart. 

Darm:  Ein  grosser  Muskelmagen  vor  Dissepiment  7/8.  Besondere  Kalkdrüsen 
sind  nicht  vorhanden. 

Blutgefässsy stem:  Rückengefäss  einfach.     Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane  (Taf.  VII  Fig.  48):  Zwei  Paar 
Samentrichter  im  10.  und  11.  Segment,  eingeschlossen  in  zwei  Paar  kleine  Testikel- 
blasen.  Diese  Testikelblasen  (Fig.  48//')  sind  ganz  unabhängig  von  den  Dissepimenten 
(Fig.  48  lo/ii  und   11  12)   ihrer  Segmente,    weder    mit   den  Dissepimenten    verwachsen 
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noch  eingeschlossen  in  kleine  Cölomkammern,  die  durch  teilweise  Verwachsung  der 
Dissepimente  gebildet  werden,  wie  es  bei  verwandten  Formen  der  Fall  ist.  Die 
Testikelblasen  nehmen  die  ganze  Länge  ihres  Segments  ein,  doch  sind  die  der  beiden 
Paare  vollständig  voneinander  getrennt.  Die  Testikelblasen  eines  Segments  stossen 
medial  fast  in  ganzer  Länge  aneinander  und  sind  hier  miteinander  verwachsen,  anscheinend 
ohne  dass  zugleich  eine  Verschmelzung  (Zusammenfliessen  der  Lumina)  stattfände.  Die 
Testikelblasen  des  vorderen  Paares  im  lo.  Segment  sind  ungefähr  3  mal  so  lang  wie 
breit,  die  des  hinteren  Paares  im  11.  Segment  in  der  Mitte  halb  so  breit  wie  lang, 
halbkreisscheibenförmig.  Aus  den  Testikelblasen  des  vorderen  Paares  tritt  seitlich  ein 
massig  dicker  Schlauch  aus,  der  schräg  nach  vorn  und  zur  Seite  geht  und  bald  in 
einen  grossen,  einfachen,  äusserlich  ziemlich  glatten  Samensack  (Fig.  48^.?')  übergeht. 
Diese  beiden  Samensäcke  scheinen  ganz  im  10.  Segment  zu  liegen,  wenigstens  glaube 
ich  das  Dissepiment  9/10  vor  diesen  Samensäcken  gesehen  zu  haben;  doch  wage  ich 
nicht,  dies  als  sichere  Beobachtung  hinzustellen.  Zwei  Paar  äusserlich  sehr  unebene, 
körnelige,  anscheinend  gedrängt  traubige,  sehr  kleinbeerige  Samensäcke  (Fig.  48.«'-) 
sitzen  an  der  Hinterseite  von  Dissepiment  11/12  im  12.  Segment.  Eine  Kommunikation 
dieser  Samensäcke  des  hinteren  Paares  mit  den  Testikelblasen  des  11.  Segments  schien 
auffallenderweise  nicht  vorhanden  zu  sein.  Die  Samensäcke  hingen  anscheinend  ganz 
frei  an  der  Hinterseite  des  Dissepiments,  von  dem  sie  sich  bei  dem  geringsten  Zug 
ablösten.  Eine  Bruchstelle  oder  Narbe  war  nach  Ablösung  dieser  Samensäcke  an  den 
ent.sprechenden  Testikelblasen  nicht  zu  erkennen.  Zwei  Paar  Samenleiter  (Fig.  48  j/) 
treten  aus  den  hinteren  Partien  der  Testikelblasen  aus. 

Prostaten  mit  unregelmässig  geschlängeltem  Drüsenteil,  der  etwa  5  Segmente 
einnimmt,  und  kurzem,  dünnem,  geknicktem  Ausführgang. 

Penial  borsten  (Taf.  VII  Fig.  15)  zu  mehreren  im  Bündel,  ca.  6,5  mm  lang 
und  proximal  175  u  dick,  distal  langsam  dünner  werdend,  eine  kurze  Strecke  unterhalb 
des  distalen  Endes  noch  etwa  63(/  dick,  stark  und  einfach  gebogen,  ungefähr  einen 
viertel  Kreis  beschreibend.  Das  distale  Ende  ist  in  kurzer  Strecke  stark  abgeplattet 
und  zu  einer  Halbröhre  zusammen  gebogen,  so  zwar,  dass  der  grösste  Durchmesser 
des  halbkreisförmigen  Querschnitts  der  Borstendicke  in  der  benachbarten  Strecke  gleich 
ist.  Die  Halbröhre  des  Borsten-Endes  ist  distal  fast  gerade  abgestutzt.  Mit  Ausnahme 
des  äussersten  distalen  Endes,  nämlich  des  distalen  Drittels  der  Halbröhre,  ist  die  distale 
Partie  der  Penialborste  ornamentiert.  Die  Ornamentierung  besteht  aus  sehr  feinen, 
schlanken,  wenig  abstehenden,  ziemlich  dicht  und  zerstreut  stehenden  Zähnchen.  Einige 
wenige  Zähnchen  sind  etwas  grösser  als  die  übrigen ,  anscheinend  besonders  die  an 
dem  Längsrande  der  Halbröhre  stehenden. 

Samentaschen  (Taf.  VII  Fig.  14):  Ampulle  sackförmig,  Ausführgang  etwas 
länger  als  die  Ampulle,  massig  eng  schlauchförmig,  etwas  geschweift.  Der  Ausführgang 
ist  ganz  zurückgebogen,  so  dass  er  dicht  neben  der  nach  vorn  ragenden  Ampulle  zu 
liegen   kommt.     Der  Ausführgang   geht  nicht  direkt   in   die  Ampulle  über,   sondern   in 
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die  seitlich  proximale  Partie  einer  grossen,  annähernd  ovalen,  äusserlich  glatten  An- 
schwellung, die  ein  grosses  Divertikel  bildet.  Dieses  Divertikel  liegt  in  gerader 
Fortsetzung  der  Ampulle,  von  der  es  nur  durch  eine  schwache  Einschnürung  abgesetzt 
ist.  Diese  Divertikel-Partie  der  Samentasche  ist  ungefähr  so  dick  wie  die  Ampulle, 
aber  nur  etwa  7-^  so  lang. 

Geschlechtsborsten-Apparat  im  8.  Segment  bei  zwei  näher  untersuchten 
Stücken  nur  einseitig,  einmal  nur  linksseitig  und  einmal  nur  rechtsseitig,  ausgebildet. 
Drüsenteil  aus  zwei  grossen,  weit  in  die  Leibeshöhle  hineinragenden,  distal  verengten, 
aber  ungestielten,  oberflächlich  unebenen  Drüsen  bestehend.  Geschlechtsborsten  (Taf.  Vil 
Fig.  i6)  ca.  2,5  mm  lang  und  proximal  ca.  8o  ^i  breit,  distalwärts  langsam  schmäler 
werdend,  eine  kurze  Strecke  unterhalb  des  distalen  Endes  noch  ca.  50 /<  breit,  einfach 
und  nur  wenig  gebogen,  in  der  distalen  Hälfte  etwas  abgeplattet,  wollhaarförmio-. 
Distales  Ende  etwas  verbreitert,  im  Maximum  etwa  60  .</  breit.  Am  äussersten  distalen 
Ende  verschmälert  sich  die  Borste  wieder  bis  zu  einer  Breite  von  etwa  40,«  und  wird 
zugleich  schnell  und  stark  abgeplattet.  Sie  endet  schliesslich  in  einer  scharfen,  geschweiften 
in  der  Mitte  konvex  vortretenden  Schneide,  die  seitlich  durch  je  einen  scharfen,  recht- 
winkligen Zahn  von  den  Flanken  der  Borste  abgesetzt  ist.  Mit  Ausnahme  der  äussersten 
verbreiterten  distalen  Endpartie  ist  der  distale  Teil  der  Geschlechtsborste  ornamentiert. 
Die  Ornamentierung  besteht  aus  Vertiefungen,  die  proximal  durch  klein-  und  scharf- 
zähnige,  etwas  überstehende  Ränder  begrenzt  sind.  In  den  mehr  proximalen  Partien 
der  Ornamentierung  schliessen  sich  diese  Ränder  zu  sehr  unregelmässigen  Ringellinien 
zusammen.  Distalwärts  lösen  sich  diese  Ringellinien  in  schmälere  Zacken-Querlinien 
auf,  die  anscheinend  ziemlich  regelmässig  in  4  Längszeilen  stehen,  zwei  medianen  und 
zwei  Flankenreihen. 

Bemerkungen:  A.  panioisis  n.  sp.  bildet  zusammen  mit  A.  oubatcliranus  n.  sp. 
eine  kleine  engere  Gruppe,  die  durch  die  Ausstattung  mit  echten  Testikelblasen 
charakterisiert  ist.  Beide  Arten  unterscheiden  sich  voneinander  hauptsächlich  durch 
die  Gestalt  der  Pe  nialborst  en  und  der  Sa  m  entaschen.  Nach  der  Drüsenform 
des  Geschlechtsborsten- Apparates,  der  allerdings  nur  bei  ^-i. /«///? vaw  unter- 
sucht werden  konnte,  schliesst  sich  diese  Gruppe,  wenigstens  aber  A.  pamnisis,  an  die 
engere  Gruppe  um  A.  imgii latus  E.  Perr.  an. 

7.  Acanthodrilus  oubatcheanus  n.  sp. 
Tafel  VII  Fig.  47. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien:  Wald  oberhalb  Oubatche,  550  m,  unter  Farnen, 
18.  April  191 1;  Berg  Ignambi,  700-800  m,  Wald,  8.  VII.  191 1. 

Äusseres.  Dimensionen  der  geschlechtsreifen  Stücke:  Länge  190—210  mm, 
maximale  Dicke  ca.  5—6  mm,  Segmentzahl  184—190. 

Färbung  dorsal  braunviolett,  ventral  gelblich  braun. 
Kopf  tanylobisch. 
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Borsten  eng  gepaart.  Ventralmediane  Bortendistanz  wenig  kleiner  als  die 
mittleren  lateralen  {(m<:ihc).  Dorsalmediane  Borstendistanz  annähernd  gleich  dem  halben 

Körperumfang  ((/(/=  ca.  Vä ''')• 

Erster  Rückenporus  auf  Intersegmentalfurche  11/12. 

Gürtel  ringförmig,  am  13.— 17.  Segment  (=  5). 

Männliches  Geschlechtsfeld  undeutlich. 

Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien  /'. 

Samenrinnen  undeutlich  (lateral  konvex?). 

Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  8/9  in  den  Borsten- 
linien /'. 

Äussere  Pubertätsorgane  sind  bei  keinem  der  vorliegenden  Stücke  zur 
Ausbildung  gelangt. 

Innere  Organisation.  Dissepiment  6/7  und  7/8  nicht  erkannt  (fehlend?),  8/g 
vorhanden,  sehr  zart,  9/10  ebenfalls  sehr  zart,  aber  deutlich  gesondert,  lo/ii,  11/12  und 
12' 13  ziemlich  stark  muskulös  verdickt,  13  14  etwas  verdickt,  14  15  kaum  merklich 
verdickt,  die  folgenden  zart.     Keine  Dissepimente  miteinander  verschmolzen. 

Darm:  Ein  grosser  Muskelmagen  vor  dem  ersten  deutlich  erkannten  Dissepiment, 
wahrscheinlich  dem  6.  Segment  angehörig. 

Blut gefässsystem:  Rückengefäss  einfach.     Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  kleine  Samentrichter 
im  IG.  und  11.  Segment,  eingeschlossen  in  zwei  kleine,  flache,  unpaarige  ventralmediane 
Testikelblasen,  die  aneinander  stossen,  jedoch  nicht  miteinander  verschmolzen  zu  sein 
scheinen.  Zwei  Paar  grosse  Samensäcke  mit  unebener  Oberfläche  ragen  von  Disse- 
piment 9  10  und  11/12  in  das  9.  bzw.  12.  Segment  hinein.  Die  Samensäcke  kommuni- 
zieren mit  den  Testikelblasen. 

Prostaten  gross,  schlauchförmig.  Drüsenteil  durch  4  Segmente  schräg  nach 
hinten  und  nach  oben  ragend,  geschlängelt,  in  jedem  Segment  einen  engen  Bogen 
beschreibend.     Ausführgang  sehr  kurz. 

Penialborsten  (Taf.  VII  Fig.  47I  einfach  und  sehr  stark  gebogen,  fast  zu  einem 
Halbkreis,  ca.  6  mm  lang  und  proximal  ca.  160  /<  dick,  distalwärts  langsam  und  gleich- 
massig  an  Dicke  abnehmend ,  dicht  vor  dem  distalen  Ende  etwa  25  /(  dick.  Distales 
Ende  stumpf-  und  einfach  gerundet.  Das  äusserste  distale  Ende  zeigt  einseitig  eine 
sehr  schwache  Aushöhlung.  Äusserstes  distales  Ende  von  etwa  '/2d  der  ganzen  Borsten- 
länge an  zart  ornainentiert,  mit  vielen  sehr  zarten  und  sehr  schlanken,  eng  anliegenden 
Spitzchen  besetzt.  Die  Spitzchen  sind  zu  kleinen  Querreihen  oder  zu  vielfach  unter- 
brochenen, ziemlich  unregelmässigen  Ringelreihen  zusammengestellt.  Etwas  unterhalb 
des  äussersten  ornamentierten  Endes  zeigt  die  Penialborste  eine  charakteristische  Innen- 
struktur, bestehend  aus  einigen  hintereinander  liegenden,  .stärker  lichtbrechenden  Partien 
von  linsenförmiger  Gestalt. 
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Samentaschen:  Ampulle  sackförmig  bis  annähernd  kugelig.  Ausführgang 
zylindrisch,  ungefähr  so  lang  wie  die  Ampulle  und  etwa  halb  so  dick,  ungefähr  senk- 
recht zur  Längsachse  der  Ampulle  gestellt.  Proximales  Ende  des  Ausführganges  in 
ein  annähernd  kugeliges  Divertikel  auslaufend,  das  nur  wenig  dicker  als  der  Ausführ- 
gang ist  und  anscheinend  die  Ampulle  zur  Seite  gedrängt  hat. 

Geschlechtsborsten  mit  ßorstendrüsen  sind  bei  dem  näher  untersuchten 
Stück  nicht  ausgebildet,  und  auch  die  übrigen  Stücke  Hessen  äusserlich  keine  Spur 
derartiger  Bildungen  erkennen.  Bei  dem  näher  untersuchten  Stück  besassen  die  ventralen 
Borsten  des  8.  Segments  genau  die  gleiche  Gestaltung  wie  die  des  7.  und  9.  Segments; 
es  sind  S-förmig  gestaltete  einfach-spitzige  Hakenborsten  mit  deutlichem  Nodulus  und 
mit  undeutlicher  (abgescheuerter!),  zarter  Ornamentierung  am  distalen  Ende.  Die  Borsten 
des  8.  Segments  waren  ebenso  gross  wie  die  des  9.,  nur  wenig  grösser  als  die  des 
7.  Segments. 

Bemerkungen:  -i.  oubatclicaims  n.  sp.  besitzt  wie  A.  panicnsis  n.  sp.  echte 
Testikelb  lasen,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  Art  durch  die  oben  unter  .^./(7;//'(^//i-/i- 
angegebenen  Charaktere.  Der  Geschlechtsborsten-Apparat  dieser  Art  ist  leider 
unbekannt. 

8.  Acanthodrilus  Silvester  n.  sp. 
Tafel  VII  Fig.  17-19  und  Tafel  VIII  Fig.  63. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien  :  Oubatche,  600  m,  Wald  oberhalb  des  Ortes, 
7.  IX.  191 1;  Panie,  500  m,  Wald,  27.  VI.  191 1;  id.  ca.  1000  m,  28.  Vi.  191 1;  Berg 
Canala,  700  m,  Wald,  3.  XI.  191 1;  NgoT  Tal,  200  m,  zwischen  Pandamis-^\2XX.^xx\, 
17.  IX.  1911;  Berg  Humboldt,  1200  m,  18.  IX.  1911;  do.  1500  m,  in  der  Erde  ca.  20  cm 
tief  unter  verwestem  Laub,  18.  IX.  191 1;  Yate,  im  Walde,  zwischen  /'rt;/(/ß////.9-BIättern, 
23.  und  24.  III.  1912;  La  Madeleine,  200  m,  30.  III.  1912. 

Diese  anscheinend  über  ganz  Neu-Caledonien  verbreitete,  wenigstens  an  fast  allen 
genauer  durchforschten  Orten  der  Nordost-Küste  gefundene  Art  ist  in  der  Sammlung  der 
Herren  Y.  Sarasin  und  J.  Roux  durch  eine  grosse  Anzahl  von  Stücken  vertreten.  Es 
scheint  die  häufigste  Regenwurm-Art  Neu-Caledoniens  zu  sein. 

Äusseres.  Dimensionen  der  geschlechtsreifen  Tiere:  95 — 145  mm,  maximale 
Dicke  mit  Ausnahme  der  meist  stark  angeschwollenen  Gürtelregion  2  '/ä — 5  mm,  Segment- 
zahl 114—138.  Die  Stücke  von  Ngo'i  sind  im  allgemeinen  kleiner  als  die  von  den 
anderen  Fundorten. 

Färbung  dorsal  intensiv  violett,  mehr  oder  weniger  dunkel,  mit  bläulichem 
Irisglanz  am  Vorderkörper,  ventral  chamois.  Gürtel  chamois.  Bei  dunkleren  Exemplaren 
Borsten  durch  feine  helle  Pünktchen  markiert. 

Kopf  tanylobisch.  , 

Sarasin  &  Roux,  Nova  Caledonia.  28  .   '^\S^^^''i/   '^■ 

^■^/^"^^^^ 
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Borsten  massig  zart,  eng  gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  kleiner  als 
die  mittleren  lateralen,  zumal  am  Vorderkörper  {na  =  ^3  bis  Y'  M-  Dorsalmediane  Borsten- 
distanz ein  Geringes  kleiner  als  der  halbe  Körperumfang. 

Erster  Rückenporus  auf  Intersegmentalfurche  11/12. 

Gürtel  ringförmig,  am  13. — 19.  Segment  (^7),  am  13.  und  19.  Segment  schwächer 
ausgeprägt  und  meist  noch  etwas  von  der  dorsalen  Segmentierung  aufweisend,  die  an 
den  übrigen  Gürtelsegmenten  ausgelöscht  ist. 

Männliches  Geschlechtsfeld  meist  undeutlich  ausgeprägt,  manchmal  etwas 
eingesenkt,  gerundet  rechteckig,  am  17. — 19.  Segment,  lateral  über  die  Borstenlinien  b 
hinausragend.     Ventrale  Borstenpaare  des  18.  Segments  normal  ausgebildet. 

Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien  (ii>.  auf  undeut- 
lich begrenzten,  meist  nur  schwach  ausgeprägten  quer-ovalen  Papillen. 

Sam  enrinn  en  ziemlich  stark  gebogen,  lateral  konvex,  das  18.  Segment  lateral 
von  den  Borsten  b  überquerend,  meist  nur  undeutlich  ausgeprägt. 

Männliche  Poren  äusserlich  nicht  erkannt,  nach  Massgabe  einer  Schnittserie 
etwas   lateral  von  den  Borsten  b  des  18.  Segments,  mutmasslich   in  den  Samenrinnen. 

Weibliche  Poren  unscheinbar,  vor  den  Borsten  a  des  14.  Segments. 

Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  8/9  in  den  Borsten- 
linien h. 

Pubertätspolster  sind  in  keinem  Falle  deutlich  erkannt  worden. 

Innere  Organisation.  Dissepimente  (Taf  VIII  Fig.  63)  anscheinend  von  6/7 
an  vorhanden.  Ich  konnte  den  Verlauf,  und  zumal  den  peripheren  Ansatz  der  ersten 
Dissepimente  nicht  sicher  feststellen.  Sie  schienen  aber  ganz  normal  zu  sein.  Die 
Dissepimente  6/7,  7,8  und  8/9  sind  ungemem  zart.  Die  Dissepimente  9/10,  10  11  und 
11,12  (Fig.  63)  zeigen  eine  besondere  Verschiebung.  Sie  sind  nur  ventral  normal  inseriert, 
lateral  und  dorsal  dagegen  eng  aneinander  gerückt.  Das  Dissepiment  11/12  ist  dorsal 
etwas  hinter  der  Intersegmentalfurche  11/12  inseriert,  das  Dissepiment  lo/ii  genau 
gegenüber  dieser  Intersegmentalfurche  und  das  Dissepiment  9/10  etwas  vor  derselben. 
Die  Dissepimente  9/10  und  lo/ii  sind  anscheinend  nicht  verdickt,  wenigstens  nicht  durch 
muskulöse  Elemente,  das  Dissepiment  11/ 12  ist  dagegen  etwas  muskulös  verdickt,  zumal 
dorsal.  Die  Leibeshöhle  des  10.  und  11.  Segments  ist  stark  reduziert,  und  zwar  lateral 
und  dorsal  durch  eine  eigentümliche  bindegewebige,  gallertige  Masse,  die  die  drei 
Dissepimente  lateral  und  dorsal  vollständig  miteinander  verbindet  und  sich,  wenigstens 
an  Dissepiment  lo  11  und  11/12,  als  dünnere  Schicht  bis  an  den  ventralen  Insertionsrand 
hinzieht,  während  das  Dissepiment  9  10  ventral  dünn  und  einfach  erscheint.  Es  macht 
den  Eindruck,  als  läge  hier  eine  gallertige  Verdickung  der  Dissepimente  lo'ii  und  11/12 
vor,  die  lateral  und  dorsal  so  weit  geht,  dass  sie  das  Dissepiment  mit  dem  vorauf- 
gehenden vollständig  verbindet.  Der  Darm  und  die  Blutgefässe  des  10.  und  11.  Segments 
sind  in  diese  Bindegewebsmasse  eng  eingebettet.  Unterhalb  des  Darmes  kommt  dann 
noch  eine  unpaarige  breite  Testikelblase  im  10.  und  11.  Segment  hinzu,  die  die  Leibes- 
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höhle  noch  weiter  einschränkt,  so  dass  nur  eine  niedrige  ventrale  Kammer  (Fig.  63, 
XI  u.  XII)  übrig  bleibt,  die  vom  Bauchstrang  durchzogen  wird  und  in  welche  die  ventralen 
Borstensäcke  samt  ihrem  Muskelapparat  hineinragen.  Das  normal  ausgebildete  Disse- 
piment  12/13  ist,  besonders  dorsal,  schwach  muskulös  verdickt,  die  folgenden  Dissepimente 
sind  zart. 

Darm:  Ein  grosser  tonnenförmiger  Muskelmagen  liegt  im  6.  Segment.  Der 
Ösophagus  besitzt  eine  blutreiche,  stark  gefaltete  Wandung  und  ist  im  7. — 16.  (?) 
Segment  segmental  etwas  angeschwollen,  im  17.  (?)  Segment  verengt,  um  im  18.  (?) 
Segment  in  den  weiten  Mitteldarm  überzugehen.  Mitteldarm  im  28. — 31.  (?)  Segment 
mit  einer  einfachen,  sehr  kurzen  Typhlosolis,  die  weiter  hinten  undeutlich  wird. 

Blutgefässsystem:  Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Nephridialsystem:  Meganephridien  mit  grosser,  im  Vorderkörper  dicker,  im 
Mittelkörper  engerer,  aber  um  so  länger  gestreckter  Endblase.  Nephridien  unmittelbar 
aufeinander  folgender  Segmente  gleichartig. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane  (Taf  VIII  Fig.  63):  Zwei  Paar 
Hoden  (Fig.  63/^)  und  Samentrichter  (Fig.  63  j/)  im  10.  und  11.  Segment,  die  eines 
Paares  eingeschlossen  in  je  eine  anscheinend  unpaarige,  unterhalb  des  Ösophagus  liegende 
Testikelblase,  die  ausserdem  noch  in  der  Entwicklung  begriffene  Samenmassen  und 
Teile  der  Nephridien  (Fig.  63//)  umschliesst.  Die  beiden  Testikelblasen  sind  aneinander 
gelehnt,  ohne  miteinander  zu  kommunizieren.  Zwei  Paar  einfache  Samensäcke  (Fig.  63  .w' 
u.  ss^)  ragen  von  Dissepiment  9/10  und  11/12  frei  in  das  9.  bezw.  in  das  12.  Segment 
hinein.  Die  des  vorderen  Paares  kommunizieren  direkt  mit  der  vorderen  Testikelblase, 
die  des  hinteren  Paares  etwas  weniger  deutlich  mit  der  hinteren  Testikelblase. 

Prostaten  schlauchförmig.  Drüsenteil  gross,  ca.  4  Segmente  einnehmend,  stark 
gewunden,  ein  plattes  Knäuel  bildend.    Ausführgang  sehr  kurz  und  eng,  etwas  gebogen. 

Penialborsten  (Taf  VII  Fig.  18)  zu  vielen  (bis  10)  im  Bündel,  sehr  verschieden 
gross,  die  vollständig  ausgebildeten  bis  ca.  7  mm  lang  und  proximal  ca.  110,«  dick, 
distal  bis  auf  eine  Dicke  von  22  /(  abnehmend,  stark  und  einfach  gebogen,  mehr  oder 
weniger  stark  abgeplattet,  fast  bandförmig.  Äusserstes  distales  Ende  abgeplattet,  aber 
nicht  verbreitert,  etwas  ausgehöhlt,  fast  löffelartig.  Distales  Achtel  mit  Ausnahme 
des  löffelartigen  Endes  ornamentiert,  mit  ziemlich  grossen,  unregelmässig  gestellten, 
manchmal  zu  zweien  oder  dreien  nebeneinander  gruppierten  Spitzchen  besetzt. 

Die  Spitzchen  stehen  an  der  Konkavseite  der  Borste  etwas  dichter  als  an  der 
Konvexseite.  Diese  örnamentierung  ist  bei  verschiedenen  Stücken,  auch  solchen  von 
gleichem  Fundort,  verschieden  stark  ausgebildet.  Bei  den  Stücken  von  NgoT,  die, 
wie  oben  angegeben,  kleiner  als  die  von  den  anderen  Fundorten  sind,  ist  die  Orna- 
mentierung der  Penialborsten  viel  spärlicher,  und  die  einzelnen  Ornamente  sind  kleiner. 

Samentaschen:  Ampulle  dick  zwiebeiförmig.  Ausführgang  zylindrisch,  solang 
oder  etwas  länger  als  die  Ampulle  und  etwa  ein  Drittel  bis  halb  so  dick  wie  dieselbe. 
Das  proximale  Ende  des  Ausführganges  scheint  direkt   in   ein   ebenso  breites  gerundet 
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kegelförmiges  Divertikel  überzugehen,  und  dieses  Divertikel  scheint  die  Ampulle  zur 
Seite  abgebogen  zu  haben.  Das  Divertikel  ist  dickwandig  und  enthält  in  der  dicken 
Wandung  einige  (ca.  5?)  vollständig  abgeschlossene  Kammern.  Diese  Kammern  sind 
nicht  einfach,  sondern  wandständig  mit  einer  sehr  grossen  Zahl  winziger  Samen- 
kämmerchen  versehen,  die  anscheinend  nicht  ganz  vollständig  von  dem  Zentrallumen 
der  Kammer  abgesondert  sind  und  jede  einen  winzigen,  annähernd  kugeligen  Samen- 
ballen enthält.  Bei  den  kleineren  Stücken  aus  dem  NgoT-Tal  (Taf.  VII  Fig.  17)  ist  das  Diver- 
tikel kleiner  und  bildet  lediglich  eine  nicht  ganz  ringförmig  geschlossene  Umwallung 
des  proximalen  Ausführgang-Endes;  auch  hat  hier  das  Divertikel  die  Ampulle  noch 
nicht  zur  Seite  gedrängt,  so  dass  die  Ampulle  noch  in  der  Verlängerung  des  Aus- 
führganges liegt. 

Geschlechtsborste  n- Apparat :  Die  ventralen  Borsten  des  S.Segments  sind 
zu  Geschlechtsborsten  umgewandelt  und  mit  einem  Drüsen-Apparat  versehen.  Bei  den 
grösseren  Stücken  liegt  die  dicke  Drüse  nur  noch  teilweise  fest  an  der  Innenseite  der 
Leibeswand,  während  sie  teilweise  schon  von  der  Leibeswand  abgesondert  ist.  Bei  den 
kleineren  Stücken  haftet  sie  noch  mit  der  ganzen  Unterseite  an  der  Leibeswand,  ist 
hier  demnach  noch  polsterförmig,  allerdings  ein  sehr  dickes,  in  die  Leibeshöhle  hinein- 
ragendes Polster  bildend.  Die  Geschlechtsborstendrüsen  sind  einfach  oder  schwach  und 
undeutlich  gelappt.  Die  Geschlechtsborsten  (Taf.  VII  Fig.  19)  sind  ungefähr  1,2  mm 
lang  und  proximal  ca.  50/;  dick;  distal wärts  nimmt  ihre  Dicke  bis  auf  etwa  2-211  ab. 
Sie  sind  einfach-  und  schwach-gebogen.  Das  äusserste  distale  Ende  ist  dick  klauen- 
förmig,  mit  zwei  scharfen  Seitenkanten,  scharf  zugespitzt,  sehr  wenig  vorgebogen.  Die 
distale  Hälfte  der  Geschlechtsborsten  mit  Ausnahme  des  klauenförmigen  Endes  ist 
ornamentiert.  Die  Ornamentierung  besteht  aus  4  anscheinend  ganz  regelmässigen 
(stets?)  Längsreihen  tiefer  Narben.  Diese  Narben  sind  im  allgemeinen  am  distalen 
Borstenteil  kürzer  als  breit  oder  so  lang  wie  breit,  weiter  proximal  dagegen  länger  als 
breit  bis  etwa  dreimal  so  lang  wie  breit.  Ihr  proximales  Ende  zeigt  meist  einen  ge- 
rundeten Vorsprung,  der  durch  eine  Anzahl  von  Längsfurchen  geteilt  ist;  meist  treten 
die  zwischen  diesen  Längsfurchen  liegenden  Fasern  distal  etwas  über  die  Oberfläche 
hervor,  so  dass  die  Höcker  dann  körnelig  erscheinen.  Bei  den  kleinen  Stücken  aus 
dem  Ngoi-Tal  sind  die  Narben  meist  weniger  lang  als  breit. 

Bemerkungen:  Diese  durch  ihre  intensiv  violette  Färbung  ausgezeichnete  Art 
schliesst  sich  in  Hinsicht  auf  die  Drüsen  des  Geschlechtsborsten-Apparates  an 
die  bisher  erörterten  Gruppen  um  ^i.  imgnlatiis  E.  Perr.  und  um  A.  pniiuiisis  n.  sp. 
an,  insofern  diese  Drüsen  weit  in  die  Leibeshöhle  hinemragen;  doch  scheint  dieser 
Drüsenkomplex  bei  A.  silvcsfcr  nicht  aus  zwei  Einzeldrüsen  zu  bestehen,  wie  bei  jenen 
Arten,  sondern  die  Gestalt  eines  sich  zum  Teil  frei  abhebenden  Polsters  zu  besitzen. 
In  der  Verwachsung  der  Dissepimente  910— 11/12  schliesst  sich  A.  sihcster  an  die 
Gruppe  um  ^i.  iii/giilafns  E.  Perr.  (mit  Ausnahme  des  A.  layardi  Bedd.)  an. 
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g.  Acanthodrilus  humboldti  n.  sp. 
Tafel  VII    Fig.  20—22. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien:  Berg  Humboldt,  1550  m,  Gipfelregion, 
18.  IX.  191 1. 

Äusseres.  Dimensionen  des  grössten  anscheinend  vollständigen  Stückes :  Länge 
110  mm,  Dicke  6—8  mm,  Segmentzahl  ca.  205. 

Gestalt  auffallend  gedrungen. 

Färbung  einfarbig  gelblich  oder  hell  rauchgrau,  dorsal  nur  wenig  dunkler  als 
ventral. 

Kopf  tanylobisch.  Segmente  5 — 7  mehr  oder  weniger  deutlich  zweiringelig,  die 
folgenden  mehr  oder  weniger  deutlich  dreiringelig. 

Borsten  zart,  eng  gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  annähernd  gleich 
den  mitderen  lateralen,  am  Vorderkörper  ein  sehr  Geringes  kleiner,  am  Hinterkörper 
ein  sehr  Geringes  grösser  als  die  letzteren  (cw  7^  /;r). 

Gürtel  nur  durch  eine  besonders  dorsal  viel  dunklere,  violettgraue  Färbung 
markiert,  ringförmig,  am  V2  13-,  ^4- — 17.,  18.  Segment  (=4—51/2),  vielleicht  bei  den  be- 
obachteten Stücken  noch  nicht  vollkommen  ausgebildet. 

Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien«/',  auf  ziemlich 
grossen  quer-ovalen  Papillen. 

Samenrinnen  stark  gebogen,  lateral  konvex,  auf  mehr  oder  weniger  hohen 
Wällen  verlaufend. 

Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  7,8  und  8/9  in  den  Borsten- 
linien ab. 

Pubertätsorgane:  Bei  einigen  Stücken  ist  die  ventralmediane  Hautpartie  des 
18.  oder  des  18.  und  19.  Segments  zu  einem  quer-ovalen  Polster  verdickt.  Geschlechts- 
borsten-Polster von  quer-ovalem  Umriss,  je  ein  ventrales  Borstenpaar  tragend,  finden 
sich  bei  einem  Stück  am  8.  Segment,  bei  einem  anderen  Stück  einseitig  am  7.  Segment, 

Innere  Organisation.  Dissepiment  7,8  und  8/9  zart,  9  10  schwach  verdickt, 
lo/ii— 13/14  stark  verdickt,  14/15  schwach  verdickt,  die  folgenden  zart.  Dissepiment 
9  10,  lo/ii  und  11/12  an  den  Aussenrändern  miteinander  verwachsen. 

Darm:  Ein  grosser  Muskelmagen  vor  Dissepiment  7/8.  Gesonderte  Kalkdrüsen 
sind  nicht  vorhanden. 

Blu  tg  efässsystem:  Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Samentrichter  in 
den  etwas  verengten  Segmenten  10.  und  11.  Ein  Paar  grosse  gedrängt  traubige 
Samensäcke  von  Dissepiment  11/12  in  das  12.  Segment  hineinragend.  Im  9.  Segment 
konnte  ich  keine  Samensäcke  auffinden. 
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Prostaten  schlauchförmig,  mit  dickerem,  geknäueltem,  einige  Segmente  ein- 
nehmendem Drüsenteil  und  dünnem,  kurzem,  scharf  abgesetztem  Ausführgang. 

Penial  borsten  (Taf.  VII  Fig.  21)  zu  mehreren  im  Bündel,  ca.  3,8  mm  lang 
und  proximal  ca.  70  n  dick,  distalwärts  langsam  dünner  werdend,  eine  kurze  Strecke 
unterhalb  des  distalen  Endes  noch  ca.  40  n  dick,  einfach-  und  im  allgemeinen  schwach- 
gebogen, an  dem  Ende  etwas  stärker  gebogen.  Äusserstes  distales  Ende  zweikantig, 
mit  stärker  gewölbter  sog.  Rückenseite  und  fast  flacher,  nur  schwach  gewölbter  sog. 
Bauchseite,  manchmal  schwach  geschweift.  Distales  Viertel  mit  Ausnahme  des  äussersten 
Endes  ornamentiert.  Ornamentierung  von  Querreihen  ziemlich  feiner  Zähne  gebildet. 
Diese  Querreihen  schliessen  sich  in  den  mittleren  und  proximalen  Partien  der  Orna- 
mentierung zu  fast  halb-umfassenden  unregelmässigen  Reihen  (oder  ganz  umfassenden 
Ringeln?)  zusammen,  lösen  sich  aber  distalwärts  in  mehrere  kürzere  Querreihen  auf. 
An  der  Randpartie  der  sog.  Bauchseite  scheinen  dicht  unterhalb  des  distalen  Endes  einige 
Gruppen  oder  sehr  kurze  Querreihen  gröberer  Zähne  zu  stehen. 

Samentaschen  (Taf.  VII  Fig.  20):  Ampulle  sackförmig  bis  fast  kugelig.  Aus- 
führgang ungefähr  so  lang  wie  die  Ampulle  und  etwa  V-'  bis  '/^  so  dick,  senkrecht  von 
der  Richtung  der  Ampulle  abgebogen.  Der  Ausführgang  zeigt  an  der  Konvexität  des 
proximalen  Endes  eine  geringe  Aufblähung,  ein  Divertikel,  das  sich  auch  durch  seine 
hellere  Färbung  abhebt.  Das  Divertikel  ist  oberflächlich  nicht  glatt,  sondern  zeigt  einige 
schwache  Aufbeulungen,  deren  weisslicher  Glanz  sie  als  mit  Spermaballen  gefüllte 
Samenräume  kenntlich  macht. 

Gesc  hlechtsborsten- A  p  pa  rat:  Drüsenteil  nicht  in  die  Leibeshöhle  hinein- 
ragend, sondern  auf  drüsige  Verdickungen  der  Leibeswand  beschränkt,  die  manchmal  als 
äusserlich  erkennbare  Drüsenpolster  auftreten,  manchmal  aber  auch  anscheinend  nicht 
äusserlich  vortreten,  so  dass  hier  bei  freihändiger  Präparation  der  ganze  Apparat  auf  die 
Geschlechtsborstensäcke  beschränkt  erscheint.  Geschlechtsborsten  (Taf.  VII  Fig.  22) 
zu  mehreren  im  Bündel,  ca.  2  mm  lang  und  proximal  ca.  35//  dick,  distalwärts  langsam 
dünner  werdend,  eine  kurze  Strecke  unterhalb  des  distalen  Endes  noch  ca  25  ,«  dick, 
sehr  wenig  und  einfach  gebogen.  Äusserstes  distales  Ende  bilateral-symmetrisch  zwei- 
kantig, einfach-spitzig;  Profilkontur  an  der  sog.  Rückenseite  stark  gewölbt,  ander  sog. 
Bauchseite  kaum  gewölbt,  schwach  geschweift.  Distaler  Teil  der  Borste  mit  Ausnahme 
des  äussersten  distalen  Endes  ornamentiert.  Die  Ornamentierung  besteht  aus  tiefen, 
breiten  Narben,  die  distalwärts  flach  auslaufen,  seitlich  durch  geradlinige  Abhänge  und 
proximal  durch  einen  ziemlich  regelmässigen  queren,  etwas  überragenden,  massig  grob 
gezähnten  Rand  begrenzt  sind.  Die  Narben  sind  im  Maximum  etwa  -ji  so  breit  wie 
die  Borste  dick  ist;  sie  stehen  nicht  ganz  regelmässig  in  sehr  lang  gestreckten  Spiral- 
linien, und  zwar  in  deren  drei  oder  stellenweise  vier. 

Bemerkungen:  Bei  dieser,  wie  bei  den  im  folgenden  sich  anschliessenden  Arten, 
sind   die  Drüsen    des  Ges  chlecht  sbors  te  n- Appar  ates  ganz    in   die   Leibeswand 
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eingebettet,  und  nur  der  Geschlechtsborstensack  mit  seinem  Retraktor  ragt  in  die  Leibes- 
höhle hinein.  In  der  Verwachsung  der  Dissepimente  9/10—11/12  gleicht  A.  humboldti 
n.  sp.  dem  A.  silvcstcr  n.  sp.,  A.  uiignlatus  E.  Perr.  und  seinen  Verwandten  (mit 
Ausnahme  von  A.  layardi  Bedd.). 

A.  Jiuinholdti  ist  im  übrigen  durch  die  Gestaltung  der  Geschlechtsborsten, 
der  Samentaschen  und  der  Penialborsten  charakterisiert. 

10.  Acanthodrilus  cavaticus  n.  sp. 
(Tafel  VII  Fig.  23—26.) 

Fundangabe:  Neu-Caledonien:  Grotte  von  Ouaoue  bei  Bourail  (Tiefe  der 
Grotte  ca.  15  m),   27.  I.  1912. 

Äusseres.  Di  m  ensi  o  nen  des  grössten  Stückes:  Länge  44mm,  Dicke  3— 4mm, 
Segmentzahl  144. 

Färbung  hell  kastanienbraun  bis  bräunlich  grau. 

Kopf? 

Borsten  zart,  eng  gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  ca.  um  ein  Viertel 
kleiner  als  die  mittleren  lateralen  {aa  =  ca  '  4  bc).  Dorsalmediane  Borstendistanz  annähernd 
gleich  dem  halben  Körperumfang  ((/^/ =  ca '/^  «)• 

Gürtel  nicht  deutlich  ausgebildet. 

Prost  ata- Poren  am  17.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien  h,  auf  quer- 
ovalen, massig  grossen,  aber  stark  erhabenen  Papillen. 

Samen  rinnen  sehr  stark  gebogen,  lateral  konvex,  mehr  als  halbkreisförmig 
aasgebogen,  auf  deutlichen  Wällen,  die  aber  im  Bereich  des  18.  Segments  verflachen 
und  in  der  Mittelzone  dieses  Segments  fast  unterbrochen  sind. 

MännlichePoren:  Dort  wo  die  Samenrinnen  die  Borstenzone  des  18.  Segments 
kreuzen,  an  der  Unterbrechungsstelle  der  Samenrinnen- Wälle,  findet  sich  jederseits  ein 
weissliches  Fleckchen,  zweifellos  eine  Marke  der  männlichen  Poren. 

Weibliche  Poren  markiert  durch  ein  Paar  manchmal  ventralmedian  ver- 
schmolzener  winziger   weisslicher  Papillen    zwischen  den  Borsten  a  des  14.  Segments. 

Samen  ta  sehen -Poren  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  8/9  in  den  Borsten- 
linien b. 

Äussere  Pubertätsorgane:  Ein  quer-ovales  Pubertätspolster  ventralmedian 
am  21.  Segment  oder  dazu  noch  ein  zweites  am  20.  Segment. 

Innere  Organisation:  Dissepimente  sämtlich  voneinander  gesondert,  an- 
scheinend wenigstens  annähernd  normal  inseriert.  Dissepiment  6/7  und  7/8  sehr  zart, 
8/9  schwach  verdickt,  9/10-11/12  stark  verdickt,  12/13  massig  stark,  13/14  schwach 
verdickt,  die  folgenden  zart. 

Darm:  Ein  fast  kugeliger  Muskelmagen  im  6.  und  7.  Segment.  Das  zarte 
Dissepiment  67  scheint  sich  ungefähr  in  der  Mittelzone  des  Magens  an  diese  anzusetzen. 
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Blutgefässsystem:  Rückengefäss  einfach.     Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Samentrichter  im 
10.  und  II.  Segment.  Zwei  Paar  ziemlich  grosse,  oberflächlich  etwas  unebene  Samen- 
säcke ragen  von  Dissepiment  10  11  und   11/12  in  das  11.  bezw.  12.  Segment  hinein. 

Prostaten  lang  schlauchförmig.  Drüsenteil  unregelmässig  geschlängelt  und 
geknäuelt,  etwa  7  Segmente  einnehmend.     Ausführgang  kurz  und  eng. 

Penialborsten  (Taf  VII  Fig.  25)  zu  mehreren  im  Bündel,  die  ausgewachsenen 
ca.  2,5  mm  lang  und  proximal  ca.  iio/i  breit,  distalwärts  zunächst  nur  wenig  an 
Breite  abnehmend,  eine  massig  lange  Strecke  unterhalb  des  distalen  Endes  noch  ca. 
100  ^<  breit,  stark  gebogen,  fast  halbkreisförmig,  stark  abgeplattet,  meist  in  der  Ebene 
der  Krümmung.  Distales  Ende  ziemlich  schnell  und  stark  verschmälert,  bis  auf  eine  Breite 
von  ca.  50//,  dann  wieder  schwach  verbreitert,  bis  auf  ca.  55,",  in  regelmässiger  Rundung 
endend.  Das  äusserste  distale  Ende  ist  eingebogen.  Das  distale  Ende  der  Penialborste 
zeigt  eine  sehr  zarte  Ornamentierung,  bestehend  aus  sehr  feinen,  schlanken  Spitzchen, 
die  in  Gruppen  von  2  oder  3  nebeneinander  stehen.  Die  Zähnchengruppen  sind  im 
allgemeinen  ziemlich  regelmässig  in  2  Systemen  sich  kreuzender  Linien  angeordnet, 
und  zwar  ca.  16  auf  einer  Schrägreihe  der  Borstenbreite.  Am  Rande  der  Borste  bilden 
diese  etwas  abstehenden  Zähnchen  eine  regelmässige  aber  weitläufige  Wimperung. 
Gegen  das  distale  Ende  der  Borste  wird  die  Stellung  der  Zähnchen  unregelmässig.  Am 
äussersten  Ende  fehlen  sie  ganz.  In  einer  bestimmten  Strecke,  etwa  von  0,15  bis  0,35  mm 
vom  distalen  Ende  entfernt,  zeigten  sämtliche  untersuchten  Penialborsten,  sowohl  die 
unreifen  wie  die  anscheinend  reifen,  eine  eigentümliche  Struktur,  eine  dichte  Körnelung 
und  Kurzfaserigkeit,  die  die  im  übrigen  fast  glashelle  Borste  hier  undurchsichtig,  im 
durchfallenden  Licht  also  dunkel,  erscheinen  lässt.  Diese  Struktur  verschleiert  an 
dieser  Stelle  die  Ornamentierung.  Im  Profil  erkennt  man  jedoch  am  Vorhandensein 
der  oben  geschilderten  Wimperung,  dass  auch  diese  körnelige  Partie  ornamentiert  ist. 

Samentaschen  (Taf  VII  Fig.  23  u.  24)  sehr  charakteristisch  gestaltet:  Ampulle 
birnförmig.  Ausführgang  fast  doppelt  so  lang  wie  die  Ampulle,  in  der  pro.ximalen 
Hälfte  ungefähr  ebenso  dick  wie  die  Ampulle,  am  proximalen  Ende  und  noch  mehr 
am  distalen  Ende  verengt.  Die  Ampulle  liegt  in  der  geraden  Fortsetzung  des  Aus- 
führganges, ist  also  nicht  vom  Divertikel  zur  Seite  gedrängt  wie  bei  den  meisten  Arten 
dieser  Gruppe.  Das  am  proximalen  Ende  des  Ausführganges  sitzende  Divertikel  ist 
zweiteilig  und  ragt  wie  ein  Paar  kurzer,  breiter  Flügel  über  die  Seitenränder  des  Ausführ- 
ganges hinweg,  während  seine  Basis  flach  an  den  Ausführgang  angelegt  ist.  Da  diese  Basis 
in  der  Mittellinie  sehr  niedrig  ist,  so  könnte  man  auch  von  einem  Paar  mit  der  Basis 
aneinander  stossender  Divertikel  reden.  Manchmal  sind  die  Divertikelflügel  nicht  einfach 
(Taf  VII  Fig.  24),  sondern  gelappt,  zwei-  oder  dreilappig.     (Fig.  23.) 

Geschlechtsborsten-Apparat:  Drüsenteil  ganz  auf  die  Leibeswand  be- 
schränkt, nicht  in  die  Leibeshöhle  hineinragend.  Geschlechtsborstensäcke  durch  grosse 
Retraktoren   mit   der   ventrallateralen   Leibeswand   hinten   am   8.    Segment   verbunden. 
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Geschlechtsborsten  (Taf.  VII  Fig.  26)  ca.  i  mm  lang  und  proximal  ca.  50  («  dick,  distal- 
wärts  langsam  dünner  werdend,  dicht  unterhalb  des  distalen  Endes  noch  35,«  dick,  einfach- 
und  ziemlich  stark  gebogen.  Distales  Ende  kaum  merklich  angeschwollen,  dick-klauen- 
förmig,  aber  ohne  beträchtliche  seitliche  Längsrippen,  nicht  besonders  scharf-zugespitzt. 
An  der  äussersten  Spitze  war  an  der  dem  Beschauer  zugekehrten  Seite  eine  feine  kurze 
Längslinie  zu  erkennen,  wahrscheinlich  der  letzte  Rest  oder  die  erste  Spur  einer  Längs- 
rippe, wie  sie  bei  verwandten  Formen  auftritt.  Die  am  distalen  Teil  der  Geschlechts- 
borste auftretende  Ornamentierung  lässt  dieses  klauenförmige  Ende  fast  ganz  frei  und 
nimmt  nur  noch  die  Basis  desselben  mit  ein.  Die  Ornamentierung  besteht  aus  länglichen 
Narben,  die  durchschnittlich  ungefähr  doppelt  so  lang  wie  breit  sind  und  nicht  ganz 
regelmässig  in  etwa  8  (?)  Längsreihen  stehen.  Diese  Narben  laufen  distalwärts  flach 
aus,  während  sie  proximal  vertieft  sind ;  sie  sind  seitlich  durch  geradlinige  Längsabhänge, 
proximal  durch  einen  vorragenden,  meist  etwas  unregelmässigen,  ziemlich  groben, 
stumpfen  oder  mehrspaltigen  Zahn  begrenzt.  Die  meisten  Narben  waren  durch  eine 
feine,  vom  Grunde  der  proximalen  Einsenkung  gerade  distalwärts  verlaufende  Längsrippe 
zweigeteilt.  Diese  Längsrippen  werden  distal  niedriger  und  enden,  bevor  sie  das  distale 
Ende  der  Narbe  erreichen;  in  manchen  Narben  sind  sie  sehr  kurz,  in  wenigen  überhaupt 
nicht  erkennbar. 

Bemerkungen:  A.  cavaticus  n.  sp.  steht  in  der  Gestaltung  der  Samentasche  n 
einzig  in  dieser  Artgruppe  da;  auch  die  Gestalt  der  Penialborsten  ist  eigenartig. 
A.  cavaticus  gehört  zu  den  Arten,  bei  denen  die  Geschlechtsborsten-Drüsen 
ganz  in  die  Leibeswand  eingebettet  und  die  Dissepimente  der  vorderen  männlichen 
Geschlechtsregion  normal  ausgebildet,  nicht  miteinander  verwachsen  sind.  An  den 
oben  besprochenen  A.  htimboldti  erinnert  die  Ausstattung  mit  medianen  segmentalen 
Pubertätspolstern  in  der  Region  der  männlichen  Poren. 


II.  Acanthodrilus  sarasini  n.  sp. 
Tafel  VII  Fig.  27 — 29. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien :  zwischen  Coula  und  Boreare,  250  m,  im  Walde, 
6.  Febr.  1912  (mehrere  Stücke);  Berg  Canala  700  m,  im  Walde,  4.  Nov.  191 1  (i  Stück); 
Berg  Humboldt,  1500  m,  18.  Sept.  191 1  (i  halbreifes  Stück).  Vorliegend  3  geschlechts- 
reife  und  einige  unreife  bzw.  halbreife  Exemplare. 

Äusseres.  Dimensionen  der  geschlechtsreifen  Exemplare :  Länge  210—300  mm, 
max.  Dicke  11— 12  mm,  Segmentzahl  189 — 214. 

Färbung  dorsal  hell  violett  mit  dunkel-violettem  medianem  Längsstrich,  ventral 
gelblich  grau;  dorsale  Pigmentierung  seitlich  sanft  abgetönt.  Intersegmentalfurchen 
durch  sehr  zarte  dunkle  Ringellinien  ausgezeichnet. 

Kopf  tanylobisch. 

Sarasin  &  Koux,  Nova  Caledonia.  29 
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Borsten  überall  massig  zart,  eng  gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  gleich 
den  mittleren  lateralen;  dorsalmediane  Borstendistanz  ungefähr  gleich  dem  halben  Körper- 
umfang {cm  =  de,  dd  ==  ca.  1/2  n). 

Erster  Rückenporen  auf  Intersegmentalfurche  12/13. 

Nephridialporen  unscheinbar,  nicht  erkannt. 

Gürtel  am  13. — 19.  Segment  (=7),  am  14.  — 18.  Segment  stark  ausgeprägt,  am 
13.  und  19.  Segment  nur  schwach  und  manchmal  sogar  nur  undeutlich  ausgeprägt. 
Gürtel  im  allgemeinen  ringförmig,  aber  am  -/s  16.  oder  17. — 19.  Segment  ventral  durch 
das  männliche  Geschlechtsfeld  unterbrochen. 

Männliches  Geschlechtsfeld  eingesenkt,  quer-oval  bis  nahezu  kreisförmig, 
und  dann  bogenförmig  die  hintere  Partie  des  16.  Segments  mit  umfassend,  oder  hinten 
in  Intersegmentalfurche  16/17  geradlinig  abgegrenzt,  seitlich  stets  konvex  gerundet  und 
etwas  über  die  ßorstenlinien  b  hinausreichend.  Drei  Paar  undeutlich  begrenzte  quer- 
ovale Papillen  am  17.,  18.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien  ab,  die  des  vordersten 
Paares  etwas  grösser  als  die  übrigen,  die  des  mittleren  Paares  am  18.  Segment  manchmal 
undeutlich. 

Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien  b,  feine  Quer- 
schlitze auf  den  Papillen  des  vordersten  und  des  hintersten  Paares,  die  seitlich  auf  dem 
männlichen  Geschlechtsfeld  stehen. 

Samenrinnen  undeutlich,  stark  gebogen,  lateral  konvex,  lateral  an  den  normal 
ausgebildeten  Borsten  a  h  des  18.  Segments  vorbeistreichend. 

Männliche  Po.ren  unscheinbar,  nicht  sicher  erkannt. 

Weibliche  Poren  vor  den  Borsten  a  des  14.  Segments  oder  ein  sehr  geringes 
weiter  lateral,  zwischen  den  Borstenlimen  a  und  b,  manchmal  rechts  und  links  an  dem- 
selben Tier  etwas  verschieden  gestellt. 

Samentaschen-Poren  unscheinbar,  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  8/9  m 
den  Borstenlinien  b  oder  dicht  medial  an  denselben. 

Äussere  Pubertätspolster  sind  nicht  deutlich  ausgebildet. 

Innere  Organisation.  Dissepiment  6/7  nicht  erkannt,  wenn  überhaupt  aus- 
gebildet, sehr  zart.  Dissepiment  7/8 — 13/14  verdickt,  die  extremen  dieser  Gruppe  nur 
wenig,  die  mittleren,  zumal  9/10  — 11/12,  stärker. 

Darm.  Ein  grosser  zylindrischer  Muskelmagen  im  6.  oder  7.  Segment.  Ösophagus 
segmental  angeschwollen,  aber  ohne  gesonderte  Kalkdrüsen.  Mitteldarm  in  der  vorderen 
Partie  bis  etwa  zum  35.  (?)  Segment  ohne  Typhlosolis,  weiter  hinten  mit  einer  sehr 
schmalen  und  sehr  niedrigen,  undeutlich  ausgeprägten  Typhlosolis. 

Blutgefässsystem:    Rückengefäss  einfach.     Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Exkretionsorgane:  Meganephridien  mit  grosser,  lang  gestreckter  Endblase, 
die  aufeinander  folgenden  Segmente  gleichartig. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Samentrichter  frei  im 
IG.  und  II.  Segment.     In  der  Anordnung   der  Samensäcke   weichen   die   beiden   näher 


& 
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untersuchten  Stücke  voneinander  ab.  Das  Stück  von  Coula-Boreare  besitzt  3  Paar 
gedrängt  traubige  Samensäcke,  die  von  Dissepiment  9/10,  lo'ii  und  1112  in  das  g.,  10. 
und  II.  Segment  hineinragen.  Im  12.  und  13.  Segment  habe  ich  keine  Samensäcke 
erkannt;  doch  mögen  sie  vorhanden  gewesen  und  übersehen  worden  sein.  Ein  näher 
untersuchtes  Stück  vom  Berg  Canala  besass  dagegen  5  Paar  Samensäcke  in  den 
Segmenten  9 — 13,  die  der  vorderen  3  Paare  im  g — 11.  Segment  an  der  Vorderseite 
der  Hinterwände  (an  Dissepiment  9/10,  lo/ii  und  11/12),  die  der  beiden  hinteren  Paare 
im  12.  und  13.  Segment,  ebenfalls  gedrängt  traubig,  an  der  Hinterseite  der  Vorderwände 
(an  Dissepiment  11/12  und  12/13).  Diese  ungewöhnHche  Zahl  und  Anordnung  der  Samen- 
säcke lässt  sich  ungezwungen  so  erklären,  als  seien  sie  der  Ausdruck  der  Korrelation  zu 
einem  überzähligen  dritten  Paar  Hoden  im  12.  Segment.  Diesem  dritten  Hodenpaar, 
das  bei  dem  Untersuchungsmaterial  übrigens  nicht  zur  Anschauung  gekommen  ist  (ebenso- 
wenig wie  die  normalen  Hodenpaare  im  10.  und  11.  Segment),  würden  die  Samensäcke 
des  dritten  und  fünften  Paares  im  11.  und  13.  Segment  entsprechen. 

Prostaten  schlauchförmig,  je  drei  oder  vier  Segmente  einnehmend,  die  des 
hinteren  Paares  etwas  kleiner  als  die  des  vorderen  Paares.  Drüsenteil  unregelmässig 
geschlängelt  und  gewunden,  die  Schlängelungen  und  Windungen  fest  gegeneinander 
gepresst.     Ausführgang  scharf  abgesetzt,  sehr  dünn  und  kurz,  gerade  gestreckt. 

Penialborsten  (Taf.  VII  Fig.  27)  zu  mehreren  im  Bündel,  bis  5  mm  lang  und 
am  proximalen  Ende  etwa  60  /(  dick,  ziemlich  stark  —  aber  einfach  —  gebogen;  Dicke  der 
Penialborsten  gegen  das  distale  Ende  etwas  abnehmend,  bis  auf  etwa  40  /.i ;  distales 
Ende  wieder  etwas  verdickt,  auf  ca.  50  fi,  mit  schwach  abgebogener,  ziemlich  plumper 
Spitze.  Dieses  verdickte  distale  Ende  zeigt  bei  allen  Penialborsten,  die  zur  Beobachtung 
gelangten,  auch  bei  den  grössten,  anscheinend  vollständig  ausgebildeten,  eine  auffallende 
Struktur.  Es  schien  weicher,  knorpelig  zu  sein  und  einige  (etwa  4—8)  hintereinander 
liegende  dick  linsenförmige  Kerne  von  festerer  Konsistenz  und  stärkerem  Lichtberechnungs- 
vermögen zu  enthalten.  In  der  abgebogenen  Spitze  erkennt  man  eine  schräg  zur  Achse 
verlaufende  Faserung.  Das  distale  Drittel  der  Penialborste  mit  Ausnahme  des  verdickten 
Endes  weist  eine  charakteristische  Ornamentierung  auf,  bestehend  aus  kleinen  zerstreut 
stehenden  Narben,  deren  proximaler  Rand  eine  Gruppe  von  3  bis  5  schlanken,  eng 
anliegenden,  die  Narbe  überragenden  Spitzchen  trägt. 

Samentaschen  (Taf  VII  Fig.  29)  des  vorderen  Paares  etwas  kleiner  als  die 
des  hinteren  Paares.  Ampulle  unregelmässig  eiförmig,  glatt,  dünnwandig.  Ausführgang 
etwa  ein  Drittel  so  dick  und  zwei  Drittel  so  lang  wie  die  Ampulle,  distal  verjüngt,  etwa 
im  rechten  Winkel  von  der  Längsachse  der  Ampulle  abgebogen.  Ein  fast  kugeliges, 
sitzendes  Divertikel  mündet  in  das  distale  Ende  der  Ampulle,  wenn  nicht  in  das  proximale 
Ende  des  Ausführganges.  Dieses  Divertikel  sitzt  ungefähr  in  der  Verlängerung  der 
Ampulle,  und  diese  Stellung  macht  den  Eindruck,  als  habe  das  Divertikel  den  Aus- 
führgang aus  seiner  ursprünglichen  Lage  in  der  Verlängerung  der  Ampulle  heraus- 
gedrängt.   Das  Divertikel  hat  ein  grosses  Zentrallumen,  das  peripherisch  in  viele  unvoll- 

29* 
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kommen  gesonderte  wandständige  Samenkämmerchen  übergeht.  Diese  winzigen  unvoll- 
kommenen Samenkämmerchen  beruhen  auf  Faltenbildung  der  Wandung  des  Divertikels. 
Geschlechtsborsten- Apparat  anscheinend  ohne  innere  Drüsen  und  auch 
ohne  deutliche  äussere  Drüsenpolster.  Ventrale  Borsten  des  8.  Segments  zu  Geschlechts 
borsten  (Taf.  VII  Fig.  28)  umgewandelt,  ca.  2  mm  lang  und  proximal  72  //  dick,  distal- 
wärts  bis  auf  eine  Dicke  von  ca.  40  1.1  abnehmend,  einfach  gebogen,  in  der  distalen 
Hälfte  mehr  oder  weniger  stark  abgeplattet,  fast  bandförmig.  Distales  Ende  kaum 
merklich  verdickt  und  vogelkopfartig,  distal  kurz-schnabelförmig  gekantet  und  zuge- 
spitzt. Die  distalen  zwei  Fünftel  der  Geschlechtsborste  mit  Ausnahme  der  schnabel- 
förmigen Spitze  zeigen  eine  sehr  charakteristische  Ornamentierung,  bestehend  aus  läng- 
lichen, proximal  stark  vertieften,  distal  flach  auslaufenden  Narben.  Die  Narben  sind  im 
allgemeinen  etwa  doppelt  so  lang  wie  breit,  gegen  das  distale  Borsten-Ende  verkürzt; 
ihr  etwas  vorspringender  proximaler  Rand  zeigt  eine  mehr  oder  weniger  deutlich  zarte 
Zähnelung  oder  Längsfaserung.  Die  Narben  stehen  ziemlich  dicht,  stellenweise  in  zwei 
nicht  ganz  regelmässigen  sich  kreuzenden  Liniensystemen,  an  anderen  Stellen  anscheinend 
ohne  Regel  der  Anordnung.  In  der  mittleren  Partie  der  Borste  finden  sich  bis  8 
Narben  an  einem  Querschnitt  durch  die  Borste. 

Bemerkungen:  Diese  Art  repräsentiert  eine  der  grösseren  Formen  (die  grösste 
mir  vorliegende)  dieser  Formengruppe,  kommt  allerdings  noch  bei  weiten  nicht  an  die 
Riesen  A.  -iingulatits  E.  Perr.  und  den  Beddard sehen  A.  layardi  heran.  Sie  steht  an- 
scheinend dem  A.  pern'en  n.  sp.,  mit  dem  sie  die  dunklen  intersegmentalen  Ringelungs- 
linien gemein  hat,  nahe,  unterscheidet  sich  von  dieser  Art  jedoch  deutlich  durch  die 
Gestaltung  der  Samentaschen,  der  Geschlechtsborsten  und  der  Penialborsten. 


12.  Acanthodrilus  perrieri  n.  sp. 

Tafel  VII  Fig.  30—52. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien:  Zwischen  Coula  und  Boreare,  250  m,  Wald, 
6.  II.   1912. 

Äusseres.  Dimensionen  des  grösseren  Stückes:  Länge  210  mm,  Dicke  7 — 9  mm, 
Segmentzahl  182. 

Färbung  hell  violett-rot;  Intersegmentalfurchen  durch  feine  dunkle  Ringellinien 
ausgezeichnet. 

Kopf  tanylobisch.  Segmente  fast  einfach,  nur  einige  des  Vorderkörpers  sehr 
undeutlich  zweiringlig. 

Borsten  zart,  eng  gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  deutlich  kleiner  als 
die  mittleren  lateralen  (aa  =  ca.  ^Udc).  Dorsalmediane  Borstendistanz  annähernd  gleich 
dem  halben  Körperumfang  (</(/  =  ca.  ''2  ^')- 

Gürtel  noch  nicht  ausgebildet. 
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Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  zwischen  den  Borstenlinien  a  und  b, 
auf  undeutlich  begrenzten  schwachen  Erhabenheiten. 

Samenrinnen  gebogen,  lateral  konvex,  ungefähr  einen  Vierterkreis-Bogen 
beschreibend. 

Samen  taschen-Pore  n  auf  Intersegmentalfurche  78  und  8/9  zwischen  den 
Borstenlinien  n  und  f>. 

Innere  Organisation.  Dissepimente  von  7/8  an  normal  ausgebildet  und 
wenigsten  annähernd  normal  inseriert,  die  der  Hodensegmente  nicht  einander  genähert 
oder  gar  miteinander  verwachsen.  Dissepiment  7/8  und  8/9  zart,  9/10— 13/14  verdickt, 
am  stärksten,  und  zwar  ^ziemlich  stark,  lo/ii  und  11/12,  die  übrigen  stufenweise 
weniger  stark. 

Darm:   Ein  grosser  Muskelmagen  vor  Dissepiment  7/8. 

Blutgefässsystem:    Rückengefäss   einfach.     Letzte   Herzen   im    13.   Segment. 

E.xkretionsorgane:    Meganephridien   mit  grosser,    langgestreckter   Endblase. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Samentrichter  an- 
scheinend frei  im  10.  und  11.  Segment.  Zwei  Paar  Samensäcke  von  Dissepiment  9/10 
und  11/12  in  das  9.  bzw.  12.  Segment  hineinragend.  Die  Samensäcke  des  vorderen 
Paares  im  9.  Segment  sind  verhältnismässig  ziemlich  gross,  äusserlich  fast  einfach,  nur 
oberflächlich  etwas  rissig,  die  des  hinteren  Paares  im  12.  Segment  sind  etwas  kleiner, 
gedrängt  traubig. 

Prostaten  ziemlich  klein,  wahrscheinlich  noch  nicht  vollkommen  ausgebildet, 
jede  zwei  Segmente  einnehmend.  Drüsenteil  massig  dick,  sehr  unregelmässig  ge- 
schlängelt.    Ausführgang  dünn,  ziemlich  kurz. 

Penialborsten  (Taf.  VII  Fig.  31)  zu  mehreren  im  Bündel,  die  ausgewachsenen 
(2?)  ca.  3  mm  lang  und  pro.ximal  ca.  56  n  dick,  distalwärts  langsam  dünner  werdend, 
eine  kurze  Strecke  unterhalb  des  distalen  Endes  noch  30  11  dick,  einfach-  und  ziemlich 
stark-gebogen,  etwa  in  einem  viertel  Kreisbogen.  Distales  Ende  einfach,  nicht  stärker 
gebogen  und  nicht  deutlich  abgeplattet,  einfach-  und  wenig  scharf  zugespitzt,  kegelförmig. 
Distaler  Teil  der  Penialborste  mit  Ausnahme  des  äussersten  kegelförmigen  Endes 
ornamentiert,  mit  zwei  an  der  Konvex-  und  an  der  Konkavseite  stehenden  Zeilen  zackiger 
unregelmässiger  Querrippen,  die  fast  halbumfassend  sind,  und  anscheinend  aus  einer 
Aneinanderreihung  von  unregelmässigen  dreiseitigen,  eng  anliegenden  Zähnchen  hervor- 
gegangen sind.  Die  Entfernung  zwischen  zwei  hintereinander  liegenden  Querstricheln  ist 
annähernd  halb  so  gross  wie  die  Borstendicke. 

Samentaschen  (Taf.  VII  Fig.  30):  Ampulle  schlank  zwiebeiförmig.  Ausführ- 
gang verhältnismässig  dünn  und  kurz,  fast  senkrecht  zur  Richtung  der  Ampulle  gestellt, 
proximal  sich  in  einem  grossen,  fast  kugeligen  oder  dick  ovalen  Divertikel  verlierend, 
das  fast  so  dick  wie  die  Ampulle  und  gut  halb  so  lang  ist.  Das  äusserlich  glattwandige 
Divertikel  sieht  wie  eine  starke,  einseitige  Aufblähung  des  proximalen  Teils  des  Aus- 
führganges aus. 
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Geschlechtsborsten-Apparat:  Bei  freihändiger  Präparation  (Schnittserien 
wurden  nicht  angefertigt)  waren  Geschlechtsborsten-Drüsen  nicht  erkennbar;  doch  er- 
scheint es  mir  fraglich,  ob  das  untersuchte  Stück  nach  dieser  Richtung  hin  schon  voll- 
kommen ausgebildet  war.  Die  ventralen  Borsten  des  8.  Segments  sind  zu  Geschlechts- 
borsten umgewandelt.  Diese  Geschlechtsborsten  (Taf.  VII  Fig.  32)  haben  zwar  zum 
Teil  das  Aussehen  vollständig  ausgereifter  Borsten,  sind  aber  im  Vergleich  zu  denen 
verwandter  Formen  so  klein  —  die  Borstensäcke  ragen  nur  sehr  wenig  über  die  Innen- 
fläche der  Leibeswand  heraus  — ,  dass  es  mir  fraglich  erscheint,  ob  sie  die  normale 
Grösse  funktionierender  Geschlechtsborsten  darstellen.  Vielleicht  bilden  die  anscheinend 
reifen  Geschlechtsborsten  nur  ein  Zwischenstadium  zwischen  normalen  Borsten  und 
funktionsfähigen  Geschlechtsborsten  und  mögen  später  durch  grössere  ersetzt  werden. 
Es  ist  andererseits  zu  beachten,  dass  bei  vielen  Oligochäten-Arten  die  Geschlechts-  und 
Penialborsten  auch  bei  vollkommener  Ausbildung  relativ  nicht  grösser  sind  als  die  hier 
vorgefundenen.  Die  Geschlechtsborstensäcke  enthalten  bei  dem  untersuchten  Stück  je 
6  Geschlechtsborsten.  von  denen  zwei  nur  die  ersten  Anlagen  einer  Borste  zeigen, 
während  zwei  vollkommen  ausgereift  zu  sein  scheinen.  Die  letzteren  sind  ca.  0,9  mm 
lang  und  proximal  56  /.i  dick,  distalwärts  langsam  dünner  werdend,  eine  kurze  Strecke 
unterhalb  des  distalen  Endes  noch  26  ^  dick,  einfach-  und  sehr  wenig-gebogen,  fast 
gerade  gestreckt.  Das  distale  Ende  ist  etwas  stärker  gebogen,  einfach  und  nicht  be- 
sonders scharf  zugespitzt,  an  der  Konve.xseite  gerundet,  an  der  Konkavseite  zweikantig, 
im  ganzen  fast  vogelschnabelförmig.  Die  distale  Partie  der  Geschlechtsborste  zeigt 
eine  scharf  ausgeprägte  Ornamentierung,  bestehend  aus  zwei  Zeilen  —  einer  an  der 
Konvexseite  und  einer  an  der  Konkavseite  —  von  deutlichen,  nicht  ganz  halb-umfassenden 
Vertiefungen,  die  proximal  von  einem  queren,  stark  vorstehenden,  von  aneinander  ge- 
reihten Zähnchen  gebildeten  Zackenrand,  seitlich  von  je  einem  geradlinigen  Längsabhang 
begrenzt  sind.  Distalwärts  laufen  die  Vertiefungen,  und  damit  auch  die  sie  seitlich  be- 
grenzenden Abhänge  flach  aus.  Die  Vertiefungen  der  Konkavseite  gehen  nicht  ganz 
bis  an  das  vogelschnabelförmige  Borsten-Ende,  die  der  Konvexseite  gehen  etwas  weiter, 
bis  auf  den  Rücken  des  vogelschnabelförmigen  Endes  hinauf. 

Bemerkungen:  A.  perricri  n.  sp.  steht  dem  A.  sarasini  n.  sp.,  dem  er  im 
Habitus  auffallend  gleicht,  nahe.  Unterschiede  finden  sich  in  der  Gestaltung  von 
Samentaschen,  Geschlechtsborsten  und  Penialborsten. 

13.  Acanthodrilus  foanus  n.  sp. 
Tafel  VII  Fig.  42. 
Fundausgabe:  Neu-Caledonien :  La  Foa,  16.  I.  1912.     (Ein  einziges  geschlechts- 
reifes Exemplar.) 

Äusseres.  Dimensionen:  Länge  105  mm,  Dicke  4Vs— 5  rnm>  Segment- 
zahl 171. 
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Färbung  gleichmässig  hellgrau. 

Kopf? 

Segmente  des  Vorderkörpers  mit  Ausnahme  der  ersten  drei  mehr  oder  weniger 
deutlich  dreiringlig,  vor  der  Gürtelregion  mit  stärkerer  hinterer'  Ringelfurche. 

Borsten  am  Vorder-  und  Mittelkörper  zart,  sehr  eng  gepaart,  am  Hinterkörper 
etwas  grösser  und  nur  massig  eng  gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  am  Vorder- 
körper ungefähr  so^  gross  wie  die  mittleren  lateralen  und  dorsalmediane  Borstendistanz 
annähernd  gleich  dem  halben  Körperumfang  (am  Vorderkörper  aa  =  ca.  de,  dd  =  ca.  '/a  u). 
Am  Hinterkörper  mittlere  laterale  Borstendistanzen  nur  etwa  halb  so  gross  wie  die 
Ventralmediane  und  dorsalmediane  grösser  als  der  halbe  Körperumfang  (am  Hinterkörper 
aa  =  ca.  7^  ^c,  dd'^  ','2  u). 

Gürtel  noch  nicht  ausgebildet. 

Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien  ab,  auf  quer- 
ovalen Papillen. 

Samenrinnen  stark  gebogen,  lateral  konvex. 

Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  8  9  in  den  Borsten- 
linien ah. 

Innere  Organisation.  Dissepimente  sämtlich  voneinander  gesondert,  wenigstens 
annähernd  normal  inseriert,  6/7  sehr  zart,  8/9- 12/13  stark  verdickt,  13/14  schwach 
verdickt,  die  folgenden  zart. 

Darm:  Ein  grosser  Muskelmagen  im  6.  Segment. 

Blutgefässsystem:  Rückengefäss  einfach.     Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Vordere  männliche  G  es  ch  lecht  sorg  ane  erst  zum  geringen  Teil  erkennbar: 
Zwei  Paar  oberflächlich  unebene  Samensäcke  von  Dissepiment  lo/ii  und  11  12  in  das 
II.  bzw.  12.  Segment  hineinragend. 

Prostaten  lang  schlauchförmig.  Drüsenteil  massig  dick,  geknäult,  etwa  3  Seg- 
mente einnehmend.     Ausführgang  sehr  kurz  und  dünn,  fast  gerade  gestreckt. 

Penialborsten  (Taf.  VII  Fig.  42)  zu  mehreren  im  Bündel,  ca  4'/.  mm  lang 
und  proximal  ca.  75  ^,  dick,  fast  in  ganzer  Länge  abgeplattet  und  zu  einem  drittel  Kreis 
gebogen,  distalwärts  wenig  verschmälert,  dicht  unterhalb  des  distalen  Endes  noch  ca. 
55/'  breit  und  etwa  20 /<  dick.  Distales  Ende  einfach  gerundet  und  tlach  oder  schwach 
verschmälert  und  etwas  eingebogen.  Einige  wenige  kurze  Querpartien  des  distalen 
1  eils  zeigen  eine  körnelige  Struktur  (Wachstumserscheinung  an  der  noch  nicht  ganz 
vollendeten  Borste?).  Das  distale  Ende  zeigt  eine  ziemlich  unregelmässige  Ornamen- 
tierung ,  bestehend  aus  feinen,  wenig  abstehenden  schlank  dreiseitigen  Zähnen,  die 
zum  Teil  isoliert  stehen,  zum  Teil  sich  zu  mehr  oder  weniger  grossen  Querreihen 
aneinander  ordnen.  Ein  Teil  der  Zähne  der  äussersten  Partie  der  Ornamentierung 
sind  etwas  grösser  als  die  übrigen.    Nur  das  äusserste  Ende  der  Penialborste  ist  nackt. 


—     224     — 

die  Ornamentierung  beginnt  schon  in  weniger  als  Borstenbreite  hinter  dem  Endrand, 
aber  auch  in  dem  eigentlich  ornamentierten  Teil  weist  die  Ornamentierung  viele 
Lücken  auf. 

Samen  tasche  n:  Ampulle  sackförmig.  Ausführgang  ungefähr  so  lang  wie  die 
Ampulle  und  am  proximalen  Ende  etwa  halb  so  dick  wie  die  Ampulle,  nicht  aus  der 
Richtung  der  Ampulle  herausgebogen.  Am  proximalen  Ende  des  Ausführganges  sitzt 
ein  kleines  Divertikel  in  Gestalt  einer  breiten,  wenig  hohen,  oberflächlich  unebenen 
Warze.  Die  Samentaschen  von  A.  foaniis  ähneln  denen  vow  A.  yateensis  n.  sp.  (Vergl. 
Taf.  VII  Fig.  36). 

Geschlechtsborsten  und  Geschlechtsborsten-Drüsen  sind  an  dem 
vorliegenden  Stück  nicht  zur  Ausbildung  gelangt. 

Bemerkungen:  Diese  Art,  deren  Geschlechtsborsten -Apparat  leider  nicht 
bekannt  und  deren  nähere  Verwandtschaftsverhältnisse  daher  nicht  gut  festzustellen 
sind,  ist  haupsächlich  durch  die  Anordnung  der  Penialborsten  und  durch  die  Ge- 
staltung der  Penialborsten  charakterisiert.  Sie  gehört  übrigens  zu  jenen  Arten 
dieser  Gruppe,  bei  denen  die  Dissepimente  9/10  — 11/12  normal  inseriert,  nicht  mit- 
einander verwachsen  sind.  Vielleicht  steht  A.  foaiius  dem  folgenden  A.  lacimm 
n.  sp.  nahe. 

14.  Acanthodrilus  lacuum  n.  sp. 
Tafel  VII  Fig.  33—35. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien:  Yate,  15.  und  24.  III.  1912.  „Lac  en  8"  in 
der  Ebene  von  Seen  („Plaine  des  lacs")  SW   von   Yate,  unter  einem  Stein,    IV.   1912. 

Äusseres.  Dimensionen  des  grössten  Exemplares:  Länge  150  mm,  Dicke 
5 — 6  mm,  Segmentzahl  195. 

Färbung  einfarbig  graubraun. 

Kopf  tanylobisch. 

Borsten  eng  gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  am  Vorder-  und  Mittel- 
körper um  ein  Drittel,  am  Hinterkörper  um  ein  Viertel  kleiner  als  die  mittleren  lateralen 
Borstendistanzen  (vorn  aa  =  ca.  -,'3  bc,  hinten  an  =  '^ji,  bc).  Dorsalmediane  Borstendistanz 
annähernd  gleich  dem  halben  Körperumfang  ((/(/  =  ca.  V2  ^i). 

Gürtel  bei  keinem  der  vorliegenden  Stücke  ausgebildet. 

Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien  b,  auf  massig 
grossen  Papillen. 

Samenrinnen  geschweift,  an  den  Enden  stark  lateral  konvex,  in  der  Mitte 
schwach  medialwärts  eingebogen,  aber  nicht  bis  zu  den  Borsteniinien  b.  Borsten  a  und 
b  des  18.  Segments  normal  ausgebildet,  auf  kleinen  Papillen,  die  den  Prostataporen- 
Papillen  ähnlich,  aber  kleiner  sind. 
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Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  8g  in  den  Borsten- 
linien /',  auf  winzigen,  aber  meist  sehr  deutlichen  Papillen. 

Äussere  Pubertätsorgane  in  der  Nähe  der  Samentaschen-Poren  nur  in 
wenigen  Fällen  und  dann  bei  dem  vorliegenden  Material  nur  einseitig  am  8.  Segment 
ausgebildet,  ein  undeutlich  begrenztes  quer-ovales  Drüsenpolster,  in  dessen  Zentrum  die 
zu  Geschlechtsborsten  umgewandelten  Borsten  ab  des  8.  Segments  stehen.  Einzelne 
Stücke  zeigen  quer  gestreckte  unpaarige  Pubertätspolster  auf  Intersegmentalfurche 
19/20 — 22/23  oder  einem  Teil  derselben. 

Innere  Organisation.  Dissepimente  sämtlich  vonemander  gesondert  und 
wenigstens  annähernd  normal  inseriert,  7/8  und  8,9  zehr  zart,  910  sehr  wenig  verdickt, 
lo/ii  — 12/13  massig  stark  verdickt,  aber  bei  den  untersuchten  Stücken  sehr  zäh,  1314 
schwach  verdickt. 

Darm:  Ein  sehr  grosser  Muskelmagen  vor  dem  ersten  deutlichen  Dissepiment 
(vor  78).     Besondere  Kalkdrüsen  sind  nicht  vorhanden. 

ßlutgefässsystem:    Rückengefäss   einfach.     Letzte  Herzen    im  13.  Segment. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Samentrichter  an- 
scheinend frei  im  10.  und  11.  Segment.  Zwei  Paar  Samensäcke  von  Dissepiment  9  10 
und  lo/ii  in  das  9.  bzw.  12.  Segment  hineinragend. 

Prostaten  lang  schlauchförmig.  Drüsenteil  massig  dick,  unregelmässig  ge- 
schlängelt und  geknäuelt,  etwa  4  Segmente  einnehmend.    Ausführgang  kurz  und  dünn. 

Penialborsten  (Taf.  VII  Fig.  34)  zu  mehreren  im  Bündel,  die  ausgewachsenen 
ca.  4  mm  lang  und  proximal  120  /<  breit,  distalwärts  kaum  schwächer  werdend,  dicht 
unterhalb  des  äussersten  distalen  Endes  noch  ca.  100//  breit,  einfach-  und  stark-gebogen, 
eine  viertel  Ellipse  beschreibend,  deren  schmäleres  Ende  von  dem  distalen  Teil  der 
Borste  gebildet  wird.  Die  Penialborsten  sind,  vielleicht  mit  Ausnahme  des  proximalen 
Endes,  stark  abgeplattet,  wollhaar-förmig  bis  fast  bandförmig.  Die  Abplattung  liegt 
zumeist  in  der  Ebene  der  Borstenkrümmung,  so  dass  sich  die  herauspräparierte  Borste 
zunächst  auf  eine  der  beiden  Flächen  legt.  Das  distale  Ende  ist  jedoch  meist  aus  dieser 
Ebene  herausgedreht,  so  dass  es  nur  gewaltsam  platt  auf  den  Objektträger  gelegt 
werden  kann.  Diese  Verhältnisse  erschweren  die  Untersuchung  etwas  und  mögen  leicht 
zu  missverständlicher  Auffassung  der  Borstengestalt  führen.  Das  äusserste  distale  Ende 
ist  einfach  gerundet,  nicht  verbreitert,  dick-zungenförmig.  Es  zeigt  eine  auffallende 
längsfaserige  Struktur,  die  jedoch  nur  den  Kern  der  Borste  einnimmt,  die  homogene 
Rindenschicht  dagegen  frei  lässt.  Diese  Faserung  lässt  den  Kern  des  distalen  Borsten- 
endes in  einer  Länge,  die  nicht  ganz  der  Borstenbreite  gleichkommt,  dunkler  erscheinen. 
Mit  Ausnahme  dieses  im  Innern  gefaserten  distalen  Endes  ist  der  distale  Teil  der  Penial- 
borste  auf  einer  Flächenseite  (auf  beiden  Flächenseiten?)  ornamentiert.  Die  Ornamen- 
tierung, die  sehr  schwer,  und  nur  in  der  Flächenlage  des  Borsten-Endes  erkennbar  ist, 
besteht  aus   sehr  kleinen,   meist   distalwärts   konvexen  Querstricheln,    die   aus   der  An- 
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einanderreihung  äusserst  feiner  Zähne  gebildet  werden.  Diese  Querstriciiel  sind  nur 
etwa  12—15  /'  l^ng- 

Samentaschen  (Taf.  VII  Fig.  33):  Ampulle  platt-  und  kurz-sackförmig,  distal 
verengt,  bei  beiden  untersuchten,  gesondert  konservierten  Stücken  auffallend  verschrumpft, 
Ausführgang  nicht  ganz  regelmässig  kegelförmig,  etwa  halb  so  lang  und  am  dicken 
proximalen  Ende  halb  so  breit  wie  die  Ampulle  im  Maximum,  nicht  scharf  vom  engen 
distalen  Ende  der  Ampulle,  in  deren  direkter  Verlängerung  er  liegt,  abgesetzt.  Am 
proximalen  Teil  des  Ausführganges  sitzt  ein  kleines,  wenig  vertretendes,  breit-warzen- 
förmiges,  oberflächlich  unebenes  Divertikel. 

Geschlechts  borsten- Apparat  nur  bei  wenigen  Stücken,  und  bei  diesen  nur 
einseitig  ausgebildet:  Drüsenteil  ganz  auf  die  Leibeswand  (äusserlich  sichtbares  Drüsen- 
polster) beschränkt,  nicht  in  die  Leibeshöhle  hineinragend.  Geschlechtsborstensäcke 
gross,  von  dem  Ort  der  Ausmündung  schräg  nach  hinten  und  zur  Seite  den  ventral- 
lateralen Teil  der  Leibeshöhlung  durchsetzend,  proximal  an  die  Leibeswand  angeheftet. 
Geschlechtsborsten  (Taf  VII  Fig.  35)  im  ausgewachsenen  Zustand  ca.  2  mm  lang  und 
proximal  ca.  60 /<  dick,  distalwärts  langsamer  dünner  werdend,  unterhalb  des  umgebildeten 
distalen  Endes  ca.  28  //  dick,  einfach-  und  massig  stark-gebogen.  Das  distale  Ende 
zeigte  bei  beiden  zur  Untersuchung  vorliegenden  Geschlechtsborsten  die  gleiche  sehr 
charakteristische  Gestalt.  Es  ist  angeschwollen,  aber  nicht  kopfförmig  oder  vogel- 
schnabelförmig wie  bei  manchen  verwandten  Formen,  sondern  fast  von  der  Gestalt 
eines  Sonnenblumen-Samens,  jederseits  mit  einer  Längsrippe  versehen,  die  distal  in 
einen  kleinen  Dorn  ausläuft.  Von  der  Gestalt  des  Sonnenblumensamens  weicht  die 
dieses  angeschwollenen  Endes  aber  wieder  dadurch  ab,  dass  sie  nicht  vierstrahlig 
symmetrisch  ist,  sondern  nur  bilateral-symmetrisch,  insofern  diese  ganze  Partie  noch  die 
allgemeine  Borstenkrümmung  mitmacht  und  somit  etwas  einwärts  gebogen  erscheint. 
Unterhalb  dieses  angeschwollenen  distalen  Endes  zeigt  der  distale  Teil  der  Geschlechts- 
borste eine  scharf  ausgeprägte ,  sehr  charakteristische  Ornamentierung",  bestehend  aus 
tiefen,  lang  gestreckten,  etwa  '/*  Borstenbreite  einnehmenden  Narben,  die  distalwärts 
flach  auslaufen,  während  sie  proximal  vertieft  und  durch  einen  groben,  in  der  Flächen- 
ansicht fast  gleichseitig  dreieckigen,  ziemlich  stark  vorragenden  und  über  die  allgemeine 
Borstenoberfläche  hervorragenden  Zahn  abgeschlossen  sind.  Diese  Narben  und  Zähne 
sind  ziemlich  unregelmässig  (unregelmässig  in  4  Längsreihen  ?)  gestellt. 

Bemerkungen:  Diese  Art  ist  hauptsächlich  durch  die  Gestaltung  der  Samen- 
taschen, Geschlechtsborsten  und  Penialborsten  charakterisiert.  Sie  gehört 
zu  jenen  Arten,  bei  denen  die  Geschlechts borsten-Drüsen  in  die  Leibeswand 
eingebettet  und  die  Dissepimente  9/10 — 11/12  normal  inseriert  sind.  Vielleicht  steht 
sie  dem  A.  foanus  n.  sp.  (siehe  oben!)  nahe. 
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15-  Acanthodrilus  yateensis  n.  sp. 

Tafel  VII    Fig    36-38. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien :  Yate,  Wald  am  Meer,  in  der  roten  Erde  der 
Serpentin-Gebiete,  20.  III.  1912. 

Äusseres.  Dimensionen  des  grössten  Exemplares:  Länge  68  mm,  Dicke  3 
bis  4  mm,  Segmentzahl  ca.  148. 

Färbung:   einfarbig   chamoisgelb;   Färbung  der  lebenden  Tiere  nach  Angabe 

des  Sammlers  rosa-grau  bis  grau. 

Kopf  anscheinend  epilobisch  (ca.  V2);  dorsaler  Kopflappenfortsatz  breit,  hinten 
offen.  (An  einem  Stücke  deutlich  erkannt!)  Einige  Segmente  etwa  von  8.  an  zwei- 
ringlig. 

Borsten  zart,  eng  gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  am  Vorderkörper 
etwas  kleiner  als  die  mittleren  lateralen  Borstendistanzen,  am  Hinterkörper  ungefähr 
so  gross  wie  diese  [aa  <  hc).  Dorsalmediane  Borstendistanz  annähernd  gleich  dem  halben 
Körperumfang  {dd  =  ca.  V^  ")■ 

Gürtel  bei  keinem  der  vorliegenden  Stücke  ausgebildet. 

Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  in  den  Borstenlinien  nb,  auf  quer- 
ovalen massig  grossen  Papillen,  die  die  ganze  Länge  ihres  Segments  einnehmen. 

Samenrinnen  meist  undeutlich,  sehr  stark  gebogen,  lateral  konvex. 

Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  8/9  in  den  Borsten- 
linien ah. 

Äussere  Pubertätsorgane  zweierlei  Art  bei  den  am  weitesten  ausgebildeten 
Stücken  beobachtet,  i.  undeutlich  begrenzte  paarige,  quer-ovale  Drüsenpolster,  an  einem 
Teil  der  Segmente  8 — 10,  und  2.  schärfer  begrenzte  unpaarige,  ventralmediane  quer- 
ovale Drüsenpolster  am  14. — 17.,  19.,  21.  und  22.  Segment  oder  einem  Teil  derselben, 
seltener  auch  am  11.  Segment,  im  ganzen  5  oder  6,  das  des  19.  oder  des  17.  und  19. 
Segments  undeutlicher,  das  des  21.  Segments  anscheinend  konstant  vorhanden,  das  des 
15.,  16.  und  22.  Segments  selten  fehlend. 

Innere  Organisation.  Dissepiment  6/7  und  7/8  sehr  zart,  8/9  massig  stark, 
9/10  — 12/13  ziemlich  stark,  13  14  massig  stark,  die  folgenden  zart.  Eine  Verwachsung 
bestimmter  Dissepimente  ist  nicht  eingetreten. 

Darm:  Ein  grosser  Muskelmagen  vor  dem  ersten  erkennbaren  Dissepiment  (6/7), 
also  wohl  im  6.  Segment.     Besondere  Kalkdrüsen  sind  nicht  vorhanden. 

Blutgefässsystem:  Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Samentrichter  an- 
scheinend frei  im  10.  und  11.  Segment.  Zwei  Paar  Samensäcke  ragen  von  Dissepiment 
9/10  und  11/12  in  das  9.  und  12.  Segment  hinein. 

30» 
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Prostaten  schlauchförmig.  Drüsenteil  ziemlich  dick  und  sehr  lang,  sich  in  un- 
regelmässigen eng  zusammengedrückten  Schlängelungen  und  Windungen  durch  ungefähr 
6  Segmente  nach  hinten  ziehend.   Ausführgang  eng  und  ziemlich  kurz,  scharf  abgesetzt. 

Penialborsten  (Taf.  VII  Fig.  37)  ca.  1,8  mm  lang  und  proximal  ca.  35//  dick, 
distalwärts  langsam  dünner  werdend,  eine  kurze  Strecke  unterhalb  des  distalen  Endes 
noch  15  ,</  dick,  etwas  gebogen  oder  schwach  geschweift.  Äusserstes  distales  Ende 
in  kurzer  Strecke  schwach  abgeplattet,  aber  nicht  verbreitert,  scharf  zugespitzt.  Der 
distale  Teil  der  Geschlechtsborste  mit  Ausnahme  des  abgeplatteten  äussersten  Endes 
ornamentiert.  Die  Ornamentierung  besteht  aus  verhältnismässig  sehr  grossen,  im 
Maximum  etwa  8  11  langen  und  basal  4  fi  breiten,  fast  senkrecht  abstehenden  Zähnen. 
Diese  Zähne  stehen  der  Hauptsache  nach  in  4  Längsreihen,  und  zwar  die  einer  Längs- 
reihe in  verschiedenen  Abständen  voneinander.  Einige  kleinere  Zähne  finden  sich  ver- 
einzelt auch  in  dem  Zwischenräume  zwischen  zwei  Längszeilen. 

Samentaschen  (Taf.  VII  Fig.  36):  Ampulle  unregelmässig  dick  sackförmig. 
Ausführgang  ungefähr  so  lang  wie  die  Ampulle  und  proximal  etwa  halb  so  dick,  am 
distalen  Ende  etwas  verengt,  im  ganzen  schwach  gebogen,  nicht  deutlich  aus  der  Richtung 
der  Ampullen-Längsachse  herausgebogen.  Am  proximalen  Ende  des  Ausführganges 
sitzt  ein  kleines,  breit  warzenförmiges,  oberflächlich  unebenes  Divertikel.  Einige  wenige 
hell  metallisch  glänzende  Flecke  im  Bereich  schwacher  Auf  beulungen  des  Divertikels 
weisen  auf  gefüllte  Samenkämmerchen  im  Divertikel  hin. 

Geschlechtsborsten-Apparat:  Im  8.  und  9.  Segment  stehen  eine  Anzahl 
verhältnismässig  grosse,  sehr  kurz  und  eng  gestielte,  oberflächlich  körnelige,  fast  ge- 
drängt traubige  Drüsen,  die  ganz  frei  in  die  Leibeshöhle  hineinragen,  und  zwar  bei 
dem  näher  untersuchten  Stück  deren  2  an  der  linken  Seite,  deren  5  an  der  rechten 
Seite.  Diese  Drüsen  sind  vollständig  voneinander  und  von  den  Geschlechtsborsten- 
säcken, deren  sich  übrigens  nur  ein  einziger  rechtsseitig  im  9.  Segment  fand,  gesondert. 
Eine  der  5  rechtsseitigen  Drüsen  hatte  sich  eng  an  die  Samentasche  des  vorderen  Paares 
angeschlossen.  Die  Geschlechtsborsten  (Taf.  VII  Fig.  38),  deren  ich  2  in  dem  einzigen 
Geschlechtsborstensack  des  untersuchten  Tieres  fand,  sind  ca.  0,65  mm  lang  und  proximal 
ca.  35  1^1  dick,  distalwärts  langsam  und  wenig  dünner  werdend,  eine  kurze  Strecke 
unterhalb  des  äussersten  distalen  Endes  noch  25  //  dick,  fast  gerade  gestreckt.  Das 
distale  Ende  ist  einfach-,  schlank-,  und  scharf-zugespitzt.  Mit  Ausnahme  des  äussersten 
distalen  Endes  ist  das  distale  Drittel  der  Geschlechtsborste  ornamentiert.  Die  Orna- 
mentierung besteht  aus  sehr  schmalen  und  sehr  lang  gestreckten  Narben,  die  proximal 
stark  vertieft  sind  (proximalwärts  schräg  nach  innen,  nadelstichig)  und  distalwärts  flach 
auslaufen.  Die  Narben,  deren  Breite  kaum  2  u  beträgt,  sind  zum  Teil  so  lang  wie  die 
Borste  dick.     Sie  scheinen  nicht  ganz  regelmässig  in  4  Längszeilen  zu  stehen. 

Bemerkungen :  Diese  Art  steht  in  der  unabhängigen  Stellung  der  Geschlechts- 
borsten-Drüsen  einzig  da    in  der  hier   erörterten  Artengruppe.     In  der  Gestaltung 
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der  Samentaschen  lehnt  sie  sich  an  die  vorhergehenden  beiden  Arten  -/.  foaniis 
n.  sp.  und  A.  lacmim  n.  sp.  an,  in  der  normalen  Inserierung  der  Dissepimente 
g/jo— 11/12  gleicht  sie  sowohl  dieser  letzten,  wie  der  folgenden  engeren  Gruppe.  Die 
Ornamentierung  der  Geschlechtsborsten  bei  A.  yatcensis  stellt  das  eine  Extrem 
der  oben,  in  der  allgemeinen  Übersicht  über  die  Acanfhodriliis-Arten  geschilderten 
Formenreihe  dar,  insofern  deutlich  nur  lang  gestreckte,  schmale  und  tiefe  Narben 
erkennbar  sind,  dagegen  noch  keine  deutliche  Zähnelung  am  proximalen  Ende  der 
Narben. 

16.  Acanthodrilus  coneensis  n.  sp. 
Tafel  VII  Fig.  46. 

Fundangabe:     NeuCaledonien:  Cone,  4.  VIII.  1911. 

Äusseres.  Dimensionen  der  geschlechtsreifen  Stücke:  Länge  35 — 52  mm, 
maximale  Dicke  2V2 — 3  mm,  Segmentzahl  122—150. 

Färbung  gelbgrau  bis  schmutziggrau;  pigmentlos.     Gürtel  gelbgrau. 

Kopf? 

Borsten  eng  gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  im  allgemeinen  etwas 
kleiner  als  die  mittleren  lateralen,  am  schwach  angeschwollenen  Hinterende  ungefähr 
ebenso  gross  wie  die  letzteren  [au  =  ca.  ^/n  bc,  am  Hinterende  aa  =  ca.  ic).  Dorsalmediane 
Borstendistanz  ungefähr  gleich  dem  halben  Körperumfang  {ifd  ^  ca.  Vi  /i). 

Gürtel  ringförmig,  am  13. — 18.  Segment,  am  13.  und  am  18.  Segment  manchmal 
schwächer  ausgeprägt  (manchmal  am  13. — 17.  Segment?). 

Männliches  Geschlechtsfeld  undeutlich  begrenzt,  gerundet  vierseitig,  bei 
den  vorliegenden  Stücken  fast  polsterförmig  erhaben,  am  '/ä  17- — V'-^i-  Segment,  seit- 
lich über  die  Borstenlinien  /'  hinausreichend.  Das  17.  Segment  erscheint  ventral  ver- 
kürzt und  meist  undeutlich  vom  18.  Segment  abgesetzt.  (Manchmal  um  eines  Segmentes 
Länge  nach  vorn  verschoben?) 

Prostata-Poren  am  18.  und  20.  Segment  in  den  Borstenlinien  d  (wenigstens 
bei  den  meisten  Stücken,  so  auch  an  einer  Schnittserie,  deutlich  und  sicher  ausgezählt). 
Bei  einzelnen  Stücken  schienen  die  Prostata-Poren  am  17.  und  19.  Segment  zu  liegen 
und  der  Gürtel  mit  dem  17.  Segment  zu  enden.  Ich  glaube  jedoch,  ohne  es  sicher 
feststellen  zu  können,  dass  hier  das  17.  Segment  undeutlich  ausgeprägt  und  übersehen 
worden  ist;  vielleicht  aber  liegt  hier  eine  Variabilität,  ein  Rückschlag  nach  dem  iür  die 
Gattung  AciDithodrüus  normalen  Zustand,  vor. 

Samenrinnen  manchmal  undeutlich,  lateral  konvex,  lateral  an  den  normal 
ausgebildeten  ventralen  Borstenpaaren  des  19.  (bzw.  des  18.?)  Segments  vorbeistreichend. 

Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  7,8  und  8/9  in  den  ßorsten- 
linien  b. 
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Pubertätsorgane:  Meist  ein  Paar  undeutlich  begrenzte  quer-ovale  Drüsen- 
polster am  8.  Segment  in  den  Borstenlinien  hIj. 

Innere  Organisation.  Dissepimente  von  6/7  an  vollständig  und  regelmässig 
ausgebildet  und  normal  voneinander  gesondert,  im  allgemeinen  auch  anscheinend 
normal  inseriert,  nur  das  Dissepiment  6/7  und  7/8  dorsal  (und  lateral?)  um  Vs  oder  '/^ 
eines  Segmentes  Länge  nach  hinten  verschoben.  Dissepiment  6,7  und  7,8  ungemein 
zart,  8/9  etwas  muskulös  verdickt,  9/10— 11/12  massig  stark  muskulös  verdickt,  lo/ii 
am  stärksten,  12/13  "^r  sehr  wenig  verdickt,  die  folgenden  zart. 

Darm:  Ein  grosser  Muskelmagen  im  6.  Segment.  Ösophagus  mit  blutreicher, 
eng  gefältelter  Wandung,  segmental  etwas  angeschwollen,  ohne  gesonderte  Kalkdrüsen. 
Mitteldarm  im  16.  (?)  Segment  beginnend. 

Blutgefässsystem:  Rückengefäss  einfach.     Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  büschelige  Hoden 
sitzen  ziemlich  hoch  an  der  Hinterseite  der  Dissepimente  9/10  und  lo/ii  und  ragen 
frei  in  die  normal  ausgebildete  Leibeshöhle  der  Segmente  10  und  11  hinein.  Ihnen 
gegenüber  liegen,  ebenfalls  frei,  zwei  Paar  grosse  Samentrichter  im  10.  und  11.  Seg- 
ment. Zwei  Paar  Samensäcke  ragen  von  Dissepiment  9/10  und  11/12  in  das  9.  bzw. 
12.  Segment  hinein.  Testikelblasen  fehlen.  Die  10.  und  11.  Segmente  enthalten  nur 
freie  Samenmassen. 

Prostaten  schlauchförmig,  eng  und  nicht  ganz  regelmässig  geschlängelt,  ca. 
4  Segmente  einnehmend.  Drüsenteil  dick.  Ausführgang  sehr  kurz  und  sehr  dünn, 
fast  gerade  gestreckt,  mit  nur  sehr  geringem  Muskelbelag,  scharf  vom  Drüsenteil  ab- 
gesetzt, in  die  distale  Partie  der  stark  muskulösen  Penialborstensäcke  eintretend.  Drüsen- 
teil der  Prostaten  ca.  180  /;  dick,  Ausführgang  nur  ca.  50  (.t  dick. 

Penialborsten  (Taf.  VII  Fig.  46)  massig  stark,  gleichmässig-  und  einfach-ge- 
bogen, ca.  2  mm  lang  und  proximal  ca.  35  /<  dick;  distalwärts  langsam  und  gleichmässig 
an  Dicke  abnehmend,  in  den  distalen  Partien  abgeplattet,  fast  bandförmig,  dicht  vor 
dem  distalen  Ende  wieder  ca.  35  //  breit  bei  einer  Dicke  von  etwa  10  /(.  Äusserstes 
distales  Ende  etwas  verdickt,  plump  gerundet.  Distales  Viertel  der  Penialborste 
ornamentiert,  an  den  Breitseiten,  nicht  an  den  Kanten,  mit  zahlreichen,  unregelmässig 
gestellten,  verhältnismässig  grossen,  schlank  dreiseitigen  Spitzen  besetzt,  die  eng  an- 
liegen oder  etwas  abstehen. 

Samentaschen:  Ampulle  unregelmässig  sackförmig.  Ausführgang  scharf  von 
der  Ampulle  abgesetzt,  eng,  viel  dünner  als  die  Ampulle  und  fast  doppelt  so  lang, 
unregelmässig  verbogen  oder  gewunden,  fast  spiralig.  In  das  proximale  Ende  des 
Ausführganges  mündet  ein  sitzendes,  etwas  zurückgeschlagenes,  kapuzenförmiges  Diver- 
tikel ein.  Das  Divertikel  hat  ein  ziemlich  grosses,  in  ganzer  Breite  mit  dem  Lumen 
des  Ausführganges  kommunizierendes  Zentrallumen  und  eine  sehr  grosse  Zahl  winziger, 
unvollkommen     vom     Zentrallumen     abgetrennter    wandständiger    Samenkämmerchen, 
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deren  jedes  einen  winzigen  eiförmigen  Samenballen  enthält.    Die  Samentaschen  stimmen 
fast  genau  mit  denen  von  ./.  rniixi  n.  sp.  (vgl.  Taf  VII  Fig.  43)  überein. 

Geschlechtsborsten-Apparat:  Ventrale  Borsten  des  8.  Segments  zu  Ge- 
schlechtsborsten umgewandelt,  mit  einem  grossen  Drüsenapparat  versehen.  Geschlechts- 
borstendrüsen als  ein  grosses,  basal  eng  zusammengerafftes  Büschel  unregelmässig  birn- 
förmiger  Drüsen  weit  in  die  Leibeshöhle  des  8.  Segments  hineinragend.  Geschlechts- 
borsten gleichmässig-,  massig  stark-  und  einfach- gebogen,  ca.  i  mm  lang  und  proximal 
ca.  40  ii  dick;  distalwärts  bis  auf  eine  Dicke  von  ca.  30  (.1  abnehmend.  Äusserstes 
distales  Ende  kurz-,  vogelkopf-artig,  mit  zwei  scharfen  Seitenkanten,  scharf  zugespitzt, 
etwas  vorgezogen.  Distales  Drittel  der  Geschlechtsborsten  stark  und  charakteristisch  orna- 
mentiert, mit  4  Längsreihen  schmaler,  länglicher  Narben,  die  distalwärts  flach  auslaufen, 
proximal  dagegen  sehr  tief  einschneiden.  Ihr  proximaler  Rand  ist  etwas  erhaben  und 
überragt  ihren  proximalen  Abhang.  Die  Narben  sind  bis  4  mal  so  lang  wie  breit  und 
ungefähr  '3  so  breit  wie  die  ganze  Borste  dick.  Sie  geben  der  Borsten-Oberfläche  ein 
sehr  unebenes  Aussehen,  als  ob  sie  gleichsam  korrodiert  wäre.  Die  Ornamentierung 
der  Geschlechtsborsten  ähnelt  sehr  der  bei  den  Geschlechtsborsten  des  verwandten 
^{.  ronxi  n.  sp.  beobachteten.     (Vgl.  Taf.  VII  Fig.  45.) 

Bemerkungen:  A.  conmisis  n.  sp.  bildet  zusammen  mit  .i.  i/nfn/ici/is  n.  sp.  und 
A.  roiixi  n.  sp.  (vielleicht  auch  mit  A.  obf/is/is  E.  Perr.)  eine  engere  Gruppe,  die  durch 
die  an  die  Gdiiinng  Dip/ocardia  erinnernde  Schwankung  in  der  Lage  der  männlichen 
Poren  und  der  Prostata-Poren  bemerkenswert  ist.  Die  Arten  dieser  engeren  Gruppe 
ähneln  sich  in  der  Gestalt  der  Samen taschen  und  in  dem  Ornament-Charakter  der 
Geschlechtsborsten  und  der  Penialbo  rst  en.  A.  coiiffi/s/s  steht  in  seiner 
engeren  Gruppe,  wie  auch  in  der  hier  erörterten  weiteren  Aca/if/iodn'liis-GTup^te.  durch 
die  grössere  Zahl  der  Geschlechtsborsten-Drüsen  an  jedem  Geschlechtsborsten- 
sack einzig  da.  Von  .J.  iiafal/ci/ts,  mit  dem  er  die  Lage  der  männlichen  Poren 
und  der  Prostata-Poren  gemein  hat,  unterscheidet  er  sich  ausserdem  durch  die 
Gestalt  der  Geschlechtsborsten,  die  Grösse  und  Gestalt  der  Pe  n  ialbor  st  e  n 
und  andere  Charaktere. 


17.  Acanthodrilus  natalicius  n.  sp. 

Tafel  VII  Fig.  39—41. 

Fundangaben:   Neu-Caledonien:   Tchalabel,  3.  V.  191 1;    Halbinsel    Bogota   bei 
Canala,  500  m,  27.  X.  191 1. 

Äusseres.     Dimensionen:  Länge  70  mm,   Dicke  3 — 4  mm,    Segmentzahl  172. 

Färbung:  einfarbig  hellgelblich  grau. 

Kopf?;  4.  Segment  undeutlich  zweiringlig,   die  folgenden  mehr   oder  weniger 
deutlich  dreiringlig. 
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Borsten   zart,    eng   gepaart.     Ventralmediane   Borstendistanz   am   Vorder-   und 
Mittelkörper  um  ein  sehr  Geringes  kleiner  als  die  mittleren  lateralen  Borstendistanzen, 
am  Hinterkörper  ungefähr   ebenso   gross  wie  jene.     (aa<bc).    Dorsalmediane  Borsten- 
distanz ungefähr  gleich  dem  halben  Körperumfang  (ö';/=ca.  V2")• 
Gürtel  nicht  ausgebildet. 

Prostata-Poren  am  i8.  und  20.  Segment  in  den  Borstenlinien  ab.  auf  ziemlich 
grossen  quer-ovalen  Papillen. 

Samenrinnen  nicht  deutlich  ausgebildet. 

Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  8/9  in  den  Borsten- 
linien ab. 

Äussere  Pubertätsorgane  zweierlei  Art,  i.  paarige,  undeutlich  begrenzte 
Drüsenpolster  am  7.  und  9.  Segment,  ihr  Zentrum  etwa  in  den  Borstenlinien  ab.  und 
2.  unpaarige,  ventralmediane  quer-ovale  Drüsenpolster  am  14.,  15.  und  21.  Segment. 

Innere  Organisation,  Erstes  deutliches  und  vollständiges  Dissepiment 
zwischen  dem  5.  und  6.  Segment.  Dissepiment  5/6  und  6/7  sehr  zart,  7/8  zart,  8/9 — 12/13 
verdickt,  8/9  massig  stark,  9/io- — 11/12  ziemlich  stark,  12/13  ^'ri  wenig  verdickt.  Alle 
Dissepimente  vollkommen  voneinander  gesondert,  wenigstens  annähernd  normal  inseriert. 

Darm:  Ein  fast  kugeliger  Muskelmagen  im  5.  und  6.  Segment.  Das  zarte  Disse- 
piment 5/6  setzt  sich  ungefähr  am  Ende  des  vordersten  Viertels  an  den  Muskelmagen  an, 
so  dass  er  mit  seinem  grösseren  Teil  im  6.  Segment  liegt. 

Blutgefässsystem:  Rückengefäss  einfach.     Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  2  Paar  Samentrichter  anscheinend 
frei  im  10.  und  11.  Segment. 

Prostaten  lang  schlauchförmig.  Drüsenteil  massig  dick,  sich  in  unregelmässigen 
lockeren  Schlängelungen  und  Windungen  durch  etwa  5  Segmente  nach  hinten  erstreckend. 
Ausführgang  ziemlich  kurz,  dünn,  scharf  abgesetzt,  fast  gerade  gestreckt. 

Penialborsten  (Taf.  VII  Fig.  40)  ungemein  lang  und  dünn,  saitenförmig,  ca.  8 
bis  9  mm  lang  und  proximal  nur  ca.  35 ,«  dick,  distalwärts  kaum  an  Breite,  aber  etwas 
deutlicher  an  Dicke  abnehmend,  schwach  abgeplattet,  wollhaarförmig,  bis  dicht  an  das 
distale  Ende  heran  eine  Breite  von  ca.  30 /<  und  eine  Dicke  von  ca.  25 /(  aufweisend. 
Das  distale  Ende  ist  lanzettförmig,  stark  abgeplattet  und  ein  wenig  verbreitert,  bis  auf 
eine  Breite  von  ca.  36«,  einfach-  und  ziemlich  scharf-zugespitzt,  mit  etwas  kompakterer  Spitze. 
Mit  Ausnahme  der  distalen  Hälfte  der  lanzettförmigen  Endpartie  ist  der  distale  Teil  der 
Borsten  an  der  konvexen  sog.  Rückenseite  (und  an  der  ebenfalls  konvexen  sog.  Bauch- 
seite? jedenfalls  nicht  an  den  Flanken!)  ornamentiert,  mit  zahlreichen  ziemlich  dicht 
stehenden,  unregelmässig  zerstreuten,  schlanken,  schräg  abstehenden  Spitzchen  besetzt. 
In  situ  sind  die  Penialborstensäcke,  die  bei  dem  untersuchten  Stück  je  4  Penialborsten 
enthielten,  fest  an  die  Leibeswand  angelegt  und  ragen  mit  den  Prostaten  zusammen 
unter  geringer  Biegung  nach  hinten;  aber  schon  nach  Loslösung  der  Penialborstensäcke 
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verraten  die  Penialborsten  die  Tendenz,  sich  in  weiten  Spiralen  einzurollen ;  noch  deut- 
licher tritt  dies  bei  Herausnehmen  der  Penialborste  aus  dem  Penialborstensack  hervor. 
In  situ  sind  die  Penialborsten  augenscheinlich  unter  einer  gewissen  Anspannung  in 
Streckung  erhalten  worden. 

Samentaschen  (Taf.  VII  Fig.  39J:  Ampulle  birnförmig,  distal  verengt.  Aus- 
führgang schlank,  mehrfach  so  lang  wie  die  Ampulle,  proximal  so  dick  wie  das  distale 
Ende  der  Ampulle,  distal  dünner  werdend,  am  distalen  Ende  kaum  halb  so  dick  wie 
am  proximalen,  stark  gebogen  oder  geschweift.  In  das  proximale  Ende  des  Ausführ- 
ganges mündet  an  der  konvexen  Krümmungsseite  ein  scharf  abgesetztes  aber  ungestieltes, 
fast  nierenförmiges  Divertikel  ein,  das  distalwärts  etwas  überhängt.  Die  Wandung  des 
Divertikels  bildet  durch  Faltung  eine  massig  grosse  Anzahl  wandständiger  Samen- 
kämmerchen,  die  aber  mit  dem  Zentrallumen  des  Divertikels  in  unverengter  Kommuni- 
kation stehen.  Bei  der  näher  untersuchten  Samentasche  waren  die  meisten  Samen- 
kämmerchen  des  Divertikels  leer  und  lumenlos,  ihre  Wandungen  zusammengepresst; 
doch  einige  wenige  Samenkämmerchen  waren  aufgebläht  und  enthielten  je  einen  unregel- 
mässig kugeligen  Samenballen. 

Geschlechtsborsten-Apparat:  Drüsenteil  als  Verdickung  der  Leibeswand 
auftretend,  nicht  in  die  Leibeshöhle  hineinragend.  Geschlechtsborstensack  dagegen  weit 
in  die  Leibeshöhle  hineinragend.  Geschlechtsborsten  (Taf.  VII  Fig.  41),  zwei  reife  und 
zwei  unfertige  in  einem  Borstensack,  ca.  1,2  mm  lang  und  proximal  35  ^i  dick,  distalwärts 
kaum  dünner  werdend,  an  der  dünnsten  Stelle  unterhalb  der  Endverdickung  noch  etwa 
32//  dick,  einfach-  und  schwach-gebogen.  Äusserstes  distales  Ende  schwach  verdickt, 
bis  zu  einer  Dicke  von  etwa  35//,  und  schwach  geschweift,  scharf  zugespitzt,  mit  einer 
scharfen  Flankenkante  jederseits,  vogelschnabelförmig.  Die  distale  Hälfte  der  Geschlechts- 
borste zeigt  eine  scharf  ausgeprägte  Ornamentierung,  bestehend  aus  tiefen  Narben,  die 
distalwärts  flach  auslaufen,  seitlich  durch  geradlinige  Abhänge  und  distal  durch  einen 
queren,  stark  vorragenden  und  die  Narbentiefe  überragenden,  mit  massig  grossen 
ziemlich  schlanken  Zähnen  besetzten  Rand  begrenzt  sind.  Diese  Narben  stehen  im 
allgemeinen  in  4  Längszeilen,  zwei  Flanken-  und  zwei  Medianzeilen.  Die  der  Median- 
zeilen sind  etwas  breiter  als  die  der  Flankenzeilen,  nämlich  erstere  ungefähr  -,'3,  letztere 
ungefähr  V2  so  breit  wie  die  Borstendicke.  Die  proximalen  Ränder  zweier  hintereinander 
liegender  Narben  sind  nur  wenig  weiter  als  die  halbe  Borstendicke  voneinander  entfernt. 
Diese  Narben-Ornamentierung  zieht  sich  distalwärts  weit  auf  das  vogelschnabelförmige 
Borstenende  hinauf,  fast  bis  an  die  distale  Spitze  hin.  Gegen  dies  distale  Ende  werden 
die  Narben  kleiner,  aber  die  Zahl  der  Längsreihen  grösser.  Distal  von  der  grössten 
Dicke  des  vogelschnabelförmigen  Endes  schienen  mir  diese  Narben  4  unregelmässige 
Längsreihen  zu  bilden. 

Bemerkungen:  -i.  natnlicius  n.  sp.  stimmt  mit  A.  coneeusis  n.  sp.  in  der  unge- 
wöhnlichen Lage   der   männlichen  Poren  und  der  Prostata-Poren   überein  und 
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bildet  mit  diesem  zusammen  einen  Übergang  zum  A.  ronx/'n.  sp.  (und  A.  obtusus  E.  Perr.  ?), 
bei  denen  diese  Poren  noch  um  eines  Segmentes  Länge  nach  hinten  verschoben  sind. 
Von  dem  ihm  am  nächsten  stehenden  A.  coumisis  unterscheidet  sich  A.  rui  fall  eins  in 
dem  Charakter  der  Geschlechtsborsten- Drüsen,  sowie  in  der  Gestaltung  und 
Ornamentierung  der  Geschlechtsborsten  und  der  Penialborsten.  Mit  der 
schlanken  Gestaltung  dieser  letzteren  steht  er  in  der  ganzen  hier  erörterten  Acantliodrilus- 
Gruppe  einzig  da. 

i8.  Acanthodrilus  rouxi  n.  sp. 
Tafel  VII  Fig.  43—45. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien,  Gipfel  des  Ignambi,  1300  m,  in  Pntidainis-'&äSXQxn, 
15.  IV.  1911;  Berg  Panie,  500  m,  Wald,  27.  VI.  1911;  1000  m,  Wald,  28.  VI.  1911; 
Gipfelregion  1500 — 1600  m,  in  Paiidaims-^\'ä!Ci.&xx\. 

Vorliegend  zahlreiche  zum  Teil  vollkommen  geschlechtsreife  Stücke. 

Äusseres.  Dimensionen  der  geschlechtsreifen  Stücke:  Länge  65 — 80  mm, 
maximale  Dicke  2V2 — 3V2  mm,  Segmentzahl  der  anscheinend  normalen  vollständigen  Tiere 
wenig  verschieden,  etwa  152  —  156;  aber  viele  Stücke  anscheinend  abnorm  verkürzt, 
Bruchstücke  mit  vollständig  regeneriertem  Hinterende. 

Färbung  dorsal  braunrot,  mit  feinen  dunkel  violetten  dorsalen  medianen 
Längsstreifen,  ventral  braungelb,  Gürtel  hell  gelbbraun. 

Kopf  tanylobisch. 

Erster  Rückenporus  auf  Intersegmentalfurche  11/12? 

Borsten  zart,  eng  gepaart.  Ventralmediane  Borstendistanz  annähernd  gleich 
dem  halben  Körperumfang  (a«  =  ca. /^r,  (/(?'=ca.  1/2 '')• 

Gürtel  ringförmig,  konstant  am  13.  — 19.  Segment  (=7),  am  13.  Segment  meist 
weniger  stark  ausgeprägt,  am  19.  und  an  einem  mehr  oder  weniger  grossen  Teil  des 
18.  Segments  ventral  durch  das  männliche  Geschlechtsfeld  unterbrochen.  Borsten  in 
der  Gürtelregion  normal  ausgebildet,  aber  äusserlich  der  dicken  Hypodermis  wegen 
kaum  erkennbar.  Intersegmentalfurche  13/14  deutlich,  18,19  meist  deutlich,  die  übrigen 
in  der  Gürtelregion  bei  voller  Entwicklung  des  Gürtels  ausgelöscht. 

Männliches  Geschlechtsfeld  gerundet  rechtwinklig,  am  19.— 21.  Segment, 
häufig  auch  noch  etwas  auf  das  18.  Segment  übergreifend,  seitlich  etwas  über  die 
Borstenlinien  b  hinausgehend,  drüsig  erhaben,  aber  durch  die  Intersegmentalfurchen 
(18/19),  19/20  und  20/21  in  quere  Drüsenbänder  zerschnitten.  Intersegmentalfurche  19/20 
hier  besonders  scharf  ausgeprägt. 

Prostata- Poren  am  19.  und  21.  Segment  in  den  Borstenlinien  b,  auf  undeutlich 
begrenzten,   niedrigen   quer-ovalen  Papillen,   die   nur  als  geringe   Anschwellungen   der 
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Drüsen-Querstreifen  des  männlichen  Geschlechtsfeldes  in  die  Erscheinung  treten ;  Poro- 
phoren  des  vorderen  Paares  am  19.  Segment  etwas  grösser  als  die  des  hinteren  Paares 
am  21.  Segment. 

Samenrinnen  nicht  vorhanden. 

Männliche  Poren  äusserlich  nicht  erkennbar.  An  Schnittserien  erkennt  man 
sie  tief  verborgen  im  Spalt  der  Intersegmentalfurche  1920,  an  der  Hinterwand  dieses 
Spaltes  ein  sehr  geringes  oberhalb  des  tiefsten  Grundes,  also  (nach  der  Ausglättung 
des  Spaltes)  dicht  hinter  Intersegmentalfurche  19/20,  und  zwar  etwas  lateral  von  den 
Borstenlinien  b. 

Weibliche  Poren  unscheinbar,  vor  den  Borsten  b  des  14.  Segments,  wenn 
nicht  ein  sehr  geringes  lateral  von  diesem  Ort. 

Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  89  dicht  lateral  an 
den  Borstenlinien  b. 

Pubertätsorgane:  Die  meisten  Stücke  zeigen  ein  Paar  quere  Pubertätspolster 
am  9.  Segment  in  den  Borstenlinien  ab.  Diese  Polster  sind  breiter  als  lang,  hinten 
konvex,  nach  hinten  über  die  Borstenzone  des  9.  Segments  hinausragend,  vorn  gerade 
abgestutzt  und  bis  an  die  Intersegmentalfurche  89  reichend.  Die  Samentaschen-Poren 
des  hinteren  Paares  liegen  dicht  am  Vorderrande  dieser  Polster.  Nur  bei  einem  der 
vorliegenden  14  Stücke  fehlten  derartige  Pubertätspolster  (und  zugleich  Geschlechts- 
borsten und  Borstendrüsen).  Ein  anderes  Stück  zeigte  einseitig  ein  überzähliges  Pubertäts- 
polster am  8.  Segment. 

Innere  Organisation.  Dissepimente  von  67  an  vollständig  und  normal  aus- 
gebildet, 6/7  und  7/8  ungemein  zart,  8/9  sehr  zart,  9,10—12/13  massig  stark  verdickt, 
13/14  schwach  verdickt,  die  folgenden  wieder  zart. 

Darm:  Ein  verhältnismässig  sehr  grosser  Muskelmagen  im  6.  Segment.  Ösophagus 
im  7.— 16.  Segment  segmental  etwas  angeschwollen,  mit  blutreicher,  stark  gefältelter 
Wandung  (Kalkdrüsen-Struktur  der  Wandung),  aber  ohne  gesonderte  Kalkdrüsen. 
Ösophagus-Anschwellung  des  16.  Segments  bei  dem  näher  untersuchten  Stück  das 
folgende  enge  und  einfache  Stück  des  Ösophagus  ringförmig  überwallend  (unwesentlicher 
Kontraktionszustand?).  Mitteldarm  im  19.  Segment  beginnend,  wenigstens  in  der  mitderen 
Partie  mit  einer  niedrigen  Typhlosolis. 

Blutgefässsystem:  Rückengefäss  einfach.     Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Hoden  und  Samen- 
trichter frei  in  dem  nicht  verengten  10.  und  11.  Segment,  von  freien  Samenmassen  um- 
geben. Die  Dissepimente  lo/ii  imd  11/12  treiben  ventralmedian  je  eine  breite  und 
niedrige  Aussackung  nach  vorn  hin  in  das  9.  bzw.  in  das  10.  Segment  hinein.  Die 
Wandung  dieser  Aussackungen  ist  zarter  als  die  im  allgemeinen  verdickten  Dissepimente, 
zu  denen  sie  gehören.    Ihr  Lumen   kommuniziert  in  ganzer  Breite  mit  der  Leibeshöhle 

31* 
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des  lo.  bzw.  ii.  Segments;  es  wird  vom  Bauchstrang  durchzogen  und  ist  ausserdem 
wie  die  Segmente,  zu  denen  diese  Aussackungen  gehören,  mit  Samenmassen  angefüllt. 
Man  könnte  diese  unpaarigen  Aussackungen  als  unvollkommene  (nicht  abgeschlossene) 
Samensäcke  bezeichnen.  Ein  paar  kleine  echte,  gedrängt  traubige  Samensäcke  ragen 
von  Dissepiment  11/12  in  das  12.  Segment  hinein.  Samenleiter  zart,  di.stal  nicht  ver- 
dickt, die  einer  Seite  fest  aneinandergelegt,  und  distal  äusserlich  verschmolzen,  aber 
bis  dicht  vor  der  Ausmündung  mit  gesonderten  Lumina. 

Prostaten  schlauchförmig,  mit  dickem  weisslichem  Drüsenteil,  der  sich  in  breiten 
Schlängelungen  durch  mehrere  Segmente  hinzieht,  die  des  hinteren  Paares  bei  dem 
näher  untersuchten  Stück  vom  21.  bis  in  das  27.  Segment.  Ausführgang  scharf  abge- 
setzt, sehr  dünn  und  ziemlich  kurz,  fast  gerade  gestreckt. 

Penialborsten  (Taf.  VII  P"ig.  44)  zu  mehreren  in  einem  Penialborstensack,  sehr 
lang  und  schlank,  gertenartig,  ca.  5  mm  lang  und  proximal  nur  ca.  28  (.i  dick,  einfach- 
und  massig  stark-gebogen.  In  den  mittleren  und  distalen  Partien  ist  die  Penialborste 
senkrecht  zur  Ebene  der  Krümmung  abgeplattet.  In  der  distalen  Hälfte  nimmt  sie 
distalwärts  langsam  an  Breite  ab.  Dicht  unterhalb  des  distalen  Endes  ist  sie  noch  etwa 
IG,«  breit.  Das  äusserste  distale  Ende  ist  schwach  verbreitert  und  plump  gerundet, 
ca.  12  1.1  breit  und  9  1.1  dick.  Man  erkennt  im  äussersten  distalen  Ende  eine  schräg- 
länesfaseriee  Innenstruktur.  Das  distale  Viertel  oder  Fünftel  der  Borste  mit  Ausnahme 
des  glatten  äussersten  distalen  Endes  ist  mit  zerstreut  stehenden,  verhältnismässig  sehr 
grossen,  schlank  dreiseitigen,  distalwärts  gerichteten,  aber  etwas  abstehenden  Spitzen 
besetzt. 

Weibliche  Geschlechtsorgane:  Ein  Paar  Ovarien  von  Dissepiment  12/13 
frei  in  das  13.  Segment  hineinragend.  Grösste  Eizellen  am  Ovarium  ca.  50  /;  dick, 
mit  ziemlich  grobkörnigem  Zellinhalt.  Ein  Paar  ziemlich  grosse,  gefältelte  Eitrichter  im 
13.  Segment.     Eileiter  eng,  schlauchförmig,  massig  lang. 

Sam  entaschen:  (Taf  VII  Fig.  43)  des  hinteren  Paares  grösser  als  die  des 
vorderen  Paares.  Ampulle  annähernd  kugelig  oder  eiförmig.  Ausführgang  scharf 
abgesetzt,  verhältnismässig  sehr  dünn,  zumal  distal,  viel  länger  als  die  Ampulle,  und 
einige  unregelmässige  Windungen  und  Schlängelungen  machend.  An  der  Grenze 
zwischen  Ausführgang  und  Ampulle  mündet  ein  breites  sitzendes  Divertikel,  das  un- 
gefähr so  lang  wie  breit  ist  und  meist  etwas  herabgeschlagen  erscheint.  Das  Divertikel 
ist  viel  kleiner  als  die  Ampulle,  aber  breiter  als  der  Ausführgang  am  proximalen  Ende. 
Weder  Ampulle  noch  Divertikel  sitzen  in  gerader  Verlängerung  des  Ausführganges, 
sie  haben  sich  gegenseitig  etwas  zur  Seite  gedrängt.  Das  Divertikel  besitzt  eine  Anzahl 
wandständiger  Samenkämmerchen,  die  jedoch  nicht  vollkommen  von  dem  grossen  Zentral- 
lumen abgeschlossen  sind.  Diese  Samenkämmerchen  sind  auch  äusserlich  an  dem 
Glanz  der  durchschimmernden  Samenballen,  weniger  an  sehr  schwachen  Vorwölbungen 
zu  erkennen. 
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Geschlechtsborsten-Apparat  selten  fehlend.  Drüsen-Apparatauf  die  äusseren 
Drüsenpolster  beschränkt;  keine  inneren  Drüsen  an  den  Geschlechtsborstensäcken. 
Drüsenpolster  von  einem  Kanälchen  durchzogen,  das  vorn,  dicht  hinter  dem  Samen- 
taschen-Porus  zusammen  mit  dem  Geschlechtsborstensack  ausmündet.  Geschlechtsborsten 
(Taf.  VII  Fig.  45),  zu  4  im  Bündel,  ca.  i  mm  lang  und  proximal  und  in  der  Mitte  ca.  20« 
dick,  distalwärts  nur  sehr  wenig  an  Dicke  abnehmend,  dicht  unterhalb  des  distalen 
Endes  noch  16 /(  dick;  einfach-  und  ziemlich  schwach-gebogen;  äusserstes  distales  Ende 
schwach  angeschwollen  und  schliesslich  kegel-pyramidenartig  zugespitzt  und  etwas  vor- 
gezogen, im  ganzen  vogelkopfförmig.  Die  distale  Hälfte  der  Geschlechtsborste  zeigt 
eine  stark  ausgeprägte  Ornamentierung,  bestehend  aus  4  Längsreihen  alternierend  ver- 
schieden hoch  gestellter  verhältnismässig  sehr  tiefer,  länglicher  Narben.  Die  Narben 
sind  ungefähr  3  mal  so  lang  wie  breit  und  stechen  proximal  sehr  tief  in  den  Körper  der 
Borste  ein,  während  sie  distalwärts  flach  auslaufen.  Das  proximale  Ende  der  Narben 
scheint  in  der  Tiefe  nicht  ganz  einfach  zu  sein;  doch  konnte  ich  nicht  feststellen,  ob 
hier  ein  kleiner  Höcker  oder  eine  Längsrille  sich  befindet,  oder  ob  hier  die  Faserstruktur 
der  Borste  zum  Vorschein  kommt.  Die  Narben  sind  verhältnismässig  sehr  gross,  so 
lang  wie  die  ganze  Borste  breit  oder  noch  etwas  länger.  Die  zwischen  benachbarten 
Narben  stehenden  Scheidewände  sind  kaum  so  breit  wie  die  Narben,  so  dass  die  ganze 
Borstenoberfläche  in  ein  System  von  schmalen  Scheidewänden  aufgelöst  erscheint. 
Das  Ganze  macht  den  Eindruck  eines  Stengels  mit  tiefen  und  langen,  in  4  Längszeilen 
stehenden  Blattnarben. 

Bemerkungen:  A.  rouxi  n.  sp.  teilt  die  ungewöhnliche  Lage  der  männlichen 
Poren  und  der  Prostata-Poren  wohl  nur  mit  A.  obtusus  E.  Perr.,  während  er  sich  in 
dieser  Hinsicht  andererseits  an  A.  nafalichis  und  A.  concfusis  (siehe  Bemerkungen  unter 
diesen!)  anlehnt.  Von  .i.  nafalicius,  dem  er  in  der  Art  der  Geschlechtsborsten- 
Drüsen  gleicht,  unterscheidet  er  sich  scharf  durch  die  Gestaltung  der  Penialborsten 
und  auch  durch  die  Färbung. 

19.  Acanthodrilus  obtusus  E.  Perr.,  sp.  inquir. 

1872,  Acanthodrilus  obtusus.  Perrier.     In:  N.  Arch.  Mus.  Paris,  p.  87,  PI.  II  Fig.  17. 

1900,  Xotiodrilus  obtusus,  Michaelsen,  In:  Tierreich,  X,  p.  136. 

1907,  Eodnlus  obtusus,  Michaelsen.     In:  Die  Fauna  Südwest- Australiens,  III,  p.  141. 

Ältere  Fundangabe:   Neu-Caledonien  (nach  Perrier). 

Bemerkungen:  Diese  Riesenform  von  700  mm  Länge  ist  in  der  Ausbeute  der 
Herren  F.  Sarasin  und  J.  Roux  leider  nicht  vertreten.  Da  mir  das  Originalstück  nicht 
zugänglich  ist  —  es  ist  seiner  starken  Erweichung  wegen  nicht  transportfähig  —  so 
muss  diese  Art  wenigstens  einstweilen  eine  ,,species  inquirenda"  bleiben.  Einige  Be- 
merkungen über  gewisse  Organisationsverhältnisse  mögen  hier  Platz  finden.   A.  obtusus 
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gehört    zweifellos    zu    der    hier   erörterten    engen   Gruppe   von   A.  ui/gii/itfns  E.  Perr., 
speziell  zu  der  engeren  Gruppe  um  A.  rmixi  n.  sp. 

Äusseres.  Die  Prostata -Poren  sollen  am  19.  und  21.  Segment  liegen.  Ich 
habe  (I.  c.  1900,  p.  137)  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  in  Zweifel  gezogen,  da  die  An- 
gaben über  die  Lagerung  gewisser  innerer  Organe  einen  Irrtum  in  ihrer  Orientierung 
sicher  erscheinen  Hessen.  Da  wir  nun  aber  in  der  Gruppe,  zu  der  A.  obtusus  gehört, 
gewisse  Arten  kennen  gelernt  haben,  bei  denen  eine  solche  ungewöhnliche  Verschiebung 
des  männlichen  Geschlechtsfeldes  mit  seinen  Poren  sicher  nachgewiesen  ist,  so  hegt 
kein  Grund  mehr  vor,  an  der  Richtigkeit  der  Perrier  sehen  Angabe  über  die  unge- 
wöhnliche Lage  dieser  Poren  zu  zweifeln.  Die  Zählung  der  äusseren  Segmente  mag 
ja  unabhängig  von  der  sicher  irrtümlichen  Zählung  der  inneren  Segmente  geschehen 
sein.  Eine  Korrektur  der  Perrier  sehen  Zählung  der  inneren  Segmente  (Letzte 
Herzen  im  13.  statt  im  14.  Segment,  Samensäcke  im  12.  statt  im  13.  Segment) 
würde  für  die  Lage  der  Prostaten  (im  18.  und  20.  statt  im  19.  und  21.  Segment) 
immer  noch  eine  Abweichung  vom  gewöhnlichen  ergeben,  eine  Abweichung,  die  den  Ver- 
hältnissen von  A.  uataHcius  n.  sp.  und  A.  coneciisis  n.  sp.  (siehe  oben !)  entsprechen  würde, 
während  wir  auf  die  abweichenden  Verhältnisse  des  A.  roiixi  n.  sp.  kommen  würden, 
falls  wir  die  Perrier  sehe  Zählung  der  äusseren  Segmente  als  richtig  auffassten. 

Subfam.  Meg*aseoleeinae. 

Gen.  Plutellus  E.  Perr.,  Mich. 

Im  Jahre  1900  stellte  Spencer  die  Gattung  Diplotrriua  für  die  Pygmäen-Art 
D.  fragilis  (besser  D.  fragile)  von  Gayndah  in  Queensland  auf,  mit  der  Diagnose: 
„Cryptodrilidae  with  the  openings  of  the  vasa  deferentia  on  segment  18  distinct  from 
and  in  front  of  those  of  the  spermiducal  glands.  Nephridia  meganephric  and  paired. 
Spermiducal  glands  tubulär"  '). 

Die  alte  Familie  Cryptodrilidae  war  ein  Konglomerat,  dessen  verschiedene  Teile 
ich  den  verschiedensten  Unterfamilien  der  Kam.  Megascolecidac  zuteilen  musste.  Als 
1903  die  Frage  an  mich  herantrat,  welcher  Unterfamilie  nun  die  Gattung  Diplotrrma 
zuzuordnen  sei,  entschied  ich  mich  für  die  Unter familie  Acaiithodriltnae,  indem  ich  zu- 
gleich die  nahe  Beziehung  dieser  Gattung  zur  Unterfamilie  Megascolcciuac  hervorhob-). 
Bei  dieser  Zuordnung  waren  die  folgenden  Verhältnisse  maassgebend:  Die  Unterfamilie 
Acanthodrilinae  gruppiert  sich  um  die  sog.  „acanthodriline  Urform",  jene  Form,  aus  der 
sämtliche  Zweige  der    grossen    Fam.    Megascolecidac    entsprossen   sind,   und   als   deren 


')  W.  B.  Spen'cer,  Further  Descriptions  of  Australian  Earthworms  I.     In:  Proc.  R.  Soc.  Victoria, 
XIII,  p.  31. 

-)  W.  Michaelsen,  Die  geographische  Verbreitung  der  Oligochäten,  Berlin,  1903,  p.  71- 
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rezenter  Vertreter  aus  stichhaltigen  Gründen  (1.  c.  1903,  p.  68)  die  Gattung  Nofiodnlus 
(später  als  ..Eodrihis-',  jetzt  als  „Acanthodrilus  emend."  bezeichnet)  anzusehen  ist.  Der 
wesentlichste  Charakter  der  „acanthodriiinen  Urform"  liegt  darin,  dass  die  männlichen 
Poren  am  18.  Segment  und  die  Prostata-Poren  von  jenen  gesondert  am  17.  und  19. 
Segment,  die  Samentaschen-Poren  dagegen  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  8/9  liegen. 
Aus  der  Unterfam.  Acanthodrilinae  haben  sich  teils  durch  verschiedenartige  Reduktion 
des  Geschlechtsapparates  der  „acanthodrilinen  Urform",  teils  durch  andere  Umbildungen 
und  Spezialisierungen  in  verschiedenen  Organsystemen  die  anderen  Unterfamilien  der 
Megascoleciden  herausgebildet,  unter  anderen  die  Unterfam.  Mrgascolrciiiar  dadurch, 
dass  ein  Paar  Prostaten  geschwunden  sind  und  die  des  übrig  bleibenden  Paares  sich 
an  die  Samenleiter  anschlössen,  so  dass  nur  ein  Paar  gemeinsame  Poren  (Samenleiter- 
Prostata-Poren)  am  18.  Segment  übrig  blieben  (zugleich  trat  eine  Schwankung,  sowohl 
Reduktion  wie  Vermehrung  und  auch  anfängliche  Vermehrung  mit  nachfolgender 
Reduktion,  der  Samentaschenzahl  ein).  Bei  den  typisch  ausgebildeten  Megascolecinen 
münden  die  Samenleiter  mehr  oder  weniger  hoch  in  die  Prostaten  ein,  entweder  in 
deren  Ausführgang  oder  in  den  Drüsenteil,  manchmal  sogar  in  das  proximale  Ende  des 
Drüsenteils.  Die  Gattung  Diplofmiiu  in  der  Fassung  Spencer's  (also  nach  Maassgabe 
von  D.  fragile)  bildete  ein  Zwischenstadium  zwischen  den  Unterfam.  Acaiitliodriliiiae 
und  Mrgasiolicniac.  Bei  ihr  sind  nach  Schwund  eines  Prostata-Paares  die  Prostaten  des 
übrig  bleibenden  Paares  den  Samenleiter-Enden  schon  nahe  gerückt,  so  dass  sie  mit 
diesen  zusammen,  aber  noch  deutlich  von  ihnen  gesondert,  am  18.  Segment  ausmünden. 
Welcher  Unterfamilie  sollte  nun  dies  Zwischenstadium  zugeordnet  werden?  Die  Frage 
konnte  verschieden  beantwortet  werden:  Es  lassen  sich  wohl  die  scharf  spezialisierten 
Zweige  dieses  Stammbaumes  (gemeint  ist  der  Stamm  Fam.  Mfgascolrcidae)  sauber  ab- 
trennen ;  doch  bleiben  die  undefinierbaren  Stümpfchen  am  Stamm  (gemeint  ist  die 
Unterfam.  Acanthodrüijiar,  aus  der  die  übrigen  Unterfamilien  entsprossen  sind)  sitzen 
(1.  c.  1903,  p.  68).  So  Hess  ich  auch  die  Übergangsgattung  Diplotmim  noch  am  Stamm 
Acaiif/iodri/iiiar  sitzen,  leitete  aber  im  Stammbaum  (1.  c.  1903,  p.  71  u.  85)  die  Unterfam. 
Mcgascolrciiiac  direkt  von  ihr  als  der  Wurzelgattung  ab.  „Die  Hauptreihe  der  Mega- 
scolecinen geht  von  der  acanthodrilinen  Urform,  der  Gattung  Xoiiodrihis  (später  Eodnliis, 
jetzt  Acanthodrilus  emend.  genannt),  aus  über  die  noch  zu  den  Acanthodrilinen  gerechnete 
Gattung  Diplotmna  und  weiter  über  die  Gattungen  Pliifrllits,  Mtgascolidrs  (oder  'J'ri- 
iirphrusl),  Notoscolex  und  Mcgascolcx  zur  höchsten  Form,  der  Gattung  P/iercfinia" 
(1.  c.  1903,  p.  81  —  82).  Es  steht  also  die  Gattung  Diplotmna  gerade  zwischen  Notio- 
dnlns  {^icanthodriliis  emend.)  und  Pltitclhis,  einer  echten  Megascolecine. 

In  der  vorliegenden  Ausbeute  von  Neu-Caledonien  finden  sich  nun  5  offenbar 
nahe  verwandte  (beachte  die  Erörterung  unten,  unter  Subgen.  Z'///ö/y-^7/w!),  wenn  auch 
artlich  gut  voneinander  unterschiedene  Arten,  von  denen  4  zweifellos  der  Gattung 
Diplütrrma  zugeordnet  werden  müssen,  während  ich  die  fünfte  ohne  Kenntnis  der  übrigen 
schlankweg  der  Megascolecinen-Gattung  Plittcllns  zuordnen  würde.     Bei  jenen  4  Arten 
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sind  die  Samenleiter-Poren  deutlich  von  den  Prostata-Poren  gesondert,  bei  der  fünften 
Art,  die  besonders  einer  jener  4  Arten  sehr  nahe  zu  stehen  scheint,  münden  die  Samen- 
leiter innerhalb  der  Leibeswand  in  die  Prostata-Ausführgänge  ein.  Diese  letzte  Art 
bildet  also  ein  weiteres  Zwischenstadium  zwischen  den  Acanthodrilinen  und  den  Megasco- 
lecinen,  speziell  zwischen  Diplotrrmn  im  Sinne  Spencer's  und  PliilrUiis.  Es  erscheint 
mir  eine  generische  Absonderung  dieser  fünften  Art  von  jenen  vier  anderen  ausge- 
schlossen. Wie  gering  im  Grunde  der  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Formen 
ist,  lässt  sich  daraus  ersehen,  dass  eine  geringe  Einsenkung  der  männlichen  Geschlechts- 
höfe bei  jenen  vier  Arten  den  Zustand  der  fünften  hervorrufen,  eine  geringe  Aus- 
stülpung des  distalen  Prostaten-Endes  bei  der  fünften  Art  die  Samenleiter-Mündungen 
zur  Sonderung  bringen  und  den  Zustand  jener  vier  Arten  zustande  bringen  würde. 
(Ich  will  hiermit  übrigens  nicht  behaupten,  dass  diese  Organe  bei  den  in  Rede  stehenden 
Tieren  einer  derartigen  Einsenkung  bzw.  Ausstülpung  fähig  wären.)  Da  ich  die  fünfte 
Art  nicht  wohl  anders  als  in  der  Gattung  l'lutclhis  der  Unterfam.  Mfgascolcctiinr  unter- 
bringen kann,  so  muss  ich  auch  die  ihr  so  nahe  stehenden  übrigen  4  Arten  dieser 
Gattung  und  Unterfamilie  zuordnen.  Ich  muss  also  den  Schnitt,  der  den  Ast  Unterfam. 
Mfgascolrciiiac  von  dem  Stamm  Unterfam.  Acaiithodrüiiiar  abtrennt,  etwas  anders  als 
früher  ansetzen,  und  zwar  so,  dass  er  das  Basalstümpchen  Diplotrmin  noch  mit  von 
der  Unterfam.  ^[cantliudriUuar  trennt  und  an  dem  Ast  Unterfam.  Mcgascolicinac  lässt. 
Zugleich  muss  die  Gattung  Diplotrcina  mit  der  Gattung  PhifrUiis  verschmolzen  werden; 
doch  mag  sie  unter  geringer  Veränderung  ihrer  Diagnose,  so,  dass  sie  die  fünfte  der 
neu-caledonischen  Arten  mit  umfasst,  als  Untergattung  der  Gattung  Plutclliis  bestehen 
bleiben.  Ob  sich  diese  Sonderung  von  Diplotrcinn  als  Untergattung  von  Plu/r/lns  wird 
aufrecht  erhalten  lassen,  ob  also  die  Bezeichnung  Diplotrcina  vor  der  Überführung  in 
die  Synonymie-Listen  zu  retten  ist,  erscheint  mir  recht  zweifelhaft.  Die  Stelle  der  Ein- 
mündung der  Samenleiter  in  die  Prostaten  ist  m  der  Unterfam.  Mrgascolrciiiar  ungemein 
verschieden.  Bei  Pontodrilus  iiiatsushiiunisis  Iizuka  ')  treten  die  Samenleiter  am  proximalen 
blinden  Ende  des  Drüsenteils  in  dessen  Lumen  ein,  bei  anderen  Megascolecinen  am 
distalen  Ende  des  Drüsenteils  (z.  B.  bei  Digastcr  muior  W.  B.  Sp.)  oder  gerade  am 
Übergang  vom  Drüsenteil  zum  Ausführgang  (z.  B.  bei  P>.  aniiifrra  Fletch.);  bei 
anderen  Mepascolecinen-Arten  dagegen  treten  die  Samenleiter  in  verschiedener  Höhe 
in  den  Ausführgang  der  Prostaten  ein,  in  ^'3,  ',.,  oder  '/s  der  Länge  desselben  vom 
distalen  Ende  desselben  entfernt  (z.  B.  bei  Mcgascokx  dorsalis  Fletch.),  oder  gar  dicht 
an  seiner  Ausmündung  (z.  B.  bei  Notoscolrx  /lltrd'urmf  Fletch.)^).  Es  bedarf  nur  einer 
sehr    geringen   Weiterführung   dieser   grossen   Schwankung,   um    zu    dem   Diplotmna- 


')  A.  Iizuka,  On  a  new  species  of  littoral  Oligochaeta.  In:  Annot.  Zool,  Japon.,  II,  p.  24,  Taf. 
II  Fig.  5. 

')  Vergl.  G.  Sweet,  On  the  Structure  of  the  Spermiducal  Glands  and  Associated  Parts  in  Australian 
Earthworms.     In:  J.  Linn.  Soc.  London,  Zool.,  XXVIII,  p.  12g. 
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Stadium,  bei  dem  die  Samenleiter  dicht  an  der  Öffnung  der  Prostaten  gesondert  aus- 
münden, zu  gelangen,  und  tatsächlich  sehen  wir  diesen  letzten  Schritt  (in  richtiger 
chronologischer  Ordnung:  den  ersten  Schritt,  der  sich  nur  bei  rückblickender  Be- 
trachtung als  letztes  Glied  der  Stufenfolge  darstellt)  innerhalb  der  kleinen  Gruppe 
nahe  verwandter  Formen  von  Neu-Caledonien  geschehen.  Die  Schwierigkeit  der 
Sonderung  von  Diplotrema  kommt  auch  in  der  komplizierten  Form  der  veränderten 
Diagnose,  die  ich  hier  folgen  lasse,  zum  Ausdruck. 

Subgen.  Diplotrema  W.  B.  Sp.,  emend. 

Diagnose:  Samenleiter  gesondert  von  den  Prostaten  am  i8.  Segment  aus- 
mündend oder  innerhalb  der  Leibeswand  in  das  distale  Ende  des  Prostaten-Ausführ- 
ganges einmündend,  i  oder  2  Paar  Samentaschen,  die  des  letzten,  wenn  nicht  des 
einzigen,  Paares  auf  Intersegmentalfurche  8/9  oder  vorn  am  9.  Segment  ausmündend. 
(Im  übrigen  mit  den  Charakteren  des  Gen.  Pliitrlliis). 

Typus:     PhitcUus  (Diplotrema)  fragilis  (W.  B.  Sp.). 

Es  bedarf  der  wesentHche  Charakter  dieser  Untergattung,  die  Mündungsstelle 
der  Samenleiter  betreffend,  noch  einer  Erörterung  in  anderer  Hinsicht.  Nach  Spencer 
(1.  c.  p.  31  und  PI.  IV  Fig.  4)  sollen  die  Samenleiter-Poren  (Fig.  4  $)  vor  den 
Prostata-Poren  (Fig.  4  Sp.  d.)  Hegen.  Ich  konnte  für  die  Art,  die  eine  sichere  Fest- 
stellung zuliess  (bei  PLutcIhts  (D/plofrcii/a)  surasii/i  n.  sp.,  siehe  unten!),  nachweisen, 
dass  die  Samenleiter-Poren  hinter  den  Prostata-  und  Penialborstensack-Poren  liegen,  und 
dem  entspricht  auch  der  Zustand  von  Plntclliis  (PJiplotrcma)  rouxi  n.  sp.  (siehe  unten!), 
bei  dem  die  Samenleiter  zunächst  lateral  an  den  Ausführgängen  der  Prostaten  vorbei 
streichen,  um  dann  nach  medialer  Einbiegung  von  hinten  her  in  die  Hinterseite  des 
distalen  Endes  der  Prostaten-Ausführgänge  einzumünden.  (Bei  den  übrigen  zu  dieser 
Gruppe  gehörenden  neu-caledonischen  Arten  konnte  ich  des  spärlichen  oder  unzureichend 
konservierten  Materials  wegen  die  Mündungsverhältnisse  der  Samenleiter  leider  nicht 
mit  Sicherheit  feststellen.)  Diese  Art  der  Beziehung  von  Samenleitern  zu  Prostaten  ist 
charakteristisch  für  Formen  mit  microscoleciner  Reduktion  des  acanthodrilinen  Ge- 
schlechtsapparates, bei  der  die  nach  der  Reduktion  übrig  gebliebenen  Prostaten  als  die 
des  vorderen  Paares  (ursprünglich  am  17.  Segment,  also  vor  den  Samenleitern,  aus- 
mündend) anzusehen  sind.  Einer  solchen  microscolecinen  Reduktion  entspricht  auch  der 
Umstand,  dass  bei  allen  neu-caledonischen  Diplotrema-KrX.en  die  Samentaschen  des 
hinteren  Paares  erhalten  geblieben  sind,  die  ja  zu  den  Prostaten  des  vorderen  Paares 
in  Korrelation  stehen  (bei  D.  fragile  Spencer  hat  überhaupt  noch  keine  Reduktion  der 
Samentaschen  stattgefunden).  Die  von  Spencer  für  Diplotrema  fragile  angegebene 
Anordnung  der  Ausmündung  (Prostata-Poren  hinter  den  Samenleiter-Poren)  würde 
dagegen  der  balantinen  Reduktion  des  acanthodrilinen  Geschlechtsapparates,  bei  der  die 
Prostaten    des    hinteren   Paares    erhalten    bleiben,    entsprechen.      Ist    eine    derartige 

Sarasin  &  Roux,  Nova-Caiedonia.  32 
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Verschiedenheit  in  der  Reduktionsform  bei  offenbar  nahe  verwandten  Formen  annehmbar? 
Wohl  kaum!  Da  bei  Pl/ifrll/is  (Diplotrniin}  snrnsiiii  und  P.  (D.)  rmixi  die  microscolecine 
Reduktion  ganz  unverkennbar  ist,  müssen  wir  annehmen,  dass  auch  die  P.  (D.)  fragilis- 
Form  des  männlichen  Ausführapparates  ursprünglich  durch  microscolecine  Reduktion 
entstanden  sei,  und  dass  sekundär  eine  Verlagerung  der  Samenleiter-  und  Prostata- 
Poren  eingetreten  sei,  die  einen  Zustand  balantiner  Reduktion  vortäuscht.  Dieser  An- 
nahme bedarf  es  allerdings  nur,  falls  die  SpENCER'sche  Angabe  „openings  of  the  vasa 
deferentia  ....  in  front  of  those  of  the  spermiducal  glands"  den  Tatsachen  entspricht. 
Falls  nur  die  SpENCER'schen  Angaben  vorlägen,  würde  ich  ohne  weiteres  einen  Irrtum 
in  der  Beobachtung  annehmen,  denn  Spencer  hat  seine  Art  nur  nach  freihändiger 
Präparation  untersucht,  während  sichere  Feststellungen  kaum  anders  als  an  der  Hand 
von  Schnittserien  zu  machen  sind;  auch  stellt  Spencer  die  in  Frage  kommenden  Poren 
(1.  c.  Fig.  4  $  und  Sp.  d.)  ganz  gleichartig  dar,  während  sie  doch  mutmaasslich,  wie 
bei  allen  anderen  hierher  gehörenden  Arten,  verschieden  gestaltet  waren,  ein  Anzeichen 
dafür,  dass  er  diese  Poren  einer  näheren  Untersuchung  nicht  unterzogen  hat.  Anders 
liegt  die  Sache  mit  den  Untersuchungen  G.  Sweet's  an  Dip/ofn-iim  /nix'i'lf-  Sweet  hat 
Schnittserien  von  den  betreffenden  Körperteilen  hergestellt  und  bestätigt  nach  Unter- 
suchung derselben  ausdrücklich  die  SpENCER'sche  Angabe.  Sweet  sagt  1.  c.  p.  114: 
„The  two  vasa  deferentia  on  each  side  remain  distinct  until  they  reach  the  level  of 
Segment  17,  when  they  join  and  open  to  the  exterior  in  segment  18  in  front  of  and 
quite  distinct  from  the  spermiducal  duct",  und  m  der  Erklärung  eines  Querschnittes, 
Fig.  22  der  PI.  XV:  „The  vas  deferens  has  opened  two  sections  anterior  to  this,  while 
the  spermiducal  gland  opens  two  or  three  posterior  to  this".  Danach  könnte  man  an 
der  Tatsächlichkeit  dieser  Verhältnisse  kaum  zweifeln,  und  doch  möchte  ich  sie  noch  nicht 
als  ganz  sichergestellt  hinnehmen.  Auch  die  SwEET'sche  Darstellung  scheint  mir  noch 
Unklarheiten  zu  enthalten.  Es  scheinen  mir  nämlich  die  Emzelheiten  der  Fig.  6  der 
PI.  XIV,  einer  Darstellung  des  männlichen  Ausführapparates  des  D.  fragile  von  der 
Innenseite  nach  Öffnung  des  Wurmkörpers,  nicht  ganz  diesen  Angaben  zu  entsprechen. 
In  dieser  Figur  treten  die  distalen  Enden  der  Prostaten  medialwärts  unter  die  Masse  der 
akzessorischen  Drüsen;  ihre  Ausmündung  ist  also  unter  diesen  Drüsenmassen  zu  suchen. 
Die  von  vornher  kommenden  Samenleiter  verlaufen  bis  an  das  17.  (links)  oder  bis  an 
das  18.  Segment  (rechts)  parallel  zur  Körperachse  und  zwar  weiter  lateral  als  der  Ort, 
an  dem  wir  die  Prostata-Poren  suchen  müssen.  Der  der  linken  Seite  wendet  sich  im 
Bereich  des  18.  Segments  sogar  noch  weiter  lateralwärts.  Sie  verschwinden  dann  in 
der  Zeichnung  unter  den  Prostaten  an  einem  Punkte,  der  eine  beträchtliche  Strecke 
lateral  von  dem  mutmaasslichen  Ort  der  Prostaten-Poren  liegt.  Um  noch  nach  einem 
Ort  vor  diesen  Prostata-Poren  zu  gelangen,  müssten  sie  nun,  verborgen  unter  den 
distalen  Enden  der  Prostaten  und  unter  den  akzessorischen  Drüsen,  eine  ganz  unwahr- 
scheinliche Kurve  beschreiben,  während  das  Bild  ganz  auffallend  an  solche  Zustände 
erinnert,   bei   denen   die  Samenleiter  die  Prostata-Enden  lateral  umkreisen,  um  hinter 
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denselben  auszumünden.  Ist  nun  vielleicht  diese  Zeichnung  nicht  ganz  genau?  Wenn 
wir  das  annehmen  dürften,  können  wir  ebensowohl  einen  Irrtum  in  der  Orientierung 
der  Schnitte,  Verwechslung  von  vorderen  und  hinteren  Schnitten  einer  Serie,  annehmen. 
Eine  Nachprüfung  dieser  Verhältnisse  erscheint  nur  angezeigt.  Bis  zu  einer  Klarstellung 
bleibe  ich  bei  meinem  Zweifel  an  dem  Zutreffen  der  SpENCER'schen  Angabe  über  die 
Lage  der  Prostata-Poren  und  der  Samenleiter-Poren. 

Was  nun  die  5  Diplotrcma-hxt^n  von  Neu-Caledonien  anbelangt,  so  stellen  sie 
zweifellos  trotz  der  Verschiedenheit  in  der  Ausmündung  der  Samenleiter  und  trotz 
anderer  beträchtlicher  Art-Unterschiede  eine  enge  Verwandtschaftsgruppe  dar.  Das  ist 
zumal  aus  der  Einzahl  des  Samentaschen-Paares  ersichthch.  Die  Reduktion  der  zwei 
Samentaschen-Paare  der  acanthodrilinen  Urform  auf  ein  einziges  Paar  ist  in  der  Unterfam. 
Mcgascokciiiac  ein  seltenes  Vorkommen,  bei  einer  beträchtlichen  Zahl  von  Arten  nur 
innerhalb  der  phyletisch  jungen  Gattungen  Megascolex  und  Phcrctima  angetroffen,  und 
hier  nachweislich  nur  gewissermassen  als  tertiärer  Zustand  auftretend,  als  Reduktion 
der  maximalen  Anzahl  (5  oder  6  Paar  Samentaschen),  die  eme  Vermehrung  der  ursprüng- 
lichen Zweizahl  der  Paare  (acanthodriline  Urform)  infolge  der  Korrelationsstörung  bei 
der  Reduktion  der  Prostaten-Zahl,  also  den  sekundären  Zustand,  darstellt.  Bei  den 
phyletisch  älteren  Megascolecinen-Gattungen  ist  diese  Reduktion  der  Samentaschen- 
Zahl  auf  ein  einziges  Paar  ein  sehr  seltenes,  bei  der  phyletisch  ältesten,  direkt  aus  der 
acanthodrilinen  Urform  hervorgegangenen  Megascolecinen-Gattung  Phitcllus  bisher  über- 
haupt noch  nicht  beobachtetes  Vorkommen.  Um  so  schwerwiegender  ist  die  Überein- 
stimmung der  5  neu-caledonischen  Phitclhts-(Diplotrema-}  Arten  in  dieser  Hinsicht.  Sie 
stehen  in  dieser  Bildung  geschlossen  dem  Plntellus  (Diplotrcjna)  von  Queensland  gegen- 
über, dem  P.  (D.)  fragilis,  der  in  seiner  Samentaschen-Anordnung  wie  so  viele  andere 
Phifrll!tsA.r\.en  den  Zustand  der  acanthodrilinen  Urform  (2  Paar  Samentaschen  auf 
Intersegmentalfurche  7/8  und  8/9  ausmündend)  beibehalten  hat.  Die  5  neu-caledonischen 
Plutellus  (DiplotrcmaJ-Arten  gleichen  einander  und  dem  Genossen  von  Queensland  auch 
in  der  Länge  der  weit  nach  hinten  reichenden  Prostaten. 

20.  Plutellus  (Diplotrema)  culminis  n.  sp. 
Tafel  VIII  Fig.  54,  55  und  Textfig  I. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien.  Gipfel  des  Ignambi,  1300  m,  in  /tewö^ßw/zj-Blättern; 
15.  IV.  191 1.  (3  geschlechtsreife  stark  erweichte  Exemplare  und  2  fraghche  jugendliche.) 

Äusseres.  Dimensionen:  Länge  45 — 50  mm,  Dicke  im  Maximum  ca.  2  mm, 
Segmentzahl  ca.  90—100. 

Färbung  dorsal  kastanienbraun  bis  schmutzig  braun. 

Kopf  tanylobisch. 

Borsten  ziemlich  weit  gepaart,  die  lateralen  noch  weiter  gepaart  als  die  ven- 
tralen.   Ventralmediane  Borstendistanz  ungefähr  um  die  Hälfte  grösser  als  die  mittleren 
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lateralen,  ca.  3  mal  so  gross  wie  die  Weite  der  ventralen  Paare  und  ca.  doppelt  so  gross 
wie  die  Weite  der  lateralen  Paare.  Dorsalmediane  Borstendistanz  am  Vorderkörper 
deutlich  grösser  als  der  halbe  Körperumfang.  (Am  6.  Segment  aa  :  ah  :  bc  :  cd  =  ca. 
6:2:4:3;  (/(/ =  ca.  ^!b  n).  Gegen  das  Hinterende  erweitern  sich  die  lateralen  Borsten- 
distanzen auf  Kosten  der  medianen,  so  dass  hier  die  ventralmediane  gleich  den 
mittleren  lateralen  und  die  dorsalmediane  ungefähr  nur  doppelt  so  gross  ist  (am  Hinter- 
ende na  :  ab  :  cd :  </^/  =  4  :  2  :  4  :  3  :  8,   </d  ^=  ^  i  ?i]. 

Gürtel  (Textfig.  1)  sattelförmig,  am  14.— ','218.  Segment  (=  4V'2),  manchmal 
auch  schon  am  13.  Segment,  allerdings  sehr  schwach  und  höchstens  in  der  hinteren 
Partie   dieses  Segments,    schon  angedeutet. 

Männliche  Geschlechtshöfe  (Textfig.  I)  als  weissliche 
Kreise  am  18.  Segment  gegenüber  den  Borsten  ab,  deren  Linien 
sie  medialwärts  und  lateralwärts  kaum  überragen.  Innerhalb  dieser 
Kreise  sieht  man  vorn  ein  dunkleres  queres  Oval  und  gerade  da- 
hinten einen  dunkleren  Punkt.  Das  erstere  markiert  die  (gemein- 
samen?) Ausmündungen  der  Prostata  und  der  Penial- 
borstensäcke,  während  der  kleinere  hintere  Punkt  als  männ- 
licher Porus  angesprochen  werden  muss. 

Weibliche  Poren  vor  der  Borstenzone  des  14.  Segments 
etwas  lateral  von  den  Borstenlinien  /'?  (nicht  ganz  deutlich 
erkannt!) 

Samentaschen-Poren  (Textf.  I)  i  Paar,  auf  Intersegmental- 
furche  8/9  zwischen  den  Borstenlinien  a  und  /'. 

Äussere  Pubertätsorgane  (Textf  I)  bei  zwei  Stücken 
deutlich  und  gleichartig  ausgebildet,  bei  dem  dritten  Stück  un- 
deutlich, aber  anscheinend  in  eben  derselben  Anordnung.  Sie  be- 
stehen aus  quer  gestreckten  ventralmedianen,  intersegmental  liegen- 
den Pubertätspolstern  oder  Drüsenfeldern,  die  sich  ungefähr  zwischen  den  Borstenlinien 
b  erstrecken,  je  eines  auf  Intersegmentalfurche  11/12,  14/15,  15/16,  19/20  und  20/21. 
Das  Pubertätsorgan  von  Intersegmentalfurche  19/20  ist  stets  weniger  stark  ausgeprägt 
als  die  anderen,  wenn  es  überhaupt  erkennbar  ist. 

Innere  Organisation.  Dissepimente  sämtlich  sehr  zart,  auch  die  der  Hoden- 
Segmente. 

Darm:  Ein  ziemlich  kleiner  zylindrischer  Muskelmagen  im  6.  Segment.  Der 
Muskelmagen  ist  nur  wenig  dicker  als  die  folgenden  Ösophaguspartien,  doch  ist  seine 
Wandung  stark  muskulös  verdickt.  Die  Muskelschicht  des  Muskelmagens  ist  gut  dreimal 
so  dick  wie  seine  Epithelschicht.  Ösophagus  eng,  mit  blutreicher  Wandung,  deren 
dünnes  Epithel  nur  geringe  Faltenbildung  aufweist.     Kalkdrüsen  sind  nicht  vorhanden. 


Fig.  I. 

Pltitellus  (Diplotrema) 

ciilminis  n.  sp. 

(schematisch). 
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Blutgefässsystem:  Rückengefäss  einfach.     Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Exkretionsorgane:  Meganephridien,  wenigstens  im  Mittelkörper  mit  ziemlich 
geringem  Besatz  stark  granulierter  Blasenzellen. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Samentrichter  frei 
im  IG.  und  11.  Segment.  Zwei  Paar  mehrteilige  Samensäcke  ragen  von  Dissepiment 
IG  II  und   11/12  in  das  11.  und   12.  Segment  hinein. 

Prostaten  lang  schlauchförmig.  Drüsenteil  ziemlich  dick,  sich  in  unregelmässigen 
Schlängelungen  durch  ungefähr  10  Segmente  nach  hinten  erstreckend.  Ausführgang 
kurz  und  ungemein  dünn,  scharf  vom  Drüsenteil  abgesetzt.  Distales  Ende  der  Samen- 
leiter nicht  gesehen,  offenbar  nicht  verdickt. 

P  e  n  ial  borsten  (Taf.  VIII  Fig.  54)  verhältnismässig  sehr  lang  und  sehr  dünn, 
saitenartig,  ca.  2  mm  lang  bei  einer  Dicke  von  10  /<  dicht  unterhalb  des  distalen  Endes 
bis  14  fi  am  proximalen  Ende.  Distaler  Teil  zunächst  bis  auf  eine  Dicke  von  7  //  ver- 
jüngt und  dann  schnell  abgeplattet  und  verbreitert  bis  auf  eine  Breite  von  etwa  10  //, 
in  einer  scharfen,  nicht  ganz  geradlinigen,  etwas  konkav  eingebogenen  Schneide  endend. 
Die  Spreite  der  abgeplatteten  Endpartie  ist  mehr  oder  weniger  deutlich  eingesenkt 
und  etwas  längsfaltig.  Die  Ornamentierung  der  Penialborste  besteht  aus  wenigen  ziemlich 
grossen,  dreiseitigen,  nur  wenig  abstehenden  Zähnen,  die  weitläufig  und  unregelmässig 
zerstreut  am  distalen  Teil  mit  Ausnahme  des  äussersten  abgeplatteten  Endes  stehen. 

Samentaschen  (Taf.  VIII  Fig.  55):  Ampulle  sackförmig.  Ausführgang  fast 
doppelt  so  lang  wie  die  Ampulle  und  in  den  mittleren  Partien  etwas  mehr  als  halb  so 
dick,  an  den  Enden  verengt,  besonders  am  distalen  Ende,  auch  am  proximalen  so  sehr, 
dass  er  durch  eine  halsartige  Partie  von  der  Ampulle  abgesetzt  erscheint.  Der  Aus- 
führgang ist  an  den  Enden,  besonders  am  distalen,  stark  gebogen.  Er  besitzt  in  den 
dickeren  Mittelpartien  ein  ziemlich  weites  Lumen,  das  aber  durch  mehrere  zum 
Teil  sehr  hohe  Längsfalten  des  Epithels  etwas  eingeengt  wird.  Diese  verschieden  hohen, 
zum  Teil  auch  zweiblättrigen  (im  Querschnitt  mit  gegabeltem  Umriss)  Längsfalten  geben 
im  Querschnitt  durch  den  Ausführgang  dem  Lumen-Querschnitt  ein  fast  sternförmiges 
Aussehen.  Sie  sind,  durch  die  Wandung  des  Ausführganges  hindurch  schimmernd, 
auch  äusserlich  sichtbar.  Proximal  von  der  Mitte  sitzt  am  Ausführgang  ein  klemes 
keulenförmiges  Divertikel,  das  eng  an  den  proximalen  Teil  des  Ausführganges  angelegt, 
bis  an  die  Ampulle  nach  oben  ragt.  Das  etwas  angeschwollene  Blind-Ende  des  Diver- 
tikels enthält  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  winziger,  mit  Sperma  gefüllter  Samenräume. 
Der  Divertikelstiel  zeigt  einen  ziemlich  einfach  sternförmigen  Querschnitt  des  Lumens. 

21.  Plutellus  (Diplotrema)  ignambii  n.  sp. 
Tafel  VIII  Fig.  58  u.  59. 
Fundangabe:  Neu-Caledonien,  Gipfel  des  Ignambi,  1300  m  in  I'(n/(/(!//?is-B\ättern, 
15.   IV.    1911    (2   geschlechtsreife ,    stark   erweichte   Exemplare,    von    denen   nur   eines 
vollständig  ist,  und  ein  fragliches  jugendliches). 
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Äusseres.  Dimensionendes  vollständigen  Exemplares :  Länge  40  mm,  Dicke 
1^/3 — 2 ',3  mm,  am  Gürtel  2V2  mm,  Segmentzahl  ca.  103. 

Färbung  dorsal  hell  kastanienbraun;  mit  starkem  Irisglanz. 

Kopf  tanylobisch. 

Borsten  massig  weit  gepaart  bis  getrennt.  Am  Vorderkörper  ventralmediane 
Borstendistanz  ca.  3  mal  so  gross  wie  die  Weite  der  ventralen  Paare,  wenig  grösser 
als  die  mittleren  lateralen  Borstendistanzen,  ca.  2 ','2  mal  so  gross  wie  die  Weite  der 
lateralen  Paare.  Dorsalmediane  Borstendistanz  wenig  grösser  als  der  halbe  Körper- 
umfang. (Am  6.  Segment  annähernd  aa  :  ab  :  bc  :  cd  =^1^:^:  i2> '■(>',  iM  ^^ca.*/-  ?t.}  Am 
Hinterende  sind  die  lateralen  Borstendistanzen,  sowohl  die  mittleren  wie  die  Weiten 
der  Paare,  auf  Kosten  der  beiden  medianen  stark  vergrössert,  so  zwar,  dass  die  lateralen 
Paare  ungefähr  so  weit  wie  die  ventralmediane  und  wie  die  dorsalmediane  Borsten- 
distanz sind,  während  die  ventralen  Paare  ungefähr  halb  so  gross  und  die  mittleren 
lateralen  Borstendistanzen  um  die  Hälfte  grösser  sind.  (Am  Hinterkörper  aa:ab\bc: 
cd :  rt'rt'  =r  2  :  I  .•  3  :  2  :  2 ;  dd  ^'^la  u.) 

Gürtel  sattelförmig,  am  13. — -/^  18.  Segment  (=573),  am  13.  Segment  schwächer 
ausgeprägt. 

Männliche  Geschlechtshöfe  als  winzige  weissliche  Kreise  am  18.  Segment, 
die  Borstenlinien  b  lateral  überragend,  aber  medial  nicht  ganz  an  die  Borstenlinien  a 
heranreichend.  In  diesen  kreisförmigen  Höfen  sieht  man  vorn  zwei  dunkle  Punkte 
nebeneinander  stehen,  die  Öffnungen  der  Penialborstensäcke,  mit  deren  einer 
zweifellos  die  Prostaten-Öffnung  verschmolzen  ist.  Hinter  der  Mitte  zwischen  diesen 
beiden  vorderen  Punkten  hegt  ein  dritter  Punkt  innerhalb  der  männlichen  Geschlechts- 
höfe, der  männliche  Porus. 

Samentaschen-Poren  i  Paar,  auf  Intersegmentalfurche  8/9  in  den  Borsten- 
linien b. 

Äussere  Pubertätsorgane  sind  bei  keinem  der  beiden  Stücke  erkannt 
worden. 

Innere  Organisation.  Dissepimente  sämtlich  sehr  zart,  auch  die  der  Hoden- 
Segmente. 

Darm:  Ein  verhältnismässig  grosser,  stark  glänzender  Muskelmagen  im  Vorder- 
körper, wahrscheinlich  im  6.  Segment.  Ösophagus  massig  eng,  mit  blutreicher,  nur  sehr 
schwach  gefalteter  Wandung.  Kalkdrüsen  sind  nicht  vorhanden.  Etwa  im  17.  (?)  Seg- 
ment geht  der  Ösophagus  plötzlich  in  den  weiten  Mitteldarm  über.  Das  verengte  hintere 
Ende  des  Ösophagus  ist  etwas  in  den  Mitteldarm  hineingedrückt. 

Blutgefässsystem:  Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Exkretionsorgane:  Meganephridien,  wenigstens  in  und  dicht  hinter  der 
Gürtelregion  anscheinend  ohne  Blasenzellen. 
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Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Samentrichter  frei 
im  IG.  und  ii.  Segment.  Drei  Paar  Samensäcke  ragen  von  Dissepiment  9/10,  lo/ii 
und  11/12  in  das  9.,  11.  und  12.  Segment  hinein.  Die  Samensäcke  der  beiden  hinteren 
Paare  bestehen  aus  mehreren  ziemlich  grossen,  lappigen  Teilstücken,  die  des  vorderen 
Paares  im  9.  Segment  sind  gedrängt  traubig,  klein-beerig. 

Prostaten  lang  schlauchförmig.  Drüsenteil  ziemlich  dick,  in  unregelmässigen 
Schlängelungen  sehr  weit  —  bis  etwa  in  das  30.  Segment  —  nach  hinten  ragend.  Aus- 
führgang kurz  und  sehr  dünn,  scharf  vom  Drüsenteil  abgesetzt. 

Penialborsten  (Taf  VIII  Fig.  58)  verhältnismässig  sehr  lang  und  dünn,  saiten- 
artig, ca.  1,9  mm  lang  und  proximal  etwa  12  1.1  dick,  distalwärts  nur  wenig  dünner 
werdend,  eine  kurze  Strecke  unterhalb  des  distalen  Endes'  noch  etwa  10  ;<  dick,  schwach 
gebogen,  wasserhell.  Äusserstes  distales  Ende  noch  etwas  an  Dicke  abnehmend  und 
schliesslich  in  eine  einfache,  ziemlich  stumpfe  Spitze  auslaufend  (nicht  abgeplattet!).  Der 
distale  Teil  mit  Ausnahme  des  äussersten  Endes  ornamentiert.  Die  Ornamentierung 
besteht  aus  winzigen  nadelstichigen  Narben,  die  ziemlich  weitläufig  und  nicht  ganz 
regelmässig  m  etwas  schräg  verlaufenden  Längslinien  stehen.  Ob  die  Narben  proximal 
mit  einem  Zähnchen  versehen  sind,  wie  es  mir  manchmal  schien,  konnte  ich  nicht  mit 
Sicherheit  feststellen. 

Samentaschen  (Taf  VIII  Fig.  59):  Ampulle  sackförmig.  Ausführgang  ca.  um 
die  Hälfte  länger  als  die  Ampulle  und  in  der  Mitte  mehr  als  halb  so  dick  wie  die  Ampulle, 
an  den  Enden,  zumal  am  proximalen,  verengt,  stark  gebogen,  beinahe  fest  an  die  Ampulle 
herangebogen.  Das  Lumen  des  Ausführganges  ist  in  den  mittleren  Partien  ziemlich 
weit.  Die  Wandung  des  Ausführganges  zeigt  nur  sehr  geringe  Längsfaltenbildung  an 
der  Innenseite.  Proximal  von  der  Mitte  sitzt  ein  kleines  keulenförmiges  Divertikel,  das 
in  der  dicken  Wandung  der  Anschwellung  einige  winzige,  mit  Sperma  gefüllte  Samen- 
kämmerchen  enthält. 


22.  Plutellus  (Diplotrema)  modestus  n.  sp. 

Tafel  VIII  Fig.  60  u.  61. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien,  Berg  Panie,  1^00— \6oo  m,'m  Pa/i da  11  its-B\ä.itex-vi. 
(4  stark  erweichte  Exemplare.) 

Äusseres.  Dimensionen:  45 — 55  mm,  maximale  Dicke  ■2—2'^li  mm,  Seg- 
mentzahl 88—94. 

Färbung  dorsal  hell  kastanienbraun,  ventral  bräunlich  gelb. 

Kopf  tanylobisch. 

Borsten  überall  massig  eng  gepaart.  Am  Vorderkörper  ventralmediane  Borsten- 
distanz ungefähr  gleich  den  mittleren  lateralen,  am  Hinterkörper  etwas  kleiner  als 
lateral.     Am  Vorderkörper   dorsalmediane  Borstendistanz   deutlich  grösser,   am  Hinter- 
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körper  nur  wenig  grösser  als  der  halbe  Körperumfang.    (Am  Vorderkörper  aa  :  ab  :  bc:  cd 
—  3:2:3:1,  dd  =c2i.  ^5 11;  am  Hinterkörper  aa  :  ab  :  i^r  :  (7/=  11  :  3  :  13:  3,  dd  ^  ca.  */-  u). 

Gürtel  sattelförmig,  am  13.— 18.  Segment  (=  6),  am  13.  und  18.  Segment  schwächer 
ausgebildet. 

Männliche  Geschlechtshöfe  markiert  durch  winzige  weissliche  Kreise  am 
18.  Segment,  das  Zentrum  in  den  Borstenlinien  b  liegend.  Männliche  Poren  an- 
scheinend hinten  in  diesen  Kreisen  liegend,  hinter  den  ebenfalls  nur  undeutlich  er- 
kannten (verschmolzenen?)  Öffnungen  der  Penialborstensäcke  und  Prostaten. 

Samentaschen-Poren  i  Paar,  auf  Intersegmentalfurche  8/9  dicht  lateral  an 
den  Borstenlinien  b. 

Äussere  Pubertätsbildungen  sind  an  keinem  Stücke  erkennbar. 

Innere  Organisation.  Dissepimente  der  Hoden-  und  Samensack-Segmente 
etwas  verdickt,  aber  noch  ziemlich  zart. 

Darm:  Ein  deutlicher,  wenn  auch  nur  massig  grosser,  glänzender  Muskelmagen 
im  6.  (?)  Segment.     Kalkdrüsen  sind  nicht  vorhanden. 

Exkretionsorgane:  Meganephridien,  anscheinend  ohne  Besatz  granulierter 
Blasenzellen. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Samentrichter  im 
IG.  und  II.  Segment.  Zwei  Paar  gedrängt  traubige  Samensäcke  von  Dissepiment  9  10 
und  11/12  in  das  9.  und  12.  Segment  hineinragend. 

Prostaten  lang  schlauchförmig.  Drüsenteil  in  ziemlich  regelmässigen  Schlänge- 
lungen bis  ungefähr  in  das  32.  Segment  nach  hinten  ragend.  Ausführgang  kurz 
und  eng. 

Penialbor sten  (Taf.  VIII  Fig.  60)  schlank,  gertenartig,  ca.  1,9  mm  lang  und 
proximal  16  /(  dick,  distalwärts  langsam  an  Dicke  abnehmend,  eine  kurze  Strecke  un- 
terhalb des  distalen  Endes  noch  12  /(  dick,  einfach-  und  ziemlich  stark-gebogen,  wasser- 
hell. Distales  Ende  einfach-  und  scharf-zugespitzt,  ohne  Verbreiterung.  Eine  Orna- 
mentierung ist  nicht  deutlich  erkennbar.  Manchmal  glaubte  ich  am  distalen  Ende  dünne 
schuppenartige  Vorsprünge  zu  sehen. 

Samentaschen  (Taf.  VIII,  Fig.  61):  Ampulle  sackförmig.  Ausführgang  etwas 
länger  als  die  Ampulle  und  etwa  halb  so  dick  wie  dieselbe,  stark  gebogen,  U-  bis  S-förmig. 
Dicht  unterhalb  des  proximalen  Endes  sitzt  ein  ziemlich  kleines,  warzenförmiges,  weiss- 
liches,  obertlächlich  etwas  unebenes  Divertikel  am  Ausführgang.  Proximalwärts  flacht  sich 
das  Divertikel  zu  einem  mit  dem  Ausführgang  der  Samentasche  verwachsenen  Stiel  ab. 
Es  macht  den  Eindruck,  als  habe  man  es  hier  mit  einem  keulenförmigen  Divertikel  zu 
tun,  das  distalwärts  an  den  Ausführgang  der  Samentasche  angelegt  und  innig  mit  ihm 
verwachsen  ist. 
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23-  Plutellus  (Diplotrema)  sarasini  n.  sp. 
Tafel  VIII  Fig.  50  und  51  und  Textfig.  II. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien,  Berg  Panie,  500  m,  Wald. 

Vorliegend  mehrere  Stücke. 

Äusseres.  Dimensionen  der  geschlechtsreifen  Stücke:  Länge  42—60  mm, 
maximale  Dicke  2— 2V3  mm.,  Segmentzahl  80—95. 

Färbung  dorsal  leuchtend  hell  kastanienbraun,  ventral  bräunlich  gelb. 

Kopf  tanylobisch.  Dorsaler  Kopflappenfortsatz  breit,  fast 
quadratisch,  durch  eine  Querfurche  vom  eigentlichen  Kopflappen 
abgesetzt. 

Borsten  massig  gross,  massig  eng  und  gleichmässig  eng  ge- 
paart. Ventralmediane  Borstendistanz  nur  wenig  mehr  als  halb  so 
eross  wie  die  mittleren  lateralen  Borstendistanzen  {an  :  ab :  bc:cd  = 
5:2:8:2).  Dorsalmediane  Borstendistanz  vorn  wenig  geringer,  hinten 
beträchtlich  geringer  als  der  halbe  Körperumfang  {(M=*/9  —  ^ji?/). 

Gürtel  (Textfig.  II)  sattelförmig,  am  13.— V218.  Segment 
(=51/2),  am  13.  Segment  niedriger  werdend.  Seitenränder  im  all- 
gemeinen etwas  ausserhalb  der  Borstenlinien  />  gelegen,  an  den 
Enden  noch  weiter  lateralwärts  zurückweichend. 

Man  nliche  Geschlechtshöfe  (Textfig.  II)  ein  Paar  weiss- 
liche  Kreise  am  18.  Segment,  die  die  Stellen  der  zu  Penialborsten 
umgewandelten,  aber  annähernd  an  normaler  Steile  stehenden  ven- 
tralen Borsten  umfassen  und  deren  Durchmesser  ungefähr  ^a  der 
Segmentlänge  gleichkommt.  Penialborstensack-Poren  paarig, 
in  den  Linien  (/  und  l>.  aber  etwas  enger  beieinander  stehend  als  die  normalen  Borsten 
a  und  b.  Prostata-Poren  dicht  lateral  an  den  äusseren  Penialborstensack-Poren. 
Männliche  Poren  dicht  hinter  den  äusseren  Penialborstensack-Poren,  deutlich  von 
den  Prostata-Poren  gesondert,  mit  all  diesen  Poren  zusammen  von  den  Kreisen  der 
männlichen  Geschlechtsfelder  umschlossen. 

Weibliche  Poren  am  14.  Segment  vor  den  Borsten  b  (?). 

Samentaschen-Poren  auf  Intersegmentalfurche  8/9  in  den  Borstenlinien  &. 

Äussere  Pubertätsorgane  (Textfig.  II)  in  charakterisierter  Form  und  An- 
ordnung, kleine  intersegmentale  in  den  Borstenlinien  ab  liegende,  scharf  umrandete, 
quer-ovale,  meist  stark  erhabene  paarige  Papillen,  im  Maximum  10  Paar  auf  Intersegmen- 
talfurche 10/ II — 16/17  "'^'^  19/20 — 21/22,  meist  einseitig  eine  oder  einige  fehlend,  meist 
auch  in  geringerer  Zahl  der  Paare,  nämlich  nur  bis  Intersegmentalfurche  20/21  oder 
19/20  nach  hinten  gehend,  selten  einige  der  mittleren  Paare,  nie  das  erste  (lo/ii)  ganz 
fehlend  (also  auf  Intersegmentalfurche  lo/ii  stets,  wenigstens  einseitig  eine  Papille). 


Fig.  II. 

Plutellus  (Diplotrema) 

sarasini  n.  sp. 

(schematisch). 


Sarasin  &  Roux,  Nova-Caledonia. 
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Innere  Organisation.  Dissepimente  sämtlich  zart,  6/7—8/9  ungemein  zart, 
9/10  sehr  zart,  10  11- 12/13  stufenweise  etwas  verstärkt,  ;aber  selbst  das  stärkste,  12/13, 
noch  als  zart  zu  bezeichnen.     Die  folgenden  wieder  sehr  zart. 

Darm:  Ein  verhältnismässig  grosser  Muskelmagen  im  6.  Segment.  Ösophagus 
einfach,  ziemlich  blutreich,  nur  mit  niedriger  Fältelung  und  Zottenbildung.  Kalkdrüsen 
sind  nicht  vorhanden.     Mitteldarm  ohne  Typhlosolis. 

Blutgefässsystem:  Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Exkretionsorgane:  Meganephridien  ohne  granulierte  grössere  Blasenzellen. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Hoden  und  Samen- 
trichter frei  im  10.  und  11.  Segment.  Zwei  Paar  Samensäcke  von  Dissepiment  9/10 
und  11/12  in  das  9.  bzw.  12.  Segment  hineinragend,  die  des  vorderen  Paares  klein, 
mehrteilig,  die  des  hinteren  Paares  grösser,  mehrteilig  bei  Überwiegen  eines  besonders 
grossen  Teilstückes. 

Prostaten-Apparat:  Prostaten  lang  schlauchförmig.  Drüsenteil  ziemlich  dick, 
in  engen,  ziemlich  regelmässigen  Schlängelungen  bis  etwa  in  das  30.  Segment  nach 
hinten  ragend.  Ausführgang  dünn,  massig  kurz,  fast  gerade  gestreckt.  Jede  Prostata 
ist  von  zwei  gesonderten  Penialborstensäcken  begleitet,  die  dicht  medial  von  dem 
Prostata-Porus  und  ein  sehr  geringes  weiter  vorn  ausmünden.  Der  äussere  derselben, 
der  den  normalen  Borsten  b  entspricht,  mündet  so  dicht  an  (schräg-vor)  dem  Prostata- 
Porus,  dass  die  beiden  Poren  beinahe  aneinander  stossen.  Die  ganz  innerhalb  der 
Leibeswand  in  unregelmässigen  und  ziemlich  schwachen  Schlängelungen  dicht  neben- 
einander aber  unabhängig  voneinander  verlaufenden  Samenleiter  einer  Seite  bleiben 
bis  ziemlich  dicht  vor  ihrer  Ausmündung  getrennt.  Sie  streichen  lateral  am  distalen 
Ende  der  Prostata  vorbei  bis  eben  hinter  die  Mittelzone  des  18.  Segments,  um  hier 
medialwärts  umzubiegen.  An  diesem  Wendepunkt  verschmelzen  die  beiden  Samen- 
leiter einer  Seite  zu  einem  einfachen  Schlauch,  der  zunächst  nur  wenig  dicker  als  jeder 
Einzelsamenleiter  ist,  sich  aber  bald  etwas  erweitert  und  dann  unter  schlängeligen  Ver- 
zerrungen die  Leibeswand  durchbohrt,  um  eine  kurze  Strecke  hinter  dem  äusseren 
Penialborstensack,  also  in  der  Borstenlinie  b.  auszumünden. 

Penialborsten  (Taf.  VIII  Fig.  50)  gertenartig  schlank,  wasserhell,  ca.  3' 2  mm 
lang  und  distal  ca.  20 /<  dick,  distalwärts  wenig  an  Dicke  abnehmend,  m  den  mittleren 
Partien  ca.  15;«  dick,  dicht  unterhalb  des  distalen  Endes  noch  13/;  dick.  Distales  Ende 
bis  auf  eine  Dicke  von  ca.  8;«  abnehmend  und  schliesslich  in  zwei  platte  spitzwinklige 
etwas  gegeneinander  gebogene  Flügel  auslaufend,  deren  Spannweite  etwa  10 /<  beträgt 
und  die  an  der  Vorderkante  einen  stumpfen  Winkel  miteinander  bilden.  Der  distale  Teil 
mit  Ausnahme  des  geflügelten  Endes  zeigt  eine  zarte  Ornamentierung,  bestehend  aus 
ziemlich  grossen,  aber  eng  anliegenden  blattschuppen-artigen  Vorsprüngen,  die  anschei- 
nend in  zwei  (?)  Längszeilen  stehen. 

Weibliche  Geschlechtsorgane  in  normaler  Lagerung.  Ein  Paar  büschelige 
Ovarien  und  ziemlich  stark  gefältelte  Eitrichter  im  13.  Segment. 
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Samentaschen  (Taf.  VIII  Fig.  51):  Ampulle  sack-  oder  zwiebeiförmig.  Aus- 
führgang etwas  länger  als  die  Ampulle  und  kaum  halb  so  dick,  etwas  geschweift 
und  stark  gegen  die  Ampulle  hingebogen.  In  das  proximale  Ende  des  Ausführ- 
ganges mündet  ein  sehr  charakteristisches,  zweiteiliges  Divertikel  ein.  Der  grössere 
distal  stehende  Teil  des  Divertikels  ist  platt  fächer-  oder  ohrförmig,  kurz  und  eng 
gestielt,  am  Rande  mehrmals  eingekerbt.  Den  Vorwölbungen  zwischen  diesen  Ein- 
kerbungen entsprechen  im  Innern  enge  Aussackungen  des  Zentrallumens.  Dieser 
grössere  Teil  des  Divertikels  war  bei  allen  näher  untersuchten  Samentaschen  leer,  mit  eng 
zusammengelegten  Wandungen.  Proximal  an  diesen  ohrförmigen  Divertikelteil  schliesst 
sich  ein  kurz-  und  eng-gestielter  kopfförmiger  Teil  an,  dessen  schwach  und  unregel- 
mässig ausgebuchtetes  Lumen  bei  allen  näher  untersuchten  Samentaschen  einen  hell- 
glänzenden Samenballen  enthielt.  Dieses  äusserlich  gesonderte  Samenkämmerchen 
mündet  mit  dem  leeren  ohrförmigen  Teil  des  Divertikels  durch  einen  gemeinsamen  sehr 
kurzen  und  engen  Stiel  aus.  In  einem  Falle  hatte  sich  von  dem  sonst  einfachen,  kopf- 
förmigen  Samenkämmerchen  ein  kleiner  stummeiförmiger  Teil  abgespalten. 

24.  Plutellus  (Diplotrema)  rouxi  n.  sp. 
Tafel  VIII  Fig.  52  und  53  und  Textfigur  III. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien,  Berg  Humboldt,  1200  m,  zwischen  Paudaims- 
oder  Lianen-Blättern,  18.  IX.  191 1. 

Vorliegend  zahlreiche  Exemplare  dieser  kleinen  und  hübsch  pigmentierten  Form. 

Äusseres.  Dimensionen  der  geschlechtsreifen  Stücke:  Länge  22 — 33  mm, 
maximale  Dicke  ca.  1,6  mm,  Segmentzahl  63 — 72. 

Färbung  dorsal  dunkel-  und  warm-  kastanienbraun,  ventral  meist  nur  wenig 
heller,  hell-kastanienbraun.  Die  Borstenhöfe  heben  sich  als  winzige  helle,  pigmentlose 
Flecke  stark  von  der  übrigen  pigmentierten  Haut  ab  und  verursachen  eine  hübsche, 
zierliche  Zeichnung  durch  8  Punktreihen.  Eigentlicher  Kopflappen  pigmentlos,  aber 
dorsaler  Kopflappen-Fortsatz  hinten  meist  schon  pigmentiert. 

Kopf  tanylobisch.  Dorsaler  Kopflappen-Fortsatz  nur  wenig  schmäler  als  der 
eigentliche  Kopflappen  ohne  Querfurche. 

Borsten  ventral  ziemlich  weit  gepaart,  dorsal  weit  gepaart  bis  getrennt.  Ventral- 
mediane Borstendistanz  überall  ungefähr  halb  so  gross  wie  die  mittleren  lateralen.  Weite 
der  ventralen  Paare  überall  ungefähr  gleich  einem  Drittel  der  mittleren  lateralen 
Borstendistanzen.  Weite  der  dorsalen  Paare  am  Vorder-  und  am  Hinterkörper  gleich 
den  mittleren  lateralen  Borstendistanzen,  am  Mittelkörper,  hinter  der  Gürtelregion  ein 
wenig  geringer.  Dorsalmediane  Borstendistanz  am  Vorderkörper  nur  wenig  geringer 
als  der  halbe  Körperumfang,  am  Mittelkörper  zunächst  langsam,  später  etwa  von  der 
Körpermitte  an,  schneller  abnehmend,  etwa  im  letzten  Körperdrittel  nicht  grösser  als 
die  Weite  der  dorsalen  Paare.    (Am  Vorderkörper  aa :ab :bc:cd:dd  ='^:2.:6:6:2'2,    dd  = 
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ca.  */i2//;  am  Mittelkörper  nicht  weit  hinter  dem  Gürtel  aa :ab: bc :cd ;dd  ='^:2:6:^—- 
i6,  </^/^ca.  Viz";  am  Hinterende  aa  .ab:  hc:cd:dd^='3,:2:6:6:6,  dd=^ca.'-\^ii).  Einzebie 
der  dorsalen  Borsten  sind  am  Hinterkörper  aus  der  normalen  Linie  herausgerückt, 
verursachen  also  eine  geringfügige  Unregelmässigkeit  in  der  Borsten-Anordnung. 

Gürtel  (Textfig.  III)  sattelförmig,  ventralmedian  zwischen  den  Borstenlinien  a 
unterbrochen,  am  14.  — 17.  Segment  (=4)  ist  durch  hellere  Färbung  eine  Verschleierung 
der  Pigmentierung  markiert. 

Männliches  Geschlechtsfeld  (Textfig.  III)  durch  seine  infolge  von  Pigment- 
Auslöschung  hellere  Färbung  stark  in  die  Augen  fallend.  Es  besteht  aus  mehreren  quer- 
ovalen, schwach  erhabenen  Drüsenpapillen,  die  meist  sämtlich  mit- 
einander und  mit  den  Porophoren  durch  eine  undeutlich  begrenzte 
drüsige,  und  infolgedessen  hellere  Hautpartie  verbunden  sind.  Die 
Porophoren  sind  verhältnismässig  gross,  quer  oval,  wie  die  Drüsen- 
papillen weisslich :  ihre  Mitte  liegt  in  der  Borstenzone  des  18.  Seg- 
ments zwischen  den  Borstenlinien  n  und  h;  medial  stossen  sie  bei- 
^^^__^^  nahe  aneinander,  lateral  erreichen  sie  nicht  ganz  die  Borstenlinien 

^^    [     "I  (•.•  vorn  und  hinten  stossen   sie   an   die   Grenzen   ihres   Segments. 

-^j— ^~~P  Ein  tiefer  Querspalt  auf  ihrer  Kuppe,   der  sich  ungefähr  zwischen 

den  Borstenhnien  a  und  b  erstreckt,  verbirgt  in  seinem  Grunde 
lateral  in  den  Borstenlinien  /'  den  Prostata-Porus,  vorn  medial  neben- 
einander die  beiden  Penialborstensack-Poren.  Gesonderte  männliche 
Poren  sind  nicht  vorhanden,  da  die  Samenleiter  in  das  äusserste 
distale  Ende  der  Prostaten-Ausführgänge  einmünden.  Meistens  zeigt 
das  männliche  Geschlechtsfeld  im  übrigen  folgende  Gestaltung:  Die 
Borstenpaare  ab  des  19.  Segments  stehen  auf  undeutlich  begrenzten 
Drüsenpapillen,  die  deutlich  kleiner  als  die  Porophoren  sind.  Ferner 
findet  sich  noch  ein  Paar  kleinerer  weisser,  quer-ovaler  Drüsenpapillen  auf  Intersegmen- 
talfurche  19,20  ungefähr  in  den  Borstenlinien  a.  In  drei  Fällen  kam  noch  eine  kleine 
unpaarige  Drüsenpapille  ventralmedian  auf  Intersegmentalfurche  20/21  zu  den  übrigen 
hinzu.  Diese  letztere  Papille  steht  entweder  isoliert,  oder  ist  durch  die  allgemeine  Drüsen- 
modifikation der  Haut  mit  den  übrigen  verbunden.  In  wenigen  Fällen  waren  die  paarigen 
Drüsenpapillen  des  19.  Segments  durch  eine  unpaarige  ventralmediane  ersetzt. 
Weibliche  Poren  vor  den  Borsten  a  des  14.  Segments. 

Samentaschen-Poren  i  Paar,  verhältnismässig  grosse  Querspalte  vorn  am 
9.  Segment  in  den  Borstenhnien  «,  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Intersegmentalfurche 
8/9  und  der  Borstenzone  des  9.  Segments.  Die  Samentaschen-Poren  sind  von  grossen, 
undeutlich  begrenzten,  weisslichen  Drüsenhöfen  umgeben. 

Innere  Organisation.  Dissepimente  von  4  5  an  vollständig  ausgebildet, 
sämtlich  zart,  im  allgemeinen  sehr  zart,  aber  die  der  Hoden-Segmente  etwas  stärker, 
wenn  auch  noch  als  zart  zu  bezeichnen. 


Fig.  III. 

Plutellits  (Diplotrema) 

roiixi  n.  sp. 

(schematisch). 
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Darm:  Ein  deutlicher,  massig  grosser  Muskelmagen  im  6.  Segment.  Ösophagus 
anfangs  eng,  nach  hinten  allmählich  sich  etwas  erweiternd,  ohne  deutliche  intersegmentale 
Einschnürungen,  mit  blutreicher,  im  Innern  etwas  fälteliger  Wandung,  am  hinteren 
Ende,  im  i6.  Segment,  bei  dem  näher  untersuchten  Stück  anscheinend  wie  durch 
Stauchung  in  der  Längsrichtung  etwas  ineinander  geschoben  (etwas  überwallend).  Am 
Anfang  des  17.  Segments  geht  der  Ösophagus  durch  eine  Pforte  plötzlich  in  den  weiten 
Mitteldarm  über.  Mitteldarm,  wenigstens  in  den  vorderen  Partien  (bis  etwa  zum  35. 
Segment  untersucht)  ohne  Typhlosolis. 

Blutgefässsystem:  Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Exkretio  nsorgane:  Meganephridien  ohne  Besatz  grosser,  granulierter  Zellen. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Hoden-  und  Samen- 
trichter frei  im  10.  und  11.  Segment.  Zwei  Paar  kleine  Samensäcke  von  Dissepiment 
10  II  und  11/12  in  das  11.  und  12.  Segment  hineinragend.  Im  10.  und  11.  Segment 
ausserdem  freie  Samenmassen;  9.  Segment  ohne  Samenmassen.  Die  engen  Samen- 
leiter verlaufen  in  unregelmässigen  Schlängelungen  nach  hinten,  die  beiden  einer  Seite 
dicht  nebeneinander,  aber  bis  dicht  vor  ihrer  Ausmündung  unverschmolzen.  (Aus- 
mündung siehe  im  Abschnitt:  „Prostaten"!) 

Prostaten  lang  schlauchförmig.  Drüsenteil  ziemlich  dick,  in  ziemlich  regel- 
mässigen engen  Schlängelungen  weit  nach  hinten  reichend,  bei  dem  näher  untersuchten 
Stück  bis  in  das  27.  Segment.  Ausführgang  scharf  abgesetzt,  kurz,  auf  das  18.  Seg- 
ment beschränkt,  eng,  im  allgemeinen  nur  etwa  ' '3  so  dick  wie  der  Drüsenteil  in  seinen 
mittleren  Partien.  An  den  Enden,  sowohl  am  distalen  wie  am  proximalen,  ist  der  Aus- 
führgang noch  etwas  verengt,  um  sich  schliesslich  in  seiner  Ausmündungspartie,  nach- 
dem er  die  hier,  am  Porophor,  ziemlich  dicke  muskulöse  Leibeswand  etwa  zur  Hälfte 
durchsetzt  hat,  wieder  etwas  zu  erweitern,  zumal  zu  verbreitern.  Die  von  vorn  her- 
kommenden sehr  engen  Samenleiter  streichen  innerhalb  der  Muskelschicht  der  Leibes- 
wand lateral  an  dem  distalen  Teil  des  Prostaten- Ausführganges  vorbei,  verschmelzen 
hier  anscheinend  (nicht  ganz  sicher  erkannt!)  miteinander  und  münden  dann,  sich 
medialwärts  nach  vorn  umbiegend ,  als  etwas  dickerer  Schlauch  (dicker  infolge  der 
Verschmelzung?,  aber  immer  noch  beträchtlich  dünner  als  der  Ausführgang  der  Pro- 
staten) in  die  Hinterseite  des  Prostaten-Ausführganges  ein,  und  zwar  gerade  an  der 
Stelle,  wo  die  Ausmündungs-Erweiterung  desselben  beginnt.  Noch  weiter  distal,  beinahe 
schon  an  der  äussersten  Öffnungspartie,  treten  dann  auch  die  distalen  Enden  der  beiden 
Penialborstensäcke  vorn-  medial  in  die  Prostaten-Öffnung  ein.  Diese  Art  besitzt  demnach 
nicht  gesonderte  männliche  Poren  (Samenleiter-Poren),  sondern  Samenleiter  und  Prostata 
besitzen  einen  gemeinsamen  Porus,  mit  dem  auch  die  Penialborstensack-Poren  ver- 
schmolzen sind,  wenngleich  nicht  so  tief,  dass  sie  nicht  äusserlich  in  dem  gemeinsamen 
Öffnungsspalt  sichtbar  wären.  Wenngleich  die  Leibeswand  des  Porophors  sehr  muskulös 
ist,  so  macht  es  mir  doch  nicht  den  Eindruck,  als  sei  die  distale  Partie  des  gemeinsamen 
Porus  soweit  ausstülpbar,   dass  der  Samenleiter-Porus  ganz  nach  aussen  vortrete,  also 
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als  männlicher  Porus  sich  vom  Prostata-Porus  sondere.  Beachtenswert  ist  jedenfalls, 
dass  die  Mündung  des  Samenleiters  viel  tiefer  im  gemeinsamen  |Porus  liegt  als  die 
Öffnungen  der  Penialborstensäcke.  Bei  den  verwandten  Formen  sind  dagegen  die 
Poren-Öffnungen  der  Penialborstensäcke  noch  mit  dem  Prostata-Porus  verschmolzen, 
während  der  Samenleiter-Porus  ganz  frei  liegt  und  durch  eine  beträchtliche  Strecke  der 
Körperoberfläche  von  dem  Prostata-Porus  gesondert  ist. 

Penialborsten  (Taf.  VIII  Fig.  52)  ca.  i  mm  lang  und  proximal  ca.  16 /(  dick, 
distalwärts  kaum  dünner  werdend,  schlank,  unregelmässig  gebogen,  wasserhell,  im 
distalen  Drittel  stark  abgeplattet  und  etwas  verbreitert,  scharf  zweikantig,  ca.  20^1/  breit 
und  8u  dick.  Äusserstes  distales  Ende  etwas  eingebogen  und  zugespitzt;  äusserste 
winzige  Spitze  etwas  vorgezogen.  Eme  Ornamentierung  ist  nicht  deutlich  erkannt 
worden.  Das  äusserste  distale  Ende  erscheint  leicht  granuliert;  doch  konnte  ich  nicht 
erkennen,  ob  es  sich  hier  um  eine  äussere  Ornamentierung  oder  um  Verhältnisse  der 
inneren  Struktur  handle. 

Weibliche  Geschlechtsorgane:  Ein  Paar  büscheliger  Ovarien  und  ein  Paar 
ziemlich  einfacher,  annähernd  pantoffelförmiger  Eitrichter  im  13.  Segment.  Eileiter  sehr 
eng  und  ziemlich  kurz,  gerade  gestreckt. 

Samen  taschen  (Taf.  VII  Fig.  53):  Ampulle  eiförmig.  Ausführgang  ungefähr 
so  lang  wie  die  Ampulle,  proximal  nicht  ganz  halb  so  dick,  distal  noch  dünner,  etwas 
geschweift  und  an  die  Ampulle  herangebogen,  so  dass  die  Haupttasche  (Ampulle  plus 
Ausführgang)  das  Aussehen  einer  Retorte  erhält.  Der  Ausführgang  trägt  drei  dick- 
birnförmige  Anhänge,  von  denen  jedoch  nur  einer  als  eigentliches  Divertikel  (Samen- 
magazin) bezeichnet  werden  kann.  Dieses  eigentliche  Divertikel  ist  grösser  als  die 
beiden  Nebendivertikel  und  sitzt  höher  am  Ausführgang,  ungefähr  an  dessen  Mitte.  Es 
ragt  von  hier  bis  an  den  Beginn  der  Ampulle  nach  oben.  Die  Wandung  dieses  Diver- 
tikels ist  dick  und  enthält  zahlreiche  winzige  Samenkämmerchen,  die  mit  Sperma  gefüllt 
sind  und  durch  kurze  Kanälchen  mit  dem  Zentrallumen  des  Divertikels  kommunizieren. 
Die  Samenkämmerchen  sind  äusserlich  nicht  erkennbar.  Der  aus  dem  Zentrallumen 
heraustretende  Kanal  wendet  sich  beim  Eintritt  in  den  Ausführgang  der  Ampulle  proximal- 
wärts, um  in  den  proximalen  Teil  des  Ausführgang-Lumens  einzumünden.  Dieses  eigent- 
liche Divertikel  hat  ein  dunkleres,  graues  Aussehen.  Am  distalen  Ende  des  Ausführ- 
ganges sitzen  ferner  zwei  kleinere,  dick  birnförmige  Nebendivertikel,  die  sich  schon 
durch  ihr  kreidig-weisses  Aussehen  vom  eigentlichen  Divertikel  unterscheiden.  Sie  sind 
äusserlich  ganz  glatt,  während  das  eigentliche  Divertikel  meist  etwas  uneben  ist.  Die 
Wand  der  Nebendivertikel  ist  dünn  und  ihr  Lumen  ist  einfach  und  gross,  von  gleich- 
massig  und  zart  granulierten  Massen,  Drüsensekreten,  gefüllt. 

Bemerkungen:  Diese  Art  steht,  wie  besonders  aus  der  Ausstattung  der  Sa m en- 
taschen mit  Nebendivertikeln  hervorgeht,  offenbar  dem  Diplotrrma  sarasiui  n.  sp. 
nahe,  trotzdem  sie  in  dem  anscheinend  schwerwiegenden  Charakter  der  männlichen 
Poren  (vergleiche  die  allgemeine  Erörterung  unter  Gattung  Diplofriiiia)  abweicht. 


—    255    — 

Subgen.  Plutellus  E.  Perr. 

Diagnose:  Samenleiter  in  die  Prostaten  oberhalb  des  distalen  Drittels  des  Aus- 
führganges einmündend.  2  bis  5  Paar  Samentaschen,  die  des  letzten  auf  Intersegmental- 
furche  8'9  oder  vorn  am  q.  Segment  ausmündend.  (Im  übrigen  mit  den  Charakteren 
des  Gen.  Pliifrllus.) 

Typus:    Pliifrllus  ( Plntcllus)  hrtrroporns  E.  Perr. 


25.  Plutellus  (Plutellus)  pygmaeus  n.  sp. 
Tafel  VIII  Fig.  56  u.  57. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien,  Ebene  der  Seen  („Plaine  des  lacs"),  SW  von 
Yate,  „Lac  en  8"  unter  Eisenstein-Blöcken  in  rotem  Ton  nahe  dem  Ufer,  31.  III.  1912. 
(Viele  meist  zerbrochene  Exemplare,  darunter  wenige  vollkommen  geschlechtsreife.) 

Äusseres.  Dimensionen  eines  nahezu  geschlechtsreifen  vollständigen  Stückes : 
Länge  55  mm,  Dicke  i — i'/s  nim,   Segmentzahl  ca.  150. 

Färbung:  grau;  pigmentlos.  Die  lebenden  Tiere  waren  nach  einer  Angabe  des 
Sammlers  am  Vorderkörper  rosa,  im  übrigen  graulich. 

Kopf  epilobisch  (ca.  Vs)-     Dorsaler  Kopflappen-Fortsatz  hinten  offen. 

Borsten  massig  weit  bis  sehr  weit  gepaart.  Mittlere  laterale  Borstendistanzen 
am  Vorderkörper  gleich  der  ventralmedianen  und  etwas  kleiner  als  die  dorsalmediane, 
am  Hinterkörper  gleich  der  letzteren  und  etwas  grösser  als  die  ventralmediane.  Weite 
der  ventralen  Paare  am  Vorderkörper  -/s,  am  Hinterkörper  Vö  so  gross  wie  die  mittleren 
lateralen  Borstendistanzen.  Weite  der  dorsalen  Paare  überall  wenig  kleiner  als  die 
mittleren  lateralen  Borstendistanzen.  (Am  Vorderkörper  aa  :  ab  :  hc:  cd :  dd  =^  ^■.  2:  <^:  i\  :  6, 
dd  =  ca.  Vb  "•  Am  Hinterkörper  aa  :  ab  :  bc  :  ti/ :  (A/  =  4  :  3  :  5  :  4  :  5,  dd  —  ca.  V?  ''■)  E)ie 
Borsten  eines  Segments  sind  sehr  verschieden  gross,  und  zwar  die  dorsalen,  besonders 
die  medial-dorsale,  grösser  als  die  ventralen  (^  >•  r  >  (5  :=  a).  Am  Gürtel  zeigten  die 
Borsten  folgende  Längen:  a  und  b  0,2  mm,  r  0,26  mm,  d  0,32  mm,  bei  entsprechender 
Dicken- Verschiedenheit. 

Gürtel  am  12,  V2I2— V218,  18.  Segment  (=6—7),  unvollständig-ringförmig,  nur 
am  14.  auch  ventralmedian  deutlich,  wenn  auch  schwächer,  ausgebildet,  am  13.  und  15. 
ventralmedian  undeutlich  ausgeprägt,  an  den  übrigen  Gürtelsegmenten  ventralmedian 
unterbrochen.     Borsten  in  der  Gürtelregion  unverändert  deutlich. 

Männliche  Poren  am  18.  Segment  zwischen  den  Borstenlinien  a  und  b,  auf 
grossen,  undeutlich  begrenzten  Erhabenheiten,  die  die  ganze  Länge  des  18.  Segments 
einnehmen  und  mehr  wie  Aufblähungen  als  wie  Porophoren  oder  Drüsenpolster  aus- 
sehen. Die  männhchen  Poren  an  sich  sind  unscheinbar.  Die  Penialborstensack-Poren 
liegen,  scheinbar  gesondert,  lateral  von  ihnen. 
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Samentaschen-Poren  2  Paar,  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  8/9  in  den 
Borstenlinien  b. 

Innere  Organisation:  Dissepimente  9/10— 11/12  sehr  wenig  verstärkt,  noch 
als  recht  zart  zu  bezeichnen. 

Darm:  Ein  sehr  kleiner,  aber  an  der  Verdickung  der  Muskelschicht  (in  der 
Mittelzone  Muskelschicht  ungefähr  doppelt  so  dick  wie  das  Epithel)  deutlich  erkennbarer 
Muskelmagen  im  6.  Segment.  Ösophagus  blutreich,  mit  schwach  fälteliger  Wandung, 
ohne  Kalkdrüsen.  In  der  hinteren  Partie  ist  der  Ösophagus  teleskop-artig  zusammen 
geschoben,  und  zwar  überwallen  in  jedem  der  betreffenden  Segmente  die  vorderen 
Partien  des  Ösophagus  die  hinteren  Partien  (Zufällige  Kontraktionserscheinung?). 

Blutgefässsystem:    Rückengefäss  einfach.     Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 

Exkretionssystem:  Meganephridien  anscheinend  ohne  Besatz  grösserer 
granulierter  Zellen. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Hoden  und  Samen- 
trichter frei  im  10.  und  11.  Segment.  Zwei  Paar  mehrteilige  Samensäcke  von  Dissepiment 
9/10  und  11/12  in  das  9.  und  12.  Segment  hineinragend. 

Prostat  en  schlauchförmig.  Drüsenteil  massig  dick,  unregelmässig  gebogen,  auf 
das  18.  Segment  beschränkt  oder  höchstens  in  eines  der  benachbarten  Segmente  hinein- 
ragend. Ausführgang  kurz  und  eng,  etwas  gebogen.  Die  Samenleiter  münden  an  der 
Grenze  von  Ausführgang  und  Drüsenteil  in  die  Prostaten  ein. 

Penialborsten  (Taf.  VIII  Fig.  56)  ca.  0,45  mm  lang  und  proximal  ca.  10  /.i 
dick,  distalwärts  bis  auf  eine  Dicke  von  ^^/o  n  dicht  unterhalb  des  distalen  Endes  ab- 
nehmend, einfach-  und  stark-gebogen,  zumal  in  der  proximalen  Hälfte,  wasserhell.  Distales 
Ende  in  eine  schlanke  Spitze  auslaufend,  die  in  der  Ebene  der  Borstenkrümmung  an 
der  konvexen  Seite  einen  dünnen  flügeiförmigen  Saum  trägt,  so  dass  die  Borstenbreite 
hier  in  der  Profillage  noch  etwas  zunimmt,  bis  etwa  auf  4  /(.  Eine  Ornamentierung  ist 
nicht  ganz  deutlich  zu  erkennen.  (Ein  etwaiger  zweiter,  senkrecht  dazu  liegender,  bei 
der  Lage  der  Borste  seine  schmale  scharfe  Kante  zeigender  Saum  übersehen?  distales 
Borsten-Ende  zweiflüglig?)  Der  konkave  Rand  der  Borste  (und  auch  der  konvexe?) 
zeigt  nahe  dem  distalen  Ende  eine  schwache  wellige  Kontur,  die  auf  schuppenförmigen 
Vorsprüngen  zu  beruhen  scheint. 

WeiblicheGeschlechtsorgane:  Ein  Paar  plattenförmige  Ovarien  ragen  vom 
ventralen  Rande  des  Dissepiments  12/13  weit  in  das  13.  Segment  hinein.  Die  ausge- 
wachsenen Eizellen  am  Ovarium  sind  verhältnismässig  gross,  ca.  40  //  dick.  Ein 
Paar  unregelmässig  trichterförmige  Eitrichter,  die  distal  in  je  einen  kurzen,  engen, 
gerade  gestreckten  Eileiter  übergehen,  liegen  den  Ovarien  gegenüber  vor  Dissepi- 
ment 13/14. 

Samentaschen  (Taf.  VIII  Fig.  57):  Ampulle  dick  birnförmig  bis  kugelig. 
Ausführgang  ungefähr  so  lang  wie  die  Ampulle  und  gut  halb  so  dick,  massig  scharf 
von    der   Ampulle    abgesetzt.      In   das    distale    Ende    des   Ausführganges    mündet    ein 
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zylindrisches,  am  blinden  Ende  etwas  angeschwollenes  Divertikel,  das  etwas  länger  und 
kaum  dünner  als  der  Ausführgang  der  Haupttasche  ist.  Das  angeschwollene  Ende  des 
Divertikels  enthält  einen  einfachen  Samenraum,  in  dem  einige  Samenballen  liegen.  Das 
Divertikel  ist  im  rechten  oder  im  stumpfen  Winkel  vom  Ausführgang  der  Haupttasche 
abgebogen.  Da  sein  Lumen  in  ganzer  Breite  in  das  Lumen  des  Ausführganges  über- 
geht, so  macht  es  fast  den  Eindruck,  als  sei  das  Divertikel  eine  Fortsetzung  des  Aus- 
führganges distalwärts,  während  das  winzige,  ganz  in  der  Leibeswand  verborgene  Aus- 
mündungsende des  Ausführganges  wie  ein  Anhang  an  der  geknickten  Röhre  (Divertikel- 
stiel  —  Ausführgang  an  der  Haupttasche)  aussieht. 


Gen.  Pontodrilus  E.  Perr. 
26.  Pontodrilus  sp. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien,  Bogota-See  bei  Canala,  500  m,  24.  und  27.  X.  191 1. 

Bemerkungen:  Vorliegend  zahlreiche  unreife  und  deshalb  der  Art  nach  nicht 
bestimmbare  Exemplare,  die  äusserlich  noch  keine  deutlichen  Geschlechtsmerkmale  auf- 
weisen, aber  in  Schnittserien  die  ersten  Anlagen  der  Geschlechtsorgane  in  der  für  die 
Gattung  Pontodrilus  charakteristischen  Weise  erkennen  lassen.  Da  auch  die  übrigen 
Organisationsverhältnisse,  zumal  der  Bau  des  Darmes  (ein  rudimentärer  Muskelmagen 
im  5.  Segment  lediglich  durch  eine  geringe  Verdickung  der  Muskelschicht  gekennzeichnet) 
mit  denen  der  Gattung  Pontodrilus  übereinstimmen,  so  bleibt  an  der  Zugehörigkeit  zu 
dieser  Gattung  kein  Zweifel. 

Bemerkenswert  ist  das  für  einen  Angehörigen  dieser  in  den  wärmeren  Zonen 
cirkummundanen  Meeresstrandsgattung  seltene  Vorkommen  in  einer  Süsswasser- 
Örtlichkeit. 

Gen.  Megascolex  R.  Tempi. 

27.  Megascolex  novaecaledoniae  n.  sp. 
Tafel  VIII  Fig.  65. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien,  Canala-Berg,  700  m,  Wald,  3.  XI.  191 1  (5  ge- 
schlechtsreife   und  einige  unreife  Exemplare). 

Äusseres.  Dimensionen  der  geschlechtsreifen  Exemplare:  Länge  34 — 50  mm, 
maximale  Dicke  ca.  i  '/i  mm.,  Segmentzahl  72—88. 

Färbung  dorsal  violettbraun,  etwas  irisierend,  ventral  bräunhch  gelb. 

Kopf  epilobisch  (?). 

Borsten  am  Vorderende  etwas  vergrössert,  die  eines  Segments  annähernd  gleich 
gross.  Borstenketten  ventralmedian  und  dorsalmedian  ziemlich  regelmässig  unterbrochen. 
Ventralmediane  und  dorsalmediane  Borstendistanz  ungefähr  2  bis  2  V2  mal  so  gross  wie 

Sarasin  &  Roux,  Nova-Caledonia.  34 
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die  übrigen  Borstendistanzen,  die  ziemlich  gleichmässig  gross  sind  [mt  =  zz  =  ca.2— 2'/2  w//). 
Borstenzahlen  in  den  verschiedenen  Körperregionen  kaum  verschieden,  abgesehen  von 
geringen,  einzelne  Segmente  jeder  Region  betreffenden  Schwankungen,  nur  an  den 
ersten  Segmenten  etwas  geringer  als  im  allgemeinen.  Im  allgemeinen  26  bis  30  Borsten 
in  einer  Borstenkette,  an  den  Segmenten  des  Vorderkörpers  bis  auf  ein  Minimum  von 
20  verringert.  (Die  genauere  Auszählung  ergab  für  ein  Tier  folgende  Borstenzahlen: 
20/11,  22/111,  24/V,  30/IX,  27/XIII,  28/XVII,  26/XXVI,  30/XL,  28,LX,  26/LXX).  Die 
Borsten  a  und  z  bilden  regelmässige  Längslinien.  Die  übrigen  Borsten  stellen  sich 
streckenweise  ebenfalls  in  Längslinien,  zeigen  aber  an  anderen  Stellen  Unregelmässig- 
keiten der  Anordnung. 

Erster  Rückenporus  auf  Intersegmentalfurche  5/6. 

Gürtel  ringförmig,  dorsal  am  '/2i3-.  VsiS-  — V2i7-  Segment  (=  sVs — 4).  ventral 
am  '/3I3.-16.  Segment  (=373)- 

Männliche  Poren  auf  winzigen  Papillen  am  18.  Segment  ungefähr  in  den 
Borstenlinien  b;  d.  h.  ungefähr  ein  Siebentel  des  Körperumfanges  voneinander,  entfernt. 
Es  stehen  keine  Borsten  zwischen  den  männlichen  Poren. 

Weiblicher  Porus  unpaarig,  ventralmedian,  vorn  am  14.  Segment,  umgeben 
von  einem  gelblichen  Drüsenhofe,  dessen  Durchmesser  ungefähr  der  halben  Segment- 
länge gleichkommt. 

Samentaschen-Poren  2  Paar,  auf  Intersegmentalfurche  7/8  und  8/9  zwischen 
den  Borstenlinien  b  und  c,  die  eines  Paares  ungefähr  ein  Siebentel  des  Körperumfanges 
voneinander  entfernt.     Sie  stehen  auf  winzigen,  unscheinbaren  Papillen. 

Akzessorische  Pubertätsorgane  sind  bei  keinem  Stück  vorhanden. 

Innere  Organisation:  Dissepimente  der  Samensackregion  sehr  wenig  stärker 
als  die  übrigen,  aber  noch  als  zart  zu  bezeichnen. 

Darm:  Ein  kleiner,  etwas  metallisch  glänzender  Muskelmagen  im  6.  (?)  Segment. 
Ösophagus  ohne  Kalkdrüsen. 

Exkretionsorgane:  Ungefähr  4  büschelige  Mikronephridien  sitzen  jederseits 
ventrallaterai  und  lateral  in  einem  Segment. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane:  Zwei  Paar  Samentrichter  im 
10.  und  II.  Segment,  anscheinend  in  Testikelblasen  eingeschlossen  (?).  Zwei  Paar 
mehrteilige  oder  traubige  Samensäcke  ragen  von  Dissepiment  9/10  und  11/12  in  das 
9.  bzw.  12.  Segment  hinein. 

Prostaten:  Drüsenteil  massig  breit  bandförmig,  zu  einer  Z-förmigen  Figur  zu- 
sammengelegt, etwa  3  Segmente  einnehmend,  äusserlich  uneben,  mit  papillenartig  vor- 
springenden Aussenflächen  der  einzelnen  kleinen  Teilstücke.  Ausführgang  kurz  und 
eng,  besonders  eng  an  dem  in  den  Drüsenteil  eintretenden  proximalen  Ende,  einmal  zu 
einer  engen  Schleife  zusammengelegt. 

Penialborsten  sind  nicht  vorhanden. 
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Samentaschen  (Taf.  VIII  Fig.  65):  Ampulle  länglich  sackförmig.  Ausführ- 
gang scharf  von  der  Ampulle  abgesetzt,  kurz  und  dünn,  etwa  halb  so  lang  wie  die 
Ampulle,  in  situ  fast  ganz  in  der  Leibeswand  verborgen.  Am  proximalen  Ende  des 
Ausführganges  sitzt  ein  schlank  keulenförmiges,  etwas  gebogenes  Divertikel,  das  nur 
wenig  kürzer  als  die  Ampulle  ist.  Die  angeschwollene  proximale  Hälfte  des  Divertikels 
enthält  einen  einfachen,  länglichen,  distal  sich  verengenden  Samenraum,  in  dem  sich 
bei  der  näher  untersuchten  Samentasche  ein  Bündel  parallel  aneinander  gelegter  Samen- 
fäden fand.  Das  Divertikel  mündet  genau  an  der  Grenze  von  Ampulle  und  Ausführ- 
gang in  die  Haupttasche  ein. 

Bemerkungen:  Megascolex  novaecaledoiuae  erinnert  besonders  durch  seine 
äusseren  Charaktere  (Borstenverhältnisse,  Färbung),  aber  auch  durch  verschiedene 
Verhältnisse  der  inneren  Organisation  (z.  B.  Fehlen  der  Penialborsten  und  Gestalt 
der  Samentasc  hen)  an  eine  kleine  Gruppe  unter  sich  nahe  verwandter  Arten  von 
Westaustralien,  besonders  an  M.  galri  Mich.')  von  Collie,  mit  dem  er  auch  die 
Lage  der  Geschlechtsporen  und  die  Borstenzahlen  des  Mittel-  und  Hinterkörpers 
(nicht  auch  der  ersten  Segmente)  annähernd  gemein  hat.  Doch  ist  M.  galri  &\r\Gi  etwas 
grössere  Form.  M.  iwvaecaledoiiac  unterscheidet  sich  von  sämtlichen  Arten  jener 
Gruppe  durch  die  Anordnung  der  Samensäcke  (bei  M.  iiovatcalfdoiiiae  im  9.  und 
12.  Segment,  bei  jenen  durchweg  im  11.  und  12.  Segment)  und  durch  die  Gestalt  des 
Prostat  en -Drüsenteils.  Ferner  scheinen  dem  J/.  novaecaledomae  die  in  jener 
Gruppe  allgemein  auftretenden  und  höchstens  individuell  manchmal  (nur  bei  unreifen 
und  halbreifen  Stücken?)  nicht  ausgebildeten  akzessorischen  Pubertätsorgane 
konstant  zu  fehlen. 

Gen.  Pheretima  Kinb.,  emend.  Mich. 

28.  Pheretima  fida  n.  sp. 

Taf.  VIII  Fig.  49  und  Textfig.  IV. 

Fundangaben:  Loyalty-Inseln,  Lifou,  Quepenee,  21.  IV.  1912  u.  25.  VIII.  1912; 
Ouvea,  Fayaoue,  13.  V.  1912. 

Vorliegend  ca.  18  zum  Teil  geschlechtsreife  Stücke. 

Äusseres:  Dimensionen  der  geschlechtsreifen  Exemplare:  Länge  40— 60mm, 
maximale  Dicke  4 — 5  mm,  Segmentzahlen  anscheinend  wenig  verschieden,  bei  4  genau 
ausgezählten  Exemplaren,  darunter  das  kleinste  und  das  grösste,  nur  von  93  bis  98 
schwankend. 

Färbung  eintönig  gelblich  grau. 

Kopf  epilobisch  (ca.  72)-  Dorsaler  Kopllappen-Fortsatz  fast  so  breit  wie  der 
eigentliche  Kopflappen,  hinten  offen. 


')  W.  Michaelsen,  Oligochaeta.     In:   Die  Fauna  Südwest- Australiens,   I,    p.  223,   Taf.  II    Fig.  55, 
Textfig.  XXXIII. 

34* 
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Borsten  eines  Segments  nicht  auffällig  verschieden  gross.  Borstenketten  ge- 
schlossen, auch  ventralmedian  nicht  eigentlich  unterbrochen,  wenn  auch  die  ventral- 
mediane  Borstendistanz  manchmal  etwas  grösser  als  die  benachbarte  ist  {aa  >  hc, 
aa<^2bc).  ßorstenzahlen  ungefähr  39/VI,  42/IX,  46/XlI,  50/XXVI.  Die  Zählung  der 
Borsten  war  sehr  schwierig.  Die  angegebenen  Zahlen  dürfen  also  nur  als  Annäherungs- 
werte angesehen  werden. 

Erster  Rtickenporus  auf  Intersegmentalfurche  lo/ii. 

Gürtel  ringförmig,  am  14. — 16.  Segment  (=3).  Borsten  wenigstens  ventral  am 
Gürtel  erhalten  geblieben,  am  16.  Segment  manchmal  auch  lateral  und  dorsal. 

Männliche  Poren  am  18.  Segment  ungefähr  um  -/:  des  ganzen  Körperumfanges 
voneinander  entfernt,  ungefähr  in  den  Borstenlmien  f.  auf  dicken,  die  ganze  Länge 
ihres  Segments  einnehmenden  Porophoren.     Zwischen  ihnen  ungefähr  8  Borsten. 

Weiblicher  Porus  markiert  durch  einen  helleren  Fleck  ventralmedian  vorn 
am  14.  Segment. 

Samentaschen-Poren  2  oder  3  Paar  oder  fehlend,  falls  vorhanden  auf  Inter- 
segmentalfurche 4/5  und  5/6  oder  dazu  noch  6/7,  die  eines  Paares  fast  durch  den  halben 
Körperumfang  (genau  etwa  durch  '%i  u)  voneinander  getrennt. 

Akzessorische  Pubertätsorgane:  (Textfig.  IV).  Die  meisten  Stücke  weisen 
ein  Paar  mehr  oder  weniger  dicke  Pubertätspolster  oder  -papillen  am  17.  Segment 
gerade  vor  den  männlichen  Poren  auf.  Nur  bei  wenigen  Stücken,  zumal  natürlich  bei 
den  halbreifen,  aber  auch  bei  3  anscheinend  geschlechtsreifen,  sind  diese  Papillen  am 
17.  Segment  undeutlich  oder  gar  nicht  erkennbar.  Wenn  sie  stark  ausgebildet  sind,  so 
erscheinen  sie  mit  den  männlichen  Porophoren  verschmolzen.  Bei  zwei  Stücken  fanden 
sich  ausserdem  noch  2  Paar  kleiner,  quer-ovaler  Papillen  gerade  hinter  den  männlichen 
Porophoren  am  19.  und  20.  Segment.  Bei  den  meisten  Stücken  war  an  diesen  Stellen 
nur  eine  undeutliche,  nicht  scharf  begrenzte  Erhabenheit  zu  erkennen,  die  den  Eindruck 
macht,  als  seien  sie  der  nach  hmten  sich  abflachende  Basalabhang  der  männlichen 
Porophoren.  Bei  3  Exemplaren  hatte  sich  ein  weiteres  Papillenpaar  am  13.  Segment 
ausgebildet,  und  zwar  liegen  diese  letzteren  Papillen  etwas  weiter  medial  als  die  männ- 
lichen Porophoren,  und  ihre  Kuppen  stehen  etwas  vor  der  Borstenzone.  Ein  einziges 
Exemplar  zeigt  2  Paar  derartiger  vorderer  Papillen  am  12.  und  13.  Segment,  dagegen 
keine  der  Papillen  im  Bereich  der  männlichen  Poren. 

Innere  Organisation.  Dissepiment  (4/5,)  5/6  und  6/7  massig  stark  verdickt, 
7/8  sehr  zart,  vielleicht  unvollständig,  8/9  fehlend,  9/10  massig  stark,  lo/ii  und  11/12 
ziemlich  stark  verdickt,  12/13  schwach  verdickt,  die  folgenden  zart.  Dissepiment  9/10 
lateral  und  dorsal  nach  hinten  verschoben,  dem  Dissepiment  10/ 11  genähert  (siehe  unter: 
Vordere  männliche  Geschlechtsorgane!). 

Darm:  Ein  grosser  Muskelmagen  im  8.  Segment.  Das  zarte  Dissepiment  7/8 
ist  in  der  Anfangszone  des  Muskelmagens  inseriert.     Mitteldarm  ohne  Blindsäcke. 

Blutgefässsystem:   Letzte  Herzen  im  13.  Segment. 
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Exkretionsorgane:  Zarte  büschelige  Micronephridien,  jederseits  in  einem 
Segment  in  grösserer  Anzahl. 

Vordere  männliche  Geschlechtsorgane  bei  dem  näher  untersuchten  Stück 
in  sehr  bedeutsamer  Weise  von  dem  für  Pluretiiiia  normalen  Zustande  abweichend, 
insofern  keine  Testikelblasen  gebildet  werden.  Es  ist  meines  Wissens  bisher  nur  ein 
einziger  Fall  bekannt,  dass  bei  einer  typischen  Pherctima  Testikelblasen  fehlen,  und 
zwar  handelt  es  sich  dabei  um  ein  Individuum  der  im  allgemeinen  mit  Testikelblasen 
ausgestatteten  Phcrcfüna  hmvayana  (Rosa).  Cognetti  sah  dieses  Individuum,  das  wie 
andere  PIi.  Itawayaua  von  Samoa  stammte,  als  Vertreter  einer  eigenen  Art  an  und  be- 
schrieb es  als  Plieretima  rcchingen"^).  Ich  habe  schon  oben  angegeben,  dass  ich  diese 
Anschauung  nicht  teile  und  jenes  Stück  nur  für  eine  abnorm  ausgebildete  Pli.  lunvayana 
halte.  Fraglich  aber  bleibt,  ob  diese  gleiche  Bildung  bei  der 
Pli.  fida  ebenfalls  nur  eine  abnorme  ist.  Es  könnte  ja  auch  eine 
bei  dieser  Art  fest  gewordene  Bildung,  ein  wesentlicher  Charakter 
der  Art  sein.  Um  diese  Frage  zu  beantworten,  bedarf  es  der 
Untersuchung  an  einem  reicheren  Material.  Die  vorderen  männlichen 
Geschlechtsorgane  zeigten  bei  dem  näher  untersuchten  Stück  der 
Ph.  fida  folgende  Gestaltung:  Das  lo.  Segment  ist  dorsal  und 
lateral  durch  das  Aneinanderrücken  der  Dissepimente  910  und 
10/ [I  stark  verengt,  ventral  dagegen  durch  Ausbauchung  des 
Dissepiments  9/10  nach  vorn  hin  stark  erweitert.  Das  11.  Segment 
ist  normal  weit.  Zwei  Paar  Hoden  sitzen  ziemlich  hoch  an  der 
Hinterseite  der  Dissepimente  9/10  und  10,11,  die  des  vorderen 
Paares  innerhalb  der  nach  vorn  hin  getriebenen  Ausbauchung  des 
Dissepiments  9/10.  Den  Hoden  gegenüber,  hinten  im  10.  und 
II.  Segment,  liegen  zwei  Paar  grosse  Samentrichter.  Zwei  Paar 
mehrteilige  Samensäcke  ragen  von  Dissepiment  lo/ii  und  11/12 
in  das  11.  und  12.  Segment  hinein.  Die  Teilstücke  der  Samensäcke  sind  annähernd 
kugelig.  Die  ganzen  Segmente  10  und  11  sind  mit  Saraenmassen  erfüllt,  die  alle  in 
der  Leibeshöhle  dieser  Segmente  liegenden  Organe  umhüllen  und  einbetten,  so  den 
Bauchstrang,  den  Darm,  die  Blutgefässe  und  Nephridien,  die  Hoden  und  Samentrichter 
und  im  11.  Segment  auch  die  Samensäcke  der  vorderen  Paare.  Eme  gut  ausgeführte 
Schnittserie  setzte  mich  in  den  Stand,  die  eigentümlichen  Organisationsverhältnisse  der 
vorderen  männlichen  Geschlechtsorgane,  zumal  das  Fehlen  von  Testikelblasen,  sicher 
festzustellen. 

Prostaten  mit  ziemlich  grossem,  etwa  6  Segmente  einnehmendem  Drüsenteil, 
der  in  eine  Anzahl  länglicher  und  platter,  zungenförmiger  Lappen  zerschlitzt  ist.  Diese 
Lappen,  deren  Breite  einer  Segmentslänge  gleich  kommt,  sind  zum  Teil  mehr  als  doppelt 

')  L.  Cognetti  de  Martiis,  Di  alcuni  Oligocheti  esotici  appartenenti  all'  I.  Museo  di  Storia  Naturale 
di  Vienna.     In:  Ann.  Hofmus.  Wien,  XXII,  p.  310,  Taf.  XI,  Fig.  3. 
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Plieretima  fida  n.  sp. 

(schematisch). 
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so  lang  wie  breit.  Ausführgang  ziemlich  lang,  mehr  oder  weniger  stark  gebogen, 
schlank,  distal  sehr  dünn  und  weisslich,  proximalwärts  gleichmässig  an  Dicke  und  gelb- 
lichem iVIuskelglanz  zunehmend.  Er  erreicht  das  Maximum  seiner  Dicke  beim  Eintritt 
in  den  Drüsenteil.  Die  Samenleiter,  die  jederseits  zu  zweien  eng  aneinander  gelegt, 
aber  unverschmolzen,  von  vorn  herkommen,  ziehen  sich  am  Prostaten-Ausführgang  in 
die  Höhe  und  treten  mit  ihm  in  den  Drüsenteil  ein.  Auch  hier  verschmelzen  sie  noch 
nicht  gleich  miteinander  und  mit  dem  Ausführgang.  Man  kann  sie  bis  in  die  Mitte 
des  Drüsenteils  (und  noch  weiter  proximalwärts?)  verfolgen. 

Samentaschen  (Taf  VIII  Fig.  49):  Ampulle  länglich  eiförmig.  Ausführgang 
scharf  von  der  Ampulle  abgesetzt,  eng,  etwa  halb  so  lang  wie  die  Ampulle.  In  das 
distale  Ende  des  Ausführganges  mündet  ein  dünnes,  schlank  keulenförmiges  Divertikel 
ein,  das  so  lang  wie  die  Ampulle,  oder  nur  wenig  kürzer,  aber  viel  länger  als  der 
Ausführgang  der  Haupttasche  ist.  Das  Divertikel  enthält  einen  einzigen,  schlank  birn- 
förmigen  Samenraum,  der  die  angeschwollene  proximale  Hälfte  des  Divertikels  einnimmt. 
Bei  dem  Stück,  welches  3  Paar  Samentaschen  besitzt,  sind  die  Samentaschen  des  hintersten 
Paares  verkümmert,  an  der  einen  Seite  im  ganzen  viel  kleiner  als  die  normal  ausge- 
bildeten, an  der  anderen  wohl  mit  normal  grosser  Ampulle,  aber  mit  verkümmertem, 
stummeiförmigem  Divertikel  versehen. 

Bemerkungen:  Ph.fid^i  scheint  der  PJi.  rhmgahi  (E.  Perr.)  [=  Pli.  bisrrialis  (E.  Perr.)] 
nahe  zu  stehen.  Sie  erinnert  an  diese  Art  durch  das  Fehlen  der  Dar  mb  lind  sacke, 
die  Unregelmässigkeit  in  der  Zahl  der  Samentaschen  und  die  weit  vorgeschobene 
Lage  derselben,  sowie  auch  in  der  Art  der  akzessorischen  Pubertätsorgane, 
wenngleich  sie  in  letzterem  Punkte  auch  wieder  bedeutsam  von  Pli.  cloiigota  abweicht. 
Der  hauptsächlichste  Unterschied  von  dieser  Art  liegt  in  den  Grössenverhältnissen 
des  Körpers  und  in  den  Borsten  Verhältnissen.  In  der  Organisation  der  vorderen 
männlichen  Geschlechtsorgane,  die  durch  das  vollständige  Fehlen  von  Testikel- 
blasen  charakterisiert  sind,  steht  die  Art  Ph.  fidii  fast  einzig  da  in  der  Gattung  Pluretima 
(siehe  oben  die  Bemerkung  über  Pli.  hawayana  von  Samoa). 

29.  Pheretima  elongata  (E.  Perr.). 
Syn.  u.  Lit.  siehe  unter: 

1900,  Plirretima  bisrridlis   +  Pli.  f longa fa,   Michaelsen,    Oligochaeta.     In:   Tierreich,    X, 
p.  256,  265. 

1910,  Pheretima  elongata,   Michaelsen,    Die  Oligochätenfauna   der   vorderindisch-ceyloni- 
schen Region.     In:  Abb.  Ver.  Hamburg,  XIX,  5.  Heft,  p.  84. 

Fundangaben:    Neu-Caledonien,   Oubatche,    18.  III.  1911;   Canala,  17.  X.  1911. 

Bemerkungen :  Diese  in  vielen  Exemplaren  vorliegende  Art  gehört  zu  denen, 
die  durch  Verschleppung  in  den  Tropen  cirkummundan  geworden  sind.  Sie  sind 
zweifellos  auch  in  Neu-Caledonien  eingeschleppt. 
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3o.  Pheretima  speiseri  n.  sp. 
Tafel  VIIl  Fig.  64  und  Textfigur  V.  A  u.  B 

Fundangaben:  Neu-Hebriden,  Espiritu  Santo,  Dr.  F.  Speiser  leg.  1910; 
Aoba,  Dr.  F.  Speiser  leg.  X.  191 1. 

Vorliegend  4  Exemplare,  deren  2  (je  i  von  Spiritu  Santo  und  von  Aoba  (Textf.  V  A) 
mit  sehr  charakteristischen  postclitellialen  (und  anteclitellialen)  Pubertätspapillen  aus- 
gestattet sind,  während  die  beiden  übrigen  (in  Gesellschaft  eines  jener  beiden  ersten  auf 
Espiritu  Santo  gefunden,  Textf.  V  B)  der  postclitelhalen  akzessorischen  Pubertäts- 
organe entbehren.  Sie  besitzen  dagegen  deutliche  männliche  Poroph'oren,  die 
wiederum  den  beiden  ersten  Exemplaren  fehlen.  Ich  glaube  annehmen  zu  sollen,  dass 
die  4  Stücke  trotz  dieser  Verschiedenheit  artlich  zusammen  gehören,  dass  sie  gewisser- 
massen  zwei  verschiedene  Ausbildungsformen  oder  -Stadien  darstellen,  eines,  in  dem 
der  männliche  Begattungsapparat  (Prostaten)  vorherrschend  entwickelt  ist,  und  eines, 
in  dem  der  weibliche  Begattungsapparat  (Samentaschen  und  postclitelliale  akzessorische 
Pubertätspapillen)  vollkommener  ausgebildet  ist.  Für  den  Fall,  dass  ich  mich  in  dieser 
Annahme  irre,  dass  es  sich  hier  entgegen  meiner  Annahme  um  zwei  verschiedene 
Arten  handelt,  setze  ich  fest,  dass  die  mit  jenen  charakteristischen  postclitellialen 
akzessorischen  Pubertätsorganen  ausgestattete  Form  als  Phcrrfiina  spriseri  zu  gelten 
hat.     Ich  lasse  zunächst  eine  Beschreibung  von  dieser  typischen  Form  folgen, 

A-Form  ohne  männliche  Porophoren. 

Äusseres:  Dimensionen:  Länge  ca.  30  mm,  maximale  Dicke  1V4 — 2  mm, 
Segmentzahl  ca.  84. 

Färbung  gleichmässig  kastanienbraun. 

Kopf? 

Borsten  annähernd  gleichmässig  gross.  Borstenketten  dorsal  geschlossen,  ventral 
geschlossen,  wenn  nicht  undeutlich  unterbrochen,  {hc <C_na<^Q.hc)  Borstenzahlen:  54/IX, 
48/XXVI. 

Gürtel  ringförmig,  am  14.  — 16.  Segment  (=3). 

Männliche  Poren  nicht  erkennbar. 

Weibliche  Poren  in  den  Brennpunkten  eines  helleren,  quer-ovalen  ventral- 
medianen  Feldchens  vorn  am  14.  Segment. 

Samentaschen-Poren  5  Paar,  auf  Intersegmentalfurche  4/5  bis  8,9,  die  eines 
Paares  ungefähr  '/?  des  ganzen  Körperumfanges  voneinander  entfernt. 

Akzessorische  Pubertätsorgane  (Textf.  VA)  zweierlei  Art:  i.  In  Bereich 
der  Samentaschen-Poren  2  oder  3  Paar  winziger  Pubertätspapillen  vorn  am  8.  und  9.  oder 
am  8.,  9.  und  10.  Segment,  ungefähr  zwischen  den  Borstenlinien  b  und  c,  also  der  ven- 
tralen Medianlinie  ziemlich  nahe,  2.  PostcliteUial  4  Paar  augenförmige  Pubertätsieldchen 
am  17.  — 20.  Segment.    Die  einzelnen  Pubertätsfeldchen  sind  quer-ovale  dunkle  Feldchen 
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mit  winzig-papillenförmigem  hellerem  Zentrum.  Die  Feldchen  nehmen  fast  die  ganze 
Länge  ihres  Segments  ein  und  erstrecken  sich  ungefähr  zwischen  den  Borstenlinien 
a  und  f.  Bei  einem  der  beiden  Stücke  sind  sie  noch  von  einem  helleren  Drüsenhof 
umgeben,  und  diese  helleren  Drüsenhöfe  stossen  nicht  nur  paarweise  ventralmedian 
aneinander,  sondern  es  verschmelzen  auch  die  hintereinander  liegenden  wenigstens  in 
den  mittleren  Partien  miteinander. 

Innere  Organisation.     Dissepiment  5/6,   6/7  und  78  schwach   verdickt,   8/9 
fehlend,  9/10 — 13/14  schwach  verdickt. 

Darm:    Ein    verhältnismässig    grosser   Muskelmagen    zwischen   Dissepiment   7/8 
und  9  10.     Mitteldarm  ohne  Blindsäcke. 

Exkr  etionsorgane:  Mikronephridien,  im 
Vorder-  und  Mittelkörper  ventral-lateral  einen  dichten 
fein-zottigen  Besatz,  der  dorsal  spärlicher  wird, 
bildend. 

Vordere  männlicheGeschlechtsorgane 
holoandrisch.  Zwei  Paar  Samentrichter  im  10.  und 
II.  Segment,  anscheinend  in  Testikelblasen  einge- 
schlossen (nicht  deutlich  erkannt!).  Falls  in  der  Tat 
Testikelblasen  vorhanden  sind,  so  sind  die  einer 
Seite    vollständig    voneinander    getrennt,    denn   an 


B. 

Fig.  V. 

Pheretima  speisen'  n.  sp.  (schematisch). 
A:A-Form,  ohne  männliche  Porophoren. 
B:B-Form,   mit  männlichen  Porophoren. 


einer    Schnittserie    durch     den    herauspräparierten 

vorderen  männlichen  Geschlechtsapparat  sieht  man 

das  Dissepiment   10, 11    ohne   Lücke   zwischen   den 

beiden  Samentrichtern  einer  Seite  ausgespannt.   Der 

Hoden  des  zweiten  Paares  im  11.  Segment  sitzt  an 

der  Hinterseite  dieses  Dissepiments  11/12  genau  an 

der  Stelle,  an  deren  Vorderseite  der  Samentrichter 

des    vorderen   Paares    im    10.   Segment    angeheftet 

ist.     Zwei   Paar   grosse,    aus   vielen   Teilstücken    bestehende    Samensäcke    ragen   von 

Dissepiment  lo/ii  und  11/12  in  das  11.  und  12.  Segment  hinein. 

Prostaten  fehlen  gänzlich. 

Samen taschen  (Taf  VIII  Fig.  64):  Ampulle  länglich  birnförmig.  Ausführgang 
nicht  scharf  von  der  Ampulle  abgesetzt,  kurz  und  eng.  In  das  distale  Ende  des  Aus- 
führganges mündet  ein  schlank  birnförmiges  Divertikel,  das  ungefähr  halb  so  lang  und 
etwa  ein  Drittel  so  dick  wie  die  Ampulle  ist. 


B-Form  mit  männlichen  Porophoren. 

Äusseres.    Männliche   Poren    auf  kleinen    papillenförmigen   Porophoren   am 
18.  Segment  ungefähr  75  des  ganzen  Körperumfanges  voneinander  entfernt. 
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Samentaschen-Poren  (?3  oder)  4  Paar,  auf  Intersegmentalfurche  (?  6,7  oder) 
5/6— 8;9,  ungefähr  in  den  Borstenhnien  f. 

Akzessorische  Pubertätsorgane  (Textf.  V  B)  nur  einerlei  Art,  3  Paar 
winzige  Papillen  vorn  am  7.,  8.  und  9.  Segment  ungefähr  in  den  Borstenlinien  /  also 
etwas  weiter  lateral  als  die  Samentaschen-Poren,  viel  weiter  lateral  als  die  entsprechenden 
Papillen  bei  der  A-Form. 

Im  übrigen  wie  die  A-Form. 

Innere  Organisation.  Prostaten  wohl  ausgebildet,  wenn  auch  ziemlich  klein; 
Drüsenteil  platt,  herzförmig,  nur  wenig  über  die  Grenzen  des  18.  Segments  hinaus- 
ragend, oberflächlich  körnelig,  aus  annähernd  gleichgrossen  winzigen  Teilstücken  be- 
stehend. Ausführgang  ziemlich  dünn,  ungefähr  so  lang  wie  der  Drüsenteil,  aus  dessen 
medialem  Ausschnitt  er  hervorgeht,  gerade  gestreckt,  direkt,  d.  h.  ohne  Vermittlung 
einer  Kopulationstasche,  ausmündend. 

Samentaschen  anscheinend  verkümmert,  einfach  birnförmig,  kleiner  als  bei 
der  A-Form,  ohne  Divertikel. 

Im  übrigen  wie  die  A-Form. 

Bemerkungen:  /%.  spr/scri  ist  eine  Pygmäe  unter  ihren  Gattungsgenossen. 
Ob  diese  Art  auf  den  Neu-Hebriden  endemisch  sei,  erscheint  mir  fraglich.  Als 
Pygmäenform  mag  sie  auf  anderen  Inseln  des  malayischen  Gebiets  leicht  übersehen 
worden  sein,  ganz  abgesehen  davon,  dass  ja  die  Oligochäten  vieler  malayischer  Inseln 
noch  gar  nicht  oder  nur  ungenügend  gesammelt  worden  sind.  Erschwerend  für  die 
Annahme  der  endemischen  Natur  der  Vorkommnisse  ist  jedenfalls  der  Umstand,  dass 
diese  Art  auf  zwei  verschiedenen  Inseln  der  Neu-Hebriden  vorkommt. 

31.  Pheretima  sedgwicki  (Benham). 
Textfig.  VI. 

1897,  Pirichaeta  sedgimckii,  Benham,  New  Species  of  Perichaeta  from  New  Britain  and 

elsewhere ;  with  some  Remarks  on  certain  Diagnostic  Characters  of  the  Genus. 

In:  Journ.  Linn.  Soc,  Zool.  XXVI,  p.  210,  PI.  XV  Fig.  2a—/. 
1899,  Perichaeta  sedgimckii,  Beddard,  On  a  Collection  of  Earthworms  from  New  Britain, 

the  Solomon  Islands,  the  New  Hebrides,  and  the  Loj'alty  Islands.    In :  Willey. 

Zool.  Res.  II,  Cambridge,  p.  183,  PI.  XXI  Fig.  3. 

1899,  Perichaeta  godefroyi,  Michaelsen,  Terricolen  von  verschiedenen  Gebieten  der  Erde. 

In:  Nat   Mus.  Hamburg,  XVI,  p.  17. 

1900,  Perichaeta  godeffroyi  ■\-  P.  sedgwicki,  Michaelsen,  Oligochaeta.     In:    Tierreich,  X, 

p.  268,  302. 
1900,  Amyntas  sedg-mcki  4-  A.  godeffroyi,   Beddard,   A  Revision  of  the  Earthworms  of 
the  Genus  Amyntas  (Perichaeta).     In:  P.  Zool.  Soc.  London,  1900,  p.  641,  647. 

Sara  sin  &  Rou  x,  Nova  Caledonia.  35 
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1905,  Phfrrtiiua  scdg7V!cki  +  var.  ablatn  +  Pli.  i^odrffroyi,  Ude,  Terricole  Oligochäten 
von  den  Inseln  der  Südsee  und  von  verschiedenen  anderen  Gebieten.  In : 
Zeitschr.  wiss.  Zool.,  LXXXIII,  p.  451,  Textf.  6. 

Fundangabe:    Neu-Hebriden,   Malo   fvar.  typica\,  Dr.  F.  Speiser  leg.  XI.   1911. 

Weitere  Verbreitung:  Neu-Pommern,  Blanche  Bay  [var.  /yp/ai]  (nach  Benham); 
Ralum  [var.  typiai]  (nach  Ude);  Fidji-Inseln  [var.  t^vdr/froyi]  (nach  Michaelsen);  Tonga- 
Inseln,  Niuafu  [var.  godcffroyi\  (nach  Ude);  Samoa,  Süd-Sawaii,  Upolu,  Lanutu  [var. 
godcffroyi\  (nach  Ude). 

Bemerkungen :  Die  zur  Untersuchung  vorhegende  Sammlung  enthält  ein  einziges 
Stück    der  var.  txpica    dieser  Art   von   der  Neu-Hebriden-Insel  Malo.     Dieses  Stück  ist 
dadurch  ausgezeichnet,  dass  es  nur  postcliteUiale  Puber  tat  sfeld- 
^  *        *-  chen  besitzt  (Textf.  VI),   und    zwar   3  Paar   in   den  Linien   der   $ 

Porophoren  hinten  am  16.,  17.  und  19.  Segment  und  einseitig  je  i 
(die  Hälfte  eines  Paares)  weiter  medial  vorn  am  17.  und  19.  Segment, 
ausserdem  noch  die  2  Paar  halbmondförmigen  Pubertätsgrübchen 
dicht  hinter  und  vor  den  $  Porophoren.  Die  3  Paar  Samen-Poren 
sind  deutlich  erkennbar. 


1 


iF=t 


23 


Fig.    VI. 

(Benh.)     (schematisch) 
(von  Malo). 


In  die  Synonymie-Liste  der  /%.  srdgu'icki  habe  ich  auch  Pli. 
godtffroyi  Mich,  eingefügt,  die,  wie  eine  Nachuntersuchung  des 
Originalstückes  zeigt,  mit  der  var.  tiblata  Ude  identisch  ist.  Schon 
Ude  (1.  c,  p.  455)  wies  auf  die  nahe  Verwandtschaft  meiner  Art  mit 
Pli.  sedgiincki  hin,  zog  jedoch  aus  dieser  Erkenntnis  nicht  die  Fol- 
gerung, dass  diese  Arten  identisch  seien.  Auch  das  Originalstück 
von  Pli.  godcffroyi  besitzt  nur  einen  einzigen  unpaarigen,  ventral- 
medianen  Darmblindsack.  Welchem  Segment  derselbe  angehört, 
lässt  sich  nicht  feststellen,  da  der  Mitteldarm  gleich  nach  der  Er- 
öffnung des  Tieres  herausgenommen  worden  ist.  Dass  er  aber 
ventral  liegt,  lässt  sich  auch  jetzt  noch  erkennen,  da  ihm  das  Bauchgefäss  noch  anhaftet. 
Dass  mir  die  unpaarige  Natur  des  Darmblindsackes  bei  der  ersten  Untersuchung  ent- 
ging, ein  recht  grober  Irrtum,  mag  darauf  beruhen,  dass  ich  nach  Besichtigung  des 
Darmblindsackes  unterliess,  das  herau.spräparierte  Darmstück  auch  auf  der  anderen 
Seite  zu  untersuchen.  Übrigens  habe  ich  nicht  angegeben,  dass  die  Darmblindsäcke 
„lateral"  seien. 

Da  diese  Form  mit  2  Paar  Samentaschen  auf  den  drei  Inselgruppen  Fidji- 
Inseln,  Samoa-  und  Tonga-Inseln  auftritt,  so  darf  wohl  angenommen  werden,  dass  es 
sich  um  eine  feste  Form,  der  Varietätsrang  zukommt,  handelt.  Sie  hat  die  Bezeich- 
nung Pliirrtiina  srdg-.vicki  (Benh.)  var.  godeffroyi  (Mich.)  zu  führen. 
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32.  Pheretima  taitensis  (Grube). 

Textfig.  VII,  A-E. 

Perichacta  taitensis  (part.,  Exempl.  mit  2  Paar  Samentaschen),  Grube,  Anneliden. 
In:  [Reise  der  österr.  Fregatte  „Novara",  zool.  Teil,  II]  Verh.  Ges.  Wien,  XVI, 
[auch  in:  Reise  der  österr.  Fregatte  „Novara",  zool.  Teil,  II],  p.  180. 

1887,  Pcricliaeta  upoliiciisis,  Beddard,  Observations  on  the  Structural  Characters  of 
certain  new  or  little  known  Earthworms.  In:  Proc.  R.  Soc.  Edinburgh,  XIV, 
p.  174,  PI.  V  figs.  II,  12. 

1891,  Pencliaetd  gnthri\  Rosa,  Die  exotischen  Terricolen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hof- 
museums.    In:  Ann.  Hofmus.  Wien,  VI,  p.  395,  XIII  Fig.  4«,  4/;. 

1898,  Perichacta  rccfa.   Rosa,    On   some  new  Earthworms  in  the  Britisch  Museum.     In: 

Ann.  IVIag.  Nat.  Hist.,  (7)  II,  p.  284,  PI.  IX  figs.  8—10. 

1899,  Perichacta  iipuluensis  -f  P.  esafatae,  Beddard,  On  a  Collection  of  Earthworms  from 

New  Britain  the  Salomon  Islands,  the  New  Hebrides,  and  Loyalty  Islands.    In: 
Willey,  Zool.  Results,  II,  p.  185,  PL  XXI  figs.  2,  7,  8,  p.  187. 

1900,  Plierctinia  esafatae  -\-  Ph.  rcctn  -\-  Ph.  taitensis  -\-  Ph.  upoluensis,  Michaelsen,  Oligo- 

chaeta.     In:  Tierreich,  X,  p.  264,  298,  308,  310. 

Aiiiyntas  npolnensis  -\-  A.  esafatae  -|-  A.  taitensis.  Beddard,  A  Revision  of  the  Earth- 
worms of  the  Genus  Amyntas.    In:  P.  Zool.  Soc.  London,  1900,  p.  630,  632,  650. 

1905,  Pheretima  rccta  -\-  Ph.  iipoliteiisis,  Ude,  Terricole  Oligochäten  von  den  Inseln  der 
Südsee  und  von  verschiedenen  anderen  Gebieten  der  Erde.  In:  Zeitsch.  wiss. 
Zool.,  LXXXIII,  p.  431,  Textf.  i,  p.  434. 

Fundangaben:  Loyalty-Inseln,  Mare,  Netche,  25.  XI.  1911  ;  Ro,  16.  XII.  1911; 
Lifou,  Quepenee,  25.  VIII.  1912;  Ouvea,  Fayaoue,  13.  V.  1912.  Neu-Hebriden,  Aragh 
oder  Pentecost,  Dr.  Speiser  leg.  VIII,  1911;  Ambrym,  Dr.  Speiser  leg.  XI.  1911; 
Malo,  Dr.  F.  Speiser  leg.  XL  191 1.  Banks-Inseln,  Vanua  Lava,  Dr.  Speiser  leg. 
XL  1911. 

Weitere  Verbreitung:  Hermit-Insel  Maronn,  N.  von  Neu-Guinea  (nach  Stücken 
aus  dem  Naturhist.  Mus.  zu  Hamburg,  ges.  von  Hans  Schipmann);  Neu-Hebriden, 
Esafate  (nach  Beddard);  Tonga-Inseln,  Niuafu  (nach  Ude);  Marschall-Inseln,  Jaluit  (nach 
Ude  sowie  nach  Stücken  aus  dem  Naturhist.  Mus.  zu  Hamburg,  ges.  von  Bück); 
Gesellschafts-Inseln  (Tahiti),  (nach  Grube). 

Bemerkungen:  Mir  liegen  mehr  als  50  Exemplare  zur  Untersuchung  vor.  Dieses 
reiche  Material  setzt  mich  in  den  Stand,  die  Variationsweise  in  der  Zahl  und  Anordnung 
der  akzessorischen  Pubertätsorgane  festzustellen,  die  in  der  Tat  so  bedeutend 
ist,  dass  die  extremen  Formen  leicht  als  verschiedene  Arten  angesehen  werden  konnten, 
wie  es  tatsächlich  geschehen  ist.  Es  stehen  sich  hauptsächlich  zwei  Anordnungs- 
Charaktere  gegenüber,  die  ich  als  ///ö/«/7/j/j- Anordnung  TextL  VII  A|  und  als  esafatae- 

35* 
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Anordnung  bezeichnen  möchte.  Diese  Anordnungsweisen  sind  aber  verhältnismässig  selten 
rein  ausgebildet,  bei  den  vorliegenden  Stücken  die  ///r;////v/.r/j-Anordnung  (Textf.  VII  A) 
nur  etwa  4  mal,  die  isa/nfat-hr\ovdn\ing,  (Textf.  VII  E)  etwa  12  mal.  Die  überwiegende 
Mehrzahl  der  Stücke  stellten  die  verschiedensten  Kombinationen  dieser  beiden  Anord- 
nungsweisen dar  (Textf.  VII  B-D).  Eine  Sonderung  der  Formen  nach  diesen  beiden 
Anordnungsweisen  ist  demnach  nicht  möglich.  Selbst  als  Lokalrassen  können  sie  nicht 
unterschieden  werden.  Wenn  auch  unter  den  Tieren  von  einem  Fundort  häufig  eine 
der  beiden  Anordnungsweisen  überwiegt  (so  bei  dem  Material  von  den  Loyalty-Inseln 
die  npoliiens/'s-hnordnung, ,  bei  dem  Material  von  den  Neu-Hebriden  die  rxd/hfar-Kn- 
Ordnung),  so  kommen  doch  in  allen  reicheren  Ausbeuten  stets  auch  Kombinationen  mit 
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Fig.  6. 

Pheretinia  tailensis  (Grube)  (schematisch). 

A  :  K/oA(('«s;s-Anordnung   rein,   B :  !//io/»(«;szs-Anordnung   vorherrschend,   C:upohieiisis    und   csafalaeAn- 

Ordnung  sich  die   Wage    haltend,  T)  :  esafataeAnoräuung  vorherrschend,  E  :  «sn/<7/a^  Anordnung  rein 

(Exempl.  A-D  von  Vanua  Lava,  Exempl.  E  von  Ambrym). 


der  nicht-herrschenden  Anordnimgsweise  vor.  Nur  kleine,  aus  einzelnen  oder  sehr 
wenigen  Stücken  bestehende  Ausbeuten  zeigen  diese  oder  jene  Anordnungsweise  rein 
ausgeprägt,  und  darauf  beruht  es,  dass  mehrere  Arten  nach  diesen  Anordnungsweisen 
aufgestellt  werden  könnten. 

Die  ///ö//'/(7/.yM-Anordnung  (rein  in  Textf.  VII  A,  graduell  zurücktretend  in  Textf  VII 
B-D)  ist  dadurch  charakterisiert,  dass  eine  mehr  oder  weniger  grosse  Zahl  von  Seg- 
menten im  Bereich  der  Samentaschen-Poren  und  der  männlichen  Poren  mit  kleinen 
unpaarigen,  ventralmedianen  Pubertätspapillen  ausgestattet  sind;  dazu  kommen  postclitel- 
lial  vielfach  noch  paarige  ventral-laterale  Papillen,  zumal  in  nächster  Umgebung  der 
männlichen  Poren.    Bei  der  fsiifafar-Knordrwxng  (rein  in  Textf.  VII  E,  graduell  zurück- 
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tretend  in  Textf.  VIF  DB)  sind  die  ventralmedianen  Papillen  durch  je  ein  Paar  nicht 
weit  voneinander  stehenden  Papillen  ersetzt.  Auch  hier  kommen  ausser  den  (hier 
paarigen)  ventralen  Papillen  noch  ventral-laterale  Papillen,  besonders  in  nächster  Um- 
gebung der  männlichen  Poren,  vor.  Bei  beiden  Anordnungsweisen  können  auch  die 
ventral-lateralen  Papillen  durch  je  ein  Paar  dicht  nebeneinander  stehender  Papillen  er- 
setzt werden,  so  dass  im  Maximum  6  Papillen  in  einer  Querreibe  vorkommen  können, 
2  ventrale  und  jederseits  2  ventral-laterale.  Nur  bei  wenigen  Exemplaren  fehlen  die 
ventralen  Papillen  ganz,  oder  richtiger,  sind  derartige  Papillen  äusserlich  nicht  erkenn- 
bar. Bei  2  Stücken  fand  ich  bei  äusserer  Untersuchung  nur  je  eine  kleine  undeutliche 
Papille  medial  an  den  männlichen  Poren,  bei  der  Untersuchung  der  inneren  Organi- 
sation jedoch  ein  Paar  kleine,  in  die  Leibeshöhle  hineinragende  kreisförmige  Drüsen- 
polster etwas  hinter  der  Zone  der  männlichen  Poren  und  etwas  medial  von  denselben, 
zweifellos  einem  äusserlich  nicht  deutlich  ausgeprägten  Papillen-Paar  entsprechend. 
Diesem  Minimum  (2  Porophoren-Papillen  und  undeutliche  ventrale  Papillen)  bei  einem 
Stück  von  Fayaoue  und  einem  von  Vanua  Lava  steht  als  Maximum  bei  einem  Stück 
von  Ambrym  (Textf.  VII  E)  die  Ausstattung  mit  26  Papillen  gegenüber.  Zwischen  beiden 
Extremen  sind  die  verschiedensten  Zwischenstufen  vertreten.  Man  kann  zunächst  zwei 
verschiedene  Papillengruppen  unterscheiden,  die  Gruppe  der  vorderen  im  Bereich  der 
Samentaschen-Poren  und  die  Gruppe  der  hinteren  im  Bereich  der  männlichen  Poren. 
Die  der  vorderen  Gruppe  sind  lediglich  ventrale  Papillen,  entweder  unpaarige  ventral- 
mediane  oder  an  deren  Stelle  je  ein  Paar  ziemlich  dicht  nebeneinander  und  neben  der 
ventralen  Medianlinie  stehend.  Diese  vorderen  Papillen  stehen  in  der  Regel  an  der 
vorderen  Partie  ihres  Segments,  meist  am  9.  und  10.  oder  am  8.  und  9.  Segment  oder 
an  einem  dieser  Segmente.  Bei  einem  Stück  fand  sich  ausser  2  Paaren  am  8.  und  9. 
Segment  eine  einseitige  Papille  vorn  am  7.,  bei  einem  anderen  eine  ventralmediane 
hinten  (nicht  vorn)  am  10.  Segment,  und  schliesslich  fand  sich  ein  Stück  mit  der  ab- 
norm grossen  Zahl  von  8  vorderen  Papillen  am  6.  — 10.  Segment,  jedoch  die  über- 
zähligen vorderen  am  6. — 8.  Segment  in  der  hinteren  Zone  ihres  Segments.  Nicht 
selten  fehlen  die  Papillen  der  vorderen  Gruppe  ganz  (Textf.  VII  A).  Bei  den  Papillen 
der  hinteren  Gruppe  kann  man  ventrale  und  ventrallaterale  unterscheiden.  Die  ven- 
tralen, in  der  Regel  in  der  hinteren  Zone  ihres  Segments  oder  an  dessen  Hinterrand, 
wenn  nicht  auf  der  Intersegmentalfurche  gelegen,  beginnen  sehr  häufig  schon  am  16. 
Segment  bzw.  auf  Intersegmentalfurche  16, 17,  und  ihre  Reihe  geht  meist  bis  Interseg- 
mentalfurche 1920  oder  20,21,  selten  bis  21,22  nach  hinten.  Unter  den  ventrallateralen 
Papillen  oder  Papillenpaaren  kann  man  solche  unterscheiden,  die  sich  eng  an  den  männ- 
lichen Porus  anschmiegen  (je  i  bis  3)  und  solche,  die  unabhängig  von  den  männlichen 
Poren  sind.  Die  Anzahl  der  letzteren  ist  stets  gering.  Sie  sind  in  der  Regel  auf  das 
17.  und  18.  Segment  beschränkt  und  treten  seltener  noch  am  19.  Segment  bzw.  aut 
Intersegmentalfurche  19, 20  auf,  nur  ausnahmsweise  (bei  einem  einzigen  Stück)  auch  aut 
Intersegmentalfurche  20/21  und  2i,'22. 
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Die  Synonym ie-Verhältnisse  dieser  Art  bedürfen  noch  einer  Erörterung. 
Ich  habe  auf  Grund  der  sich  auf  die  äusseren  Charaktere  beschränkenden,  aber  durchaus 
genügenden  Beschreibung  Rosa's  von  I'cricJtaeta  ^^rnbri  (=  P.  taitcusis  Grube  part.) 
diese  alte  Art  mit  der  mehrfach  beschriebenen  Phrrftiiiia  iipo/iiri/sis  (Bedd.)  oder  P/i.  rrcta 
(Rosa)  vereint.  In  allen  wesentlichen  Charakteren,  darunter  sehr  bedeutsamen,  findet 
sich  Übereinstimmung.  Das  Originalstück  von  Periclmcfa  taiteiisis  Grube  ist  eine  Form, 
wie  sie  in  ähnlicher  Weise  mehrfach  unter  meinem  Material  auftrat,  eine  Form,  bei  der 
die  an  die  männlichen  Poren  angelehnten  Papillen  auf  je  eine  einzige  und  die  ventralen  auf 
ein  einziges  Paar  beschränkt  sind  («^//«/(?r-Anordnung).  Von  besonderer  Bedeutung 
für  diese  Art  ist  die  Lage  der  Samentaschen-Poren  und  der  männlichen  Poren. 
Die  Samentaschen-Poren  liegen  bei  dieser  Art  nämlich  auffallenderweise  der  ventralen 
Medianlinie  näher,  als  die  männlichen  Poren.  Bei  einem  gut  ausgespannten  Hautpräparat 
fand  sich,  dass  die  SamentaschenPoren  eines  Paares  ca.  '/?  des  ganzen  Körperumfanges 
voneinander  entfernt  liegen,  die  männlichen  Poren  dagegen  ca.  '  .5.  In  situ,  bei  nicht 
ausgebreiteter  Haut,  pflegen  die  männlichen  Poren  einander  etwas  näher  zu  stehen,  da 
in  diesem  Zustande  die  Partie  zwischen  ihnen  etwas  eingesenkt  ist.  Diesen  Befunden 
entspricht  durchaus  die  Beschreibung  und  Abbildung  Rosas  von  Pericliaita  gnihri 
(1.  c.  1891).  Eine  genügende  Übereinstimmung  herrscht  auch  in  Hinsicht  der  Borsten- 
zahlen. Rosa  zählte  zwar  „in  der  Region  der  Samentaschen  ....  ungefähr  60", 
während  Beddard  am  10.  und  Ude  am  8.  Segment  deren  nur  46  fanden.  Auch  ich 
fand  bei  einigen  wenigen  Stücken,  an  denen  ich  die  mühselige  Arbeit  des  Borsten- 
zählens  unternahm,  ungefähr  46  am  8.  Segment.  Es  liegt  hier  zweifellos  eine  geringe 
Variabilität  vor;  das  mag  schon  daraus  ersehen  werden,  dass  Ude  am  9.  Segment 
seines  Untersuchungsobjektes  schon  56  Borsten  zählte.  Vielleicht  dürfen  wir  das  „un- 
gefähr" in  Rosa's  Angabe  auch  etwas  weit  fassen.  Da  die  Zugehörigkeit  meines  Ma- 
terials zu  Ph.  iipol/inisis  bzw.  PJ2.  nxta  zweifellos  ist,  so  ist  auch  die  Zusammenge- 
hörigkeit dieser  letzteren  mit  Perichaeta  taitrnsis  hiermit  nachgewiesen. 

Auch  das  Originalstück  von  Pcricliacta  rsa/atac  ist  zweifellos  nichts  anderes  als 
eine  Plnrrfiiiia  taitcusis,  bei  der  die  unpaarigen  ventralmedianen  Papillen  sämtlich  durch 
Papillen-Paare  ersetzt  sind  (ej«/rt/(/4?-Anordnung).  Die  übrigen  Angaben  über  Perichaeta 
isafatac  stimmen  im  wesentlichen  mit  den  Eigenschaften  der  Plieretima  taitcnsis  zu- 
sammen. Dass  der  Drüsenteil  der  Prostaten  bei  dem  Original  von  Perichaeta  csa/atae 
etwas  kleiner  und  kompakter  ist  als  gewöhnlich  bei  Plieretima  faitoisis,  ist  zweifellos 
ohne  wesentliche  Bedeutimg. 

Ude  (1.  c.  1905)  will  auf  Grund  geringer  Unterschiede  in  der  Organisation  der 
Testikelblasen  Rosa's  Perichaeta  recta  von  Beddard's  P.  upoluensis  gesondert  halten. 
Das  erscheint  mir  durchaus  nicht  zu  rechtfertigen.  Falls  hier  tatsächlich  ein  Organi- 
sationsunterschied vorliegt,  so  könnte  man  doch  höchstens  von  einer  Variabilität  in  dieser 
Organisation  reden.  Dass  eine  gewisse  Variabilität  in  der  Ausbildung  der  vorderen 
männlichen  Geschlechtsorgane   herrscht,   wird   schon  dadurch   wahrscheinlich   gemacht, 
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dass  dieses  Organsystem  bei  einem  durch  eine  Schnittserie  von  mir  genau  untersuchten 
Stück  rechts  und  ünks  etwas  verschieden  beschaffen  ist.  Es  bedarf  aber  zur  Erklärung 
der  BEDDARD-UDE'schen  Unterschiede  gar  nicht  der  Annahme  einer  besonderen  Varia- 
bilität. Es  mag  sich  hier  nur  um  verschiedene  Auffassung  und  Erklärung  einer  und 
derselben  Bildung  handeln.  Die  Untersuchung  der  von  mir  angefertigten  Schnittserie 
ergab  folgendes:  Zwei  Paar  annähernd  kugelige  Testikelblasen  liegen  ventral  im  lo. 
und  II.  Segment.  Die  Testikelblasen  gehen,  das  Dissepiment  lo  ii  und  11/12  durch- 
brechend, in  je  einen  Samensack  über.  Die  Samensäcke  ragen  in  das  ir.  und  12.  Seg- 
ment hinein.  Die  Testikelblasen  des  zweiten  Paares  nehmen  die  ganze  Länge  des  11. 
Segments  ein  und  stossen  vorn  an  die  Hinterseite  der  vorderen  Testikelblasen  und  an 
die  untere  Partie  der  vorderen  Samensäcke  an.  Es  findet  hierbei  jedoch  nicht  nur  eine 
Berührung,  sondern  eine  feste  Verwachsung  der  umhüllenden  Häute  der  Testikelblasen 
und  Samensäcke  .statt,  so  dass  diese  verschiedenen  Teile  des  männlichen  Geschlechts- 
apparates, obwohl  tatsächlich  in  einen  vorderen  und  einen  hinteren  Teil  gesondert,  innig 
verwachsen  erscheinen.  Die  vordere  und  die  hintere  Testikelblase  stehen  nicht  mit- 
einander in  Kommunikation,  sondern  sind  unten  durch  das  Dissepiment  10  11  von 
einander  gesondert.  Weiter  oben  schiebt  sich  der  vordere  Samensack  zwischen  die 
beiden  Testikelblasen,  mit  deren  vorderer  er  in  offener  Kommunikation  steht,  während 
er  mit  der  hinteren  nur  durch  seine  Wandung  verwachsen  ist.  Es  macht  demnach 
bei  Betrachtung  des  Apparats  „in  situ"  den  Eindruck,  als  entsprängen  die  vorderen 
Samensäcke  aus  dem  vorderen  Teil,  die  hinteren  Samensäcke  aus  dem  hinteren  Teil 
von  einem  Paar  länglicher  Testikelblasen,  die  durch  eine  starke  Einschnürung  am  Ansatz 
des  Dissepiments  lo/ii  unvollkommen  zweigeteilt  sind.  Es  lässt  sich  demnach  die 
BEDDARo'sche  wie  die  UoE'sche  Darstellung  mit  diesem  Befund  in  Harmonie  bringen. 
Auch  die  Apparate  der  beiden  Seiten  stehen  nicht  miteinander  in  Kommunikation, 
wenngleich  die  Wandungen  der  Testikelblasen  durch  Bindegewebsmassen  miteinander 
in  Verbindung  gesetzt  sind.  Die  Hoden  sitzen  ziemlich  hoch  an  der  Vorderwand  der 
Testikelblasen.  Die  Samentrichter  des  hinteren  Paares  liegen  bei  dem  näher  unter- 
suchten Stück  ganz  in  den  hinteren  Testikelblasen.  Die  Samentrichter  des  vorderen 
Paares  lagen  dagegen  zum  Teil  in  der  vorderen  Testikelblase,  zum  Teil  in  der  Basal- 
partie  des  mit  dieser  Testikelblase  kommunizierenden  Samensackes.  Es  findet  sich 
hier  also  die  erste  Spur  einer  Verschiebung  bzw.  einer  Zusammenziehung  der  Apparate 
beider  Paare.  Bemerkenswert  ist,  dass  diese  Verschiebung  rechts  und  links  verschieden 
stark  ausgeführt  ist,  insofern  rechts  der  vordere  Samentrichter  nur  eine  kleine  Ealte 
nach  hinten  durch  die  Kommunikationsöffnung  hindurch  in  den  betreffenden  Samensack 
hineinschiebt,  während  der  linksseitige  vordere  Samentrichter  fast  ganz  im  Basalteil 
des  vorderen  Samensackes  und  nur  mit  seiner  distalen  Partie  noch  in  der  Testikelblase 
liegt.  Die  Samenleiter  entspringen  an  der  Ventralseite  dei  Testikelblasen  aus  den 
Samentrichtern. 
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33-  Pheretima  heterochaeta  (Mich.). 
Syn.  u.  Lit.  siehe  unter: 
1900,  Aiiixiilas   hctrrnchnetns,    Beddard,    A  Revision    ol   the    Earthworms   of  the  Genus 
Amyntas.     In:  P.  Zool.  Soc.  Lonnon,  1900,  p.  622. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien,  Station  am  Cone-Fluss,  18.  VIII.  191 1;  Tiouaca- 
Tal,  23.  VIII.  1911;  zwischen  Coula  und  Boreare,  ca.  250  m,  Wald,  6  II.  1912;  Canala, 
17.  X.  191 1;  La  Foa,  16.  I.  1912. 

Bemerkungen:  Diese  durch  Verschleppung  nahezu  kosmopolitische  Art  ist 
zweifellos  nicht  in  Neu-Caledonien  endemisch.  Sie  ist  durch  etwa  20  Exemplare  in  der 
vorliegenden  Ausbeute  vertreten.  Bemerkenswert  ist,  dass  bei  4  näher  untersuchten 
Stücken  von  verschiedenen  Fundorten  ein  Prostata-Drüsenteil  nicht  zur  Entwick- 
lung gekommen  ist,  sondern  nur  die  Prostata-Ausführgänge,  während  ein  fünftes  Stück 
einseitig  einen  sehr  kleinen  Prostata-Drüsenteil  aufwies,  an  der  anderen  Seite  jedoch 
auch  nur  einen  Ausführgang.  Diese  Rückbildung  der  Prostaten  ist  schon  mehrfach  bei 
Angehörigen  dieser  Art  beobachtet  worden. 

34.  Pheretima  posthuma  (L.  Vaill.). 
Lit.  u.  Syn.  siehe  unter: 

1900,  ^iiuyiitas  post/i  II  Ullis,  Beddard,  A  Revision  of  the  Earthworms  of  the  Genus  Amyntas 
(Perichaeta).     In:  P.  Zool.  Soc.  London,  1900,  p.  641. 

Fundangaben:  Neu-Hebriden,  Malo,  Dr.  F.  Speiser  leg.  XI.  191 1.  Santa  Cruz- 
In.seln,  Santa  Cruz,  Dr.  F.  Speiser  leg.  1912. 

Bemerkungen:  Eine  im  indo-malayischen  Gebiet  überall  auftretende,  auch  nach 
Inseln  des  Atlantischen  Ozeans  und  nach  Europa  verschleppte  Art,  die  nicht  als 
endemisch  in  den  hier  angegebenen  Fundorten  angesehen  werden  darf. 

35.  Pheretima  rodericensis  (Grube). 

Syn.  u.  Lit.  siehe  unter: 
1900,  Plirrrtiina  rodcricciisis,  Michaelsen,  Oligochaeta.     In:  Tierreich,  X,  p.  299. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien,  Oubatche,  18.  u.  25.  III.  1911  u.  3.  u.  12.  IV.  1911; 
Umgebung  von  Hienghiene,  7.  VI.  1911;  Negropo-Tal,  3.  III.  1912;  Canala,  6.  1.  1912; 
Umgebung  von  Noumea,  9.  IV.  1912;  Prony,  i.  IV.  1912. 

Bemerkungen:  Vorliegend  etwa  90  Exemplare  dieser  durch  Verschleppung 
in  den  Tropen  nahezu  cirkummundan  gewordenen  Art.  Viele  der  vorliegenden  Stücke 
besitzen  nur  ein  einziges  Paar  der  beiden  akzessorischen  Pubertätspolster,  und 
zwar  das  hintere,  auf  Intersegmentalfurche  18/19.  Bemerkenswert  erscheint  mir  der 
Umstand,  dass  diese  Sonderform  an  gewissen  Fundstellen  so  sehr  vorherrscht.  So  ge- 
hören von  den  22  Stücken  von  Oubatche  21  dieser  Form  an,  während  andererseits  in 
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der  Ausbeute  von  Canala  die  normale  Form  mit  2  Paar  akzessorischen  Pubertätspolstern 
auf  Intersegmentalfurche  17/18  und  18/19  jener  Reduktionsform  die  Wage  hält.  Er- 
wähnenswert ist  ein  Stück  von  Canala,  das  3  Paare  derartiger  Organe  besitzt,  und  zwar 
nicht  nur  die  normalen  auf  17/18  und  18/19,   sondern   noch  ein   überzähliges  auf  19  20. 

36.  Pheretima  montana  (Kinb). 
Syn.  u.  1-it.  siehe  unter: 
1900,  Aiuynia  )nontaniis,   F.  E.  Beddard,   A  Revision   of  the  Earthworms  of  the  Genus 
Amyntas.     In:  P.  Zooi.  Soc.  London,  1900,  p.  610. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien,  Tchalabel,  3.  V.  191 1;  Umgebung  von  Hieng- 
hiene,  7.  VI.  1911;  Cone,  4.  VIII.  1911;  Yate,  24.  III.  1912.  Loyalty-Inseln,  Mare, 
Netche,  20.  und  25.  XI.  1911;  Lifou,  Quepenee,  25.  IV.  1912;  Nathalo,  i.  V.  1912. 
Neu-Hebriden,  Malekula,  Dr.  Speiser  leg.  V.  191 1;  Ambrym,  Dr.  Speiser  leg.  VI. 
1911;  Banks-Inseln  (N.  v.  d.  Neu-Hebriden),  Vanua  Lava,  Dr.  Speiser  leg.  XI.  1911. 

Bemerkungen:  Vorhegend  etwa  100  Exemplare  dieser  durch  den  grössten  Teil 
des  malayischen  Archipels  und  über  viele  Inseln  der  Südsee  verbreiteten,  zweifellos  durch 
den  Menschen  verschleppten  Art. 

Subfam.  Trigastrinae. 

Gen.  Dichogaster  Bedd. 

37.  Dichogaster  bolaui  (Mich.). 
Syn.  u.  Lit.  siehe  unter: 
1900,  Dicliogastcr  bolaui,  Michaelsen,  Oligochaeta.     In :  Tierreich,  X,  p.  340. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien,  Cone,  8.  IV.  191 1  u.  4.  VIII.  191 1;  Station  am 
Fluss  bei  Cone,  18.  VIII.  1911;  Canala,  17.  X.  1911.  Loyalty-Inseln,  Mare,  Netche, 
20.  u.  25.  XI.  1911;  Raoua,  21.  XI.  1911;  Lifou,  Quepenee,  25.  IV.  1911;  Nathalo, 
I.  V.  1912.     Neu-Hebriden,  Malo,  Dr.  F.  Speiser  leg.  XI.  1911. 

Bemerkungen:  Vorliegend  zahlreiche  Exemplare  dieser  kleinen  Art,  die  durch 
Verschleppung  in  den  wärmeren  Erdgebieten  cirkummundan  geworden  ist.  Die  Stücke 
von  der  Station  am  Fluss  bei  Cone  sind  mit  einer  Farben-Angabe  über  die  leben- 
den Tiere  versehen:  Vorder-Ende  „rosarot". 

38.  Dichogaster  modiglianii  (Rosa). 
Syn.  u.  Lit.  siehe  unter: 
1900,  Dichogaster  modiglianii,  Michaelsen,  Oligochaeta.     In:  Tierreich,  X,  p.  346. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien,  Oubatche,  18.  III.  191 1  (3  Exemplare).  Banks- 
Inseln,  Vanua  Lava,  Dr.  F.  Speiser  leg.  XIL  191 1  Neu-Hebriden,  Aoba,  Dr.  F. 
Speiser  leg.  X.  191 1. 

Sarasin  &  R  o  u  x,  Nova  Caledonia.  36 
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Bemerkungen:  Wie  D.  bolani  eine  in  den  Tropen  weit  verschleppte  Art,  die 
sicherlich  nicht  endemisch  in  Neu-Caledonien  ist. 

39.  Dichogaster  affinis  (Mich). 

Syn.  u.  Lit    siehe  unter: 
1900,  Dichogastir  af/iius.  Michaelsen,  OHgochaeta.     In:  Tierreich,  X,  p.  345. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien,  Oubatche,  3.  IV.  191 1  (3  Exemplare). 
Bemerkungen :  Wie  D.  bolaui  und  D.  uiodii^liaiiii.  eine  in  den  Tropen  weit  ver- 
schleppte, zweifellos  auch  in  Neu-Caledonien  durch  den  Menschen  eingeführte  Art. 

40.  Dichogaster  damonis  (Bedd.,  var.?). 

(Tafel  VIII,  Flg.  62.) 
Lit.  der  Art: 

1888,  Dichogaster  damonis.   Beddard,   On  certain  points   in   the   structure  of  Urochaeta, 

E.  P.,   and  Dichogaster,   nov.  gen.,    with  further  remarks   on   the  Nephridia  of 

Earthworms.     In:  Quart.  Journ.  micr.  Sei.,  XXIX,  p.  251,  PI.  XXIII  figs.  6 — 9, 

Fl.  XXIV  figs.  15-21. 

Fundangabe:  Neu-Hebriden,  Ambrj'm,  Dr.  F.  Speiser  leg.  VI.  1911. 

Verbreitung  der  Art:  Angeblich  Fidji-Inseln  (nach  Beddard). 

Es  liegt  mir  ein  einziges  halbreifes,  gürtelloses  Z'/rZ'öOHi-//;-- Exemplar  zur  Unter- 
suchung vor,  das  zur  Gruppe  der  D.  damonis  Bedd.  gehört  und  dem  Typus  dieser 
Gruppe,  eben  jener  D.  daiiioins.  zum  mindesten  sehr  nahe  steht.  Ich  habe  kürzlich') 
diese  Gruppe,  deren  Urheimat  zweifellos  Tropisch-Ostafrika  ist,  einer  eingehenderen 
Erörterung  unterzogen.  Zu  dieser  Gruppe  gehören  ausser  D.  damonis  Bedd.  noch 
D.  njipana  Mich.  (I.  c.  p.  149,  Taf.  XIX  Fig.  11,  Textfig.  i),  D.  tahorana  Mich.  (1.  c. 
p.  153,  Taf  XIX  Fig.  15,  16,  Textfig.  2),  I).  uyassana  Mich.  (1.  c.  p.  154,  Taf.  XIX 
Fig.  17,  Textfig.  3)  und  ZA //vr^v  Mich.'-).  Diese  letzten  4  Arten  stammen  sämtlich 
vom  Innern  des  tropischen  Ostafrikas  (Nyassa-Land  und  inneres  Deutsch-Ostafrika),  und 
ich  folgerte  hieraus,  dass  auch  die  sehr  nahe  Verwandte  D.  damonis  ursprünglich  im 
tropischen  Ostafrika  beheimatet  sei.  Ich  nahm  an,  dass  sie,  wie  so  viele  kleinere 
Die /logasf  er -Arten,  durch  den  Menschen  nach  den  Fidji-(Viti)-Inseln  verschleppt  sei, 
wenn  die  durch  Händler  übermittelte  Fundortsangabe  überhaupt  den  Tatsachen  ent- 
spräche. Der  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Fundortsangabe  wird  nun  durch  den  neuen 
sicheren  Fund  eines  Tieres  dieser  Gruppe  auf  einer  der  Südsee-Inseln  gehoben.  An 
der  peregrinen  Natur  dieser  Tiere  ist  nicht  zu  zweifeln. 

')  W.  Michaelsen,  Oligochäteii  vom  tropischen  und  südlich  subtropischen  Afrika.  In:  Zoologica, 
Heft  LXVU,  p.  152  u.  f. 

2)  W.  Michaelsen,  Die  Ohgochäten  des  inneren  Ostafrikas  und  ihre  geographischen  Beziehungen. 
In:'Wiss.  Ergebn.  deutsch    Zentral-AfrikaExp.  1907  — 1908,  III,  Zool    I,  p.  35,  Taf.  I  Fig.  13.  14 
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Die  Gruppe  der  D.  damoiiis  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  keine  Samen- 
rinnen gebildet  werden,  und  dass  die  Prostaten  ihrer  Zahl  und  Anordnung  nach 
schwanken,  selbst  innerhalb  einer  Art  (bei  D.  ußpana  z.  B.  2  oder  3  Paar,  im  Bereich 
der  Segmente  15—20  ausmündend,  aber  ein  Paar  stets  im  17.  Segment,  1.  c.  p.  149 — 151). 
Schon  bei  jener  Erörterung  stellte  ich  es  in  Frage,  ob  bei  D.  daiuniiis.  von  der  nur 
2  Exemplare  zur  Untersuchung  vorlagen,  die  3-Zahl  der  Prostaten-Paare  und  ihre  Aus- 
mündung an  Segment  17,  18  und  19  konstant  und  für  die  Art  charakteristisch  sei.  Es 
ist  demnach  ohne  Belang  für  die  Zuordnung  des  vorliegenden  Stückes  von  D.  damoms, 
dass  es  nur  2  Paar  Prostaten  im  17.  und  19.  Segment  besitzt.  Wie  bei  den  Typen 
dieser  Art  smd  die  Prostaten  des  19.  Segments  auch  bei  meinem  Stück  deutlich  kleiner 
als  die  des  17.  Segments. 

Von  grösserer  Bedeutung  für  die  Beziehung  des  vorliegenden  Tieres  zu  D.  damonis 
ist  vielleicht  die  Gestalt  der  Samentaschen  (Taf.  VIII  Fig.  62),  die  eher  denen  von 
D.  ufif^ivKi  gleichen.  Die  Gestalt  der  Samentaschen-Divertikel  mag  etwas  variabel  sein. 
Übrigens  ist  zu  beachten ,  dass  das  kleine  Nebendivertikel  sich  in  gewisser  Lage  der 
Samentaschen  so  eng  an  das  Hauptdivertikel  anschmiegt,  dass  es  leicht  übersehen 
werden  kann. 

Was  mich  vor  allem  veranlasst,  das  Stück  von  Ambrym  der  D.  daiuouis  und  nicht 
der  D.  nfipaiia  zuzuordnen,  ist  die  Borstenanordnung. 

Ganz  unwesentlich  erscheint  mir  die  geringere  Grösse  meines  Stückes,  zumal 
es  sich  offenbar  um  ein  junges  Tier  handelt. 

Ich  stelle  im  folgenden  die  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Charaktere  des 
vorliegenden  Stückes  zusammen. 

Äusseres.  Dimensionen:  Länge  28  mm,  Dicke  2  V2 — 3  mm,  Segmentzahl  90. 

Borsten:  In  allen  Körperregionen  ventralmediane  Borstendistanz  annähernd 
gleich  den  mittleren  lateralen,  eher  etwas  kleiner  (aa  <  bc). 

Prostata-Poren  2  Paar,  am  17.  und  19.  Segment. 

Samenrinnen  fehlen. 

Samentaschen-Poren  i  Paar,  auf  Intersegmentalfurche  8/9. 

Innere  Organisation:  Kalkdrüsen  sämtlich  voneinander  gesondert,  die  des 
dritten  Paares  im  17.  Segment  kleiner  als  die  des  ersten  und  zweiten  Paares  im  15. 
und  16.  Segment. 

E  xkr  etionsorgane:  In  den  Segmenten  des  Mittelkörpers  jederseits  ungefähr 
5  ziemlich  unregelmässig  gestellte  Mikronephridien,  die  oberen  grösser  als  die  unteren. 
Prostaten  des  17.  Segments  grösser  als  die  des  18.  Segments,  alle  auf  das 
Segment  ihrer  Ausmündung  beschränkt. 

Samen  tasch  en:  Ampulle  länglich  sackförmig,  Ausführgang  ungefähr  halb  so 
lang  wie  die  Ampulle,  eng.  In  das  proximale  Ende  des  Ausführganges  mündet  ein 
ziemhch  grosses  Divertikel  ein,  das  mit  einem  kleineren  Nebendivertikel  ausgestattet 
ist.     Das  Hauptdivertikel   ist   unregelmässig   geformt,   sehr  kurz-   und  eng-gestielt,   bei 


—     276     — 

beiden  Samentaschen  des  vorliegenden  Stückes  mit  6  kugeligen,  prall  gefüllten  Samen- 
kämmerchen  versehen.  Diese  Samenkämmerchen  verursachen  schwache  Vorwölbungen 
an  der  Oberfläche  des  Divertikels.  Dicht  neben  dem  Hauptdivertikel  steht  ein  kleines 
Nebendivertikel,  das  ein  einziges  kugeliges  Samenkämmerchen  enthält.  Es  macht  den 
Eindruck,  als  sei  dieses  Nebendivertikel  durch  Abspaltung  vom  Hauptdivertikel  ent- 
standen. Derartige  Nebendivertikel  haben  sich  bei  manchen  Oligochäten  als  unbeständige 
Bildungen  erwiesen.  Ob  sie  bei  der  vorliegenden  Art  konstant  vorkommen ,  muss 
dahingestellt  bleiben,  da  nur  ein  Stück  vorliegt.  Von  der  Beantwortung  dieser  Frage 
hängt  es  ab,  ob  die  vorliegende  Form  als  Varietät  von  der  typischen  D.  daiuoins 
abzusondern  ist,  oder  nicht. 


Subfam.  Oenerodrilinae. 
Gen,  Kerria  Bedd. 

41.  Kerria  gunningi  (Mich.). 

1913,  Kerria  gunningi.  Michaelsen,  Oligochäten  vom  tropischen  und  südlich  subtropischen 
Afrika.     In:  Zoologica,  Heft  LXVIII,  p.  32,  Textfig.  8. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien,  Oubatche,  25.  111.  181 1  (mehrere  zum  Teil  ge- 
schlechtsreife  Exemplare). 

Bemerkungen:  Kerria  gunningi.  bisher  nur  in  Süd-Afrika,  dem  Hauptquartier 
der  Unterfam.  Ociirrodriliiiac  gefunden,  ist  zweifellos  nicht  in  Neu-Caledonien  endemisch, 
ebensowenig,  wie  die  früher  ausserhalb  des  Gebietes  endemischer  Ocnerodrilinaf  ge- 
fundene K.  salfensis  Bedd.  in  New  South  Wales.  Ich  glaubte  zunächst,  wieder  diese 
letztere,  schon  einmal  in  Verschleppungsvorkommnissen  angetroffene  Art  vor  mir  zu 
haben.  Eine  nähere  Untersuchung  ergab  jedoch,  dass  die  neu-caledonische  Form 
mit  A'.  gunningi  Mich,  (bisher  bei  Pretoria  in  Transvaal  und  bei  Howick  und  bei 
Durban  in  Natal  gefunden)  identifiziert  werden  müsse.  Übrigens  steht  di^  K  gunningi 
der  K.  salfensis  sehr  nahe.  Beide  Arten  gehören  zu  einer  engeren  A'(777ö-Gruppe,  die 
hauptsächhch  dadurch  charakterisiert  ist,  dass  die  Samentaschen-Poren  zwischen 
den  Borstenlinien  b  und  c  und  zwar  diesen  letzteren  deutlich  näher,  liegen.  Zu  dieser 
Gruppe    gehören    A'.  sn/fensis  Bedd.  ^) ,    K.  rosnr  Bedd. '-)    und  A'.  gunningi   Mich.  (1.  c), 


')  1895  F.  E.  Beddard,  Preliminary  account  of  new  Species  of  Earthworms  belonging  to  tlie 
Hamburg  Museum.  In:  P.  Zool.  Soc.  London,  1895,  p.  225.  —  1896  F.  E.  Beddard,  Naiden,  Tubificiden 
und  Terricolen.  In:  Erg.  Hamburg,  magalhaens.  Sammelr. ,  p.  42.  —  1898  W.  Michaelse.n.  Die  Oligo- 
chäten der  Sammlung  Plate     In:  Zool.  Jahrb.,  Suppl.  IV,  p.  479. 

'■')  1895  F-  E-  Beddard,  Preliminary  Account  of  new  Species  of  Earthworms  belonging  to  the 
Hamburg  Museum.  In:  P.  Zool.  Soc.  London,  1895,  P-  224.  —  1896  F.  E.  Beddard,  Naiden,  Tubificiden 
und   Terricolen.     In:  Erg.  Hamburg,  magalhaens.     Sammelr.,  p.  40. 
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vielleicht  auch  noch  A'.  ganji/iui  Rosa  i).  Die  Notwendigkeit,  eine  Krrna  dieser 
Gruppe  zu  bestimmen,  veranlasste  mich,  an  der  Hand  des  mir  zugänglichen  Materials 
(darunter  Originale  der  meisten  Arten)  eine  eingehende  Nachprüfung  dieser  Gruppe 
vorzunehmen.  Von  der  K.  ganitaiii  liegt  mir  leider  kein  Material  vor,  und  gerade 
bei  dieser  Art  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  überhaupt  dieser  Gruppe  angehört.  Nach  der 
Schilderung  Rosa's  (1895  ^^<  P-  ^4°'  muss  ich  annehmen,  dass  die  Samentaschen- 
Poren  nicht   eigentlich  zwischen    den  Borstenlinien  b  und  c  liegen,    sondern   vielmehr 

medial    an   den   Borstenlinien   .;•.     Rosa   sagt:    „Aperture   delle   spermateche 

visibili  come  pori  posti  al  centro  di  piccoli  dischi  bianchi  opache;  questo  centro  e  un 
pö  interno  alla  linea  delle  setoli  dorsali".  Aus  der  besonderen  Angabe ,  dass  das 
Zentrum  der  Samentaschen-Porophoren  ein  wenig  unterhalb  der  Borstenlinie  rrt' liegt, 
entnehme  ich,  dass  diese  Porophoren  nicht  im  ganzen  unterhalb  der  Borstenlinie  cd 
liegen,  sondern  dorsalwärts  zum  mindesten  an  diese  Borstenlinien  heranreichen,  sie 
aber  wahrscheinlich  etwas  überragen.  Demnach  würden  die  Samentaschen-Poren  bei 
A'.  garmcuii  weiter  dorsalwärts  zu  suchen  sein  als  bei  den  anderen  hier  erwähnten 
Arten,  bei  denen  sie  ungefähr  ein  Viertel  bis  ein  Drittel  der  mittleren  lateralen  Borsten- 
distanzen von  den  Borstenlinien  c  entfernt  liegen.  Auch  in  anderer,  übrigens  ebenfalls 
etwas  fraglicher  Beziehung  unterscheidet  sich  A'.  gan/ia/ii  von  jenen  drei  Arten, 
nämlich  in  der  Borsten-Anordnung.  Bei  den  drei  Arten  A'.  salfnis/s ,  K.  rosar 
und  K.  gmii/ingi  ist  die  dorsalmediane  Borstendistanz  deutlich  kleiner  als  der  halbe 
Körperumfang.  (Nach  Untersuchung  an  Originalstücken  bei  A".  salfn/sis  und  A'.  ?-Psaf 
annähernd  dt/^^ig//,  also  ungefähr,  wenn  nicht  genau,  wie  bei  A'.  giiiiiiuigi)  und  die 
Borstenlinien  cd  liegen  bei  diesen  daher  oberhalb  der  Seiten-Mittellinien.  Bei  A'.  garmani 
sollen  die  Borstenpaare  (</  „affatto  laterali"sein,  also,  falls  meine  Deutung  dieses  Ausdruckes 
richtig  ist,  tatsächlich  lateral  sein,  d.  h.  in  den  lateralen  Mittellinien  liegen.  Da  es 
sich  aber  bei  diesen  beiden  hier  erörterten  Organisationsverhältnissen  nicht  um  positive 
Feststellungen ,  sondern  um  fragwürdige  Deutung  von  nicht  zahlenmässig  genauen 
Angaben  handelt,  so  bleibt  die  Zugehörigkeit  der  A'.  garmani  zu  der  A'.  salteiisis- 
Gruppe  fraglich. 

Die  Unterschiede  zwischen  den  Arten  dieser  kleinen  Gruppe  sind  nur  gering, 
wie  ja  den  Arten  dieser  Gattung  überhaupt  markante  Züge  fehlen.  Die  Unterschiede 
beruhen  auf  der  Gestalt  der  Samentaschen  und  der  Prostaten  und  vielleicht  auch  auf 
der  Lage  der  Prostata-Poren.  Da  sich  diese  geringen  Unterschiede  aber  nach  Unter- 
suchung an  mehreren  (mindestens  3)  Stücken  als  konstant  erwiesen,  so  halte  ich  diese 
Arten  gesondert. 

Die   Samentaschen   von  A'.  guniin/gi   sind  als  schlauchförmig   zu  bezeichnen. 


')  1895  D.  Rosa.  Viaggio  del  dottor  Alfredo  Borelli  nella  Repubblica  Argentina  e  nel  Paraguaj', 
XV.  Oligocheti  Terricoli  (Inclusi  quelli  raccolti  nel  Paraguay  del  Dr.  Paul  Jordan).  In:  Boll.  Mus.  Torino, 
X,  nr.  204,  p.  2.  —  1895  II  D.  Rosa,  Contributo  allo  studio  dei  Terricoli  Neotropicali.  In:  Mem.  Acc. 
Torino,  (2)  XLV.,  p.  139,  Tav.  Fig.  14.  und   15. 
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Sie  sind  proximal  nicht,  oder  wenigstens  nicht  deutlich,  angeschwollen.  Ihre  proximalen 
zwei  Drittel  sind  dünnwandig  und  stellen  den  Samenraum  dar.  Distalwärts  verdickt 
sich  die  Wandung  allmählich,  ohne  jedoch  sofort  die  Natur  eines  von  der  Ampulle 
wesensverschiedenen  Ausführganges  anzunehmen.  Nur  das  äusserste,  fast  ganz  in  der 
Leibeswand  verborgene  distale  Ende  besitzt  eine  dicke  Muskelschicht  und  ist  als 
muskulöser  Ausführgang  zu  bezeichnen.  Auch  bei  K.  rosar  bildet  der  muskulöse 
Ausführgang  nur  das  äusserste  distale  Ende  der  Samentasche.  Die  sich  an  diesen 
Ausführgang  anschliessende  Ampulle  erweitert  sich  sofort  zu  einem  dick-birnförmigen 
Gebilde.  Etwas  anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  A'.  salfc//sis.  Bei  dieser  Art  bestehen 
die  Samentaschen  ,,aus  einem  dickwandigen  Gang  und  einem  dünnwandigen  Sack,  der 
mit  Sperma  gefüllt  ist.  Die  Länge  der  beiden  Samentaschen-Abteilungen  ist  ungefähr 
die  gleiche.  Das  Epithel,  welches  den  als  Gang  anzusehenden  Teil  des  Organs  aus- 
kleidet, ist  in  Falten  gelegt,  während  der  sackförmige  Teil  keine  Falten  aufweist". 
(1.  c.  Beddard  1896,  p.  43).  Aus  dieser  Schilderung,  die  ich  nach  Untersuchung  mehrerer 
Stücke  im  wesentlichen  als  zutreffend  bezeichnen  muss,  könnte  man  schliessen,  dass  bei 
A'.  saltnisis  der  Ausführgang  ungefähr  so  lang  wie  die  Ampulle  sei,  und  so  stellte  ich 
die  Verhältnisse  in  der  Diagnose  dieser  Art  (Tierreich,  X,  p.  372)  auch  dar.  Die  Unter- 
suchung zeigte  aber,  dass  der  „dickwandige  Gang"  [bzw.  „the  thick-walled  duct",  1.  c. 
1895,  p.  226]  nicht  eigentlich  dem  Ausführgang  der  Samentaschen  anderer  Oligochäten 
gleichgestellt  werden  kann,  denn  in  seiner  proximalen  Hälfte  bewahrt  er  noch  ganz  den 
Charakter  der  Ampulle,  wenn  auch  seine  Wandung  etwas  dicker  ist.  Das  Lumen  ist 
in  der  proximalen  Hälfte  des  sog.  „dickwandigen  Ganges"  immer  noch  ziemlich  be- 
trächtlich weit  und  verengt  sich  erst  in  der  distalen  Hälfte  des  Ganges,  und  hier  beginnt 
auch  erst  die  stärkere  Muskulatur,  die  dem  betreffenden  Organteil  den  Charakter  eines 
eigentlichen  Ausführganges  erteilt.  Also  auch  bei  A".  sa/hmsis  ist  der  ,, muskulöse  Aus- 
führgang" viel  kürzer  als  die  Ampulle,  wenn  auch  etwas  länger  als  bei  A'.  sa/feusis, 
wo  er  verhältnismässig  stark  und  kurz  ist,  und  als  bei  A'.  gmiiiiiii;/,  wo  er  verhältnis- 
mässig schwach  und  kurz  ist.  Die  Anschwellung  der  proximalen  zwei  Drittel  der  Ampulle 
fand  sich  bei  allen  näher  untersuchten  Stücken  von  A'.  salfnisis.  Bei  A'.  garmam  sind 
die  Samentaschen  wie  bei  A'.  gujiiinig/  schlauchförmig,  aber  spiralig  gedreht,  während 
sie  bei  A'.  giiiiiiiugi  höchstens  in  der  distalen  Hälfte  bogenförmig  gekrümmt  oder  im 
ganzen  unregelmässig  verbogen  sind.  Den  Beginn  einer  Emrollung  findet  man  übrigens 
auch  häufig  an  den  Samentaschen  von  A'.  sa/fciisis;  doch  betrifft  die  Einrollung  hier 
die  distale  engere  Hälfte  der  Samentasche,  wenn  sie  überhaupt  angedeutet  ist. 

In  der  Gestaltung  der  Prostaten  unterscheidet  sich  A'.  oinn/n/gi  von  allen 
anderen  Arten  dieser  Gruppe,  insofern  bei  ihr  die  Prostaten  sehr  klein  und  meist  ganz 
auf  das  Segment  ihrer  Ausmündung  beschränkt  sind  (Nur  in  einem  Falle  schien  einseitig 
eine  Prostata  des  19.  Segments  in  das  20.  Segment  hineinzuragen),  während  sie  bei 
den  anderen  Arten  durch  eine  mehr  oder  weniger  grosse  Zahl  von  Segmenten 
nach  hinten  ragen  (z.  B.  bei  A'.  s(iU<-iis/s  bis  ins  25.  oder  28.  Segment,   bei   A'.  garmam 
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nach  Rosa  bis  ins  28.  Segment,  bei  K.  rosur  ungefähr  ebensoweit).  Bemerkenswert 
ist  auch  die  Zartheit  des  Drüsenteils  der  Prostata  von  K.  giDiuingi .  der  dünner  als 
der  Prostaten -Ausführgang  ist.  Diese  für  K.  giDiiiiiigi  zweifellos  charakteristische 
Winzigkeit  der  Prostaten  findet  sich  übrigens  bei  vollständig  geschlechtsreifen  Stücken 
mit  vollkommen  ausgebildetem  Gürtel,  während  ich  andererseits  die  langen  Prostaten 
bei  halbreifen,  oder  wenigstens  noch  gürtellosen  Stücken  der  A'.  msar  schon  vollkommen 
entwickelt  fand. 

Ein  Unterschied  zwischen  den  Arten  dieser  Gruppe  findet  sich  vielleicht  auch  in 
der  Lage  der  Prostata-Poren ;  wenngleich  dieser  Unterschied  nicht  so  gross  ist,  wie 
nach  meiner  Originalbeschreibung  von  A'.  giDiiiiiigi  angenommen  werden  könnte.  Ich 
gab  darin  an:  „Prostata-Poren  .  .  .  ungefähr  an  Stelle  der  fehlenden  Borsten  b."  Das 
stimmt  nur,  falls  man  das  ,, ungefähr"  einem  ,, nicht  genau"  gleichstellt.  An  einem  Stück 
von  Neu-Caledonien  und  ebenso  an  einem  nachträglich  genauer  untersuchten  Original- 
stück von  Pretoria  fand  ich  nämlich  die  Borsten  b  normal  ausgebildet  (diese  Borsten  b 
des  17.  und  19.  Segments  schwinden  vielleicht  erst  bei  der  Vollreife  des  Tieres,  und 
vielleicht  auch  nicht  in  jedem  Falle),  und  den  Prostata-Porus  in  geringer  Entfernung 
lateral  von  der  Borste  und  etwas  hinter  (am  17.  Segment)  bzw.  vor  (am  18.  Segment) 
der  Borstenzone.  Die  Entfernung  der  Prostata-Poren  von  den  Borsten  /'  ist  aber  deutlich 
geringer  als  die  Entfernung  zwischen  den  Borsten  it  und  b.  Bei  A'.  saltnisis  und  bei 
K.  rosar.  auch  wohl  bei  A'.  garinarii,  scheint  mir  die  Entfernung  der  Prostata-Poren 
von  den  Borstenlinien  h  etwas  grösser  zu  sein  als  bei  K.  giDiiiiiigi :  doch  habe  ich 
mir  eine  genauere  Feststellung  hierüber  versagt,  um  nicht  noch  eines  der  spärlichen 
Originalstücke  von  A'.  saltnisis  und  K.  rosae  zwecks  Herstellung  eines  Glycerin- 
Präparates  vom  männlichen  Geschlechtsfeld  zu  opfern. 


Subfam.  Eudrilinae. 

Gen.  Eudrilus  E.  Perr. 

42.  Eudrilus  eugeniae  (Kinb.).     . 

Syn.  u.  Lit.  siehe  unter: 
1900,  Emirilns  eugeniae.  Michaelsen  in:  Tierreich,  X.  p.  402. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien,  Cone,  4.  VIII.  1911;  Bourail,  23.  1.  1912;  Canala, 
17.  X.  191 1  und  6.  I.  1912;  Noumea,  9.  IV.  1912. 

Bemerkungen:  Diese  durch  Verschleppung  in  den  Tropen  cirkummundan  ge- 
wordene Art  ist  zweifellos  auch  in  Neu-Caledonien  vom  Menschen  eingeführt  worden. 
Ihr  Vorherrschen  in  Kultur-Örthchkeiten  entspricht  ihrer  peregrinen  Natur. 
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Farn.  Glossoscolecidae. 

Gen.  Pontoscolex  Schmar. 

43.  Pontoscolex  corethrurus  (Fr.  Müll.). 

Syn.  u.  Lit.  siehe  unter: 
1900,  Pontoscolex  corethriirjis.  Michaelsen  in :  Tierreich,  X,  p.  425. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien,  Oubatche,  25.  III.  und  3.  IV.  1911;  Tiouaca-Tal, 
23.  VIII.  1911.  Loyalty-Inseln,  Lifou,  Quepenee,  28.  IV.  1912;  Ouvea,  Fayaoue 
13.  V.  1912. 

Bemerkungen :  Wie  Eudrilus  eugeniae  (Kinb.)  eine  in  den  Tropen  cirkummundan 
gewordene  peregrine  Art,  die  zweifellos  durch  den  Menschen  in  Neu-Caledonien  und 
Lifou  eingeschleppt  worden  ist. 

Farn.  Liimbricidae. 

Gen.  Helodrilus  Hoff,  emend.  Mich. 

44.  Helodrilus  (Allolobophora)  caliginosus  (Sav.)  f.  trapezoides  (Ant.  Dug.). 

Syn.  u.  Lit.  siehe  unter: 
1900,  Hrlodrilus  (Allolobophora)  caliginosus  trapezoides  (Ant.  Dug.),  Michaelsen  in:  Tier- 
reich, X,  p.  483. 

Fundangabe:  Neu-Caledonien,  Cone,  4.  VIII.  1911. 

Bemerkungen:  Eine  durch  Verschleppung  nahezu  kosmopolitisch  gewordene 
europäische  Form,  sicher  nicht  in  Neu-Caledonien  endemisch. 
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Acanthodrüus  layardi  Bedd.  Samentasche ;  lo/i. 

„  „  „       Distales  Ende  einer  Peniaiborste;  280/1. 

„  ,,  „       Dist.  Ende  einer  Geschlechtsborste;  280/1. 

Acanthodrihis  canalanus  n.  sp.  Samentasche;  lo/i. 

,,  „  „       Dist.  Ende  einer  Peniaiborste;  280/1. 

Acanthodrüus  ignambn  n.  sp.  Samentasche  des  hinteren  Paares;  lo/i. 
„  „  „       Dist.  Ende  einer  Peniaiborste;  280/1. 

„  „  ,,  „  „         ,,       Geschlechtsborste;    280/1. 

Acanthodrüus  mareensis  n.  sp.  Dist.  Ende  einer  Peniaiborste;  280/1. 

„  „  ,,  „  ,,  „      Geschlechtsborste;    28o'i. 

Acanthodnlus  ungulatus  E.  Perr.,  Originälstück.     Samentasche;  lo/i. 

,,  ,,  „  ,,  Dist.  Ende  einer  Peniai- 

borste; 280/1. 
„  ,,  „  ,,  Dist.    Ende    einer    Ge- 

schlechtsborste; 280/1. 
Acanthodrüus  pantcnsis  n.  sp.  Samentasche;  lo/i. 

,,  „  ,,       Dist.  Ende  einer  Peniaiborste;  280/1. 

,,  ,,  „         ,,         ,,         ,,       Geschlechtsborste;  280/1. 

Acanthodrüus  süvcster  n.  sp.  Samentasche  eines  kleinen  Exemplares  vom 

Ngoi-Tal;  25/1. 
„  „  „        Dist.  Ende  einer  Peniaiborste;  280/1. 

„  „  ,,  ,,         „  .,      Geschlechtsborste;   280/1. 

20.  Acanthodrüus  humboldtin.  sp.  Samentasche;  lo/i. 

21.  ,,  ,,  ,,       Dist.  Ende  einer  Peniaiborste ;  280/1. 

22.  ,,  „  „  „         ,,  ,,     Geschlechtsborste;  280/1. 

23.  AcanthodrÜ7is  cavaticus  n.  sp.  Samentasche  von  hinten;  25/1. 

24.  „  „  „       Samenta.sche    eines    anderen   Stückes   von 

vorn;  25,1. 

25.  ,,  „  „       Dist.  Ende  einer  Peniaiborste;  280  i. 

26  ,,  „       Geschlechtsborste;  280/1. 

27.  Acanthodrüus  sarasini   n.  sp.  Dist.    Ende    und    Mittelstück    einer    Peniai- 

borste; 280  I. 

28.  „  „  „        Dist.  Ende  einer  Geschlechtsborste;  280  I. 

29.  ,,  ,,  „        Samentasche;  10  i. 
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Acanthodrtbts  perrirri  n.  sp.  Samentasche;  25/1. 

„  ,,  „        Dist.  Ende  einer  Penialborste;  280/1. 

„  ,,  „  „  ,,  ,,      Geschlechtsborste;  280/1. 

^'lcanf/iodrili(s  lacuuiii  n.  sp.  Samentasche  10' i. 

„  „  ,,      Dist.  Ende  einer  Penialborste;  280/1. 

„  ,,  ,,         „  ,,         ,,       Geschlechtsborste;  280/1. 

^icaiif/iodrilus  yateriisis  n.  sp.  Samentasche;  25/1. 

„  „  ,,       Dist.  Ende  einer  Penialborste;  280/1. 

,,  „  „         „  ,,  „      Geschlechtsborste;  280  i. 

Acanthodrüus  nataltciiis  n.  sp.  Samentasche  nach  Aufhellung;  25/1. 

„  „  ,,       Dist.  Ende  einer  Penialborste;  280/1. 

„  ,,  ,,  ,,  ,,         „      Geschlechtsborste;  280/1. 

Acanthodriliis  fcniims  n.  sp.  Dist.  Ende  einer  Penialborste;  280/1. 
Acaiithodrihis    roiixi  n.  sp.  Samentasche;  25/1. 

,,  ,,  ,,       Dist.  Ende  einer  Penialborste;  280/1. 

,,  ,,  ,,  ,,  ,,  ,,      Geschlechtsborste;  280/1. 

Acantliodrilits  coiieeiisis  n.  sp.  Dist.  Ende  einer  Penialborste;  280  i. 

Acanthodrilus  oitbatcheanus  n.  sp.    Dist.  Ende    einer    Penialborste;    280/1. 

Acmithodrilns  pniiiriisis  n.  sp.  Vordere  männliche  Geschlechtsorgane;  6/1. 

(Der  linke  Samensack  des  vorderen  Paares  ist  am  Stiel  abgeschnitten 
worden),  äü  ^  Bauchstrang,  s/=  Samenleiter,  ss'  und  ss'- =  Samensäcke,  tb^ 
und  /6'  =  Testikelblasen,  lo/ii  und  ii'i2^Dissepimente. 
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Plirri'tima  fida  n.  sp.  Samentasche  nach  Aufhellung;  16/1. 

Plutrllus  (Diplotrevia)  sarasiiii  n.  sp.  Dist.  Ende  einer  Penialborste ;  1000/ 1. 

„  „  „  ,,     Samentasche  nach  Aufhellung;  25/1. 

Phttclliis  (Diplofmiia)    rouxi  n.  sp.  Dist.  Ende  einer  Penialborste ;  200/1. 

,,  ,,  ,,  ,,       Samentasche;  25/1. 

Plutiilus  (Diplotrciiia)  cidi/ui/is  n.  sp.  Dist.  Ende  einer  Penialborste;  looo/i. 

,,  „  ,,  „       Samentasche;  25/1. 

PliitcUiis  (Phitrlliis] pyginnnis  n.  sp.  Dist.  Ende  einer  Penialborste;  looo/i. 

„  ,,  ,,  „       Samentasche   nach   Aufhellung;  25/1. 

Plutrllus (Diplotrcma)  igiuTinhü x\.  sp.  Dist.  Ende  einer  Penialborste;  looo/i. 

,,  „  „  „       Samentasche  nach  Aufhellung;  25/1. 

PlutiUus (Diplotrona)  uiodtsfus  n.  sp.  Dist.  Ende  einer  Penialborste;  looo/i. 

,,  „  ,,  ,,      Samentasche  25/1. 

Diclu^gastcr  damoiiis  Bedd.,  var.  ?  Saraentasche;  50/1. 

^■icauf/iodr/Ius  silvcsfcr  n.  sp.  Nebensagittalschnitt   durch   die  Region  der 

vorderen  männlich.  Geschlechtsorgane;  lo/i. 

c/=  Gürtelhypodermis,  /(  =  Hoden,  ;««;  ^  Muskelmagen,  ;;^  Nephridien, 
is'  und  SS- =  Samensäcke,  s/^  Samentrichter,  910 — 11/12=  Uissepimente, 
römische  Ziffern  markieren  die  Leibeshöhle  der  betreffenden  Segmente. 

Plirrcfima  spriseri  n.  sp.  Samentasche;  50/1. 

Mcgascolex  novaecaledoniac  n.  sp.,  Samentasche  nach  Aufhellung;  35/1. 
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Gli  Stenopelmatidi  abitanti  la  Nuova  Caledonia,  finora  conosciuti,  appartengono 
ai  due  soll  generi:  Aistus  Br.  e  Carciiiopsis  Br.,  stabiliti  da  Brunner  nella  sua  Mono- 
grafia  del  1888  (Verhandl.  k.  k.  Zool.  Bot.  Gesellsch.  Wien,  Band  38,  pag.  275  e  278, 
Tab.  VI.,  Fig.  9-10  I.). 

Le  .sole  specie  fin  qui  note,  spettanti  ai  suddetti  due  generi,  e  proprie  della  Nuova 
Caledonia,  furono  finora  le  seguenti:  Aistus  gracilis'Qx.,  Carciuopsis  niiicolor'Qr.,  Carci- 
iiopsis sigiKi/a  Br. 

Nelle  importanti  collezioni  comunicatemi  per  studio  dai  Signori  Dr.  F.  Sarasin 
e  Dr.  J.  Roux  trovai  gli  Stenopelmatidi  rappresentati  appunto  dai  soll  generi  Aislus  e 
Carciiiopsis;  perö  le  specie  di  questi  generi,  raccolte  da  quei  distinti  zoologi,  per  lo  pii^i 
non  corrispondevano  alle  specie  sopra  nominate,  State  descritte  da  Brunner,  ma  risul- 
tarono  tutte  distinte  e  quindi  tutte  nuove  ad  eccezione  del  solo  ^iislns  gracilis  Br. 

Le  nuove  specie  vengono  descritte  nelle  seguenti  pagine  coi  nomi  di :  ^iistiis 
rouxi,  ^{istus  sarasini,  Carcinopsis  roiixiaiia,  Carcimpsis  hniiihohitiaiia,  Carciiiopsis  sara- 
siiiiaiia. 

Gli  esemplari  di  tali  specie,  a  me  comunicati  dal  Museo  di  Basilea,  erano  tütti 
conservati  a  secco. 

Questi  esemplari  spettavano  in  numero  di  16  al  gen.  Aisfus,  di  cui  quasi  tutti 
perfettamente  adulti,  e  solo  tre  o  quattro  alquanto  immaturi,  ed  in  numero  di  21  al  gen. 
Carciiiopsis,  di  cui  otto  allo  stato  di  larve  e  due  o  tre  altri  alquanto  immaturi.  Come 
appare  dunque  subito,  la  percentuale  degli  individui  perfettamente  adulti  e  suscettibili 
di  uno  studio  accurato  e  sicuro  era  rilevante. 

Lo  studio  di  questa  collezione,  oltre  al  riuscire  utile  per  la  conoscenza  di  sei. 
nuove  specie,  risulta  pure  interessante  per  la  scoperta  di  un  fatto  biologico  finora 
ignoto,  cioedel  dimorfismo  maschiie  in  alcune  specie  del  genere   Carciiiopsis,  aven- 
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dosi  la  presenza  di  due  forme  maschili  assolutamente  differenti,   e  senza  transizioni  fra 
r  una  e  1'  altra. 

Ciö  premesso,  passo  ad  esporre  il  risultato  dei  miei  studi.  e  ringrazio  ancora  in 
queste  pagine  i  distinti  zoologi  che  vollero  a  me  rivolgersi  per  affidarmi  la  determina- 
zione  dei  loro  Stenopelmatidi. 

Gen.  Aistus  Brunner. 

Habitat:  Species  omnes  neo-caledonicae. 

Typus  generis:  ^lis/z/s  gracilis  Brunner. 

Non  avevo  mal  viste  specie  di  questo  genere,  mentre  nelle  collezioni  Sarasin  e 
Roux  ne  osservavo  ora  rappresentate  tre  ben  distinte. 

Per  poterle  esattamente  studiare,  mi  rivolsi  al  Musee  d'Histoire  naturelle  di  Bru- 
xelles,  al  quäle  appartengono  i  tipi  dell'  unica  specie  finora  descritta  [Aisfus  gracilis 
Br.)  chiedendo  qualche  notizia  su  tali  tipi  e  chiedendo  di  voler  verificare  1'  esattezza 
di  certi  caratteri  dati  nella  descrizione  originale,  che  non  mi  sembravano  comple- 
tamente  sicuri. 

Con  somma  premura,  il  Sig.  Dr.  Severin  volle  spedirmi  in  comunicazione  due 
prezio.si  tipi  (rj  e  $)  dell'.iw/?«  gracilis  Br.,  che  mi  convinsero  aver  io  giu.stamente 
arguito  circa  1'  inesattezza  della  descrizione  originale.  Ringrazio  ancor  qui  vivamente 
il  Dr.  Severin  per  la  sua  grande  cortesia  a  mio  riguardo. 

Potei  cosi  constatare  che  la  .specie  dei  gen.  .  \istus  piü  abbondantemente  rap- 
presentata  nelle  collezioni  Sarasin  e  Roux  corrisponde  all'./,  gracilis  Br.,  la  cui 
descrizione  va  rettificata  in  piü  caratteri. 

Infatti  ai  caratteri  da  Brunner  cos'i  espressi:  Castaneus.  Fastigium  verticis 
articulo  primo  antennarum  latius.  Femora  postica  gracilia,  subtus  mutica  vanno 
sostituiti  i  seguenti :  '  Fulvo-testaceus  castaneo-bivittatu.s.  Fastigium  verticis  articuli 
primi  antennarum  latitudinem  aequans,  non  superans.  Femora  postica  basi  sat  bene 
incrassata,  robusta,  apice  tantum  attenuata ;  subtus,  apicem  versus,  spinulis  parvis  sed 
distinguendis  praedita;  lobis  genicularibus  spinula  armatis. 

Infine,  data  ora  la  necessaria  introduzione  di  altre  due  nuove  specie  nel  gen. 
Aistus,  si  rende  opportuno  il  ridarne  tutti  i  caratteri  piü  completamente  e  piü  diffusa- 
mente,  il  che  t'aro  nei  seguenti  termini : 

Corpus  apterum,  statura  tantum  modica,  nitidum. 

Caput  pronoto  haud  latius,  in  utroque  sexu  aequaliter  confectum,  normale.  Occi- 
put  et  Vertex  convexa,  lineola  sulculiformi  longitudinali,  plus  minusve  indistincta,  saepe 
praedita.  Fastigium  verticis  sat  productum.  compressiusculum,  anterius  interdum  planius- 
culum,  declive,  latitudine  secundum  speciem  varians,  apice  (ini'erius)  attenuatum,  cum 
fastigio  iVontis  acuminatim  vel  subacuminatim  contiguum.  Hoc  quam  illud  angustius, 
subproductum.  Antennae  longissimae.  Maculae  ocellares  distinctae.  Oculi  ovoidei, 
optime    evoluti,    convexi.      Sulci    subocuiares    nulli.       Frons    transversa,     cum     genis 
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sublaevis.     Organa    buccalia    normalia.      Mandibulae    et   maxillae   apice    intus    dentibus 
acutis  armatae. 

Pronotum  convexum,  breviusculum,  antice  rotundato-subtruncatum,  postice  trun- 
catum;  superne  fere  sine  sulcis,  vel  impressionibus  tantum  paucis  irregularibus  prae- 
ditum,  lineola  sulculiformi  longitudinali  plus  minusve  indistincta  interdum  euin  per- 
currente.  Lobi  laterales  pronoti  regulariter  descendentes,  longiores  quam  altiores, 
margine  antico  valde  obliquo,  in  marginem  inferum  rotundatim  transeunte,  hoc  multo 
minus  rotundato,  subrecto,  posterius  plus  minusve  obliquo,  ideoque  margine  postico  plus 
minusve  alto  vel  humili,  et  angulo  postico  rotundato  vel  obtuso  plus  minusve  expresso. 

Rudimenta  elytrorum  et  alarum  omnino  nuUa. 

Mesonotum  et  metanotum  segmentis  abdominalibus  dorsalibus  similia. 

Pectus  compressiusculum.  Sterna  verisimiliter  in  omnibus  speciebus  hoc  modo 
confecta:  Prosternum  bispinosum;  mesosternum  lobis  valde  acutis;  metasternum  lobis 
triangularibus  postice  sat  acutis.     Coxae  anticae  et  intermediae  spina  acuta  armatae. 

Lobi  geniculares  inermes  vel  interdum  lobus  internus  femorum  posticorum  necnon 
intermediorum  spina  geniculari  vel  subgeniculan  armatus.  Interdum  etiam  lobus  ex- 
ternus  femorum  posticorum  spinula  subgeniculari  instructus.  Femora  omnia  subtus  spi- 
nulis  parvis  armata  vel  femora  postica  tantum  subtus  inermia;  haec  persaepe  parte 
basali  valde  dilatata,  quamvis  compressa,  sulcis  pinnatis  externis  praedita,  parte  apicali 
attenuata  breviuscula. 

Tibiae  anticae  utrinque  foramen  apertum  gereutes,  superne  leviter  planiusculae, 
margine  externo  tantum  spina  parva  apicali  instructo,  margine  interno  bispinoso,  subtus 
utrinque  4-spinosae  et  praeterea  spina  apicali  in  utroque  margine  infero  armatae. 
Tibiae  intermediae  supra  anterius  3-spinosae,  posterius  4-spinosae,  subtus  utrinque  4- 
spinosae  et  praeterea  spina  apicali  in  utroque  margine  infero  instructae.  Tibiae  posticae 
superne  subito  post  basim  planiusculae  et  utrinque  limbatae,  ibique  in  utroque  margine 
spinis  10-17  armatae.  Calcaria  apicalia  infera  4,  in  2  paribus  disposita,  sat  parva  vel 
modica.  Calcaria  lateraha  etiam  4,  in  2  paribus  disposita,  longa,  calcare  secundo  pri- 
mum  valde  superante. 

$:  Ovipositor  incurvus,  longitudine  secundum  species  valde  varians.  Lamina 
subgenitalis  transversa,  subrotundata  vel  subtrianguJaris. 

S  :  Lamina  supraanalis  transversa  vel  .subrotundata.  Cerci  pilosi,  indistincte  arti- 
culati.  Valvulae  anales  recurvae,  uni-  vel  bi-mucronatae.  Lamina  subgenitalis  convexa, 
ampla,  rugosa  vel  laevis,  margine  postico  secundum  .species  diverse  confecto.  Styli 
articulatim  inserti,  depressi  vel  teretes. 

Dispositio  specierum  generis  Aisti  Br. 

A.  Fastigium  verticis  anterius  planiusculum,  late  ovale,  articuli  primi  anten- 
narum  latitudinem  aequans.  Femora  po.stica  basi  bene  incrassata,  subtus 
spinulis  parvis  sed  distinguendis  praedita;  tibiae  posticae  superne  utrinque 
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spinis  circiter  12  armatae;  calcar  internum  secundutn  longitudinem 
duplam  primi  subattingens:  calcar  externum  secundum  longitudinem  primi 
tantum  quarta  parte  superans.  Pronotum  a  supero  visum  distincte  longius 
quam  Jatius.  Ovipositor  $  rigidus,  robustus,  incurvus,  femoris  postici 
dimidiam  longitudinem  modice  vel  parum  superans.  Lamina  supraanalis 
c?  transversa :  valvulae  anales  S  bimucronatae :  lamina  subgenitalis  S 
rugosa,  margine  postico  in  medio  lobo  fisso  praedita,  hoc  lobo  in  duos 
lobulos  approximatos,  apice  acuminatos,  diviso;  styli  depressi,  lanceolati. 
Color  corporis  fulvo-testaceus,  castaneo  bivittatus:  .J.  gracilis  Brunner 

AA.  Fastigium  verticis  anterius  convexiusculum,  anguste  ovale,  articulo  primo 
antennarum  angustius.  Femora  postica  basi  magis  vel  valde  incrassata: 
tibiae  posticae  superne  utrinque  spinis  circiter  15 — 17  armatae.  Color 
corporis  maxima  pro  parte  fusco-castaneus: 
B.  Femora  postica  subtus  inermia,  basi  valde  dilatata.  Calcar  secundum 
mternum  et  externum  longitudinem  duplam  primi  (interni  et  externi) 
evidentissime  attingentia  et  superantia.  Pronotum  a  supero  visum  dis- 
tincte longius  quam  latius.  Ovipositor  $  longus,  longitudinem  ^/4  femorum 
posticorum  superans,  parum  robustus.  Lamina  subgenitalis  S  stylis 
exilibus,  teretibus,  praedita;  margo  posticus  hujus  laminae  in  medio 
lobulo  unico,  integro,  praeditus.  Valvulae  anales  S  unimucronatae, 
mucrone  apice  rotundato:  .i.  rouxi  n.  sp. 

BB.  Femora  postica  subtus  spinulosa,  base  bene  dilatata.  Calcar  secundum 
internum  longitudinem  duplam  primi  subattingens:  calcar  externum  se- 
cundum duplam  longitudinem  primi  sensim  non  attingens.  Caput  et 
pronotum  robusta.  Pronotum  a  supero  visum  fere  latum  quam  longum. 
Fastigium  verticis  latitudinem  tantum  dimidiam  primi  articuli  antennarum 
attingens.     Ovipositor  9  inusitate  brevissimus:  A.  sarasini  n.  sp. 

I.  Aistus  rouxi  n.  sp. 

Habitat:  nova  caledonia,  Silva  montis  Panie,  500  m.  27.  VI.  1911. 

Typi:  S  a  (abdomine  contractu),  (J  b  (abdomine  regulari),  $c  (abdomine  con- 
tracto):  in  Museo  Basiliensi. 

$.  §.  Corpus  saf  rohitsfiii//,  iiitidiiin,  snpenic  fiisco-castaunuii.  proiinto  hitcrditin 
concolorc.  ii/terd/ni/  liiiea  longitudinali  ßcivo-fnlva  posterius  bi-ampliata  orunto,  seginciitis 
dorsalibus  rcliquis  iiiacula  media  fere  ohtriangulari  fulvo-flava  ornatis,  his  mactdis  in 
seriein  longitudinahiii  dorsalem  usijue  ad  apicem  abdominis  conitmctis  vel  subconiunefis. 
Lobt  laterales  pronofi  et  latcra  corporis  plus  ii/iinisve  parum  pallidiora,  fusco-fcstacea. 
Caput  castaneum  vel  fusco-testaceiim,  vel  superne  eastaueum  et  iuferius  fusco-testaeeum, 
maculis  oceltaribus  optime  delineatis.     Prdes  feuioribns  castaueis,  margine  supero  distincte 
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pallide  flavido,  saltciii  in  diiiiidio  basalt  (fem.  postic.) ;  tibiae  ßtscae  vel  fusco-testaceae, 
apicem  versus  ciivi  farsis  pallidwres,  tcstaceae. 

Caput  robitstiiisculuui,  fasU'gio  verticis  angiiste  inmle.  aiitrrius  pcrparuin  planius- 
culo  sed  sat  rotundatn,  latitudmem  primi  articuli  anieiinnniui  i/on  vel  aegre  attingente. 
Pronotum  a  supero  vtsitiii  distiiicte  longius  quam  latius.  Lobi  laterales  pronoti  altiusculi, 
antue  et  postice  subaeqne  alti\  margviibiis  antico  et  postico  sat  lotigi's.  margine  infero 
siibrecto,  ad  medium  sensiiii,  qiiamvis  levüer,  rotiindato-provitnulo.  Pedes  4  antici  longiits- 
ciili.  Femara  postica  valde  dilatata.  snbtus  mutica ;  tibiae  posticae  superne  spinis  utri/ique 
circiter  17.  Calcar  secundum  iiiternum-  et  externum  tibiarimi  posticarum  loiigitudiiirm 
duplam.  primi  (interni  et  externi)  evideiitissime  attingens  et  superans. 

$.  Ovipositor  eloiigatus,  incurvics,  valvulis  angiistis,  longitudinem  circiter  *!&  fe- 
■moris  postici  attingens. 

(5 .  Lamiiia  snbgenitalis  stvlis  exilibus.  teretibus,  praedita :  ißiargo  posticus  Indus 
laminae  in  media  lohiilo  iinico  iiitegra  praeditus.  Valvulae  anales  icnimucronatae,  miicrone 
apice  rottindato. 
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II  corpo  superiormente  e  castagno-nerastro  lucido,  ventralmente  testaceo  scuro, 
lateralmente  di  tinta  intermedia.  Una  linea  longitudmale  giallo-fulva  percorre  tutto  il 
dorso  dal  margine  anteriore  del  pronoto  fino  all'  apice  dell'  addome  negli  esemplari 
B  e  c,  mentre  nel  $  a,  nel  quäle  la  tinta  oscura  e  dovunque  maggiormente  sviluppata, 
il  pronoto  e  superiormente  tutto  castagno-nerastro,  e  la  linea  in  discorso  comincia 
appena  sul  mesonoto  e  rimane  molto  angusta. 

Questa  linea  sul  pronoto,  negli  esemplari  che  la  posseggono,  e  fino  a  metä  circa 
angusta,  poi  formata  come  da  due  macchie  successive  insieme  congiunte,  quindi  dopo 
il  mezzo  e  dilatata  alquanto  ma  con  un  ristringimento  nella  parte  dilatata. 

La  linea  stessa  nei  segmenti  successivi  e  come  fatta  di  una  macchia  su  ciascuno 
di  essi,  piü  o  meno  distintamente  obtriangolare.  Anzi  nei  $  $  questa  forma  di  disegno 
e  assai  evidente  mentre  nella  $  e  piü  irregolare. 

II  capo  dell'  esemplare  a  e  castagno  intenso  cogli  organi  boccali  in  parte  di  color 
testaceo  scuro,  distinguendosi  una  macchietta  testacea  mediana  sul  labbro  e  due  mac- 
chiette  consimili  laterali  sul  clipeo.  Neil'  esemplare  b  il  capo  e  tutto  testaceo  col- 
l'occipite  castagno  e  con  qualche  incerta  sfumatura  di  color  castagno  sulla  fronte  e  sul 
labbro,  nonche  con  due  punti  laterali  di  tale  tinta  sul  clipeo  e  sulla  parte  inferiore  della 
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fronte.  Nella  $  c  l'occipite  ed  il  vertice  sono  di  color  castagno,  la  fronte,  il  clipeo  e  le 
guancie  di  color  testaceo  molto  scuro,  il  labbro  piü  pallido,  testaceo-fulvo. 

Le  mandibole  sono  testacee  scure  con  apice  nero.  Le  macchie  ocellari  sono 
sempre  ben  distinte,  gialle.    II  fastigium  verticis  nei  (5  c5  e  anteriormente  alquanto  pallido. 

I  palpi  sono  giallognoli.  Le  antenne  Hanno  il  primo  articolo  testaceo  con  macchie 
castagne  (gli  altri  articoli  mancano  in  tutti  gli  esemplari). 

II  fastigium  verticis,  ovale  angusto,  abbastanza  convesso  anche  anteriormente, 
non  raggiunge  la  larghezza  del  primo  articolo  delle  antenne  o  vi  si  avvicina  appena ; 
esso  inoltre  inferiormente  e  ben  attenuato,  e  quindi  angustamente  contiguo  col  fasti- 
gium frontis. 

Negli  esemplari  b  e  c  un  sottilissimo  e  poco  distinto  solco  lineare  parte  superior- 
mente  dal  fastigium  verticis,  si  stende  sull'  occipite  e  si  continua  lungo  il  mezzo  del 
pronoto.     Questa  struttura  e  appena  incertamente  accennata  nell'  esemplare  a. 

II  pronoto  e  notevole  pei  lobi  laterali  quasi  regolarmente  trapezoidali,  anterior- 
mente e  posteriormente  quasi  di  eguale  altezza,  con  margine  anteriore  e  margine 
posteriore  ben  distinti,  margine  inferiore  quasi  dritto,  perö  alquanto  arcuato  convesso 
verso  il  mezzo,  angolo  anteriore  arrotondato,  angolo  posteriore  meglio  marcato,  ottuso, 
arrotondato.  L'orlo  inferiore  di  questi  lobi  laterali,  come  anche  quello  laterale  del 
mesonoto  e  del  metanoto,  e  sempre  alquanto  pallido,  od  angustamente  marginato  di 
testaceo  (esemplare  a),  oppure  largamente  testaceo  in  modo  indefinito  e  sfumato  (b,  c), 
diffondendosi  queste  tinte  verso  quella  castagno-scura  del  dorso  e  reciprocamente,  in 
modo  a.ssai  irregolare  ed  mdeciso,  formando  anche  delle  macchie  molto  indefinite  l'una 
neir  altra. 

II  ventre  e  la  base  delle  ^ampe  inferiormente.  sono  testacei,  senza  separazione 
fra  queste  tinte  e  quelle  piü  scure  laterali. 

I  femori  anteriori  e  medi  hanno  sul  margine  inferiore  anteriore  circa  4- 6  piccole 
spine.  I  femori  posteriori  sono  assolutamente  inermi.  II  lobo  genicolare  interno  dei 
femori  posteriori  e  medi  ha  una  piccola  spina  apicale,  1'  esterno  ha  una  minuta  spina 
subgenicolare,  talora  poco  distinta. 

I  femori  anteriori  e  medi  hanno  il  margine  superiore  pallido  ed  i  lati  piü  scuri 
principalmente  nella  metä  apicale.  I  femori  posteriori  sono  di  color  castagno,  perö 
col  margine  superiore  pallido  dalla  base  fin  circa  verso  il  mezzo  ove  le  due  tinte 
si  fondono. 

Tutte  le  tibie  sono  piuttosto  scure,  di  color  castagno  o  testaceo  cupo,  ma  verso 
l'estremo  apice  si  fanno  testacee  come  i  tarsi  che  sono  tutti  pallidi.  Le  tibie  posteriori 
hanno  superiormente  circa  17  spine  su  ciascun   margine,  tutte  piccole. 

II  secondo  sperone  apicale  laterale  e  lunghissimo,  raggiunge  e  supera  la  doppia 
lunghezza  del  primo,  sia  sul  lato  esterno  come  sull'  interno,  come  supera  di  molto  la 
lunghezza  del  metatarso.  II  secondo  articolo  tarsale  termina  superiormente  con  una 
punta  molto  marcata. 
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$.  Ovopositore  lungo  oltre  i  V*  dei  femori  posteriori,  circa  i  ^;.  di  questi,  rego- 
larmente  incurvato,  a  valve  disgiunte  nel  lipo  e  mediocremente  rigide,  anguste,  abba- 
stanza  appuntite  all'  apice,  di  color  testaceo-scuro.  Lamina  sottogenitale  molto  breve, 
trasversa,  arrotondata  all'  apice. 

(J.  Lamina  sopraanale  arrotondata,  scavata  al  mezzo  superiormente;  valvole 
anali  terminanti  superiormente  con  una  piccola  punta  non  molto  acuta.  Lamina  sotto- 
genitale con  margine  apicale  avente  solamente  al  mezzo  un  piccolo  lobo  prominente 
arrotondato,  e  con  stili  esili,  cilindrici,  attenuati  all'  apice. 

Anomalia.  L'esemplare  $  c  presenta  la  zampa  anteriore  destra  legger- 
mente  ridotta  ed  anomala,  offrendo  uno  di  quei  casi  di  anomalia  corrispondenti  ai 
molti  da  me  ormai  fatti  conoscere,  e  che  si  possono  generalmente  interpretare  come 
dovuti  a  fenomeni  di  rigenerazione'). 

Ne  metto  qui  a  confronto  le  dimensioni  con  quelle  della  sinistra,  normale : 

destra 
(anomala) 

8 

8 


smistra 
(normale) 


Lunghezza  del  femore 
,,  della  tibia 

dei  tarsi  . 


mm 


9.1 

IO,2 


II  femore  e  normalmente  fatto,  ma  non  ha  spinule  inferiormente.  La  tibia  non 
ha  timpani  (foramina),  non  ha  spine  superiori  all'  infuori  delle  apicali,  ed  ha  le  spine 
inferiori  piü  piccole  delle  normali  e  piü  ravvicinate.  1  4  articoli  dei  tarsi  sono  distinti, 
abbastanza  ben  conformati,  piuttosto  tozzi. 


2.  Aistus  sarasini  n.  sp. 

Habitat:  Nova  Caledonia:  Tiouaca. 
Typus:  Unica  $  in  Museo  Basiliensi. 

5.  Corpus  sat  robustum,  ajitrrius  robiistius,  sat  iiitiduin,  suprrur  fiisco-casfaiicu)n, 
segmentis  abdoniinalibus  posticis  in  nicdw  inccrtc  inaciila  perparva  pdllida  oriiafis.  lobis 
lateralibus  pronoti  latc  flavido  iiiaciilatts,  necnoii  latenbus  inesniiofi.  nie/ni/o/i,  pr/iiin/ue 
segmcnti  abdommalis  inacula  parva  fiavida  signatis.  Caput  castancuiii,  litbro  »KDidibnlisqiie 
(excepto  Jiarum  apice  nigricante)  ßavo-fiilvis.  Alaciilae  ocellares  optiinc  ddineatac.  Pedes 
femoribus  castaneis,  basi  et  margine  supero  sattem  in  diinidio  basati  (femor.  postic.)  pallide 
ßavis  vet  eburiicis ;    tibiae  castaneae,  apice  in  versus  cum  tarsis  pattidiores,  flavidae. 

Captit  robustum.  fastigio  verticis  anguste  oblougo.  antcrius  perparum  ptaniuscuto.  sat 
rotiuidato,  tatiludineni  dimidiam  priini  artic?di  antennarum  tantum  attingeiite.  Pronotiitn 
robustum,  a  supero  visum  subquadratuni,  subaeque  tongum  ac  latum ;  lobi  taterates  pronoti 
huniiles,  antice  quam  postice  altiores,  marginibus  antico  et praecipue  postico  brevibus,  angulo 


')  Vedi:  A.  Griffini,  La  rigenerazione  delle  zanipe  negli  Ortotteri  saltatori;  nella  Rivista  „Natura" 
Milano,  Vol.  II,  1911. 


-Sar.isin  &•  Rniix,  Xova  Caledonia. 


38 


—    290    — 

aiifico  rotiiiidato,  postico  ohti/se  rotuiidato,  margiiic  infero  in  d/'ii/idm  parte  pnstiai  asceu- 
dnite,  üi  diviidia  aiilica  s/ihrrcfo.  saf  rofii/idafo.  ad  medviiii  Ici'iter  magis  rotundaio,  siih- 
prcDitinulo. 

Fides  4  aiitici  breviuseuli.  Feinora  postica  beiic  dilafata,  siihtus  praecipiie  apiceni 
versus  spinulosa.  Tihiae  posticae  siipcrne  spinis  utrimjne  circiter  !'>.  Calcar  secjindiini 
mterniiin  tihiariiin  posfiniri/in  ditphini  lonoitiidinem  priini  sithattingiiis ;  ea/eur  secitnduin 
externuni  d/iplain  longitiidineni  priini  sensiin  iion  aff/ngens. 

Ovipositor  nnisitate  hrevissinuts 

Longitiido  corporis mm  15 

pronoti 5,6 

,,  pcinor.  anticornin 7 

,,  peinor.  posHcoruni ,  15,7 

,,  fihiar.  posticaruni „  14,9 

,,  ovipositoris ,,       2,4 

11  corpo  e  piü  robusto  anteriormente  che  non  posteriormente,  anzi  in  avanti  e 
assai  robusto;  il  colore  del  dorso  e  castagno  quasi  uniforme;  sul  mezzo  di  ciascuno 
degli  Ultimi  segmenti  addominali  si  puö  osservare  una  incerta  e  piccolissima  macchietta 
paliida,  quasi  obtriangolare,  sottile,  non  bene  definita;  queste  macchiette  non  sono  connesse 
fra  loro  tra  un  segmento  e  1'  altro. 

I  lati  esterni  del  mesonoto,  del  metanoto  e  del  primo  segmento  addominale,  por- 
tano  ciascuno  una  macchietta  irregolare  paliida.  I  lobi  laterali  del  pronoto  hanno  ciascuno 
1'  angolo  anteriore  inferiore  segnato  da  un  margine  pallido  piuttosto  largo  ma  non  bene 
delineato,  inoltre  due  irregolari  macchie  pallide  di  cui  una  minore  anteriore,  piü  o 
meno  ravvicinata  e  connessa  col  margine  dell'  angolo  anteriore,  e  1'  altra  piü  grande 
posteriore,  discosta  perö  dai  margini.  Questi  disegni  pallidi  sono  di  color  giallognolo- 
eburneo. 

II  capo  ha  1'  occipite,  il  vertice,  le  guancie  e  la  fronte,  di  color  castagno,  la  base 
del  clipeo  pure  di  questa  tinta,  1'  apice  di  esso  invece  cd  il  labbro  di  color  giallo-fulvo 
vivace.  Anche  le  mandiböle  sono  giallo-fulve  ma  hanno  1'  estremo  apice  nerastro.  Le 
macchie  ocellari  sono  molto  ben  distinte  e  ben  delimitate.  11  fastigium  verticis  e  ante- 
riormente pallido  al  mezzo,  con  un  sottile  tratto  mediano  longitudinale  oscuro.  1  palpi 
sono  assai  pallidi.  Le  antenne  sono  di  color  fulvo-testaceo  scuro,  ed  hanno  il  primo 
articolo  piü  pallido,  perö  con  macchie  diffuse  bruno  scure  principalmente  alla  base  ed 
all'  apice  anteriormente.  II  margine  frontale  inferiore  e  lateralmente  fornito  di  un  sottile 
margine  giallognolo. 

La  fronte  porta  inferiormente  4  impressioni  puntiformi  irregolari  quasi  allineate 
trasversalmente.  II  fastigium  verticis  e  molto  piü  angusto  del  primo  articolo  delle  an- 
tenne, raggiungendo  appena  all' incirca  la  larghezza  della  metä  di  quello;  esso  e  ver- 
ticalmente  oblungo,   ben  attenuato   inferiormente,   e   quindi   angustamente  contiguo   col 
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fastigium  frontis.  Un  sottilissimo  ma  distinto  solco  lineare  parte  superiormente  dal 
fastigium  verticis,  si  stende  sull'  occipite,  e  si  continua  lungo  il  mezzo  del  pronoto. 

II  pronoto  poi  e  robusto ,  largo;  superiormente  esaminato  appare  subquadrato, 
dotato  di  impressioni  abbastanza  rimarchevoli  benche  non  perfettamente  delineate,  tras- 
versalmente  dirette.  I  lobi  laterali  del  pronoto  sono  assai  bassi,  principalmente  nella 
parte  posteriore,  quindi  molto  piü  lunghi  che  alti,  con  margine  anteriore  breve,  angolo 
anteriore  inferiore  largamente  arrotondato,  margine  posteriore  brevissimo,  angolo  poste- 
riore inferiore  ottuso  arrotondato,  margine  inferiore  lungo,  nella  prima  metä  quasi  dritto 
o  lievemente  arrotondato,  verso  il  mezzo  un  po'  piü  arrotondato,  e  poscia  obliqua- 
mente  ascendente. 

Le  zampe  anteriori  Hanno  i  femori  lateralmente  di  color  castagno,  in  principal 
modo  verso  1'  apice,  superiormente  ed  alla  base  di  un  gialliccio  eburneo.  I  femori  poste- 
riori hanno  color  castagno  pero  coUa  base  gialla  principalmente  al  mezzo  e  coi  margini 
superiore  ed  inferiore  di  un  gialliccio  eburneo  dalla  base  fin  circa  a  metä  lunghezza.  Ouesti 
colori  non  sono  nettamente  divisi  fra  loro  ma  tendono  a  diffondersi  poi  1'  uno  nell'  altro. 

Le  tibie  sono  inferiormente  testacee,  superiormente  di  color  castagno  ma  all'estremo 
apice  volgono  al  testaceo  pallido.  Le  loro  spine  sono  gialliccie  pallide.  Di  questo 
colore  sono  pure  i  tarsi. 

Le  zampe  tutte  appaiono  relativamente  poco  allungate,  ed  in  principal  modo  le 
anteriori  e  medie.  I  femori  anteriori  e  medi  portano  inferiormente  sul  margine  ante- 
riore circa  4 — 5  piccole  spine.  I  posteriori  portano  inferiormente  circa  9  — 11  spine 
piccole,  allineate  nella  metä  apicale;  essi  sono  bene  ingrossati  alla  base,  piuttosto  breve- 
mente  attenuati  all'  apice.  II  lobo  genicolare  interno  dei  femori  posteriori  ha  una  minuta 
Spina  apicale,  mentre  1'  esterno  ha  una  minuta  spina  subgenicolare.  Le  tibie  posteriori 
hanno  superiormente  su  ciascun  margine  circa  15  piccole  spine  pallide  ad  apice  oscuro. 

Gli  speroni  laterali  del  secondo  paio,  alle  tibie  posteriori,  sono  lunghi,  molto  piü 
del  metatarso ,  non  raggiungono  perö  la  lunghezza  doppia  di  quelli  del  primo  paio 
benche  vi  si  avvicinino  abbastanza. 

Neil'  unico  esemplare  tipo  non  si  possono  bene  riconoscere  ne  la  lamina  sotto- 
genitale,  ne  le  strutture  delle  parti  sternali. 

L' ovopositore  e  piccolissimo,  brevissimo,  rigido,  quasi  liscio,  gialliccio,  dritto, 
lievissimamente  incurvato,  abbastanza  grossetto,  poco  attenuato  all' apice,  perö  quivi 
terminato  da  due  piccole  puntine  acute  dipendenti  ciascuna  da  una  delle  due  valve 
superiori. 

3.   Aistus  gracilis  Brunner. 

Habitat:  Nova  Caledonia  :  $  a  Panie,  27.  VI.  191 1;  b  Oubatche,  6.  XI.  191 1; 
c  (abdomine  contracto)  Oubatche,  6  XI.  1911;  d  (immatura  et  abdomine  extenso)  Canala, 
3.  XI.  1911;  E  (immatura);  S  f  Panie,  26.  VI.  1911;  g  Canala,  4.  XI.  1911;  l  (abdomine 
contracto)  Oubatche,  6.  XI.  1911. 
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S  Vak.  cingulifer  m.:  h  (abdomine  extenso),  Canala,  4.  XI.  191 1;  1  Pemboa, 
30.  IV.  191 1. 

Adsunt  insuper  2  larvae  S'-  Oubatche,  7.  IX.  191 1;  Couia-Boreare,  6.  II.  1912. 

Typi  Brunneri   \\n  Mus.   Hist.  Natur.  Bruxellensi):   Nouv.  Caledonie;   Hanckar. 

(5,$  Corpiis  gracüinsciihiDi,  siibrlniigatuin,  iiitidniii,  tcstaceum,  loiigitudiiialitcr  a 
i/iarg/i/r  aiifico  pronofi  iisquc  ad  apiceui  ahdoiniiiis  iifn'iK/iic  lafc  castanro  vittaliiDi,  vittis 
Ins  plus  iiiiiiusve  evoliifis,  irrcgulnrihus  vel  iiitcrnipfis,  dilutis  vcl perfectis.  Caput  et  pedes 
fei'e  coiicotoria  testacea ;  illud  inaculis  ocellanbus  distiiictis,  fronte,  geuis,  organisque  buccali- 
bus  nebulosis,  lateribus  verticis  et  fastigio  plus  iiiiiiusve  fuscesccittibus.  Pedes  femorihus 
fusco-testaceis.  siipenie.  sattem  in  diinidio  bnsali  (fenior.  past/'e.)  pallidis :  tibüs  fusco-testa- 
ceis,  apiec  cum  tarsis  pallidioribus. 

Caput  //Oll  rob//st/iii/ .  fastig/'o  verticis  täte  ovale-sitbrotu//dato .  a/iterius  planiusculo 
vel  et/iii//  s/ibco/icavo.  lafit/id///e///  pri///i  artic/ili  </ute/i//arii//i  aeqi/a//te. 

Proiiot/iii/  a  s/ipero  vis/im  distiz/cte  lo>/gi//s  q//a//i  tati/is.  Lobi  laterales  pronoti 
modice  h/i//iiles,  postice  ///i/tus  alti;  iiiargiiie  ai/tico  valde  oblique,  sat  longo ;  margiiic postico 
brevi;  aiigulis  ii/feris  rot/iiidatis ;  i/iargiiie  iiifero  in  ditab/is  partibus  valde  distincto,  antica 
sitbhor/zontali,  subrecla  vel  leviter  rot/indata,  rotundatini  in  posticam  transeunte,  hac  valde 
obliqua,  asccnde/ite,  subreeta,  subsi////ata. 

Pedes  4  a//tici  sat  lo/igiusculi.  Fe///ora  postica  basi  sat  bei/e  d/latata.  s//bti/s  spi//ulis 
parvis  apicem  versus,  cum  investigatioi/e  bei/e  distingtiendis,  praedita.  Tibiae  posticae 
superne  utrinque  spinis  circiter  12  arinatae.  Calcar  secitndum  inter///im  longit/idine?n 
inetatarsi  opti/ne  s//perans  et  longit/tdincm  duplam  pri/zii  subattinge//s :  calcar  secu/idum 
extern/i///  lo//git/idi//eii/  i/idatarsi  //on  supera//s  et  longit/idinem  calcaris  primi  externi  tan- 
tii/i/  quarta  parte  s/ipera//s. 

$  Ovipositor  rigid//s,  co/upress/is,  ii/c//rv/is,  robustus.  sat  alt/is.  valvulis  apice  acu- 
minatis,  s//peris  iuferas  si/perautibus,  longitudinem  din/idiam  femor/t///  posticor/iin  pari/m 
superans,  longitudinem.  ^/s  hor/ii//  fe/nor//m  evidentissime  non  atti/igc//s.  Lami//a  subgeni- 
talis  si/btr/a/igularis,  s//brot/ii/data.  //pice  lev/ssi//ic  in  //led/o  s/nuato. 

$  Laii/ina  subgc//italis  stvlis  depress/s,  rob/tst/s.  la//ceolat/s,  ///strucfa.  s//b///s  t/i- 
>i/ida  et  r//gosa ,  /iiarg///e  ap/cali  ////dulato,  ii/edio  lobo  s/irs/ti//  verge//te,  leviter  psso .  i/i 
lob/ilos  acutos  approxi/i/atos  diviso.    J  'aknilae  anales  biin/icronatae,  in/icro/iib//s  brevibus,  acutis. 

Varietas  cingulifer  m.  hoc  modo  distinguenda :  $ ,  Segmcnta  abdo/iiinalia  dorsalia 
11  J.  / 1'  et  \'  I/aitd  /lit/da.  sed  ///////ite  et  sparse  p/tberula ,  sine  vittis  casfaneis.  Laviina 
s/tbge/i/tiil/s  ///argi//e  postico  magis  /iz/d/ilato-lobato.  lobo  media  virisi///iliter  in  lob/dos  duos 
div/so  ap/ce  //on  ac/itos.     La///ina  si/praa//alis  ii/edio  valde  sinuato-///cisa. 


Lo//g.  corpor/s 
pro//oli 


9a 

$B 

$c 

9d 

9e 

mm. 

16 

'7 

14.3 

16,1 

i5.3 

» 

5,8 

6 

5.7 

5ö 

5.3 

293 


$A 

$B 

?c 

$u 

9e 

Long.  fem.  aiific.     . 

.    mm. 

6,9 

7,8 

7 

6.5 

6,2 

fem.  postic.   . 

14,8 

16 

H 

14.3 

13 

»       M.  postic. 

13.7 

14,8 

13.5 

12,7 

11,9 

»       ovipositoris    . 

8 

8,5 

8 

7.7 

7,6 

6   F 

6   G 

3   H 

6  I 

6   L 

Long,  corporis 

mm. 

16,8 

17.3 

18,4 

15-3 

14 

pronoti 

4.9 

5 

5.8 

5,3 

5.1 

f-iii.  (Uitic.    . 

6,2 

6,3 

7.2 

6,3 

6,8 

fem.  postic.   . 

13 

13,7 

15 

i3,8 

13.3 

tih.  postic. 

11,2 

12 

13 

12,8 

]2,6 

Corpo  piuttosto  snello,  non  piü  robusto  anteriormente,  abbastanza  nitido,  fuorche 
sui  segmenti  addominali  dorsali  III,  IV  e  V  degli  esemplari  Hei. 

II  colore  del  corpo  e  fulvo-testaceo  chiaro;  perö  due  larghe  fascie  longitudinali, 
regolari  od  irregolari,  intere  od  interrotte,  di  color  castagno-scuro  o  castagno-pallido, 
partono  dai  lati  del  margine  anteriore  del  pronoto  e  si  estendono  sul  dorso  parallelamente 
fino  all'  apice  dell'  addome.  Queste  sono  ben  marcate  nella  maggioranza  degli  esem- 
plari, alquanto  indecise  sul  pronoto  negli  esemplari  a,  b,  h,  i,  l,  indecise  su  tutto  il 
corpo  neir  esemplare  c,  perö  pur  sempre  riconoscibili,  fuorche  sui  segmenti  addominali 
III,  IV  e  V  negli  esemplari  h  e  1  (var.  cingnlifrr),  nei  quali  tali  segmenti  sono  minuta- 
mente  pelosi. 

Le  fascie  in  discorso  sono  poi  marcatissime  su  tutto  il  corpo  negli  esemplari  d, 
E,  F,  nei  quali  essendo  molto  scure  e  molto  estese,  rimane  fra  di  esse  sul  dorso  del 
pronoto  solamente  una  fascia  testacea  longitudinale  mediana,  che  si  continua  poi  sempre 
piü  restringendosi  sul  dorso  dell'  addome  ove  appare  in  ciascun  segmento  formata  da 
una  macchia  testacea  obtriangolare.  Quindi  il  piano  fondamentale  dell'  ornamentazione 
e  come  neu"  .  i.  roii.xi. 

Le  due  fascie  oscure  sono  marcatissime  sul  pronoto  anche  nell'  esemplare  g, 
meno  perfette  invece  sui  suoi  segmenti  addominali. 

I  lobi  laterali  del  pronoto  sono  sempre  ampiamente  testacei,  e  cosi  i  lati  esterni 
di  tutto  il  resto  del  corpo,  estendendovisi  piü  o  meno  e  diluendovisi  la  tinta  chiara 
nella  scura  e  viceversa. 

II  capo  e  testaceo-nebuloso,  spesso  coi  lati  del  vertice,  il  fastigio  di  questo,  i  lati 
del  fastigium  frontis,  e  qualche  parte  di  questa,  ombieggiati  di  bruno.  II  fastigium 
verticis  e  per  lo  piü  decisamente  nerastro,  oppure  grigio  con  un  tratto  verticale  mediane 
nerastro.  Le  macchie  ocellari  sono  distinte  ed  abbastanza  ben  delineate.  Gli  organ, 
boccali  sono  testacei,  solo  avendo  le  mandibole  1' apice  nerastro:  i  palpi  sono  pallidi; 
le  antenne  sono  fulvo-testacee  unicolori,  o  col  primo  articolo  alquanto  piü  pallido  ma 
ombreggiato  di  bruniccio  verso  le  estremitä. 
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II  capo  non  c  affatto  robusto.  11  fastigium  verticis  e  anteriormente  ovale-arro- 
tondato,  quasi  circolare,  largo  quanto  il  primo  articolo  delle  antenne,  anteriormente 
piuttosto  pianeggiante  ed  in  alcuni  esemplari  persino  subconcavo;  inferiormente  esso  e 
angustamente  contiguo  col  fastigium  frontis. 

In  quasi  nessun  esemplare  e  ben  distinguibile  una  sottilissima  lineetta  a  guisa  di 
minuto  solco  che  dal  fastigium  verticis  superiormente  si  estende  suU'  occipite  e  si  con- 
tinua  poi  sul  dorso  del  pronoto;  questa  e  solo  appena  accennata  in  alcuni. 

II  pronoto  e  distintamente  piü  lungo  che  largo,  non  piü  robusto  delF  addome, 
pressoche  privo  di  impressioni.  I  suoi  lobi  laterali  sono  piü  lunghi  che  alti,  ed  hanno 
il  margine  anteriore  molto  obliquo,  il  posteriore  assai  breve  (da  non  confondersi  colla 
parte  posteriore  dell'  inferiore),  F  angolo  anteriore  ben  arrotondato,  il  posteriore  ottu- 
samente  arrotondato:  il  loro  margine  inferiore  e  orizzontale,  quasi  rettilineo  o  legger- 
mente  convesso,  nella  metä  anteriore,  molto  obliquo,  ascendente  e  quasi  leggermente 
sinuato  nella  metä  posteriore. 

Le  zampe  sono  piuttosto  snelle  e  presentano  color  testaceo,  alquanto  piü  scuro 
e  volgente  al  bruno  sui  lati  dei  femori  e  verso  1'  apice  di  essi,  come  pure  suUa  parte 
superiore  delle  tibie.  II  margine  superiore  dei  femori  anteriori  e  medi  e  testaceo-pal- 
lido,  quello  dei  posteriori  ha  tale  tinta  nella  metä  basale:  tutte  queste  tinte  non  sono 
perfettamente  separate  ma  sfumano  1'  unanell'  altra.  L'  estremo  apice  delle  tibie  e  testaceo- 
pallido  anche  superiormente,  come  i  tarsi. 

I  femori  anteriori  e  medi  hanno  inferiormente  sul  margine  anteriore  da  2  a  5 
piccole  spine,  in  generale  3— -|.  I  femori  posteriori  portano  inferiormente  alcune 
piccolissime  spine,  talora  poco  distinguibili  senza  un  attento  esame,  in  numero  variabile 
da  3  a  9.  1  lobi  genicolari  interni  dei  femori  posteriori  e  medi  hanno  una  spina  apicale, 
quelli  esterni  hanno  una  spina  subgenicolare.  Anche  i  lobi  genicolari  interni  (anteriori) 
dei  femori  anteriori  hanno  talora  una  spina  genicolare. 

Le  tibie  posteriori  portano  superiormente  su  ciascun  margine  circa  12  spine  ab- 
bastanza  robuste,  ad  apice  oscuro.  Lo  sperone  laterale  esterno  secondo  e  di  poco 
piü  lungo  del  primo  e  non  supera  la  lunghezza  del  metatarso;  lo  sperone  laterale  se- 
condo interno  raggiunge  all'  incirca  la  lunghezza  del  primo. 

$.  Ovopositore  mediocremente  lungo,  poco  piü  lungo  della  metä  lunghezza  dei 
femori  posteriori,  robusto,  rigido,  compresso,  alto  circa  i  mm,  nitido,  testaceo,  poco 
piü  scuro  all"  apice,  con  valve  quivi  rapidamente  appuntite,  e  di  cui  le  superiori  supe- 
rano  le  inferiori  di  circa  i  mm.  Lamina  sottogenitale  subtriangolare  arrotondata,  lieve- 
mente  sinuata  all'  apice.  Ultimo  segmento  ventrale  a  margine  posteriore  alquanto  pro- 
nunciato  ed  oscuro. 

S.  Lamina  sopraanale  trasversa,  a  margine  posteriore  ondulato  (sinuato-inciso 
nella  var.  cingulifer.).  Valvole  anali  terminanti  cia.scuna  superiormente  con  due  piccole 
punte  brevi  ed  acute.  Lamina  sottogenitale  inferiormente  tumida,  rugosa,  a  margine 
posteriore  ondulato,  presentante    al  mezzo    un    lobo    piü    o    meno   lungo  e  sviluppato, 
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sottilmente  inciso  al  mezzo  e  quindi  diviso  in  due  metä  contigue,  a  vertici  acuti.  (Nella 
var.  ciiigulifcr  la  lamina  sottogenitale  ha  il  margine  posteriore  maggiormente  ondulato 
ed  i  lobuli  del  lobe  medio  appaiono  non  essere  acuti).  Stili  lanceolati,  piuttosto  depressi 
e  robusti.  Ultimo  segmento  addominale  ventrale  a  margine  posteriore  talora  alquanto 
rugoso. 

Osservazioni  sui  tipi  dell'  Aistus  gracilis  Br. : 

Come  sopra  indicai  ho  avuto  in  comunicazione  dal  Museo  di  Bruxelles  due  esem- 
plari  tipi  di  Brunner  di  questa  specie,  e  cioe  un   $   ed  una  $. 

Essi  concordano  molto  bene  cogli  esemplari  delle  collezioni  Sarasin  e  Roux  qui 
da  me  descritti. 

II  tipo  2  e  completamente  simile  alle  $  di  queste  collezioni,  e  presenta  ben 
sviluppate  le  due  fascie  laterali  di  color  castagno  scuro  lungo  i  lati  del  dorso  del  corpo, 
un  po'  confuse  soltanto  sui  lati  della  parte  anteriore  e  media  del  pronoto. 

II  tipo  o  ha  le  fascie  laterali  assai  piü  confuse  ed  incerte.  Si  noti  poi  che  esso 
appartiene  alla  var  ciiigulifcr  m.  Forse  questa  varietä,  che  si  riscontra  solamente  nei 
$ ,  ci  rappresenta  un  caso  di  dimorfismo  maschile  che  non  ci  dovrebbe  sorprendere 
assai  pensando  al  dimorfismo  maschile  del  genere  seguente. 


Gen.  Carcinopsis  Brunner. 

Questo  genere,  cosi  come  fu  stabilito  da  Brunner,  comprende  specie  dell'  Africa 
meridionale,  specie  di  Madagascar,  e  specie  della  Nuova  Caledonia. 

Esso  ben  merita  di  essere  diviso  in  tre  o  almeno  in  due  generi  distinti.  E  giä 
opportunamente  il  Kirbv  nel  suo  catalogo  (A  Synon.  Catalogue  of  Orthoptera,  vol. 
II,  London,  1906.  pag.  117)  separö  dal  gen.  Carciunpsis  le  specie  dell'  Africa  meridionale, 
ascrivendole  al  gen.  Libanasa  Walker  1869. 

Questa  separazione  mi  risulta  ora  tanto  piii  evidente  e  conveniente,  avendo  io 
trovato  nella  collezione  Pantel  finalmente  un  esemplare  S  che  potei  riferire  alla  Liba- 
nasa iiicisa  Walker  '). 

Infatti  delle  Carcinopsis  africane,  o  meglio  delle  specie  del  genere  Libanasa 
Walk.  (Z.  incisa  Walk.  \j=fusca  BrunnerJ,  L.  Jemoralis  Br.,  L.vittata  Kirb.,  I^.pitiictu- 
lata  Kirb.),  erano  descritte  finora  solamente  le  $,  e  queste  non  sono  molto  differenti 
da  una  specie  all'  altra  neppure  fra  generi  distinti  ma  prossimi. 

La  scoperta  del  suddetto  $ ,  con  caratteri  assai  diversi  da  quelli  dei  S  delle  vere 
Carcinopsis  e  con  organi  boccali  invece  fatti  all'  incirca  come  nel  gen.  Plalysiagon  Br., 
rende  ormai  nettamente  separate  le  Carcinopsis  africane  nel  gen.  Libanasa   Walk. 

II  Kirby  invece    errö    riunendo   le    Carcinopsis  di  Madagascar,    per  quanto  dubi- 

')  La  descrizione  e  pubblicata  nel  mio  lavoro:  Sopra  alcuni  Griüacricii  e  Stenopelmatidi  della 
collezione  Pantel,  in:  Atti  della  Societä  Italiana  di  Scienze  Naturali  in  Milano,  vol    LH,  1913. 
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tativamente,  al  gen.  Aitosfosfoi/ni  Gray.  Le  Cnrcinopsis  di  Madagascar  all'  incontro  (C. 
cnniculafor  Coquer.,  e  sue  varietä  \ornata  Br.,  ecc.J  e  C  rothschildi  Griff.)  sono  certa- 
mente  piü  prossime  alle  vere  Carciunpsis  della  Nuova  Caledonia,  e  finora  non  mi 
sembrano  ancora  genericamente  separabili  almeno  in  modo  assoluto. 

La  scissione  del  gen.  Carciiiopsis  Br.,  potrebbe  dunque  farsi  nel  seguente 
modo : 
A.  Femora  omnia  subtus  inermia.  Fastigium  verticis  latere  haud  limbatum. 
Tibiae  posticae  calcare  secundo  calcar  primum  valde  superante.  Mandi- 
bulae  S  (saltem  in  unico  S  adhuc  cognito)  ut  in  gen.  Platysiagon  con- 
fectae,  seu  modice  elongatae,  valde  curvatae,  basi  intus  dente  lato,  an- 
terius  et  parum  intus  verso,  armatae,  dein  exiliores,  fere  geniculariter 
curvatae,  apicibus  tantum  intus  approximatis.  Gen.  Libanasa  Walk. 

AA.  Femora  nonnulla  vel  omnia  subtus  spinulosa.  Fastigium  verticis  late- 
ribus  costulis  delineatum.  Mandibulae  $  (formae  macrognathae)  longae, 
basi  haud  late  dentatae,  fere  usque  ad  apicem  subrectae,  subparallelae, 
apice  regulariter  intus  curvatae.  Gen.  Carcinopsis  Brunner 

Ora,  prima  di  passare  alla   distinzione    delle  specie    di   questo   genere,    converrä 

mettere  in  evidenza  il  fenomeno    del   dimorfismo   maschile,    da    me    ora   scoperto 

nelle  specie  neo-caledoniche  della  collezione  Sarasin  e  Roux. 

Dimorphismus  marium  in  gen.  Carcinopside: 

In  nonnuUis  speciebus  hujus  generis,  et  verismiiliter  in  omnibus  speciebus  neo- 
caledonicis,  formae  duae  marium  valde  distinctae,  sine  transitionibus  mtermediis,  ad- 
sunt,  cui  nomina  tribuo:   S   forma  brachignatha,  et   ^   forma  macrognatha. 

In  (5  form  a  br  achignat  h  a,  caput  omnino  ut  in  $  est  confectum,  normale, 
haud  multo  latum,  neque  organis  buccalibus  elongatis;  clypeus  est  trapetioidalis,  latior 
quam  longior,  labrum  ovale-subrotundatum;  mandibulae  sunt  robustae,  subtriangulares, 
parum  curvatae,  normaliter  evolutae,  haud  longissimae,  dentibus  apicalibus  subaequalibus 
armatae. 

In  (5  forma  macrognatha,  caput  est  robustius,  sensim  latius,  sed  praecipue 
valde  verticaliter  elongatum,  propter  elongationem  partium  buccalium.  Clypeus  (si  ex- 
tensus)  est  trapetioidalis  longior  quam  latior,  labrum  (si  extensum)  ovale-oblongum. 
Mandibulae  minus  robustae  sunt  sed  valde  elongatae,  usque  prope  ad  apicem  parum 
curvatae,  subparallelae,  apice  regulariter  intus  curvatae,  curva  tarnen  haud  geniculata, 
dente  apicali  extremo  valde  plus  quam  praecedentibus  elongato  et  acuto.  Partes  buc- 
cales  inferae,  ut  maxillae,  palpi  maxillares,  labium,  etc.,  etiam,  magis  evolutae  et 
elongatae. 

In  forma  macrognatha  praeterea  mandibula  dextra  videtur  haud  omnino  perfecte 
ut  sinistra  confecta,  quia  margo  externus  sinistrae  magis  regulariter  est  arcuatus,  con- 
vexus,  margo  externus  dextrae  minus  regulariter,   basim   versus   sensim   subrectus   vel 
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fere  subconcavus.     Margines    ipsi  genarum  plus   minusve    sensitn    inaequales,    margine 
genae  dextrae  magis  acute  expresso. 

Adhuc  forma  (5  macrognatha  et  forma  rj  brachignatha  ambo  tantum  in  C.  rou- 
xiaiia  n.  sp.  sunt  cognitae;  in  C.  sarasiniaiia  n.  sp.  forma  <5  brachignatha  tantum;  in 
('.  humboldtiana  n.  sp.,  in  C.  signata  Br.,  et  in  speciebus  madagascariensium  forma  $ 
macrognatha  tantum.     Mas  C.  uiiicoloris  ßr.  adhuc  latet. 

Dispositio  specierum  : 

A.  Tibiae  posticae  calcaribus  binis  primis  internis  subaeque  longis,  brevius- 
cuHs,   metatarso  distincte  brevioribus.     Species   Neo-Caledonicae: 

B.  (Secundum  Brunner) :  Fastigium  verticis  articulo  primo  antennarum 
multo  lalius.  Vertex  depressus,  longitudine  ocuh  humilior.  Frons  picea. 
Pronotum  antice  valde  latius  quam  postice.  Femora  et  tibiae  apice  nigro 
annulata.  Tibiae  anticae  latere  interne  planae.  Ovipositor  femore  postico 
perparum  brevior  (Ovipositor  mm.  14 — 22;  femur  posticum  mm.  15 — 24). 
Lamina  subgenitalis  $  brevis,  subacuminata:  C.  signata  Brunner 

BB.  Fastigium  verticis  articuli  primi  antennarum  latitudinem  non  superans. 
Vertex  convexus,  sensim  plus  minusve  elevatus : 

C.  (Secundum  Brunner):  Frons  rufo-fusca.  Pronotum  saltem  in  $  subcylin- 
dricum.  Tibiae  anticae  teretes,  subdeformes,  fusco  conspersae,  basi  spinarum 
fusco  circumdata.  Ovipositor  femore  postico  distincte  longior  (ovi- 
positor mm.  17,5;  femur  posticum  mm.  16).  Lamina  subgenitalis  9 
rotundata:  C.  iiiiicolor  Brunner 

CC.  Frons  atra,  saltem  in  medio.  Tibiae  anticae  superne  ferrugineae,  castaneae, 
vel  atrae,  sed  haud  fusco  conspersae  neque  basi  spinarum  singularum 
fusco  circumdata.  Ovipositor  femore  postico  distincte  brevior.  Lamina 
subgenitalis  $  apice  sinuata  vel  incisa: 

D.  Labrum  pallidum,  flavidum,  leviter  umbratum ;  clypeus  (vel  saltem  eius 
pars  apicalis  transversa)  etiam  pallidus,  flavidus.  Frons  in  medio  atra, 
ad  latera  inferius  piceo-castanea;  eius  pars  media  atra  sublaevis,  dum 
partes  laterales  sub  antennis,  sub  oculis  et  praecipue  supra  mandibularum 
bases,  creberrime  rugulosae.  Mandibulae  fuscescentes  vel  castaneo-atrae. 
Pronotum  a  supero  visum  optime  latius  quam  longius.  Femora  omnia 
subtus  spinulosa.  Tibiae  anticae  normales,  haud  vel  minime  inflatae, 
ad  foramina  parum  compressae,  deinde  perparum  latae,  latere  interno 
planiusculo;  tibiae  intermediae  sensim  inflatae  subdeformes.  Pars  supera 
corporis  testaceo-ferruginea  vel  pallide  castaneo-testacea,  segmentis  dor- 
salibus  incerte  diluteque  postice  fuscioribus.  Vertex  capitis,  occiput, 
genaeque  testacea.  Femora  ad  apicem  incerte  lateraliter  infuscata,  mar- 
gine apicali  ipso  superne  haud  quam  parte  praecedente  pallidiore.    Ovi- 

Sarasin  &  R  o  ii  x,  Nova  Caletlonia.  39 
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positor  9  falcatus,  breviusculus,  longitudine  circiter  tantum  7-^  femoris 
postici.  Lamina  subgenitalis  S  (saltem  foimae  brachignathae)  rugulis 
transverse  dispositis:  C.  sarasiniana  n.  sp. 

DD.  Labrum  et  clypeus  atra.  Frons  tota  aequaliter  sublaevis  vel  subrugulosa, 
utrinque  inferius  minime  plus  quam  in  parte  media  rugulosa.  Pronotum 
a  supero  visum  subaeque  latum  ac  longum.  Tibiae  infuscatae ;  anticae 
praesertim  anterius  piceo-atrae,  ad  foramina  optime  compressae,  deinde 
interdum  intlatae;  tibiae  intermediae  normales,  haud  vel  minime  inflatae. 
Femora  ad  apicem,  praecipue  utrinque,  infuscata,  margine  geniculari  ipso 
tarnen  anguste  distincteque  pallido.  Ovipositor  9  ensiformis,  elongatus, 
longitudine  femoris  postici  perparum  brevior.  Lamina  subgenitalis  <? 
rugulis  irregularibus  vel  longitudinaliter  dispositis: 

E.  Femora  omnia  .subtus  spinulosa,  margine  geniculari  pallido  optime  evo- 
luto.  Corpus  statura  maiore  vel  magna.  Pars  supera  corporis  castaneo- 
testacea,  segmentis  dorsalibus  margine  postico  castaneo-fusco.  Caput 
atro-castaneum  sed  ad  latera  post  oculos  castaneo-testaceum.  Tibiae 
infuscatae;  anticae  atratae,  ad  foramina  compressae,  dein  perparum  latae, 
latere  interno  planiusculae,  modice  longae  et  robustae.  Lamina  subgenitalis 
9  apice  rotundata,  medio  leviter  emarginata,  angulis  rotundatis.  Lamina 
subgenitalis  S  disco  cum  apice  segmenti  abdominalis  ventralis  ultimi  sub- 

inflato  et  creberrime  longitudinaliter  ruguloso :  C.  rouxiaiin  n.  sp. 

EE.  Femora  antica  et  intermedia  subtus  mutica  vel  raro  femora  intermedia 
sola  spinula  unica  in  margine  antico  praedita,  margine  geniculari  pallido 
angustissimo.  Corpus  statura  tantum  mediocri.  Pars  supera  corporis 
atro-castanea;  caput  subtotum  atro-castaneum,  tantum  parte  postica 
genarum  incerte  pallidiori.  Tibiae  omnes  valde  infuscatae:  anticae  atrae 
nitidae,  robustae,  longae,  ad  foramina  valde  compressae,  deinde  subde- 
formes, distincte  intlatae.  Lamina  subgenitalis  9  apice  rotundato,  attenuato, 
margine  in  medio  optime  sinuato,  angulis  expressis  subacutis.  Lamina 
subgenitalis  S  irregulariter  rugulosa :  C.  /iiiiuboldf/aiin  n.  sp. 

AA.  Tibiae  posticae  calcare  secundo  elongato,  calcar  primum  valde  superante. 
Species  Madagassae: 

F.  Statura  magna.  Fastigium  verticis  articuli  primi  antennarum  latitudinem 
circiter  quadruplam  attingens.  Femora  intermedia  et  postica  subtus 
plurispinulosa,  spinulis  acutis.  Calcar  secundum  internum  tibiarum 
posticarum  apicem  metatarsi  attingens  et  subsuperans.  Ovipositor  9 
femorum   posticorum   longitudinem    optime    superans,    parum    incurvus: 

C.  rotlischildi  Griffini. 
FF.   Statura  modica.   Fastigium  verticis  articuli  primi  antennarum  latitudinem 
parum  superans  vel  eius  latitudinem  duplam  tantum  attingens.     P'emora 
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intermedia  subtus  margine  antico  spinulis  2 — 3  parvis  armata;  femora 
postica  mutica  vel  spinulis  miniinis  incertis  praedita.  Calcar  secundum 
internum  tibiarum  posticarum  apicem  metatarsi  non  attingens.  Ovi- 
positor  $  femore  postico  distincte  brevior:  ('.  ciDiicidator  Coquerel 

(et  eius  varietates). 

Notae  genericae  specierum  Neo-Caledonicarum: 

Corpus  statura  modica  vel  maiuscula,  modice  nitiduni,  robustum,  anterius  robustius 
praecipue  \n   $  $   macrognathis. 

Caput  robustum,  in  9  et  in  c?  brachignatho  normale,  ovoideum ,  in  $  macrognatho 
magis  evolutum,  organis  buccalibus  elongatis. 

Occiput  et  Vertex  convexa,  hoc  sensim  declive.  Fastigium  verticis  valde  declive, 
costulis  lateralibus  bene  delineatum,  pianiusculum,  subconcavum,  inferius  parum  vel 
minime  attenuatum,  cum  fastigio  frontis  transversa  contiguum,  coniunctum  et  confusum. 
Fastigium  frontis  latum  circiter  ut  fastigium  verticis,  non  prominulum,  leviter  convexum. 
Sutura  inter  fastigia  capitis  incerta,  persaepe  nullo  modo  distinguenda.  Maculae  ocellares 
3  parvae  sed  distinctae,  flavae.  Oculi  convexi,  sat  magni,  ovales,  leviter  reniformes, 
scrobibus  antennarum  valde  proximi.  Antennae  longissimae  et  sat  robustae.  Frons 
transversa  et  plus  minusve  rugulosa. 

Pronotum  a  supero  visum  subaeque  latum  ac  longum  vel  latius  quam  longum, 
anterius  plus  minusve  latius  quam  postice;  marginibus  antico  et  postico  transversis 
subrectis  vel  sensim  sinuatis,  antico  melius  limbato.  Sulci  superi  non  semper  bene 
expressi.  Post  marginem  anticum  carinula  transversa,  margini  parallela,  plus  minusve 
incerta  adest:  post  hanc  adest  sulcus  transversus  undulatus  vel  arcuatus,  convexitatem 
anterius  vergens  et  utrinque  in  lobos  laterales  descendens. 

Post  sulcum,  discus  pronoti  impressiones  quasdam  incertas  praebet,  quarum  inter- 
dum  nonnullas  ruguliformes  transversas  utrinque  ante  medium  et  apud  marginem  posticum. 

Lobi  laterales  pronoti  longiores  quam  altiores,  regulariter  declivi  et  sat  adpressi ; 
angulo  antico  valde  rotundato,  margine  infero  etiam  rotundato,  posterius  tamen  obliquo, 
subrecto,  subsinuato,  angulo  postico  sat  expresso,  obtuse  rotundato.  Sulcus  U-formis  in 
lobis  lateralibus  conspicitur  plus  minusve  imperfectus,  necnon  rugulae  nonnuUae  mar- 
ginibus parallelae. 

Mesonotum  et  metanotum  segmentis  abdominalibus  dorsalibus  similia. 

Rudimenta  elytrorum  et  alarum  omnino  nulla. 

Sterna  compressiuscula.  Prosternum  breviter  bituberculatum.  iVIesosternum  lobis 
longis,  angustis,  apice  subacutis,  Metasternum  lobis  latis  subtriangulanbus,  basi  late 
contiguis,  verticibus  subrotundatis  vel  subangularibus. 

Pedes  robusti  et  sat  elongati.     Coxae  anticae  et  intermediae  spina  armatae. 

Femora,  si  spinulosa,  tantum  in  margine  antico  et  in  dimidio  apicali  spinulis  ar- 
mata.   Femora  postica    basi    sat  bene   incrassata,   sulcis   pinnatis   extus   praedita,   apice 

39* 
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breviuscule  regulariterque  attenuata.  Lobi  geniculares  interni  femorum  posticorum 
spinula  apicali  armati;  lobi  externi  spina  subgeniculari.  Interdum  etiam  lobi  geni- 
culares antici  femorum  anticorum  et  intermediorum  spinam  subgenicularem  praebent. 

Tibiae  anticae  ad  foramina  (utrinque  aperta  et  membrana  pallida  praedita)  com- 
pressae,  deinde  minus  compressae,  latiusculae,  lateribus  saepe  planiusculis,  interdum 
sensim  inflatae,  subdeformes;  superne  margme  antico  (interno)  spinis  duabus,  quarum 
una  apicali,  armato,  margine  postico  tantum  spinula  apicali,  utroque  margine  infero 
spinis  5. 

Tibiae  intermediae  normales  vel  sensim  inflatae  subdeformes,  superne  margine 
antico  spinis  3,  margine  postico  spinis  4,  marginibus  inferis  spinis  5  armatis. 

Tibiae  posticae  superne  post  geniculum  planiusculae,  in  utroque  margine  spinis 
6 — 8  (persaepe  7)  armatae,  spinis  marginis  interni  longioribus,  subtus  teretiusculae,  spi- 
nula unica  parum  pone  medium  vel  ad  medium  praeditae.  Calcaria  apicalia  tibiarum 
posticarum  superne  utrinque  2 ;  calcar  primuni  marginis  interni  longius,  tamen  meta- 
tarsi  longitudinem  non  attingens;  secundum  parum  brevius;  calcar  primum  marginis 
externi  longitudine  circiter  secundi  marginis  interni  et  secundo  marginis  externi  parum 
longius.     Calcaria  infera  in  2  paribus  disposita,  breviora. 

Tarsi  normales,  compressi,  pulvillis  instructi;  articulus  secundus  superne  apice 
acute  angulatus. 

9-  Ovipositor  compressus,  rigidus,  incurvus,  falcatus  vel  ensiformis,  nitidus,  basi 
tumidulus,  apice  sat  acuminatus,  valvulis  superis  valvulas  inferas  sensim  superantibus. 
Cerci  longi,  pilosi.  Lamina  subgenitalis  subrotundata  vel  subtriangularis,  apice  per- 
saepe sinuata.  Segmentum  ventrale  ultimum  parum  magis  quam  segmenta  praecedentia 
evolutum. 

S .  Cerci  ut  in  9  longi,  pilosi,  indistincte  articulati.  Lamina  supraanalis  integra 
vel  sinuata,  vel  incisa.  Valvulae  subanales  incurvae,  unimucronatae.  Lamina  subgeni- 
talis subtus  tumida,  rugosa,  margine  postico  sursum  verso,  trilobo,  lobo  medio  com- 
presso,  carinaeforme,  longiore,  in  rj  r^  macrognathis  magis  compresso  et  magis 
longo,  lobis  lateralibus  obtusis  vel  rotundatis,  stylos  robustiusculos,  lanceolatos,  de- 
pressiusculos,  subtus  ad  apicem  gerentibus.  Segmentum  ventrale  ultimum  margine 
apicali  ruguloso. 

Typus  generis:   Cnrc/'i/dps/'s  s/i;-i/irfii  Brunner 

II  KiRBV  veramente  ha  assunto  come  tipo  del  genere  la  specie  C.  imiiolor  Br. 
lo  non  sono  di  questo  avviso,  poiche,  quantunque  nella  Monografia  di  Brunner  la 
C.  uiticolor  sia  la  prima  specie  che  vien  descritta  dopo  la  diagnosi  generica,  si  deve 
notare  che  il  gen.  Cdrcniopsis  e  istituito  principalmente  sui  caratteri  dei  c^ ,  e  che  della 
C.  signata  sono  fatti  conoscere  ambo  i  sessi,  (5  e  $,  mentre  della  C.  /nn'color  e  descritta 
solamente  la  9,  cosi  che  questa  seconda  specie,  quando  se  ne  scoprisse  il  S ,  potrebbe 
anche  risultare  spettante  ad  un  genere  diverso. 
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Sara  poi  sempre  raccomandabile  di  non  istituire  nuove  specie  di  ( '(uxiiiopsis  so- 
pra  soli  esemplari  $. 

4.  Carcinopsis  humboldtiana  n.  sp. 

Habitat:  Nova  Caledonia:  Mons  Humboldt,  ad  altitudinem  1200  m.  et  Pruny, 
ad  altitudinem  100  m. 

Typi:  (in  Museo  Basiliensi):  i    cJ   et  i  $:  Mons   Humboldt  1200  m,  18.  XI.  1911. 
Adest  insuper  larva  $:  Prony,  100  m,  i.  IV.  1912. 

$ .  9.  Corpus  statura  fantum  media,  sitpen/e  castaiteo-fusatm  fcrc  atriiiii,  tastanco- 
ferrngiiieo  nchulositin.  marginc  postico  scgmoitoritm  abdoiiiinaliiim  dorsnliuin  latc  fus- 
ciori,  idcoque  liis  srgnii: litis  hast  aiigustc  paniin  pallidionbiis ;  veiitre  (odriii  modo  picfo 
sed  ibi  colorc  fcrmgiiieo  magis  quam  atrum  evolufo. 

Caput  superne  et  antcrius  subtotum  castaiieo-fuscum  fere  atnim,  fantum  genis  po- 
sterius in  castaneo-fcrrugineum  vergentibus;  clypeo  et  labro  atris,  tan  tum  angulis  vcl 
ni argine  snbtillime  pallidis;  mandibulis  ferrugineo-castaiieis,  mar g ine  externa  partim  et 
apice  atris:  antennis  eastaneis  arfnidis  duobus  primis  fusco  et  testaceo  variis.  Pronotum 
castaneum  nebulosum,  marginibus  antico  et  postico  /uscioribus.  margine  infero  loborum 
lateralium.  partim  ante  medium  pallidiori. 

Femara  i  antica  testacea,  ad  apieem  in  atrum  vergentia,  margine  geniciilari  tarnen 
testaceo.  Femara  postica  fitsco-testacea,  basi  inferius  et  margine  supero  festaceis,  a?ite  apicem 
täte  incerteque  testaceo  annulata,  ad  apicem  ßisca,  margine  geniculari  incerte  angusteque 
testaceo.  Tibiae  anticae  atrae,  nitidae,  exceptis  tympanis  albis  et  latere  infero  castajieo ; 
spinis  flavidis.  Tibiae  intermediae  castaneae,  spinis  flavidis  basi  leviter  testaceo  circum- 
datis.  Tibiae  posticae  superne  castaneae,  subtus  in  testaceum  vergentes,  spinis  ßavidis. 
Spinae  oinnes  tibiarum  flavidae,  apice  fuscae.     Tarsi  testacei,  apice  infuscaii. 

Caput  modice  robustum.  Vertex  modicc  altus.  Fastigium  verticis  articuli  primi 
antennarum  latitudinejn  aegre  attingens.  carinulis  lateralibus  leviter  arcuatis.  inferius 
perparum  attenuatum,  ibique  quam  fastigium  frontis  par um  avgustius.  Sutura  inter  fastigia 
capitis,  transversa,  parum  distincta.  Frons  tmdique  minute  leviter  rugulosa,  ad  latera  haud 
plus  quam  in  medio,  rugulis  in  Q  macrognatho  melius  visendis,  transversc  lange  dispositis, 
subundulatis.  Mandibulae  2  modice  robustae,  sublaeves;  mandibulae  $  -macrogtiathi  elon- 
gatae,  superficie  sensim  inaequali  praecipue  transverse. 

Pronotum  a  supero  visum  subaeque  latum  ac  longum,  aiitice  modice  latius  quam 
postice,  marginibus  antico  et  postico  subrectis,  leviter  concavis  (praecipue  in  ^  maerognat/ioj. 
Sulci  pronoti  sat  bene  expressi.  Margo  inferus  loborjim  lateralium  -modice  rotundatus, 
longiusculus. 

Lobi  geuieuliires  ffinonim  4  aiificorum  inermes.  Lobi  geniculares  femorum  postico- 
ritiii  spinula  solitn  aniiati.  Femara  4  antica  subtus  inermia,  vel  raro  (tantum  Jemur 
sinistrtim  intermedium  t\pi  '^J  fciiiora  intermedia  spinula  iiniea  annala  :  Jcmora  postica 
subtus  l  —  l  spinulosa. 
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'f/liKie  iinticae  grandcs,  hasi  ad  JoraiiiiiKt  valdr  coinprcssnc.  dein  snisnji  siibiiitlalac. 
snbdifforiiifs.  latirc  Iiaiid  vel  iiiccrtf  planiusciilae.  Tibiac  iiifcrmcdiae  norma/cs,  per- 
panim  inflatac. 

$.  Ovipositor  flongatus,  ensiformis,  panim  incurviis.  lo)igititdine  femormn  posticoruni 
paruiii  brcvior,  vahulis  stiperis  vahnilas  infiras  distincfe  sttperantibus.  Lainina  subgcni- 
talis  szibtriaiigiihins,  apice  siuiiato,  lobitlis  exprcssis  .sitbacnf/s. 

S  ■  (Forma  macrognatha.)  FM»iina  supraaiinlis  sitbtrapettoidalis  sat  rotiindaia. 
apice  distincie  sinuato-incisa.  Laiii/iia  subgeniiahs  mfcruix  parniu  fiimida  et  panoii  ritgosa, 
rngulis  irrrgularibus  praccipue  longitiidinalifer  dispositis.  apice  triloba,  lobo  iiiedio  valdc 
comprrsso  et  optiiiie  cloiigato,  erecto.  Segiiicnfiini  ventrale  iiltiiiium  margine  apicali  Icviter 
tongitudinalitcr  nigiiloso.  Caput  ipsnui  haiid  sci/s/iii  pt/is  (j/iai/i  in  ^  evoliitmn.  Mandibtilae 
lo7igae.  parniu  citr^iatac,  apice  melius  ciirvatae,  deute  apicali  longo ;  inaiidibiila  d extra  post 
hasiin  margine  externo  magis  subrecto.  ad  ba.sim  fere  conca^u'usculo.  Genae  ambo  fere 
aequaliter  conpectae.  Clypcns  (sensiiii  in  typo  contracfus)  snbquadratus :  labrniii  07'ale. 
Proiiotum  aiitice  latiiis  quam  postice,  margine  antico  distincte  sinuato. 

<3   (forma  brachignatha).     Adhnc  ignotus. 

6  9 

Longitudn  corporis mm.     24  26,3 

8  5,6 

6,4  7 

12.2  12 

14-2  13.9 

18,7  19,5 

18.3  19 
18 

•a  appena  discretamente  grande,    pel   pre- 


mandibularum 
pronoti    .... 
femor.  anticorum 
tibiar.  anticarum 
femor.  posticoruni 
tibiar.  posticarzim 
07<ipositoris  . 
Questa  specie  si  distingue  per  la  .Statur 
dominio  del  colore  bruno-nerastro  sul  capo  e  sul  dorso  del  corpo ,   inoltre  per  le  tibie 
anteriori  nere  o  quasi  nere,  lucide,  lunghe,  \n  ambo  i  sessi  distintamente  rigonfiate  nella 
porzione  che  va  dai  timpani  fino  all'  apice,  mentre  le  tibie  medie  sono  normali  o  minima- 
mente  dilatate.     Va  poi  ancora  distinta  pei  femori  anteriori  e  medi  inermi. 

II  capo  e  castagno-nerastro ,  volgendo  al  castagno  chiaro  soltanto  nella  parte 
posteriore  delle  guancie:  esso  poi  ha  il  clipeo  ed  il  labbro  neri  lucidi,  le  mandibole 
ferruginee  ad  apice  nero  e  col  margine  esterno  in  gran  parte  pure  sottilmente  nero. 

In  ambo  i  sessi  il  labbro  ha  un  sottilissimo  e  incerto  margine  pallido ,  fuorche 
alla  base;  nel  S  il  clipeo  ha  i  lati  esterni  pallidi  ed  inoltre  tre  sottili  lineette  longitudmali 
pallide;  nella  <?  il  clipeo  ha  appena  gli  angoli  apicali  pallidi.  Gli  organi  boccali  inferiori 
sono  sempre  testacei.  II  fastigium  verticis  e  nerastro  od  alquanto  cinereo,  colle  carenule 
laterali  piü  arcuata  nella  $  che  non  nel  S-  Le  macchiette  ocellari  sono  piccole,  ma 
distinguibili. 

La  fronte  presenta  appena  pochi  corrugamenti  trasversali  uniformi,   lievi,  ed  una 
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impressione  puntiforme  da  ciascun  lato.     Anche    il   clipeo   offne   due   impressioni   punti- 
formi  consimili. 

Nel  S  le  mandibole  sono  alquanto  corrugate  trasversalmente :  la  dissimmetria  fra 
le  due  mandibole  e  fra  le  due  guancie  e  leggermente  accennata.  Le  antenne  sono  piü 
scure  nel  S  che  non  nella  9;  i  due  primi  articoli  di  queste  sono  giallo-testacei  o  ferru- 
ginei,  a  grandi  macchie  irregolari  nerastre  sul  lato  interno  ed  anteriore,  piü  o  meno 
diffuse  ed  estese. 

II  pronoto  e  di  color  castagno-nebuloso ,  col  margine  posteriore  distintamente 
nerasfro,  il  margine  anteriore  pure  alquanto  oscuro  ma  fornito  di  un  sottilissimo  ed  in- 
certo  orlo  pallido  che  si  continua  sul  margine  dei  lobi  laterali  dilatandosi  soltanto  nella 
metä  anteriore  del  margine  inferiore  di  questi.  Fra  le  nebulositä  superiori  del  pronoto 
si  notano  due  incerte  macchie  poco  piü  pallide  situate  avanti  all'  orlo  posteriore  nerastro, 
una  per  parte,  sensibilmente  distanti  fra  loro;  si  nota  pure  una  sorta  di  zona  longitu- 
dinale  mediana  relativamente  oscura. 

In  ambo  i  sessi,  dopo  il  solco  anteriore  arcuato,  ben  marcato,  il  dorso  del  pronoto 
presenta  ai  lati  della  linea  mediana  alcune  poche  impressioni  trasversali  a  guisa  di  brevi 
corrugamenti. 

Le  fascie  oscure  del  margine  posteriore  dei  successivi  segmenti  dorsali  sono  molto 
larghe  e  poco  distinte  dalla  angusta  parte  basale  meno  scura  dei  segmenti  stessi;  quindi 
il  dorso  appare  come  tutto  castagno-nerastro  con  leggeri  accenni  a  zone  basali  semplice- 
mente  castagno-ferruginee  ai  vari  segmenti. 

Par  la  descrizione  di  altre  parti  del  corpo  credo  basti  la  diagnosi  latina  che 
volli  stendere  molto  diffusa. 

I  femori  anteriori  e  medi  sono  testacei,  ma  verso  I' apice  si  fanno  lateralmente 
di  color  castagno  scuro,  pur  rimanendo  il  margine  genicolare  giallo-testaceo.  Le  tibie 
anteriori  sono  molto  lucide,  nere  o  nerastre  ed  inferiormente  castagne;  le  tibie  medie 
sono  di  color  castagno  ed  inferiormente  ferruginee;  le  tibie  posteriori  sono  superiormente 
castagne,  mentre  lateralmente  ed  inferiormente  volgono  al  ferrugineo  ed  al  testaceo. 
Le  spine  delle  tibie  sono  gialle  o  gialla.stre ,  coli'  estremo  apice  oscuro ,  e  colla  base 
talora  incertamente  cinta  di  giallastro  sulla  parte  superiore  delle  tibie  medie  od  incerta- 
mente  cinta  di  bruno  sulla  parte  inferiore  di  queste  stesse  tibie. 

I  femori  posteriori  sono  abbastanza  lungamente  attenuati  nella  parte  apicale;  essi 
hanno  colore  fondamentale  testaceocarico,  che  si  fa  perö  alquanto  bruno-castagno  sul 
lato  esterno,  in  principal  modo  verso  il  margine  superiore,  e  piü  distintamente  poi  ancora 
SU  tutto  r  apice  lasciandovi  solo  un  angusto  margine  genicolare  testaceo.  Pero  prima 
della  parte  apicale  bruno-castagna  esiste  una  sorta  di  larga  anellatura  ferruginea  non 
bene  delimitata. 

I  segmenti  dei  tarsi  sono  alquanto  variegati  di  giallastro -testaceo  e  di  bruno" 
castagno;  1' ultimo  segmento  e  per  lo  piü  bruno-castagno  scuro,  almeno  sui  lati  inferiori 
ed  all'  apice. 
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L'  ovopositore  della  $  e  castagno  colla  base  volgente  al  testaceo  e  coi  margini 
delle  valve  piü  scuri  secondo  tutta  la  propria  lunghezza;  questo  colore  oscuro  appare 
principalmente  lungo  il  mezzo  dei  lati  dell' ovopositore ,  dove  si  ha  1' unione  degli  orli 
inferior!  delle  valve  supenori  cogli  orli  superiori  delle  valve  inferiori. 

5.   Carcinopsis  rouxiana  n.  sp. 

Habitat:  Nova  Caledonia:  Mons  Ignambi,  Mons  Panie,  Canala. 

Specimina  typica:  Omnia  in  Museo  Basiliensi. 

Typi  r^  S   macrognathi:  a  Mons  Ignambi,  circ.  700  m.  altitudinis;  15.  IV. 

191 1;  B  (abdomine  extenso)  Pänie,  circ.  1400  m.  altitud. 
Typi  r^,  ^   brachignathi:    c  Oubatche,   7.  IX.  1911;    d  Ignambi,   8.  V^III. 

1911;  K  Silva  montis  Panie,  circ.  500  m.  altitud.,  27.  VI.  1911. 
Typi  $  5     F  Ignambi,  8.  VIII.  1911;  g  Panie,  1400  m.  altitud.;  h  (immatura): 
Canala,  3.  XI.  1911. 

Adsunt  insuper  nonnullae  larvae  9  et  (5  brachignathi:  Oubatche,  600  m.  altit., 
7.  IX.  1911;  Canala,  3.  XI.  1911;  Silva.  Montis  Panie,  500  m.  altitud.,  27.  VI.  1911. 

S ,  9  Corpus  sfatura  inaiore  i'rl  inngiia,  robnstiiui,  sitpcrnc  rf  hi/inhiis  casfa/uo- 
tcstaceuin  in  fcrriiginciim  vrrgcns,  scgiiiciitis  abdoinnialihits  dorsahbus  posterius  castaneo- 
fiisco  iuargi)iafis ,  vDÜrr  eodem  modo  picto  scd  ibi  colnre  perrugiiico  viagis  (juavi  casta- 
i/euvi  fvoluto. 

Caput  supcriie  castancum.  gcnis  uiagis  in  Jerruginco-testaccum  vcrgcntibus.  Frons 
in  nirdio  tofa  täte  atra,  hoc  colore  utrinque  in  eolorem  ferrugineo-castaneum  genarum  ver- 
gotte, rare  (  S  bracliign.  d  et  e)  Iiis  coloribus  intrr  sc  sat  bene  divisis.  Clypeus  et  labruin 
atra  nitida:  interduni.  praccipue  in  $  $  macrognat/iis,  clypeus  ater  lineas  longitudinales 
plavidas  praebct.  Mandibulae  ferrugineo-fesfaceae  vel  castaneo-testaccae.  apicem  versus  in- 
fuscatae,  apice  atrae.  In  $  viacrognatho  b  pars  basalis  wandibularuin  elongata  castaneo 
et  testaceo  nebulose  transverse  phiries  est  vittata,  in  $  a  dihite  castaneo-testacea,  in  a  et  b 
pars  apicalis  atrata  rt  atra,  pars  ant/apicalis  testacea.  Antennae  castaneae  vel ferrugineae. 
articulis  Omnibus  7'el  ferc  omnibus  apicr  supcrne  pallido  ainiulatis.  arficulis  duobus  primis 
testaceis,  fusco  variis. 

Pronotum  castaneo-ferrugitieum  nebnlosiim,  margniibus  antico  et  postico  incertc  fusci- 
oribus,  margine  infero  loborum  lateralium  irregJilariter  pallido  limbato,  parte  pallida  ante 
med/iim  latiori.  caeterum  subtili. 

Pedes  ferrugineo-tcstacci  et  castanei.  Femara  4  antica  testacea.  castaneo  nebulosa 
et  varia.  apicem  versus  utrinque  in  fusco-castaneum  vergentia,  praecipuc  ad  apicem,  ideoque 
ante  apicem  fcre  castaiieo-annulata ,  annulo  valde  irreguiari  et  superne  interrupto ,  apice 
ipso  pallide  testaceo.  Femora  postica  extus  ferrugineo-testacca,  basi  pallidiora .  apud  mar- 
ginem  yuperum  (et  ititerduin  ctiani  apud  margincin  inferum)  longit7{dinaliter  castanco-tincta. 
annulo  lato  sed  non  bene  dcfinito  fusco-castaneo  ad  apicem  etiain  superne  di'^tincto.  apice 
ipso  anguste  testaceo:  ante  aniiulum  fusco-castaneum  anteapicalem  pars  testacea  longitudi- 
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nalis  irregiilaris  superne  adest.  Tibiac  anticae  in  $  $  macrog>iatIiis  supcrne  et  utrinqur 
castaneo-atrae .  iantuiii  circitm  fympanuiii  albidum  pdrtini  iuccrtrijiic  pallidiores ,  et  latere 
infero  castaneo-ferrugineo  nehuloso ,  in  reliquis  specimitiibus  ut  tihiae  infermediae  colore 
siipenic  castanco  plus  minusve  fiisco,  inferius  testaceo-fernig/)/ ro.  Tibiac  posticae  sttperjir 
caslancae,  ad  latera  et  inferius  testaceo-ferriiginear.  Spinae  omncs  tibiarum  flavido-testaceae, 
apicc  fuscae.      Tarsi  testacci,  apice  infiiscati. 

Caput  robitstm/i.  Vertex  inodice  alfiis.  Fasfigiiiiii  verticis  latitudiiicui  priiiii  arti- 
cu/i  anteiinaruin  attingens ,  carinulis  lateralibus  leviter  arcuatis ,  inferius  magis  conver- 
gentibus.  ibiqne  fastigiuni  verticis  quam  fastigium  frontis  parum  angustius.  Sutura  inter 
fastigia  capitis  transversa ,  perparuiii  et  non  seniper  distingucnda.  Frons  undique  tninute 
leviter  rugiilosa,  ad  tatera  Iiaud  plus  quam  in  media,  rugulis  praecipue  in  $$  macrognathis 
melius  visendis,  transverse  lange  dispositis,  subui/dulatis.  Mandibulae  $  et  ^  brachignatlii 
sat  robustae,  sublaeves.  in  $  maerognatho  elongatae,  superfieie  paruiii  inaequali.  inaequali- 
tatibus  praecipue  transverse  dispositis. 

Pronotum  a  supero  visuni  siibaeque  latum  ae  long  um.  antice  modice  latius  quam 
postiee.  inarginibus  antico  et  postico  subrectis.  in  (J  ß  macrognathis  leviter  concavis. 
Sulci  pronoti  sat  bciie  expressi.  Alargo  infcrus  loboruin  lateralium  modice  rotundatus, 
longiusculus. 

Fcniora  antica  lobo  geniculari  antico  (i)iterno)  Spina  armato :  femora  intermedia  lobo 
antico  Spina  subgeniculari  praedito;  femora  postica  lobo  geniculari  interna  Spina  apicali, 
lobo  externa  Spina  stibgeniculari  instructo.  Femora  4  antica  subtus  spinulis  1  —  4  (saepius 
2velS)  armata:  femora  postica  spinulis  .V — 7  (saepius  4 j.  Tibiae  anticae  femoribus  anticis 
parum  longiores,  basi  ad  /oramina  compr(Ssae,  dein  latiores  sed  normales ,  taten-  interno 
planiusculae:  tibiae  intermediae  normales,  per  parum  inflatae. 

$  Ovipositor  elongatus ,  cnsiformis,  parum  incurvus,  longitudine  femoris  postici 
modice  brevior.  Lamina  subgenitalis  subtriangularis  rotundata ,  apice  sensim  simiata,  lobis 
rotundatis. 

(5  (Forma  macrognatha).  Caput  malus.  Mandibulae  longae,  parum  eurvatae,  apice 
melius  eurvatae,  deute  apicali  longo.  Clypeus  trapetioidalis  multo  longius  quam  latius, 
basi  transverse  sicut  frons  rugulosus,  lineis  longituditialibus pallidis  ornatus:  labrum  ovale- 
oblongum.  Pronotiim  antice  latius  et  margine  antico  magis  sinuato.  Tibiae  anticae  magis 
atratae.  Lamina  supraanalis  subtrapetioidalis,  sat  rotundata .  apice  distincte  sinuata,  lobis 
approximafis,  rotundatis ,  tumidulis.  l^alvulae  anales  apice  acutissimae.  Lamina  sub- 
genitalis inferius  tumida  et  nigosa.  rugulis  longitudinaliter  dispositis,  castanea.  lateribus 
externis  testaceis .  apice  triloba,  lobo  media  valde  compresso  et  optime  elongafo,  snbcrecto, 
lobis  lateralibus  rotundatis .  fimbriatis ,  stvlos  inaiusciilos  gerentibus.  Segmentuni  ventrale 
ultimum  margine  apicali  longitudinaliter  crebre  ruguloso.  —  Asymmetria  :  Maudibula  dextra 
post  basim  margine  externa  subrecto,  concaviusculo.  Margo  posticus  genae  dextrae  lami- 
naris  et  corrugatus.  atratus ;  gena  ipsa  parum  convexiuscula:  margo  posticus  genae  sinistrae 
tantum  limbo  expresso  et  parum  corrugato,  atrato.  gena  ipsa  convexa. 

baiasin  &  Roux,  Nova  Caledonia.  40 
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(J  (Forma  brach ignatha).  Caput  iit  in  '^  iioriiialr,  orgaiiis  huccalibus  iiormali- 
bus,  symmetricis.  Pnniotitiii  ut  in  $  coiifrchtiii.  Tihiac  (inficar  itt  in  $  coloratae.  Lamina 
supraanalts  subrotimdata.  Valvulae  anales  apicc  acutar,  tarnen  im'nits  quam  in  forma. 
macrognatJia.  Lamina  siibgrnitalis  ut  in  forma  macrognatha,  sed  ritgulis  minus  regulariter 
tongitudinalibjts,  apice  triloba,  lobo  medio  itaud  valde  compresso  -neque  valde  elongato,  fere- 
tiuscnlo.     Segmentuiii  ventrale  nlt/midn  apue  ininiis  riignlosum. 


Mares  macrognathi: 


Longitudo  corporis 


mandibnianini  . 

pronoti 

fcmor.  antieoriim 

fibiar.  anticarnm 

fenior.  posticornm 

tibiar.  posficariim 


mm. 


S   A 

6   B 

44 

43.5 

i8,8 

16,2 

lO 

9-5 

19,2 

i7.5 

19.9 

18,5 

27.5 

26 

29.5 

25-6 

Mares  brachignathi: 


S  c 

6   D 

(?   E 

Longitudo  corporis mm. 

35 

28 

23,6 

mandtbitlanim    ... 

7,5 

6,9 

6 

pronoti 

9 

8 

7,1 

•           fenior.  auticoruni     .     . 

13.3 

12,5 

10,1 

^>           tibiar.  anticarnm     .     .         > 

14.5 

13.8 

"-7 

>           femor.  posticornm    . 

22,3 

21 

18 

fibiar.  posticantm   .     . 

21 

20 

17 

Foeminae 

: 

$F 

9g 

9h 

Longitndo  corporis mm. 

36,7 

32,6 

32 

:>           niandibnlaruin    . 

9.4 

7 

7 

pronoti 

10,1 

8,1 

8,2 

»          fenior.  anticomm    .     . 

17 

12,3 

"-7 

■>           tibiar.  anticarnm    .     . 

18,2 

13,7 

13 

femor.  posticornm   .     . 

28,6 

21,5 

20,3 

»           tibiar.  posticantm  . 

28,2 

20,4 

194 

»           ovifositoris     .... 

23,6 

18,8 

20,2 

Questa  specie  a  primo  aspetto  somiglia  assai  piü  alla  seguente  (C.  sarasiniana) 
che  non  alla  precedente  (C.  Jiumboldtiana).  sia  per  la  statura  come  per  la  colorazione 
fondamentale  del  corpo  relativamente  chiara. 
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Invece  essa  e  in  realitä  infinitamente  piü  affine  alla  C.  liitniholdliaita.  Ha  come 
questa  la  fronte  solo  lievemente  corrugata  in  senso  trasversale  e  senza  rughe  piü  espresse 
ai  lati,  ha  il  clipeo  ed  ii  labbro  neri,  le  tibie  medie  normali  o  quasi,  rovopositore 
allungato. 

Essa  poi  si  distingue  dalla  C.  Iiiinihuldtuina.  oltre  che  pel  colore  e  per  la  mag- 
gior  statura,  anche  per  1'  avere  tutti  i  femori  dotati  di  qualche  spina  inferiore  e  per 
avere  le  tibie  anterior!  meno  allungate  e  meno  ingrossate  dopo  i  timpani. 

II  capo  ha  1'  occipite  ed  il  vertice  di  color  castagno  piü  o  meno  chiaro,  le  guancie 
volgenti  al  castagno-ferrugineo  palHdo  e  la  faccia  anteriormente  nera  o  nerastra.  Questi 
colori  non  sono  nettamente  separati  fra  loro,  ma  si  diluiscono  o  si  diffondono  1'  uno 
neir  altro.  Solo  in  alcune  larve  e  nei  $  $  brachignathi  d  ed  e  la  divisione  fra  i  detti 
colori  e  meglio  visibile. 

II  fastigium  verticis  puö  essere  nerastro,  grigio  o  cinereo,  dotato  allora  di  una 
macchia  verticale  mediana  nerastra,  come  nei  cj  c?  d  ed  k  ed  in  alcune  larve.  Si  notano 
perö  tutti  i  passaggi  da  questa  colorazione  a  quella  interamente  nera  o  nerastra  colle 
carenule  piü  pallide.  Negli  individui  piü  grandi  e  principalmente  nei  $  $  macrognathi 
le  carenule  laterali  del  fastigium  verticis  sono  quasi  parallele  e  quasi  dritte,  mentre  negli 
altri  esemplari  sono  piü  arcuate. 

Le  macchie  ocellari  sono  piccole,  distinte.  La  fronte,  oltre  alle  lievi  corrugazioni 
ondulate  trasversali  presenta  ancore  due  punti  alquanto  impressi  laterali;  anche  la  base 
del  clipeo  ha  due  punti  consimili  poco  impressi. 

II  clipeo  e  nero,  ma  nei  <?  c?  macrognati,  nella  $  f,  nei  $  <?  brachignati  d  ad  e, 
e  un  po'  meno  in  qualche  altro  esemplare,  presenta  piü  o  meno  sviluppate  nella  propria 
metä  apicale  da  3  a  5  linee  longitudinali  pallide,  non  bene  regolari,  di  cui  una  mediana 
e  le  altre  laterali,  una  o  due  per  parte.  Nei  $  $  macrognati  le  linee  sono  piü  sviluppate 
e  distintissime.  II  margine  apicale  del  clipeo  puö  essere  angustamente  pallido,  e  cosi 
pure  quelio  del  labbro,  ma  assai  incertamente. 

Le  mandibole  sono  testaceo-fulve,  fuorche  all'  apice  ove  sono  nerastre ;  perö  nei 
$  c?  macrognati  la  loro  parte  basale  volge  al  color  castagno  od  e  zonata  trasversalmente 
di  castagno  e  di  ferrugineo.  Nei  $  $  macrognati  ancora  1'  orlo  posteriore  esterno  delle 
guancie,  piü  o  meno  laminare,  e  nerastro,  e  talora  questo  colore  manda  in  avanti  alcune 
brevi  linee  trasversali  irregolari  e  sfumate. 

Le  antenne  hanno  ciascun  articolo  ad  orlo  pallido,  quindi  appaiono  come  minuta- 
mente  e  fittamente  anellate;  perö  di  tali  anellature  ve  ne  sono  di  tanto  in  tanto  regolar- 
mente  alcune  piü  larghe,  spesso  una  ad  ogni  4 — 6  articoli,  cosi  che  queste  anellature 
piü  rade  e  piü  marcate,  si  distinguono  abbastanza  facilmente  fra  le  altre.  I  primi  due 
articoli  sono  testacei  con  macchie  anteriori  inferiori  nerastre,  principalmente  alla  base 
ed  all'  apice. 

II  pronoto  e  fatto  come  nella  specie  precedente:  il  suo  colore  e  fondamentalmente 
castagno  ferrugineo  con    nebulositä    chiare  e   scure.     Le   nebulositä   scure  si    osservano 

40* 
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principalmente  lungo  il  margine  anteriore,  lungo  il  margine  posteriore,  e  secondo  due 
Zone  longitudinali  molto  irregolari,  ravvicinate,  che  partendo  dal  margine  posteriore  si 
stendono  in  avanti  fino  al  solco  anteriore.  Anclie  nei  lobi  laterali  esiste  una  nebulositä 
oscura  irregolare,  longitudinale,  obliqua,  che  anteriormente  e  scostata  dal  margine 
inferiore  pallido,  mentre  dietro  il  mezzo  si  ravvicina  subitamente  a  questo  margme. 
Fra  le  nebulositä  pallide  vi  e  spesso  una  linea  o  fascia  media  longitudinale  dorsale 
irregolare  e  vi  sono  delle  aree  o  macchiette  pallide  laterali  piü  o  meno  ben  circoscritte 
o  confuse. 

Le  fascie  bruno-castagne  dei  margini  posteriori  del  mesonoto,  del  metanoto,  e 
dei  segmenti  addominali  doisali,  sono  generalmente  ben  distinte  e  non  molto  larghe, 
ne  molto  piü  scure  del  resto  dei  segmenti  stessi. 

Altri  caratteri,  come  quelli  delle  zampe,  sono  descritti  sufficientemente  nella  lunga 
diagnosi  latina. 

I  femori  posteriori  degli  esemplari  maggiori  sono  abbastanza  lungamente  attenuati 
all'  apice;  quelli  degli  esemplari  minori  hanno  la  parte  attenuata  meno  lunga;  le  larve 
pol  quanto  piü  sono  piccole  la  presentano  tanto  piü  breve  o  brevissima. 

II  margine  genicolare  di  tutti  i  femori  e  angustamente  testaceo,  preceduto  da  una 
larga  zona  od  anellatura  subapicale  bruno-nerastra  che  nelle  4  zampe  anteriori  e  spesso 
superiormente  sfumata  od  interrotta,  e  che  non  e  mai  bene  delimitata;  questa  poi  sui 
femori  posteriori  e  preceduta  superiormente  verso  1'  esterno  da  nebulositä  fra  le  quali 
si  nota  una  sorta  di  macchia  oblunga  testacea  non  sempre  facilmente  distinguibile  ma 
per  lo  piü  esistente.     L'  ultimo  articolo  dei  tarsi  e  oscuro  all'  apice  e  lateralmente. 

L'ovopositore  della  $  adulta  e  rigido,  castagno-lucido,  piü  pallido  e  volgente  al 
testaceo  alla  base,  coi  margini  delle  valve  leggermente  piü  scuri. 

I  segmenti  ventrali  variano  dal  nerastro  al  testaceo  o  sono  parzialmente  di  questi 
colori;  nelle  larve  sono  spesso  nerastri;  negli  adulti  hanno  il  margine  posteriore  bruno 
o  nerastro,  ma  non  sempre;  cos'i  nella  $  f  sono  testacei  uniformi,  nel  3  c  sono  quasi 
totalmente  di  un  bruno-castagno  scuro. 

Anomalie.  Fra  tutti  questi  esemplari  ne  ho  trovati  due  che  ne  presentano  delle 
sollte  ma  in  modo  molto  lieve. 

La  9  immatura  h  ha  la  zampa  anteriore  sinistra  che  a  prima  vista  appare 
normale  e  presenta  le  dimensioni  della  destra  corrispondente;  perö  tale  zampa  sinistra 
ha  la  tibia  anomala,  superiormente  inerme  del  tutto,  lateralmente  priva  di  timpani 
(foramina),  inferiormente  dotata  di  6  spine  sul  margine  interno  e  di  7  spine  sull'  esterno, 
comprese  le  apicali,  invece  di  5  interne  e  4  esterne  come  ne  presenta  la  destra 
normale. 

Una  piccola  larva  $  ha  la  zampa  anteriore  destra  che  pure  a  primo  aspetto 
parrebbe  normale,  ma  che  presenta  invece  la  tibia  priva  di  timpani,  superiormente 
inerme,  ed  inferiormente  dotata  di  un  maggior  numero  di  piccole  spine. 
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6    Carcinopsis  sarasiniana  n    sp. 

Habitat:  Nova  Caledonia:  Oubatche,  VI.  191 1. 

Typi:  in  Museo  Basiliensi:   i    c?    brachignathus  (a)  et  2  $  (b  et  c). 

<5 .  $.  Corpus  statiira  inniorc,  robustuin,  sitpcnir  rt  latcribus  trsfaceo-forrugineum 
vcl  castaiico-trstaccum  in  fcrrugii/eicm  vergr?is,  segmeutis  abdominalibus  dorsahbus  incerte 
(t  dilittc  posticc  fuscioribiis,  vriitrc  tcsfacco-ferruguico. 

Caput  occipifc,  vertier  geuixque  festaeeis.  Froiis  in  inedio  leite  atrn,  lioc  colore  ad 
latera  in  eastaneuin  et  deinde  in  testaccum  gcnarinn  transeuiite.  Clypeiis  sattem  apice 
et  labrinn  totiini  Pava.  nebutosa.  Mandibiitae  robiistae,  puseesceiites  vel  castaiieu-atrac, 
tantum  basi  castaneae.     Antennae  testaceae.  articiilis  priinis  diiobus  vet  tribus  fiisco-variis. 

Pronotiini  testaeeo-ferrugineuni,  nebulosum,  margine  ipso  totei  toboruiii  tateralinni 
anguste  diluteijue  pallidiori. 

Pedes  testacei  concolores,  tantum  feninribus  4  anticis  utrinijue  apieem  7'ersus  inecrte 
fusco-testaecis;  femoribus  posticis  fuseo-testaceis,  basi  et  margine  supero  in  dimidio  basal i 
tcstaceis ;  tibiis  superne  fuseo-testaceis:  tarsis  testaceis. 

Caput  robustuin.  J'ertex  altiis.  Fastigium  7'ertieis  artieuti  priiiii  aiitcnnariiin 
latitudinem  noii  attingens,  cariiiulis  lateralihus  optiine  arciiatis,  ideoquc  sensim.  ijuamvis 
lei'iter,  superne  et  inferius  subattenuatuin,  ibique  quam  fastigium  frontis  parum  angustius. 
luistigium  frontis  superne  subattcnuatiim.  Sutura  inter  fastigia  capitis  sat  distingiienda. 
Frons  in  inedio  tota  sublaevis  vel  minute  rugulosa,  sed  lateribus  totis  sub  antennis,  sub 
oculis  et  praeeipuc  supra  mavdibularum  bases,  creberrime  rugiitosis.  rugitlis  conferiis,  ver- 
mieulatis.  superficieiii  scabriuseitlam  efficientibits.  Mandibidae  robiistae.  latae.  superficie 
inaequali,  sensim  eorrugata. 

Pronotum  robustuin,  a  supero  visum  distinctc  latius  quam  longius,  antice  latius  quam 
postice,  marginibus  antico  et  postico  sensim  concavis.  Sulcus  antietis  pronoti  valde  ex- 
pressus ;  sulei  reliqui  minus  pirpundi.  Margo  in/eru-s  loboruvi  lateralium  optime  rotun- 
datus.  liaud  longus. 

I.obi  genieutnres  untiei  femorum  iinticorum  spinn  snbnpicali.  femoriiiii  intermcdiorum 
Spina  subgcniculari,  annati.  Lotii  genieularcs  femoriun  posticorum  spinuta  solita  instructi. 
Femara  antica  siibtus  inermia.  7v7  raro  (in  $  cj  nnispiniilosa ;  femora  intermedia  subtios 
2—4  spinulosa ;  femora  postiea  subtus  4 — 8  spinulosa,  praeeifue  il-spinnlosa.  Tibiae  anticae 
femoribus  parum  longiores.  basi  ad  foramina  parum  compressae.  deinde  panim  latiores, 
normales,  totere  interno  ftaniusculae.  Fibiae  interinediae  distinctc  fast  basiiii  ad  apieem 
subinflatae,  subdifformes. 

$.  Ovipositor  breviusculus,  robustus,  subfalcatus,  longitudinem  tantum  ^/s  femorum 
posticorum  attingens ;  valvulis  super is  valvulas  inferas  parum  superaiitibus.  Laniina  sub- 
genitalis  subrotundata,  latior  quam  longior.  apice  leviter  sinuata,    lobulis  parum   expressis. 

$ .  (Forma  macrognatha.)     Adhuc  ignotus. 

$ .  (Forma  brachignatha )  Caput  oinnino  ut  in  $,  normale,  symmetricum.  Laniina 
supraanalis   ferfecte    rot uii data.      Tjjinina    subgenitalis    inferius    tumidula,    parte    media. 
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cxccpld  margiitc  apiaili,  tola  latc  atra  et  crrhrr  miuutcqitr  riigulusn.  rugnlis  traiisveysaliter 
dispositis;  margo  posticus  hujiis  Iniiiiiiac  tnlobus.  lob/s  latemlibus  latis.  panini  proiiimiilis, 
rotundatis,  stylos  gerentibiis,  lobo  mcdio  compressiusculo  scd  pariuu  longo.  Segmciüuin 
ventrale  zdthmim  siibtotum  atriiin,  exceptis  latenhiis  et  iiiargine  basali  nti'iin/iie  (angiiste), 
nigulosmn,  rugnlis  irreg^ilaribus. 


Lo/igit.  corporis 

»  Diaudibidnruni    . 

;>  pronoti .... 
»  femor.  aiiticorutn 
»  fibi'ar.  aiiticarum 

-"        femor.  postüorum 
fibiar.  posticariiiii 
»         ovipositoris 


mm. 


$    A 

2b 

9  c 

33 

34-2 

3^.5 

8,6 

8,4 

7 

7.7 

7.9 

7.5 

13 

14.3 

12,4 

14,2 

15.1 

12.8 

22 

25 

21 

21,3 

25 

20,8 

— 

15.5 

14.3 

Specie  a  primo  aspetto  molto  simile  alla  precedente  (C.  roitxiunii),  tuttavia  di 
colore  piü  pallido  e  piü  uniforme,  senza  fascie  oscure  molto  distinte  sui  margini  dei 
segmenti  dorsali,  senza  ornamentazione  oscura   ben  marcata  al  pronoto  ad  alle  zampe. 

Studiando  nondimeno  attentamente  gli  esemplari  meglio  coloriti  si  intravede  che, 
benche  assai  attenuata,  esiste  ancor  in  questa  specie  lo  stesso  piano  fondamentale  di 
ornamentazione  che  si  nota  nella  precedente  e  che  e  probabilmente  inerente  a  tutte  le 
specie  congeneri. 

La  C.  sariisn/iai/(i  e  poi  distintissima  per  vari  caratteri,  cosi  per  la  brevitä  del- 
r  ovopositore,  per  la  robustezza  del  capo  e  del  pronoto,  per  la  larghezza  di  questo, 
superiore  alla  propria  lunghezza,  pel  colore  pallido  del  labbro  e  del  clipeo,  e  per  la 
particolare  rugositä  della  fronte,  essendo  questa  liscia  o  quasi  liscia  al  mezzo,  e  fitta- 
mente  ed  aspramente  corrugata  ai  lati. 

11  capo,  robusto,  ha  1'  occipite,  il  vertice  e  le  guancie  testaceo-ferruginei :  la  sua 
fronte  e  largamente  nera  al  mezzo,  volgente  al  piceo  ed  al  castagno  ai  lati,  e  quindi 
al  ferrugmeo  verso  le  guancie.  II  colore  oscuro  della  fronte  e  quello  piü  chiaro  delle 
guancie  sono  perö  abbastanza  ben  separati.  II  clipeo  e  quasi  totalmente  giallotestaceo 
nebuloso,  fuorche  piia  o  meno  all'  estrema  base  che  e  nera  come  la  fronte;  il  labbro 
e  testaceo  nebuloso.  Le  mandibole  invece  sono  di  color  castagno  scuro  volgente 
al  nero  all'  apice  ed  al  ferrugineo  alla  base.  I  palpi  ed  il  labbro  inferiore  sono 
gialli  pallidi. 

11  fastigium  verticis  e  grigio  o  cinereo,  con  una  macchia  mediana  verticale  nera. 
Le  macchiette  ocellari  sono  giallognole,  piccole  ma  distinte.  Sotto  la  base  di  ciascuna 
antenna  vi  puö  essere  una  incertissima  macchia  ferruginea.  Le  antenne  sono  testaceo- 
ferruginee;  hanno  i  primi  due  articoli  testacei  pallidi  forniti  di  macchie  o  fascie  inferiori 
anteriori  brune,  il  terzo  articolo  in  gran  parte  bruno. 
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Le  carenule  laterali  del  fastigium  verticis  sono  molto  ben  arcuate.  La  larghezza 
di  questo  raggiunge  appena  la  larghezza  del  primo  articolo  delle  antenne  o  ne  rimane 
minore.  II  vertice,  ben  convesso,  e  alquanto  piü  alto  che  nella  specie  precedente;  la 
sua  altezza,  dal  fastigio  fino  alla  sommitä,  supera  alquanto  1'  altezza  dell'  occhio. 

La  fronte,  come  dissi,  e  liscia  o  quasi  liscia  al  mezzo,  ma  si  fa  niinutamente  ed 
aspramente  rugosa  ai  lati,  principalmente  sotto  gli  occhi,  sotto  le  antenne  e  sopra  le 
basi  delle  mandibole:  quivi  essa  e  come  zigrinata.  La  fronte  poi  ha  ancora  due  incerte 
impressioni  puntiformi  laterali.  Due  impressioni  consimili,  ancor  meno  distinte,  sono 
presentate  dalla  base  del  clipeo. 

Le  mandibole  sono  robuste,  a  superficie  ineguale,  grossolanamente  rugosa. 

Le  nebulositä  della  parte  superiore  del  capo  consistono  in  alcune  reticolazioni 
irregolari  ed  in  qualche  incerta  striscia  un  po'  pii^i  scura  che  dalle  guancie,  dagli  occhi, 
o  lungo  i  lati  del  vertice,  si  dirige  verso  1'  occipite. 

11  pronoto  e  piü  largo  che  lungo,  anteriormente  piü  ancora  allargato,  con  mar- 
gine  anteriore  e  posteriore  distintamente  concavi,  e  col  solco  anteriore  molto  ben 
marcato.  I  lobi  laterali  hanno  il  margine  inferiore  piü  curvo,  piü  arrotondato,  che  non 
nelle  specie  precedenti,  quindi  risultano  relativamente  un  po'  piü  alti  ed  un  po'  meno 
allungati. 

II  colore  del  pronoto  e  testaceo-ferrugineo  leggermente  nebuloso.  L'  orlo  suo 
anteriore  e  sottilissimamente  pallido,  e  questo  colore  si  continua  sul  margine  dei  lobi 
laterali,  dilätandosi  alquanto  verso  il  mezzo  di  questi  e  proseguendo  poi  assottigliato 
ancora,  sempre  perö  in  modo  relativamente  indefinito.  II  margine  posteriore  del  dorso 
del  pronoto  non  appare  piü  scuro  del  resto.  Le  nebulositä  sono  all'  incirca  come  nella 
specie  precedente  ma  assai  piü  indefinite  ed  incerte. 

Altri  caratteri  furono  giä  sufficientemente  esposti  nella  lunga  diagnosi  latina. 

Le  zampe  appaiono  testaceo-ferruginee  nebulose.  Le  tibie  non  sono  superior- 
mente  di  colore  molto  piü  carico  del  resto  delle  zampe.  I  4  femori  anteriori  ai  lati 
della  regione  loro  apicale  si  fanno  appena  incertamente  un  po' piü  scuri;  cosi  i  femori 
posteriori  all'  apice  ed  esternamente  verso  il  margine  superiore,  offrendo  solo  un  accenno 
al  disegno  che  offrono  nella  specie  antecedente.  Questi  femori  posteriori  in  tutti  gli 
esemplari  sono  brevemente  attenuati  all'  apice. 

Le  tibie  anteriori  sono  normali;  le  tibie  medie  sono  alquanto  rigonfie  ed  irre- 
golari, dotate  di  spine  relativamente  brevi;  le  tibie  posteriori,  un  po'  piü  che  non  nelle 
altre  specie,  sono  sensibilmente  curvate,  a  curva  un  po'  concava  nel  terzo  basale  ed  un 
po'  convessa  nel  rimanente.     I  tarsi  sono  pallidi,  giallicci  uniformi. 

L'ovopositore  delle  $  e  testaceo  o  ferrugineo  colla  base  testacea,  robusto,  abba- 
stanza  lucido;  le  sue  valve  superiori  superano  di  poco  le  interiori. 

Finora  di  questa  specie  non  si  conosce  il  S  di  forma  macrognatha;  se  perö  tale 
forma  di  S  esiste  anche  per  essa,  questa  dovrebbe  essere  un  animale  molto  robusto, 
dotato  di  capo  grossissimo  e  probabilmente  di  mandibole  assai  sviluppate. 


/^^ 
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Les  Dermapteres  de  la  Nouvelle-Caledonie  et  des 

lies  Loyalty 


par 

Malcolm  Burr,  D.Sc. 

Douvres. 


La  collection  de  Dermapteres  rapportee  par  MM.  les  D"'^-  F.  Sarasin  et  J.  Roux 
renferme  un  nombre  d'especes  assez  restreint,  mais  est  remarquable  par  la  grande  pro- 
portion  de  formes  nouvelles  qu'elle  contient.  Abstraction  faite  ^ Anisolabis  annulipis 
Luc,  espece  cosmopolite,  et  de  C/iehsochrs  morio  Fabr.,  espece  connue  et  repandue  en 
Oceanie,  dans  toute  la  region  Orientale  et  jusqu'ä  la  cöte  africaine,  nous  nous  trouvons 
en  presence  de  8  especes  vraiment  indigenes  dont  6  sont  nouvelles.  Mais  ce  n'est  pas 
tout.  L'une  des  formes  nouvelles,  Spoiidox  samsini  n.  gen.  n.  sp.  est  une  grande 
Psalide  noire  qui  )oue  evidemment  en  Nouvelle-Caledonie,  le  meme  röle  o^'Anholahis 
ijiaxiiiia  Brülle  aux  iles  Canaries.  J'ai  eu  tout  dernierement  l'occasion  d'examiner  un 
exemplaire  frais  de  Täanolabis  colossea  Dohrn  provenant  du  Queensland  et  un  specimen 
de  Labidurodcs  robiistus  Dubr.  espece  rare  de  la  Nouvelle-Guinee.  Apres  avoir  com- 
pare  ces  especes  ä  la  forme  caledonienne  en  question,  j'ai  pu  constater  que  bien  que 
ces  trois  especes  fussent  parentes,  il  fallait  cependant  creer  une  genre  nouveau  pour 
Celle  d'entr'elles  qui  habite  la  Nouvelle-Caledonie.  On  trouvera  enonces  plus  loin  les 
caracteres  de  ce  nouveau  genre  Spondox. 

Mais  l'interet  de  cette  petite  collection  si  remarquable  est  encore  loin  d'etre  epuise. 

Ce  qui  est  vraiment  etonnant,  c'est  la  haute  proportion  de  Brachylabides,  et 
il  n'est  point  surprenant  que  sur  les  especes  de  cette  tribu,  5  soient  nouvelles. 

Les  Brachylabides  forment  une  sous-famille  nettement  caracterisee.    On  en  connait 

une  vingtaine   d'especes,   ayant  toutes   un  facies  semblable;   elles   se  trouvent  dans  les 

pays  chauds,   mais  sont  toujours  rares,   et  chaque   espece  a   une  distribution  restreinte. 

II  y  a  une  dizaine  d'especes  dans  la  region  neotropicale,  huit  dans  l'ethiopienne,  six  dans 

l'orientale,  et  une  en  Australie,  ä  part  Celles  de  la  Nouvelle-Caledonie.     C'est  une  tribu 
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d'apparence  archaique,  dont  les  genres  ne  sont  eii  general  pas  localises,  mais  se 
trouvent  repandus  dans  des  pays  tres  divers. 

MoNTROuziER  en  a  decrit  une  de  la  NouvelleCaledonie  en  1864,  mais  son  espece 
est  toujours  restee  indechiffrable,  car  sa  description  d'ailleurs  assez  detaillee,  insistait 
trop  sur  les  caracteres  generiques,  cette  tribu  etant  encore  inconnue  ä  cette  epoque. 
Or  son  type  est  evidemment  une  femelle,  et  sans  l'avoir  sous  les  yeux,  il  est  impos- 
sible  de  dire  avec  exactitude  ä  quelle  espece  des  six  qui  peuplent  la  Nouvelle-Caledonie 
il  faut  la  rattacher.  En  etudiant  avec  attention  sa  description,  je  suis  porte  ä  croire 
qu'il  ne  s'agit  pas  du  genre  Brncliylabis.  qui  est  caracterise  par  la  carene  nettement 
marquee  du  mesonotum.  J'ai  donc  decrit  comme  nouveau  le  Brachylabis  de  cette 
collection.  Chez  les  cinq  autres  especes  ceite  carene  manque,  et  il  faut  les  rapporter 
aux  genres  Xainiisolabis  ou  Antiso/abis.  ou  ä  un  nouveau  genre  ä  creer  entre  ces  deux. 
Mais  comme  la  description  de  Montrouzier  se  rapporte  presqu'aussi  bien  ä  toutes  les 
cinq  il  y  a  beaucoup  de  hasard  dans  ma  determination  '). 

Mais  que  ma  determination  de  Chclidura  gcm'cnlafa  de  Montrouzier  soit  fausse 
ou  non,  il  reste  toujours  ces  six  Brachylabides  propres  ä  la  Nouvelle  Caledonie,  dont, 
fait  vraiment  remarquable,  cinq  sont  nouveaux,  et  le  sixieme  presque  nouveau. 

Une  autre  espece  rapportee,  Labia  caiiaca  Burr  est  connue  dejä  depuis  10  ans; 
eile  est  propre  ä  la  Nouvelle-Caledonie,  et  aux  Nouvelles  Hebrides. 

Dans  la  Planche  IX  on  trouvera,  outre  les  figures  representant  les  nouvelles 
especes,  des  dessins  se  rapportant  aux  glandes  abdominales.  Ces  glandes  ou  des 
formations  analogues  sont  connues  chez  beaucoup  de  Forficulides  mais  n'ont  jamais 
ete  etudiees  ni  au  point  de  vue  systematique,  ni  au  pomt  de  vue  physiologique.  Je  me 
borne  donc  ä  en  donner  les  croquis,  esperant  que  ceux-ci  seront  utiles  aux  naturalistes 
qui  voudront  etudier  cet  organe. 

Les  types  des  nouvelles  especes  ci-dessous  decrites  se  trouvent  au  Museum 
d'Histoire  Naturelle  de  Bäle. 

Protodermaptera. 

Familie  Labiduridae. 
Sous-Famille    Psalinae. 
Genre  Anisolabis  Fieb. 
Distribution:  Genre  cosmopolite. 

I.  Anisolabis  annulipes  (Luc). 
Habitat:    Espece    cosmopolite,    probablement    originaire    de    la    province    medi- 
terraneenne;  il  n'est  donc  pas  surprenant  que  tous  les  noms  ci-dessous  soient  ceux  de 

I)  Je  n'ai  pu  nulle  part  trouver  le  type  de  Montrouzier. 
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localites  situees  au  bord  de  la  mer  et  que  cette  espece  n'ait  ete  capturee  ni  dans  l'interieur 
de  l'ile,  ni  dans  les  montagnes. 

Localites:  Nouvelle  Caledonie:  Oubatche  25.  III.  1911,  nombreux  exemplaires; 
Cone  15.  \'III.  1911,  nombreux  exemplaires;  vallee  de  la  Tiouaca  23.  VIII.  1911,  S- 
La  Foa  16.  I.  1912,  2  $;  Noumea  9.  IV.  1912,  $. 


Genre  Spondox  n.  gen. 

Distribution :  Nouvelle-Caledonie. 

S tat  um  robnsta ;  corpus  aptcrum;  mesostcrnum  postice  truiicatuni ,  victastcniiim 
rotundo-lobatuni. 

Parties  genitales:  parameres  longs  et  etroits,  le  segment  apical  presq'aussi  long 
que  le  basal,  legerement  sinueux,  ä  bords  paralleles,  ä  bouts  arrondis;  verge  simple, 
plus  longue  que  les  parameres  apicaux;  sac  preputial  avec  2—3  piaques  chitineuses 
etroites  (voir  Fig.  A). 

Ce  genre  ne  renferme  que  .V.  sarasiiii  n.  sp.  decrit  ci  dessous;  il  differe  de  Titano- 
labis  par  son  mesosternum  tronque  et  par  les  parameres  tres  longs,  simplement  arrondis 
au  bout,  non  arques,  mais  legerement  sinueux.  II  est  aussi  voisin  de  Lahidurodcs  dont 
il  differe  par  son  mesosternum  tronque  et  par  l'absence  totale  d'organes  du  vol.  L'ar- 
mature  genitale  differe  peu ;  chez  Labidurodcs,  les  parameres  sont  plus 
Courts  et  plus  droits  et  la  verge  est  armee  ä  la  base  d'une  sorte  de 
Spirale  chitineuse. 

2.  Spondox  sarasini  n.  sp. 
PI.  IX,  Fig.  2. 

Habitat:  Espece  endemique. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  M'  Ignambi,  foret  au  dessus 
d'Oubatche  alt.  700—800  m,  8.  VII.  1911,  i  5,3$,  i  n.  4  1;  id.  region 
du  sommet  1300  m,  15.  IV.  1911,  i  9;  Oubatche,  25.  III.  1911,  i  $; 
M'  Panie,  foret  550  m,  i  (J,  2  $,  3  n.;  id.  region  du  sommet,  1400  m, 
28.  VII.  1911,  I  S,  2  nymphes;  Hienghiene,  8.  IV.  1911,  i  9;  M' Canala, 
foret  800 — 1000  m,  4.  XI.  1911,  3  <^ ,  3  9,  2  c?  de  la  petite  variete  et 
7  larves  et  nymphes;  Boreare,  200  m,  8.  IV.  1911,  i  9;  Ciu,  300  m, 
2.  I.  1912,  petit   (5 . 

Magna,  nitida,  lacvis,  atra,  pedibus  rufis.  intcrdiini,  infuscatsi: 
forcipis  brachia    $    asynirnetrica,  hast  dilatata,  subreniota. 

$  9 

Long,  corporis     19 — 26,5 — 32  28 — 29  mm. 

>        forcipis     4,5—5—6  4,5—5 

Tout  le  Corps  d'un  noir  rougeätre,  lisse,  glabre.  Antennes  ayant  20—21  Seg- 
ments,  bruns,   rouges    ä   la   base,   3^  segment    deux   fois  plus  long  que  large,  4 — 5—6 


/ 

Fig.  A. 
Spondox  sarasini 

n.  gen.  n.  sp. 
Armature  genitale. 
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petits,  presque  globuleux,  les  suivants  s'allongeant :  tete  noire,  plate,  lisse,  les  sutures 
ä  peine  visibles. 

Pronotum  carre,  suture  mediane  accusee : 

Plaques  Sternales  rougeätres:  mesosternum  ayant  le  bord  posterieur  en  forme 
de  lobe  arrondi:  metasternum  ayant  le  bord  posterieur  tronque:  pattes  fortes,  rouges, 
parfois  mi  peu  noirätres  aux  genoux,  herissees  de  quelques  points  isoles. 

Abdomen  lisse,  un  peu  elargi  vers  l'apex  chez  le  S,  presque  parallele  chez  la  $; 
chez  le  ^,  les  7^,  8*=  et  9^  Segments  ont  les  cötes  convexes  et  sillonnes:  dernier  Seg- 
ment dorsal  chez  le  <S ,  grand,  carre,  simple,  ayant  une  depression  mediane  et  une 
carene  rugueuse  de  chaque  cöte,  le  bord  posterieur  tronque :  chez  la  9  les  carenes 
laterales  manquent:  segment  penultieme  ventral,  chez  le  o  aj-ant  le  bord  posterieui- 
tronque,  chez  la  $  plus  etroit,  et  plus  ou  moins  arrondi. 

Pince:  ^  forte,  les  branches  non  contigues  ä  la  base,  fortes,  dilatees  dans  la 
moitie  basale  et  crenelees  en  dedans:  moitie  apicale  grele,  asymetriquement  courbees: 
chez  la  9.  droits,  triquetres,  crenelees  en  dedans,  non  contigues.  Parameres  tres  longs 
et  etroits,  arrondis,  ä  bords  paralleles,  le  segment  apical  a3'ant  ä  peu  pres  deux  tiers 
de  la  longueur  du  basal. 

II  y  a  une  variete  moins  developpee,  n'ayant  que  19  mm  de  long,  dont  les  branches 
de  la  pince  sont  droites  et  assez  fortement  crenelees,  les  cuisses  etant  annelees  de  brun  fonce. 

C'est  avec  grand  plaisir  que  je  dedie  cette  espece  ä  l'intrepide  explorateur,  M.  le 
Dr.  Fkitz  S.arasin. 

Soiis-Famille  Brachylabinae. 

Genre  Brachylabis  Dohrn. 

Distribution:  Inde  merid.,  Burma,  Australie,  Pol^mesie,  Amerique  du  Sud. 

3.  Brachylabis  canaca  n.  sp. 
PI.  IX,  Fig.  5  et  5  a. 
Habitat:  Espece  endemique. 

Localites:   Nouvelle-Caledonie:  Canala,  30.  X.  191 1,    cj  et  9;  M'  Canala,  foret, 
800—1000  m,  4.  XI.  1911,  3   0,39;    vallee  de  la  Negropo,   3.  III.  1912,  i  9;    La  Foa 
16.  I.  1912,  I  (5  ;   M'  Humboldt,  region  du  sommet,   1600  m,  18.  IX.  1911,  9  et  2  larves. 
A'/gni,  1/01/  nitida,  abdomine  hnnnico-vancgnto. 

Long,  corporis  10,5 — 13,5  mm.     11 — 13    mm. 

Long,  forcipis         i — 2        mm.       i — 1,5  mm. 

Noir  mat,  tachete  de  brun  fauve ;  couvert  d'une  pubescence  doree. 

Antennes   noires,   ayant    12  segments,   le  3'   relativement  long,    le  4*=   plus   long 

que  large,   les  suivants  s'allongeant,  mais  tous  epais,   l'apical  etant  ä  peu  pres  i'  2  fois 

plus  long  que  large.    Tete  d'un  noir  mat,  les  yeux  petits :  pronotum  plus  long  que  large. 
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plus  lange  posterieurement  qu'anterieurement,  le  bord  posterieur  legerement  arrondi, 
ia  surface  pointillee  d'une  finesse  extreme:  mesonotum  tronque  en  arriere,  les  carenes 
laterales  fortement  accusees,  ayant  un  peu  en  arriere  du  bord  posterieur  du  pronotum 
une  ligne  droite  transversale  ou  espece  du  suture  qui  n'atteint  pas  les  bords:  metanotum 
ä  bord  posterieur  creux:   sternum  d'un  brun  rougeätre:  pattes  rouges. 

Abdomen  dilate  au  milieu  chez  le  S ,  un  peu  moins  chez  la  9,  d'un  noir  mat, 
orne  d'une  serie  de  taches  fauves  qui  s'etendent  du  9'=  Segment  jusqu'au  thorax,  com- 
prenant  parfois  le  pronotum.  Les  cötes  pointus  en  arriere,  chez  le  o  ,  la  ligne  des 
pointes  formant  une  carene  assez  nette :  le  quatrieme  segment  ayant  un  pli  lateral. 
Dernier  segment  dorsal  S  noir,  court,  transversal,  bord  posterieur  concave,  ä  deux 
petits  lobes  pointus:  chez  la  $  les  lobes  sont  plus  rapproches,  de  sorte  que  le  bord 
posterieur  est  echancre.     Avant-dernier  segment  ventral   ,^    $  arrondi. 

Branches  de  la  pince  (J  non-contigues,  simples,  fortes  ä  la  base,  regulierement 
arquees:  chez  le  $  simples,  contigues,  droites. 

Cette  espece  est  caracterisee  par  le  dessin  des  taches  fauves  sur  le  dorsum,  et 
par  la  forme  du  pronotum. 

Genre  Antisolabis  Burr. 
Distribution:  Australie,  Afrique  meridionale,  Nouvelle-Caledonie. 

4.  Antisolabis  rouxi  n.  sp. 
PI.  IX,  Fig.  6-6b. 
Habitat:  Espece  endemique. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  M'  Ignambi,  foret,  700  m.  V.  1911,  i  9;  M' 
Canala,  foret,  Soo— 1000  m,  6.  XI.  191 1,    d,  ?;   Yate  24.  III.  1912,    rj,  9. 

Stafura  majore,  atra.  tota  picnctulata,  pubcscens :  pronotum  loiigüts  quam  latius : 
forapis  hraccliia    $    remata,  arcuata. 

$  2 

Long,  corporis  15 — 18  mm.       14 — 15  mm. 
Long,  forcipis  3  mm.         2  —  3     mm. 

Noir  mat,    tout  le  corps  pointille,    et  couvert   d'une    pubescence    parsemee  jaune. 

Antennes  ayant  20  segments,  bruns,  le  3'=  long,  le  4^  ä  peine  plus  long  que 
large,  les  suivants  s'allongeant,  depuis  le  7=  et  8'',  longs,  greles,  et  un  peu  gonfles  ä 
l'apex.     Tete  noire,  un  peu  bombee,  les  yeux  petits. 

Pronotum  plus  long  que  large,  un  peu  elargi  en  arriere,  tous  les  cötes  droits, 
pointilles:  mesonotum  sans  carenes,  mais  gonfle  aux  epaules,  ayant  une  suture  trans- 
versale, mais  pas  de  suture  mediane :  metanotum  fortement  concave.  Pattes  d'un  brun 
jaunätre,  parfois  annelees  de  noirätre. 

Abdomen  d'un  noir  mat,  pointille,  un  peu  elargi  avant  l'apex  chez  le  S,  mais 
etroit  chez  la  9-     Dernier  segment  dorsal  ^  transversal,  bord  posterieur  presque  droit. 
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les  petits  lobes  sur  la  pince  ä  peine  accuses:  chez  le  $,  plus  etroit,  le  bord  posterieur 
echancre,  les  lobes  pointus :  avant-dernier  segment  ventral  arrondi:  venire  couvert 
d'un  duvet  jaune  brunätre. 

Branches  de  la  pince  3  ecartees  ä  la  base,  simples,  cylindriques,  d'abord  droites 
et  ensuite  regulierement  arquees:  9,  droites,  contigues,  greles,  simples. 

Espece  tres  grande  pour  cette  sousfamille ;  eile  ne  pourra  etre  confondue  ni  avec 
les  especes  sud-africaines,  ni  avec  A.  Jioldliausi  du  Queensland,  qui  a  le  pronotum  un 
peu  plus  large  que  long. 

Le  tubercule  pliciforme  de  Tabdomen  du  $  presente  un  petit  sillon  dans  sa 
partie  inferieure. 

5.  Antisolabis  transiens  n.  sp. 

PI.  IX,  Fig.  i-ic. 
Habitat:  Espece  endemique. 
Localites:   Nouvelle-Caledonie:   M'  Canaia,   foret,    800—1000  m.     4.    XI.    191 1 

S   et  $. 

Atra,  pujictulata ;  aiiteimae  16- scgmcntatae,  segment is  j— 5  brevibus,  ceteris  loiigi- 
oribus:  pronotiDii  longius  quam  latius ;  forcipis  braccliia  arcuata. 

$  9 

Long,  corporis         iimm.  12mm. 

Long,  forcipis  i,7.S  i'-5 

D'un  noir  rougeätre  luisant:  tout  le  corps  pointille:  Antennes  brunes,  ayant 
16  Segments:  le  3=  ä  peine  plus  long  que  large,  le  4®  et  5*=  globuleux,  les  suivants 
s'allongeant  un  peu,  les  apicaux  etant  ä  peu  pres  deux  fois  plus  longs  que  larges,  pas 
tres  epais. 

Tete  bombee,  tres  finement  pointillee,  les  yeux  petits:  pronotum  pointille,  plus 
long  que  large,  assez  grossierement  pointille,  un  peu  elargi  posterieurement:  mesonotum 
aux  epaules  un  peu  gonflees,  sans  carenes,  depression  transversale  forte:  pattes  jaunes, 
avec  bandes  noires. 

Abdomen  ä  bords  presque  paralleles,  les  plis  des  3'=  et  4«=  Segments  ä  peine 
visibles;  dernier  segment  $  legerement  concave,  les  lobes  petits,  chez  la  9,  plus  etroit, 
le  bord  un  peu  echancre,  et  les  lobes  plus  forts. 

Branches  de  la  pince  $  ecartees  ä  la  base,  regulierement  arquees:  $  droites, 
contigues. 

Cette  espece  ressemble  ä  une  petite  -i.  rouxi.  mais  eile  est  beaucoup  plus  forte- 
ment  pointillee  et  sa  couleur  est  luisante. 

6.  Antisolabis  arripiens  n.  sp. 

PI.  IX,  Fig.  3— 3b. 
Habitat:  Espece  endemique. 
Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Cone  15.  VIII  1911,  i    S. 
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Parva;  ai/feir>iae  segmciitis  12.  brevibiix,  crassis:  proiiotiitn  fcre  quadratiiiii,  postier 
vix  amplißcatiiui,  caput  et  thorax  rugulosa:  abdomeji  laeve :  forcipis  bracchia  ^  basi  ipso 
dilatata.  deliinc  attrmiata  et  fortitcr  arcnata. 

Long,  corporis  9  mm. 

Long,  forcipis  i  ,25    > 

Taille  petite;  d'un  noir  de  poix;  glabre. 

Antennes  ä  12 — 13  segments,  assez  courts  et  epais:  le  5"=  grele,  1V2  fois  plus  long 
que  large,  4«  presque  globuleux,  les  autres  un  peu  plus  longs  quelarges;  les  premiers 
six  ä  huit  Segments  bruns,  les  apicaux  noirs,  avec  i — 2  segments  ante-apicaux  blanchätres. 

Tete  d'un  noir  mat,  pointillee;  pronotum  presque  carre,  ä  peine  plus  long  que 
large  et  ä  peine  elargi  posterieurement;  le  thorax  entier  assez  grossierement  pointille; 
mesonotum  sanscarenes;  pattes  jaunes;  abdomen  ä  bords  presque  paralleles,  luisant,  lisse. 

ßranches  de  la  pince  $  deprimees,  dilatees  ä  la  base  meme,  puis  brusquement 
amincies  et  fortement  arquees  en  demi-cercle. 

Cette  espece  ressemble  en  general  ä  A.  forficHla,  mais  en  differe  par  la  forme 
de  la  pince  et  du  pronotum  et  par  la  sculpture  du  thorax  et  de  la  tete. 

Genre  Nannisolabis  Burr. 
Distribution:  Inde  meridionale,  Ceylan,  Nouvelle-Caledonie. 

7.  Nannisolabis  geniculata  Montrouzier. 
PI.  IX,  Fig.  4-4b. 
Chclidura  geniculata,  Montr.,  Ann.  Soc.  Linn    Lyon  (N.  S.)  vol.  XI.  p.  222  (1864). 
Habitat:  Espece  endemique. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Canala  30.  X.  iqii,  i  rj;  M'  Humboldt,  foret, 
1200  m.  18.  IX.  1911,  I  $;  au  dessus  de  Yate,  200  m.  21.  III.  1912,  2  9. 

^Itra,  piinctiilata,  abdoiiiine  dilatato ;  pronotum  tat  ins  quam  longiiis. 

Long,  corporis        9     mm.  11 — 13  mm. 

»       forcipis  1,5     ->  1,5         » 

D'un  noir  luisant,  glabre;  tout  le  corps  pointille;  Antennes  ayant  12  articles, 
gris-brunätres,  plus  päles  ä  la  base;  3"=  court,  un  peu  plus  long  que  large;  4=  globu- 
leux, tous  les  autres  courts,  un  peu  plus  longs  que  larges,  epais;  tete  large,  bombee, 
les  yeux  petits. 

Pronotum  un  peu  plus  large  que  long,  presque  rectangulaire,  legerement  elargi 
posterieurement,    tous   les   bords   droits.      Mesonotum   ayant    une    depression    transver- 

Sarasin  &  Roux,  Nova  Caledonia.  42 


—     322     — 

sale,  carenes  absentes,  mais  les  epaules  un  peu  bombees;  pattes  jaunes,  les  cuisses  avec 
bandes  noires.  Abdomen  dilate  un  peu  au  delä  du  milieu,  et  etroit  ä  l'extremite,  sur- 
tout  chez  la  2;  3^  et  4^  segments  avec  plis  lateraux ;  dernier  segment  S  droit,  les  lobes 
assez  accuses,  plus  etroit  chez  la  $  avec  les  lobes  plus  rapproches.  Avant- dernier 
segment  arrondi,  plus  large  chez  la  $. 

Brauches  de  la  pince  simples,  cylindriques,  ecartees  chez  le  ^  ,  presque  contigues 
chez  la  $,  courtes,  arquees  chez  le  S ,  presque  droites  chez  la  $. 

La  collection  renfermant  plusieurs  especes  de  Brachylabides,  il  est  difficile  d'iden- 
tifier  avec  l'une  d'entr'elles  la  forme  decrite  en  1864  par  Montrouzier  sous  le  nom  de 
C/iel/diini  geiiicu/afa.  Apres  les  avoir  seigneusement  comparees  avec  la  description  de 
Chclidura  i;f)n'c/iltr/a  de  Montrouzier,  dont  le  type  etait  probablement  une  femelle,  je 
suis  porte  a  croire  que  cette  espece  est  un  Xani/ /'so/n h/'s;  voici  le  motif  de  cette  opinion: 
La  carene  du  mesonotum  est  tres  accusee  chez  Br/icl/ylabis,  et  Montrouzier  n'aurait 
pu  manquer  de  la  voir,  car  sa  description  est  tres  detaillee;  en  outre  il  dit  -  tout  le 
dessus  du  corps  est  finement  chagrine,  glabre,  ce  qui  est  le  cas  chez  N/nii/isolab/s, 
mais  non  chez  B/-acI/ylab/'s.  II  est  vrai  qu'il  ajoute  quelques  lignes  plus  bas  l'abdomen, 
d'un  fauve  plus  fonce,  est  couvert  d'une  pubescence  cendree,  ce  qui  contredit  ce  qu'il 
dit  auparavant;  mais  sa  description  du  pronotum  est  bien  conforme  ä  celui  de  Xai////'- 
solabis.  mais  peu  ä  celui  de  B/'acI/ylah/s;  en  outre,  l'abdomen  de  Bracl/ylah/'s  a  un  dessin 
assez  nettement  marque,  ce  que  Montrouzier  aurait  sürement  observe,  s'il  avait  eu 
cette  espece  sous  les  3^eux. 

8.  Nannisolabis  forficula  n.  sp. 
PI.  IX,  Fig.  7— 7  b. 
Habitat:  Espece  endemique. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Hienghiene  8.  VI.  1911,  $  ;  M'  Canala,  foret, 
800 — 1000  m.  4.  XI.  1911,  1    S. 

Parva,  atra,  ///t/da;  m/)i/it/ss//i/e  pii/zchilat// ;  fo/x/p/'s  hraccl//'a  $  basi  dilatata  ac 
deplai/ata.  dcl////c  attc///iata. 

Lo//g.  corporis  9  mm. 
forc/'pis     I 

Petite,  d'un  noir  luisant,  glabre. 

Antennes  ayant  12  segments,  bruns,  un  ou  deux  des  ante-apicaux  blanchätres, 
tous  assez  courts,  mais  aucun  globuleux,  le  4''  ä  peine  plus  court  que  le  3*^;  tete  d'un 
noir  brillant,  bombee,  les  yeux  petits. 

Pronotum  finement  chagrine,  plus  long  que  large,  elargi  posterieurement,  tous  les 
cötes  droits;  mesonotum  sans  carenes,  epaules  un  peu  gonflees,  ligne  transversale 
distincte;   pattes   jaune  päle  avec  bandes  noires;   abdomen  ä  bords  presque  paralleles; 
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dernier  segment  transversal,  le  bord  posterieur  presque  droit,  les  lobes  ä  peine  accuses: 
ventre  lisse  et  luisant :   avant-dernier  segment  arrondi. 

Branches  de  la  pince  rugueuses,  fortement  deprimees  et  dilatees  le  long  de  la 
moitie  basale  et  ensuite  minces  et  arquees,  le  bord  Interieur  de  la  partie  dilatee 
crenele. 

Cette  espece  est  remarquable ;  les  articles  des  antennes  sont  trop  courts  et  trop  peu 
nombreux  pour  que  l'on  puisse  la  ranger  dans  le  genre  Antisolabis.  avec  A.  rouxi,  mais 
iis  ne  sont  pas  globuieux  comme  chez  les  vrais  \nii>i/solabis:  c'est  le  seul  Brachylabide 
que  j'aie  vu  ayant  les  branches  de  la  pince  dilatees  et  deprimees,  de  la  meme  fa(;on 
que  chez  le  genre  Forficiilu :  peut-etre  pourrait-on  creer  pour  eile  un  genre  special. 

Chez  l'exemplaire  de  Hienghiene,  la  dilatation  de  la  pince  se  termine  beaucoup 
moins  brusquement  que  chez  l'autre,  qui  est  le  nomotype. 


Eudermaptera. 
Familie  Labiidae. 

Sous-Famille  Labiinae. 

Genre  Labia,  Leach. 
Distribution :  Genre  cosmopolite. 

9.  Labia  canaca  Burr. 

Jjihia  caiiaca  Burr,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (7)  XI  p.  273,  1903;  id..  Bull.  Mus.  Hist. 
Nat.  Paris  p.  32.  1908. 

Habitat:  Nouvelle-Caledonie,  lies  Loyalty,  Nouvelles-Hebrides. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  M'  Panie,  foret,  550  m,  27.  VI.  igii.  i  c?,2  9; 
Cone  15.  VIII.  191 1,  I  c?,  2  nymphes ;  Canala  30.  X,  191 1,  i  cj  ;  M'  Canala,  foret, 
800—1000  m,  4.  XI.  191 1,  I  $. 

Iles  Loyalty:  Mare:  Netche  25.  XI.  191 1,  i    $   brachyptere. 

Cette  espece  a  ete  dejä  signalee  de  Noumea  (Types  au  British  Museum  et  dans 
ma  collection)  et  des  Nouvelles-Hebrides  (Museum  Paris). 

Familie  Chelisoehidae. 
Genre  Chelisoches,  Scudder. 

Distribution:  Afrique  tropicale,  Inde,  Burma,  Chine,  Archipel  Malais,  Australie, 
Polynesie. 

42* 
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lo.  Chelisoches  morio  Fabr. 

Habitat:  Espece  repandue  dans  toute  la  region  Orientale,  I'Oceanie,  las  iles  de 
rOcean  Indien  et  la  cöte  Orientale  de  l'Afrique. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Oubatche  25.  111.  1911,  i  9  et  i  n3'mphe;  id. 
IX.  1911,  S  et  $;  Hienghiene  8.  VI.  1911,  6 ,  9;  Cone  15.  VIII.  1911,  nombreux  exem- 
plaires;  vallee  de  la  Tiouaca  23.  VIII.  1911,  5  <?,  3  $,  2  nymphes;  Ciu.  300  m,  2.  I.  1912, 
3  9;  Ni,  200  m,  12.  II.  1912,  i  9;  vallee  de  la  Ngoi,  200  m,  15.  IX.  1911,  6,9',  Yate 
24.  III.  1912,   (J,  9. 

Iles  Loyalty:  Marc,  Netche  25.  XI.  1911,  4  (5 ,  5  9.  i  nymphe;  Raoua  21.  XI. 

191 1,  9- 
Lifou,  Nathalo  i.  V.  1912,  2  (5 ,  9. 
Ouvea,  Fayaoue  15.  V.  1912,  9,  6  larves. 


Planche  IX. 


Fig.  I.     Aiif/solabis  fransiens  n.  sp X  4  fois 

»      I  a.  »  »         thorax X  8  fois 

»ib.  »  »         (?   glande  abdominale X  env.  20  fois 

»IC.  »  >>         5         ,  X  20  fois 

»      2.     Spondox  sarasiin  n.  sp X   i'/afois 

»      3.     Anttsolahis  arripiens  n.  sp X  4  fois 

»     3  a.  »  »  tete X  8  fois 

»     3b.  »  >  thorax X  6  fois 

»      4.     Nannisolnbis  goiiailata  Montr X  4  fois 

»4  a.  >  thorax X  env.  8  fois 

»     4  b.  »  »  glande  abdominale X     »     12  fois 

»     5.     Brachylahis  caiiaca  n.  sp X  3  fois 

»5  a.  thorax X  6  fois 

»     6      Aniisolabss  ro?tx?' n.  sp X  z'/a  fois 

»     6a.  '  '      thorax X  5  fois 

»     6  b.  »  »      glande  abdominale X  env.  20  fois 

»      7.     Naniiisolabis  forfiaila  n.  sp X   4  fois 

»     ya.  »  »         tete X  8  fois 

»     7  b.  »  »         thorax X  8  fois 
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Die  Skorpione  und   Pedipalpen   von  Neu-Caledonien 
und  den  benachbarten  Inselgruppen. 


Von 


K.  Kraepelin 

Hamburg. 


Die  Ausbeute  an  Skorpionen  und  Pedipalpen  der  Herren  F.  Sarasin  und  J.  Roux 
aus  Neu-Caledonien  und  von  den  Loyalty-Inseln  (und  diejenige  des  Herrn  Dr.  F.  Speiser 
von  den  Neuen  Hebriden,  Banks-  und  Santa-Cruz-Inseln)  umfasst  bei  einem  grossen 
Individuen-Reichtum   doch   nur  wenige  Formen,   wie  von  vornherein  zu  erwarten  war. 


■»^ 


A.  Skorpione. 

Im  ganzen  wurden  3  Formen  erbeutet,  welche  sämtlich  der  Gattung  Horinnrus 
Thor,  angehören.  Kann  es  auch  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Arten  dieser 
Gattung,  wie  ich  es  bereits  1899  im  ,, Tierreich"  (Lieferung  8,  p.  154)  darstellte,  sich 
vornehmlich  um  die  beiden  Formenkreise  des  //.  australasiae  (Fabr.l  und  des  //.  caudicula 
iL.  Koch)  gruppieren,  so  sind  wir  doch  von  einer  sicheren  Kenntnis  der  Gliederung 
dieser  Formenkreise  und  ihrer  geographischen  Verbreitung  noch  ziemlich  weit  entfernt, 
so  dass  eine  erneute  Prüfung  der  tatsächlich  unterscheidbaren  Formen  und  ihrer  Ver- 
breitungsgebiete geboten  erscheint.  Wenn  frühere  Autoren  mehrfach  von  Übergängen 
zwischen  den  beiden  oben  genannten  Formenkreisen  des  //.  aiistralasiae  (Fabr.)  und 
des  H.  cmtdiciila  (L.  Koch)  sprechen,  so  halte  ich  eine  solche,  auf  die  Skulptur  des 
Cephalothorax  und  der  Caudalsegmente  gegründete  Ansicht  nach  erneuten  Unter- 
suchungen nicht  für  stichhaltig,  sondern  glaube,  dass  zum  mindesten  die  in  der  hier  ge- 
gebenen Gegenüberstellung  gesperrt  gedruckten  Merkmale  unter  allen  Umständen 
die  Zugehörigkeit  einer  Form  zu  dem  einen  oder  zum  anderen  Formenkreise  er- 
kennen lassen. 

a)  Cephalothorax  am  Vorderrande  nur  schwach  ausgeschweift, 
seine  Fläche  nur  nadelstichig,  nicht  gekörnt.  Aussenfläche  der  Oberhand  nahe 
der  Mitte  am  Rande  nur  mit  einem  Trichobothrium,  am  Grunde  mit  5  in 
zwei  Reihen  oder  unregelmässig  gestellten  Trichobothrien  (Fig.  i  a,  b). 
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Die  ventralen  Medialkiele  des  2.  Caudalsegments  je  mit  einer  Reihe  von 
3—4  rückwärts  gerichteten  Zähnen;  auch  die  unteren  Lateralkiele  oft  mit  je 
2 — 3  spitzen  Höckern.  3.  und  4.  Caudalsegment  dorsal  am  Ende  mit  deut- 
lichem Enddorn.  Eormenkreis  des  Hormurus  australasiae  (Fabr.) 

b)  Cephalüthorax  in  der  Mitte 
des  Vorderrandes  tief  halbkreisför- 
mig ausgerandet,   die  Fläche  meist 
mehr  oder  weniger  gekörnt,  selten  ganz 
nadelstichig.     Aussenfläche    der  Ober- 
hand nahe  der  Mitte  mit  zwei  Tricho- 
bothrien,   am    Grunde   mit   4    (davon  3 
im  Dreieck  gestellte  in  der  Aussenecke, 
ein  isoliertes  in  der  Innenecke;  Fig.  2). 
Die  ventralen  Medialkiele  des  i.  und  2. 
Caudalsegmentes     nur    mit    i    oder    2    Paar     starker    Dornhöcker     oder 
fast  ganz    ohne   solche   Höcker;    die   unteren    Lateralkiele   der   beiden    ersten 
Caudalsegmente  ohne  Höcker.    3.  und  4.  Caudalsegment  dorsal  am  Ende  mit 
oder  ohne  Enddorn.  Formen  kreis  des  Hormurus  caudicula  (L.  Koch). 


Fig 


Fig.  2. 


a)  Formenkreis  des  Hormurus  australasiae  (Fabr.). 

Bereits  C.  L.  Koch  (Arachn.  Vol.  IV,  p.  71  und  73)  glaubte  1838  zwei  selbständige 
Arten  (//.  anstra/asiac  und  complanatus)  dieses  von  Vordermdien  über  Hinterindien  und 
das  mittlere  China,  die  Philippinen,  Sunda-Inseln,  Neu-Guinea  und  die  Inseln  des  Stillen 
Ozeans  bis  zu  den  Fidji-  und  Samoa-Inseln  verbreiteten  Formenkreises  unterscheiden  zu 
sollen,  die  sich  aber  als  unhaltbar  erwiesen.  Thorell  fügte  r888  (Ann.  Mus.  civ.  Genova 
Vol.  29,  p.  419)  die  var.  suspecta  hinzu,  während  Pocock  im  Jahre  1897  |J.  Bombay  Soc. 
Vol.  II,  p.  117)  als  vorderindische  Art  den  H.  iii^n'pes  beschrieb.  Es  kann  gewiss  nicht 
zweifelhaft  sein,  dass  die  in  den  Sammlungen  vorhandenen  Exemplare  aus  dem  oben 
skizzierten  ungeheuren  Verbreitungsgebiet  sowohl  in  der  Färbung,  wie  in  gewissen 
morphologischen  Merkmalen  (Vorderrandausschnitt  des  Cephalothorax,  untere  Hinter- 
randkante des  Unterarmes,  Dorsalrinne  der  Cauda)  und  in  der  Zahl  der  Kammzähne 
mancherlei  Unterschiede  zeigen.  Nachdem  ich  aber  viele  Hunderte  von  Exemplaren 
von  zahlreichen  Fundpunkten  des  gesamten  Verbreitungsbezirks  untersucht,  habe  ich 
vorläufig  die  Hoffnung  aufgeben  müssen,  morphologisch  und  geographisch  einigermassen 
gut  charakterisierte  Formengruppen  aufstellen  zu  können.  Gewiss  war  es  z.  B.  bei 
zahlreichen  Exemplaren  aus  Indien  möglich,  die  für  //.  iiigripcs  Poe.  angegebenen  Merk- 
male festzustellen;  bei  anderen  Exemplaren  aber  war  nur  ein  Teil  dieser  Merkmale 
vorhanden,  so  dass  mancherlei  Übergänge  zum  normalen  //.  australasiae  zur  Beo- 
bachtung kamen,  wie   mir  auch  Herr  S.  Hirst  London  betreffs  der  Originalexemplare 
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des  //.  iiigripcs  Pocock  bestätigt  •).  Wie  leicht  man  bei  ungenügendem  Material  zur 
Konstruktion  scharf  ausgeprägter  Unterschiede  gelangen  kann,  möge  etwa  an  dem 
Beispiel  der  Zahl  der  Kammzähne  erläutert  werden:  So  liegen  mir  von  Canala  in  Neu- 
Caledonien  acht  Exemplare  der  //.  australasiac  vor,  von  denen  fünf  Exemplare  5,5, 
zwei  Exemplare  5,4,  ein  Exemplar  4,4  Kammzähne  aufweisen;  ähnlich  ist  die  Kammzahl 
bei  Exemplaren  von  Penelo  auf  Mare  in  der  Gruppe  der  Loyalty-Inseln,  während  die 
mir  zur  Verfügung  stehenden  etwa  50  Exemplare  von  ßirma,  Siam,  den  Andamanen, 
Vorderindien,  Java  und  Celebes  ausnahmslos  6—8  Kammzähne  besitzen.  Es  läge  daher 
nahe,  eine  östliche  Form  mit  geringerer,  eine  westliche  Form  mit  grösserer  Kammzahl 
aufzustellen,  zwischen  denen  Übergänge  zu  fehlen  scheinen.  Nun  aber  hat  die  Ex- 
pedition der  Herren  Sarasin  und  Roux  nicht  nur  von  Canala  auf  Neu-Caledonien  Material 
heimgebracht  sondern  auch  von  Tchalabel,  Oubatche,  Prony  etc.,  dessen  Exemplare 
neben  4,5  und  5,5  Kammzähnen  vielfach  auch  6,5  und  selbst  7,6  Kammzähne  zeigen. 
Genau  das  gleiche  gilt  von  den  Loyalty-Inseln,  wo  den  Exemplaren  mit  4,4  Kamm- 
zähnen von  Penelo  auf  Mare  andere  von  Quepenee  und  Nathalo  auf  Lifou  gegenüber- 
stehen, die  allerdings  zum  Teil  auch  nur  4,4  Kammzähne  besitzen,  zum  Teil  aber  auch 
5,6  und  selbst  6,6  aufweisen.  Füge  ich  hinzu,  dass  z.  B.  auch  auf  Formosa,  Java, 
Sumatra,  den  Neuen  Hebriden  die  Zahl  der  Kammzähne  bei  den  von  mir  untersuchten 
Exemplaren  zwischen  5  und  7  schwankt,  auf  Neu-Pommern  gar  zwischen  5  und  8,  so 
wird  man  zugeben,  dass  in  der  Verschiedenheit  der  Kammzähne  ein  zur  Charakterisierung 
von  Arten  oder  Rassen  brauchbares  Merkmal  zurzeit  noch  nicht  vorhanden  ist.  Von 
etwa  220  hierauf  untersuchten  Exemplaren  des  Gesamtverbreitungsgebietes  besassen 
etwa  100  6,6  Kammzähne;  von  dieser  in  nahezu  5o7o  normalen  Kammzahl  fällt  der 
Prozentsatz  nach  oben  wie  nach  unten  ziemlich  allmählich  ab,  so  dass  immerhin  noch 
2  Exemplare  mit  8,7  Kammzähnen  gegen  13  Exemplare  mit  nur  4,4  Kammzähnen  be- 
obachtet wurden.  Das  einzige,  was  man  allenfalls  aus  den  mir  vorliegenden  Daten  über  die 
Zahl  der  Kammzähne  ableiten  könnte,  ist,  dass  ein  Herabgehen  der  Kammzahl  unter  5 
bisher  nur  in  den  Gebieten  östlich  von  Neu-Guinea  beobachtet  wurde.  Ähnlich  negativ 
fallen  die  Versuche  aus,  nach  der  P'ärbung,  dem  Vorderrandausschnitt  des  Cephalo- 
thorax  oder  der  Ausbildung  der  Dorsalrinne  der  Cauda  Varietäten  gegeneinander  ab- 
zugrenzen. Was  aber  schliesslich  das  Charaktermerkmal  der  von  Thorell  aufgestellten 
Var.  siispic/a  anlangt,  nämlich  eine  feine  Kornelung  der  Abdominal-Rückenplatten  an 
Stelle  der  nadelstichigen  Punktierung,  die  bei  Exemplaren  von  Unter-Birma  auftreten 
soll,  so  glaube  ich  mich  bis  zur  Nachprüfung  der  üriginalexemplare  eines  Urteils  über 
den  Wert  dieses  Merkmals  enthalten  zu  sollen.  E>ie  mir  vorliegenden,  gleich  den 
Originalexemplaren   der    Var.  siispccta   von   Fea    in    Birma   gesammelten   Exemplare  ($) 

')  Nach  Niederschrift  des  Vorstehenden  glaube  ich  mich  durch  Untersuchung  eines  sehr  reichen 
Materials  aus  dem  Museum  in  Caicutta  überzeugt  zu  haben,  dass  der  H.  iiigripes  Poe.  trotzdem  auf  Grund 
gewisser  Mertcmale  als  gute,  selbständige  Art  aufzufassen  ist  (vgl.  Kraepelin,  Neue  Beiträge  zur  Syste- 
matik der  Gliederspinnen  III  in:  Mt.  Mus.  Hamburg  XXX,  1913,  p.  163). 

Sarasin  &  Roux,  Nova  Caledonia.  43 
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lassen  auf  den  Rückenpiatten  nur  die  gewöhnliche  nadeistichige  Punl<tierung  erkennen, 
doch  finde  ich  bei  alten  (5  sehr  verschiedener  Provenienz  namentlich  gegen  den  Hinter- 
rand der  Segmente  die  Punktierung  so  dicht,  dass  die  dazwischen  stehenden  Erhaben- 
heiten ganz  wohl  als  „Körnelung"  aufgefasst  werden  können.  Es  erscheint  mir  daher 
die  Möglichkeit  wenigstens  nicht  völlig  ausgeschlossen,  dass  Thorell  bei  der  Auf- 
stellung seiner  Var.  siispecta  auch  nur  ein  solches  altes    $    vor  sich  gehabt  hat. 

b)  Formenkreis  des  Hormurus  caudicula  (L.  Koch). 
Im  Gegensatz  zu  dem  vorstehend  besprochenen  Formenkreise  lässt  derjenige  des 
Honiiiinis  caiidicxla  (L.  Koch)  eine  ganze  Reihe  recht  gut  charakterisierbarer  und  augen- 
scheinlich nicht  durch  Zwischenstufen  verbundener  Formen  erkennen.  Ich  habe  sie  im 
„Tierreich"  (Lief.  8,  p.  155),  soweit  sie  damals  bekannt  waren,  als  Varietäten  aufgefasst, 
neige  nunmehr  aber  der  Ansicht  zu,  dass  es  sich  im  wesentlichen  um  selbständige,  auch 
geographisch  verschiedenen  Gebieten  angehörige  Arten  handelt.  Zweifellos  sicher  ist 
dies  zunächst  vom  //.  urocaledoiiiais  (Sim.),  den  ich  seinerzeit  —  lediglich  nach  der  Be- 
schreibung und  ohne  Kenntnis  der  T^'p-Exemplare  —  mit  dem  //.  caudicula  (L.  Koch) 
identifizierte.  Sodann  aber  auch  für  den  //.  karschi  (Keys.)  von  Neu-Guinea,  den 
H.  rf^/'c/-/  (Poe.)  von  Celebes,  beide  durch  die  dunkle  Färbung  ihrer  Blase  ausgezeichnet. 
Sehr  schwierig  ist  die  Frage  nach  den  Beziehungen  des  H.  insculptits  (Thor.)  zum 
H.  caudicula  (L.  Koch).  Die  Originalexempiare  der  letzteren  Art  stammen  von  Brisbane 
in  Ostaustralien.  Wenngleich  L.  Koch  in  seiner  Beschreibung  angibt,  dass  der  Cephalo- 
thorax  „gekörnt"  sei,  so  bestätigt  mir  doch  Herr  S.  Hirst  nach  nochmaliger  Prüfung 
der  Originalexemplare,  dass  namentlich  beim  $  (aber  in  schwächerem  Maasse  auch 
beim  $)  auf  den  Stirnloben  eine  deutliche  nadelstichige  Punktieiung  erkennbar  sei,  wie 
ich  dies  an  einem  ebenfalls  aus  Brisbane  stammenden  Exemplar  des  Hamburger  Museums 
beobachtete.  Als  dann  Thorell  1888  eine  Form  mit  deutlicher  nadelstichiger  Punk- 
tierung auf  den  Stirnloben  (und  wohlentwickelten  Höckerpaaren  auf  den  unteren  Medial- 
kielen des  2.  Caudalsegments)  aus  Neu-Guinea  zur  Untersuchung  erhielt,  glaubte  er 
eine  von  //.  caudicula  (L.  Koch)  abweichende  Art  vor  sich  zu  haben,  die  er  als 
H.  iiisculptus  bezeichnete.  Es  liegt  jedoch  die  Vermutung  nahe,  dass  er  tatsächlich  nur 
den  echten  //.  caudicula  (L.  Koch)  vor  sich  hatte,  und  diese  Vermutung  gewinnt  da- 
durch an  Wahrscheinlichkeit,  dass  er  in  einer  späteren  Publikation  (Bull.  Soc.  Ent.  Ital. 
Vol.  XXV,  p.  387,  18941  mitteilt,  er  habe  H.  iiisculptus  nunmehr  auch  von  Brisbane 
erhalten.  Verwickelter  wird  die  Sachlage  nun  noch  durch  den  Umstand,  dass  in  Neu- 
Guinea,  den  Murray-Inseln,  Neu-Pommern  etc.  tatsächlich  eine  Form  auftritt,  bei  welcher 
die  Stirnloben  durchaus  nur  körnig  und  ohne  nachweisbare  Spuren  nadelstichiger  Punk- 
tierung sind.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Thorell  diese  bis  dahin  noch  unbe- 
schriebene Form  in  einem  jugendlichen  Exemplar  von  den  Arulnseln  vor  sich  gehabt 
und,  irregeleitet  durch  die  nicht  ganz  zutreffende  Kocn'sche  Diagnose,  fälschlicherweise 
als  H.  caudicula  (L.  Koch)  aufgefasst  hat  (Ann.  Mus.  civ.  Genova  Vol.  26,  p.  426,   1888); 
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sie  möge  von  mir  als  //.  papnanus  n.  sp.  bezeichnet  werden.  Wir  würden  demnach 
die  5  Arten  //.  caudicula,  papuanus',  karschi,  webrri  und  iicocalcdmiicus  zu  unterscheiden 
haben,  da  weder  der  //.  waigiensis  (Gerv.)  von  der  Insel  Waigeu  (vielleicht  identisch 
mit  meinem  //.  papinnius),  noch  auch  der  //.  de  citaiigä  Becker  (Blase  hell,  Cephalo- 
thorax  gekörnt,  Kammzähne  lo)  von  Manila  sich  mit  Sicherheit  identifizieren  lassen. 
Hierzu  kommen  dann  noch  als  neue  Arten  eine  im  Hamburger  Museum  vorhandene 
Form  von  Bohol  (Philippinen),  eine  zweite  Form  von  Neu-Caledonien,  sowie  eine  gut 
charakterisierte  Abart  der  //.  karsclii  von  den  Key-Inseln.  Die  Unterschiede  der  hier 
angenommenen  8  Formen  ergeben  sich  aus  folgender  Tabelle: 

A.  Blase  rotbraun  oder  rot,  die  2  parallelen  Längsstreifen  an  der  Ventral- 
fläche der  Blase  und  je  ein  Streif  längs  der  Oberkante  sind  gelbrot 
und  erheblich  heller  als  die  F'lächenfärbung  oder  doch  als  der  breite 
ventrale  Medianstreif 

I.  Zahl  der  Kammzähne  8 — ii  (sehr  selten  einerseits  7  oder  12).  Cephalo- 
thorax  körnig  oder  nur  auf  den  Stirnloben  etwas  nadelstichig.  ünter- 
fläche  des  Oberarms  körnig,  nahe  der  Vorderrandkante  im  proxi- 
malen Teile  feinkörnig,  im  distalen  ungekörnt,  matt,  nicht  nadelstichig. 
Unterarm  unterseits  deutlich  gekörnt,  nur  am  distalen  Ende  nadel- 
stichig. Aussenfläche  der  Unterhand  körnig,  i.  und  2.  Caudalseg- 
ment  ventral  ohne  starke  Höckerpaare;  die  Seiten  des  i. — 4.  Caudal- 
segments  glatt  oder  körnig,  nicht  deutlich  nadelstichig.  Länge  bis 
90  mm. 

a)  Cephalothorax  auch  vor  dem  Augenhügel  nur  körnig,  nicht 
nadelstichig.  Kammzähne  9  — 11,  selten  einerseits  8.  Britisch 
Neu-Guinea,  Ceram.  //.  /'«rjc/// (Keys) '). 

b)  Cephalothorax  auf  den  Loben  vor  dem  Augenhügel  auch  deut- 
lich nadelstichig.     Kammzähne  7  - 10.     Key-Inseln. 

H.  karsclii  kcyensis  n.   var.-). 


^)  Thorell  glaubt  (Ann.  Mus.  civ.  Genova  v.  26  p.  427),  dass  der  H.  ivaigiensis  (Gerv.)  von  der 
Insel  Waigeu  mit  dem  H.  karschi  (Keys.)  identisch  sei,  doch  dürfte  dem  die  Bemerkung  Gervais' 
„couleur  ferrugineux  fonce.  plus  clair  aux  pattes  et  ä  l'aiguillon"  widersprechen;  auch  weisen  die 
8  Kammzähne  des  GERVAis'schen  Originals  weit  mehr  auf  den  von  mir  neu  aufgestellten  H.  papitanus, 
als  auf  H.  karschi  hin.  Letztere  beiden  Arten  sind  zweifellos  nahe  verwandt,  bewohnen  auch  annähernd 
das  gleiche  Gebiet,  nämlich  Neu-Guinea  und  die  benachbarte  Inselwelt ;  sie  erreichen  beide  eine  stattliche 
Grösse,  haben  nur  gekörnte,  nicht  aber  auch  daneben  nadelstichig  punktierte  Stirnloben  und  sind  durch 
geringe  Entwickelung  der  Höckerbildung  auf  den  Ventralkielen  des  i.  und  2.  Caudalsegments,  wie  durch 
geringe  Körnelung  der  seitlichen  Caudalflächen  ausgezeichnet.  Als  Unterschiede  beider  vermag  ich  ausser 
der  abweichenden  Färbung  der  Blase  nur  die  verschiedene  Zahl  der  Kammzähne  aufzuführen:  Sie  be- 
trägt bei  H.  karschi  fast  stets  9— 11  (sehr  selten  einerseits  8  oder  12I,  bei  H.  papnanus  dagegen  7 — 9 
(sehr  selten  einerseits  10). 

-)  Ausser  den  in  der  Tabelle  aufgeführten  Merkmalen  zeigt  die  Abart  keine  Unterschiede  von 
H.  karschi. 

43* 
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II.  Zahl  der  Kammzähne  4 — 7.  Cephalothorax  auch  seitHch  von  dem 
Augenhügel  nadelstichig.  Unterfläche  des  Oberarms  längs  der 
ganzen  Vorderrandcrista  dicht  nadelstichig,  nicht  gekörnt.  Unter- 
arm unterseits  nadelstichig-schilferig;  ebenso  die  Aussenfläche  der 
Unterhand.  i.  Caudalsegment  ventral  mit  einem  Paar  Dornhöcker, 
2.  Segment  mit  zwei  Paaren.  Seiten  des  i. — 5.  Caudalsegments 
dicht  nadelstichig.    Länge  bis  50  mm.    Celebes,  Halmahera,  Borneo. 

//.  7vrl)fn'  Poe. 
B.  Blase  hellgelb  bis  gelbrot,  zuweilen  gegen  den  Stachel  dunkel  beraucht, 
ohne  hervortretende  Längsstreifen,  oder  diese  Längsstreifen  dunkler 
als  die  Färbung  der  Fläche. 
I.  Cephalothorax    nur    gekörnt,    auch    auf   den    Stirnloben    vor    dem 
Augenhügel  ohne  Spur  von  eingestochener  Punktierung.    Zahl  der 
Kammzähne  meist  8 — 11,  selten  7  oder  gar  nur  6. 

a)  Die  3  Trichobothrien  auf  der  Dorsalfläche  des  unbeweglichen 
Fingers  liegen  isoliert,  jedes  von  einem  kreisförmigen,  glänzen- 
den, glatten  Hof  umgeben;  ebenso  die  3  Trichobothrien  längs 
der  Schneide  des  Fingers.  Unterarm  ventral  im  Enddrittel  oder 
Endviertel  nadelstichig.  Rückenplatten  des  Abdomens  bei  o 
und  9  auf  der  ganzen  Fläche  fast  gleichmässig  gekörnt.  Neu- 
Caledonien. 

1.  3.  und  4.  Caudalsegment  dorsal  am  Ende  mit  deutlichem, 
stärkeren  Enddorn.  i.  und  2.  Caudalsegment  ventral  mit 
I — 2  grossen  Höckerpaaren  auf  den  Medialkielen.  Unterfläche 
des  Oberarms  nur  mit  schwacher  Andeutung  einer  glatten 
Längsarea,  die  aber  nicht  vertieft  und  auch  meist  etwas  körnig 
unterbrochen  ist.  Zahl  der  Kammzähne  11  — 9,  selten  bis  7 
herab.     Südliches  und  mittleres  Neu-Caledonien. 

H.  iicocnledoiiicus  (E.   Sim.). 

2.  3.  und  4.  Caudalsegment  dorsal  am  Ende  ohne  deutlichen, 
sich  absetzenden  Enddorn.  i.  und  2.  Caudalsegment  ventral 
ohne  stärker  hervortretende  Höckerpaare  auf  den  Medialkielen. 
Unterfläche  des  Oberarms  mit  scharf  abgesetzter,  vertiefter, 
glänzender,  geschlängelt  verlaufender  Längsfurche.  Kamm- 
zähne  8—7,   selten   nur  6.     Nördliches   Neu-Caledonien. 

H.  santsini  n.  sp. 

b)  Die  3  Trichobothrien  auf  der  Dorsalfläche  des  unbeweglichen 
Fingers  liegen  in  einer  zusam  menhängenden  unregelmässig 
gestreckten,  glatten,  glänzenden  Längsgrube;  ebenso  die  3  Tri- 
chobothrien längs  der  Schneide  des  Fingers.     Unterarm  ventral 
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körnig  oder  leistigkörnig,  nur  am  Endgelenk  etwas  nadelstichig. 
Rückenplatten  des  Abdomens  in  der  Vorderhälfte  meist  nur 
wenig  gekörnt,  oft  etwas  leistig  netzig.  Kammzähne  meist  7—9, 
selten  6  oder  10.  Neu- Guinea,  Torresstrasse,  Neu-Pommern. 
[Hierher  vielleicht  auch  der  //.   de  changri  (Becker)  von  Manila.] 

//.  papiiiuius  n.  sp.^). 
II.  Cephalothorax  vor  dem  Augenhügel  auf  den  Stirnloben  auch  nadel- 
stichig (beim  $  zuweilen  nur  durch  wenige  Punktstiche  angedeutet). 
Zahl  der  Kammzähne  5 — 7,  selten  einerseits  bis  8.  Rückenplatten 
des  Abdomens  netzig  leistig,  die  Leisten  und  der  Mediankiel 
nadelstichig. 

a)  Unterfläche  des  Oberarms  nur  im  Enddrittel  nadelstichig,  sonst 
körnig.  Cephalothorax  seitlich  vom  Augenhügel  deutlich  ge- 
körnt. Seitenflächen  der  Cauda  feinkörnig,  auch  im  5.  Segment. 
Zahl  der  Kammzähne  5  —  8.  Ostaustralien  (Brisbane,  Sydney), 
Nordwest-Neu-Guinea.  //.  caudicnla  L.  Koch. 

b)  Unterfläche  des  Oberarms  auf  der  ganzen  Fläche  fast  nur  nadel- 
stichig, nicht  körnig.  Cephalothorax  seitlich  vom  Augenhügel 
nadelstichig,  nicht  körnig.  Seitenflächen  der  Cauda  matt,  nicht 
gekörnt,  im  5.  Segment  deutlich  nadelstichig.  Kammzähne  5 — 7. 
Philippmen  (Bohol).  //.  bohnlu-iisis  n.  sp.^l. 


')  Wie  schon  bemerkt,  ist  diese  Form  vielleicht  identisch  mit  dem  H.  caudicula  Thoreil  von  den 
Arulnseln,  nicht  aber  mit  dem  echten  H.  cmtdkula  L.  Koch  von  Brisbane  in  Ostaustralien,  der  aber 
ebenfalls  in  Xeu-Guinea  vorkommt.  Die  Charaktermerkmale  des  H.  paptiamts  sind,  um  dies  noch  einmal 
kurz  zu  wiederholen:  Blase  hell  (Gegensatz  zu  H.  karschi  und  iveberi),  Cephalothorax  auch  auf  den  Stirn- 
loben nur  körnig  (wie  bei  H.  karschi,  neocaledonicus,  saiasim;  Gegensatz  zu  H.  caudicula  L.  Koch),  die 
drei  Trichobothrien  der  Oberfläche  des  unbeweglichen  Fingers  in  einer  zusammenhängenden,  glänzenden 
Längsgrube  (Gegensatz  zu  H.  neoca/edoniciis,  snni^iiii  und  caudicula;  bei  letzterem  sind  die  Trichobothrien 
meist  durch  Querwülste  oder  Körnelung  getrennt),  i.  und  2.  Caudalsegment  ventral  auf  den  Medialkielen 
ohne  deutliche  Höckerpaare  (Gegensatz  zu  H.  neocaledonicus  und  caudicula),  3.  und  4.  Caudalsegment 
dorsal  am  Ende  ohne  Enddorn  (wie  H.  sarasini  und  caudicula,  Gegensatz  zu  neocaledonicus).  Die  Zahl 
der  Kammzähne  betrug  bei  23  Exemplaren  von  Neu-Pommern  und  Neu-Guinea  einmal  10,9,  achtmal  9,9, 
viermal  9,8,  einmal  9,7,  einmal  8,8.  zweimal  8,7,  sechsmal  7,7,  bei  einem  Exemplar  von  der  Wammer- 
Insel  (Aru  Inseln  1  6,6. 

-1  Von  dieser  Art  liegen  mir  nur  zwei  schlecht  erhaltene  O  des  Hamburger  Museums  vor.  Im 
Habitus  gleichen  sie  sehr  dem //.  zw6m  Poe.  namentlich  in  dem  ausserordentlichen  Vorwalten  der  nadel- 
stichigen Punktierung  anstatt  der  Körnelung  auf  Cephalothorax  und  Abdomen-Rücken.  Die  Blase  ist  aber 
hell,  während  bei  H.  weberi  zum  mindesten  ein  breites,  ventrales  Medianfeld  dunkel  ist.  Als  fernere 
Unterschiede  von  H.  weberi  sind  zu  nennen:  i.  die  Unterseite  des  Oberarms  ist  auf  der  ganzen  Fläche 
nadelstichig,  bei  H.  weberi  nur  entlang  der  Vorderkante,  sonst  körnig:  2.  die  drei  Trichobothrien  auf  der 
Dorsalfläche  des  unbeweglichen  Fingers  stehen  in  gleichem  Abstand  voneinander,  während  bei  H.  weberi 
das  mittlere  dem  proximalen  weit  näher  steht,  als  dem  distalen.  Die  Unterschiede  von  H.  caudicula  er- 
geben sich  aus  obiger  Tabelle.  Die  Zahl  der  Kammzähne  betrug  bei  dem  einen  Exemplar  7,7,  beim 
anderen  5,5  Zähne. 
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Nach  dieser  allgemeinen  Orientierung  über  den  Formenkreis  der  Gattung 
Honiiunis  mögen  hier  kurz  einige  speziellere  Daten  über  die  drei  von  den  Herren 
Sarasin  und  Roux  erbeuteten  Arten  folgen. 

Gen.   Hormurus  Thor. 
Geogr.  Verbreitung:  \'on  Vorder-Indien  über  Australien  bis  Oceanien  (Tahiti). 

I.  Hormurus  australasiae  (Fabr.|. 

Scorpio  ausfralasiaf  Fabr.  in  Syst.  Ent.  p.  309,   1775. 

Die  Synonymie  dieser  äusserst  weit  verbreiteten  Art  (vgl.  S.  328)  habe  ich  im 
„Tierreich"  (Lief.  8,  p.  154)  gegeben. 

Fundangaben.  Das  erbeutete  Material  ist  sehr  umfangreich.  Aus  Neu-Cale- 
DONiEN  sind  als  Fundorte  zu  nennen:  Tchalabel  und  Oubatche  im  äussersten  Norden, 
etwas  südlicher  Insel  Ouedjo  und  Conefluss,  Canala  im  mittleren  Teil  der  Insel,  Ngoi- 
Tal,  Yate  und  Pronv  im  Süden;  von  den  Loyaltv-Inseln  sind  Exemplare  vertreten 
von  Nathalo  und  Quepenee  auf  Lifou,  wie  von  Medou,  Netche  und  Penelo  aufMare; 
auf  den  Neuen  Hebriden  liegen  die  Fundorte  Malo,  Pentecöte,  Aoba  und  Espirito  Santo, 
zu  denen  dann  noch  je  ein  Fundort  von  den  St.  Cruz-Inseln  und  den  Banks  Inseln 
kommt.  Die  meisten  der  weit  über  100  Exemplare  sind  wohl  unter  der  Rinde  abge- 
storbener Bäume  erbeutet.     Die  Höhenangaben  gehen  bis  300  m. 

Die  Zahl  der  Kammzähne  schwankt  bei  allen  Funden  von  NeuCaledonien  und 
den  Loyalty-Inseln  zwischen  4  und  6,  nur  ein  Exemplar  von  Tchalabel  im  Norden  Neu- 
Caledoniens  besitzt  7,  6  Kammzähne.  Die  Exemplare  von  Santa  Cruz  und  den  Banks- 
Inseln  zeigen  sämtlich  6,6  Kammzähne,  die  von  den  Neuen  Hebriden  zwischen  5  und  7. 

2.  Hormurus  neocaledonicus  (E.  Sim.). 

Ischiiurns iirocalcclo)7iciisY..'iA'mon\x\:  Ann. Soc. Ent. France,  ser.  5,  Vol.  7,  p.  289,1877- 

Habit.  Neu-Caledonien. 
Diese  früher  von  mir  als  vielleicht  zu  //.  caudictila  (L.  Koch)  gehörig  betrachtete  Form 
(Tierreich,  Lief.  8,  p.  135!  glaube  ich  nunmehr  nach  Untersuchung  des  mir  vorliegenden 
sehr  umfangreichen  Materials  als  durchaus  selbständige  und  wohl  charakterisierte  Art 
des  67c«(//(7//(/-Formenkreises  ansehen  zu  müssen.  Ihre  wesentlichsten  Merkmale  sind 
folgende : 

Färbung  dunkel  pechbraun,  wie  bei  den  verwandten  Arten,  Beine  gelb,  braun 
beraucht.  Blase  gelb,  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  dunkleren  Streifen,  deren  ven- 
trale oft  fast  zusammenfliessen.  Cephalothorax  auf  der  ganzen  Fläche  gleichmässig  ge- 
körnt, nicht  nadelstichig,  die  Rückenplatten  des  Abdomens  kaum  netzig,  sondern  auch 
auf  der  vorderen  Fläche  runzelig-körnig,  ßauchplatten  des  Abdomens  grob  nadel- 
stichig, letzte  beim    ?    an  den  Seiten  auch  etwas  feinkörnig,  die  medialen  Längsgruben 
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nicht  bis  zum  Hinterrande  durchgehend,  i.  Caudalsegment  ventral  gegen  das  Ende 
der  Medialkiele  mit  einem  starken  Höckerpaar  (vor  der  Mitte  ein  winziges).  2.  Seg- 
ment mit  zwei  Paar  grossen  Höckern;  ventrale  Kielleisten  im  i. — 3.  oder  4.  Segment 
deutlich;  5.  Caudalsegment  unterseits  meist  mit  4  Körnchenreihen  oder  unregelmässig 
gekörnt,  selten  fast  glatt;  Seiten  der  Caudalsegmente  und  die  Dorsalflächen  im  i. — 4. 
Segment  ziemlich  grob  gekörnt;  3.  und  4.  Caudalsegment  dorsal  am  Ende  je  mit  einem 
deutlichen  kleinen  Spitzchen  endigend  (wie  bei  //.  aiistralasiar,  Gegensatz  zu  allen 
anderen  Formen  der  caudiada-(^x\x^'^t].  Oberarm,  Unterarm  und  Hand  dorsal  körnig, 
überarm  ventral  nur  ein  Enddrittel  nadelstichig,  sonst  körnig,  nahe  der  Mittellinie  mit 
einer  nicht  sehr  scharf  begrenzten  und  nicht  vertieften  glatten  Längsarea;  Unterarm 
ventral  von  obsoleten  Nadelstichen  netzig-körnelig,  am  Ende  deutlich  nadelstichig. 
Aussenfläche  der  Unterhand  mehr  oder  weniger  körnig,  dazwischen  manchmal  auch 
nadelstichig.  Die  3  Trichobothrien  auf  der  dorsalen  Fläche  des  unbeweglichen  Fingers 
liegen  isoliert  voneinander,  jedes  von  einer  kreisförmigen,  glatten,  glänzenden  Area 
umgeben.  Ebenso  die  3  Trichobothrien  längs  der  Schneide  des  Fingers.  Zahl  der 
Kammzähne  in  der  Regel  8 — 10,  selten  7  oder  11.  Länge  des  $  bis  47  mm  (Tr:Cd 
=  28:19),  des  (5  bis  42  mm  (Tr :  Cd  =  23 :  19).  Alle  $  sind,  wie  bei  den  übrigen 
Arten  der  Gattung,  durch  starken  Fingerlobus  ausgezeichnet. 

Fundangaben.  Die  Fundorte  dieser  Art  sind  auf  Neu-Caledonien  beschränkt 
und  zwar  auf  den  südlichen  und  mittleren  Teil  der  Insel  bis  etwas  nördlich  des  21. 
Breitengrades.  Im  ganzen  haben  mir  etwa  iio  Exemplare  vorgelegen  und  zwar  von 
folgenden  von  Süden  nach  Norden  geordneten  Fundstellen:  Prony,  Yate,  La  Madeleine, 
NgoT-Tal,  La  Foa,  Canala,  Negropo-Tal,  Bourail,  Coula-Boreare,  Cone,  Tiouaca.  Die 
Höhenangaben  gehen  bis  250  m. 

Fast  von  allen  Fundorten,  von  denen  ein  reicheres  Material  vorlag,  wurde  die 
gleiche  \^ariationsweite  von  8 — 11  Kammzähnen  festgestellt.  Wie  sehr  hierbei  die 
Zahlen  9  und  10  überwiegen,  mag  noch  durch  folgende  Zusammenstellung  erläutert 
werden:  Es  fanden  sich  bei  iio  Exemplaren  aller  Fundorte  zweimal  11,  11,  viermal 
II,  IG,  fünfzehnmal  10,  10,  vierzehnmal  10,  9,  dreimal  10,  8,  achtunddreissigmal  9,  9, 
zwanzigmal  9,  8,  einmal  9,  7,  achtmal  8,  8,  dreimal  8,  7,  zweimal  7,  7  Kammzähne. 

3.  Hormurus  sarasini  n.  sp. 

Habit.     Neu-Caledonien. 

Es  ist  in  hohem  Grade  interessant,  dass  Neu-Caledonien  neben  der  vorstehenden 
Art  noch  eine  zweite  zur  (Y/wö'/r/^/rt-Gruppe  gehörige  I/oniiurHs-Ari  beherbergt,  die  bis- 
her noch  nicht  bekannt  war.  Sie  schliesst  sich  zwar  in  mancher  Hinsicht  dem  //.  iieo- 
caledonicus  an,  weicht  aber  doch  so  sehr  von  ihm  ab,  dass  ihre  Selbständigkeit  nicht 
wohl  zu  bezweifeln  ist,  zumal  das  reiche  Untersuchungsmaterial  die  absolute  Konstanz 
der  Merkmale  erkennen  liess. 
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Die  Färbung  des  Truncus  wie  bei  der  vorigen  Art.  Die  Beine  von  der  Farbe 
des  Abdomens  oder  etwas  heller  gelbbraun,  Blase  ledergelbrot,  oft  etwas  beraucht, 
ohne  deutliche  Streifen,  aber  oft  ein  ventraler  Medianstreif  eine  Schattierung  dunkler. 
Cephalothorax  und  Rückenplatten  des  Abdomens  isoliert  gekörnt  wie  bei  //.  iicocalc- 
doiiin/s ;  Bauchplatten  grob  nadelstichig,  letzte  wie  bei  der  vorigen  Art.  i.  und  2.  Cau- 
dalsegment  unterseits  auf  den  Medialkielen  nicht  mit  i  oder  2  grossen  Höckerpaaren,  sondern 
nur  mit  Reihe  von  2  (im  i.  Segment)  bis  5  (im  2.  Segment)  winzigen  Höckerchen; 
ventrale  Kiele  im  3.  und  4.  Caudalsegment  als  schwache  glatte  Längsleisten  erkennbar, 
die  Seitenflächen  des  i. — 4.  Segments  meist  gekörnt,  besonders  gegen  die  Dorsalkanten 
hin,  ebenso  die  Dorsalflächen;  5.  Caudalsegment  unterseits  ungekörnt,  glatt,  selten  mit 
einzelnen  Körnchen,  ebenso  an  den  Seiten  und  dorsal;  3.  und  4.  Caudalsegment  dorsal 
am  Ende  ohne  hervortretendes  grösseres  Dornspitzchen.  Oberarm,  Unterarm  und  Hand 
dorsal  grobkörnig".  Oberarm  ventral  grob  gekörnt,  längs  seiner  Mitte  mit  scharf  ab- 
gesetzter, vertiefter,  glatter,  glänzender  Längsarea;  Unterarm  ventral  etwas  runzelig 
netzig,  am  Ende  nadelstichig;  Aussenfläche  der  Unterhand  runzelig  feinkörnig,  da- 
zwischen nadelstichig.  Die  3  Trichobothrien  der  Dorsalfläche  des  unbeweglichen  Fingers 
isoliert  mit  kreisförmiger  glänzender  Area,  wie  bei  //.  urdcalrdouiiua.  ebenso  die  längs 
der  Schneide  des  Fingers.  Zahl  der  Kammzähne  meist  8  oder  7,  selten  nur  6.  Alte 
S   wie  bei  den  übrigen  Arten  mit  starkem  Fingerlobus  und  klaffenden  Fingern. 

Fundangabe.  Der  einzige  Fundort  dieser  Art  ist  Tchalabel  im  äussersten  Norden 
Neu-Caledonucns,  wo  nicht  weniger  als  28  $  und  7    $    erbeutet  wurden. 

Die  Variation  der  Kammzähne,  die  zugleich  auch  die  ausgeprägte  Abweichung 
vom  //.  iifüciili'doiiicus  erkennen  lässt,  stellt  sich  folgendermassen  dar:  dreizehnmal  8,  8 
(7  (5,  6  2),  dreizehnmal  8,  7,  sechsmal  7,  7,  einmal  8,  6,  einmal  7,  6  und  einmal  6.  6 
Kammzähne. 

B.  Pedipalpen. 

Die  an  und  für  sich  schon  recht  artenarme  Gruppe  der  Pedipalpen  reicht  nur  mit 
wenigen  Formen  in  die  Notogea  hinein.  Sehen  wir  ab  von  einzelnen  Funden  der  win- 
zigen Schizonotiden  (TritJiyrrus  caDibridgei,  iiiodcstiis).  so  fehlen  die  Uropygier  vollständig, 
während  von  Amblypygiern  nur  die  Familie  der  Charonfidac  mit  etwa  5  Arten  aus 
den  Gattungen  Charon,  Cliariiius  und  Sarax  vertreten  ist.  Von  diesen  wieder  gehören 
Sarax  und  Cliaroii  nur  der  Austro-malayischen  bezw.  der  Australischen  Subregion  an, 
so  dass  für  die  Polynesische  Subregion  nur  die  Gattung  Chariuus  mit  2  Arten  ver- 
bleibt. Von  dieser  ist  eine  auf  die  Samoa-  und  Fidji-Inseln,  die  andere  auf  Neu-Cale- 
donien  beschränkt.     Letztere  allein  ist  von  der  Expedition  erbeutet  worden. 

Gen.   Charinus  E.    Sim. 
Geogr.  Verbreitung:  Südsee-Inseln  und  Seychellen. 


—     337     — 

4-  Charinus  neocaledonicus  E.  Sim. 

Cliiin'iiiis  iiiOLal('d<))iutts  (E.  Simon  in  litt.j.  Kraepelin  in:  Abh.  Natw.  Ver.  Ham- 
burg Vol.  13,  p.  47.  1895. 

Habit.     Neu-Caledonien. 

Das  verhältnismässig  reiche  Material,  das  mir  vorliegt,  lässt  aufs  neue  erkennen, 
dass  die  von  mir  im  „Tierreich"  (Lief.  8,  p.  249I  als  Unterschiede  von  Cli.  aiisfmlasiae 
angegebenen  Merkmale  in  der  Tat  konstant  sind,  dass  wir  es  demnach  mit  einer  wohl 
charakterisierten  Art  zu  tun  haben.  Der  dort  gegebenen  Beschreibung  habe  ich  nur 
etwa  hinzuzufügen,  dass  junge  E.xemplare  die  ausgeprägte  Färbung  der  alten  noch 
nicht  zeigen,  sondern  eine  fast  einfarbig  aschgraue  Rückenfärbung  des  Abdomens  be- 
sitzen, während  die  lehmgelben  Beine  nur  schwach  beraucht  sind.  Länge  des  Körpers 
bis  10  mm. 

Fundangaben :  Die  Art  scheint  gleichmässig  über  die  ganze  Insel  Neu-Cale- 
donien verbreitet  zu  sein,  wo  sie  in  einer  Höhe  von  100—800  m  unter  Steinen  im 
Walde  immerhin  ziemlich  vereinzelt  angetroffen  wurde.  Als  Fundstellen,  von  Süden 
nach  Norden  geordnet,  sind  zu  nennen:  Prony,  Yate,  Ngoi-Tal,  Boreare,  Coniambo 
bei  Cone,  Panie-Wald,  Wald  oberhalb  Oubatche,  Ignambi-Wald.  Im  ganzen  wurden 
8  erwachsene  und  6  junge  Individuen  erbeutet. 


Saraain  &  Roux,  Nova  CaleJonia.  44 
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Les  Mammiferes  de  la  Nouvelle-Caledonie  et  des  iles 

Loyalty 


par  le 

Dr.  Pierre  Revilliod 

Bäle. 


La  collection  de  Mammiferes  de  la  Nouvelle-Caledonie  et  des  iles  Lo3'alty  rapportee 
par  MM.  les  D''^  Sarasin  et  Roux  contient  ä  une  exception  pres  toutes  les  formes  qui 
ont  ete  decrites  pour  ces  regions  par  les  differents  auteurs.  Elle  renferme  en  outre 
2  especes  et  une  sous-espece  de  Microchiropteres  nouvelles  pour  la  science,  ainsi  qu'une 
sous-espece  speciale  de  la  souris  commune.  L'abondance  de  ces  materiaux  nous  a 
permis  de  fixer  quelques  points  de  systematique  encore  obscurs  pour  certaines   especes. 

Si  l'on  met  ä  part  les  animaux  domestiques  que  l'homme  a  introduits  en  Nouvelle- 
Caledonie  et  aux  Loyalty,  on  ne  trouve  dans  ces  iles  en  fait  de  Mammiferes  que  des 
chauves-souris.  Les  Roussettes  sont  representees  par  trois  especes  dont  deux  appar- 
tiennent  au  genre  Pteropus :  l'une  Ptrropus  oniatus  Gray,  est  tres  frequente  sur  la  Grande 
TerreM  comme  dans  l'archipel  des  Loyalty  mais  eile  na  pas  ete  signalee  ailleurs  de 
Sorte  qu'on  doit  la  considerer  comme  une  espece  endemique.  Jouan^I  en  a  donne  pour 
la  premiere  fois  une  description  en  1863.  Elle  a  ete  de  tout  temps  un  produit  commun 
de  la  chasse  des  Canaques.  L'autre  espece,  PfrropKs  fongaiiiis  sicddiri  Mac.  Gill. 
semble  par  contre  beaucoup  plus  rare  en  Caledonie.  Le  J'tcropits  foiigainis  est  repandu 
dans  les  archipels  des  Fidji,  des  Tonga  et  des  Samoa;  plus  ä  l'ouest  il  est  represente 
par  une  forme  de  dimensions  en  moyenne  un  peu  plus  fortes  le  l'tcroptis  oriiatiis  i^cddiei 
dont  on  possede  en  Europe  quelques  specimens  provenant  des  Nouvelles-Hebrides,  soit 
d'Aneiteum  (Brit.  Mus.i  soit  d'Espiritu  Santo  (Mus.  Bäle)  et  de  la  Nouvelle-Caledonie 
(Mus.  Berlin  et  Paris).  Un  seul  exemplaire  a  ete  trouve  par  Messieurs  Sarasin  et  Roux 
dans  l'ile  d'Ouvea. 

Nous  parlerons  plus  loin  ä  propos  de  la  synonj^mie  de  Ptcropns  »rinitiis.  des 
Varietes  qui  ont  ete   decrites  et   que    l'on    peut    ramener   ä  cette   espece,   entr'autres  du 


')  La  Nouvelle-Caledonie   est   souvent   designee   sous  le   nom   de  „Grande  Terre"  par    Opposition 
aux  lies  Loyalty. 

'■')  Mem.  Soc.  Imp.  Sc.  Nat.  Cherbourg  T.  LK.  1863.  p.  89. 
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Pteropiis  aiiratiis  d'ANDERSEN  basee  sur  un  individu  de  Lif'ou  et  cjui  nuus  parait  etre, 
apres  rexamen  du  riebe  materiel  que  nous  avons  eu  a  notre  disposition,  un  cas  extreme 
dans  la  Variation  de  coloration  du  Pfcropus  oruatiis. 

Le  curieux  genre  Xotopirris  dont  on  ne  connaissait  qu'une  espece  capturee  ä 
Viti  Levu  (Fidji),  Ponape  (Carolines)  et  Aneiteum  (Nouvelles-Hebrides)  a  ete  recemment 
decouvert  en  Nouvelle-Caledonie.  Les  specimens  de  cette  ile  que  Trouessart^)  a 
decrits  sous  le  nom  de  Xofoptrns  inacdoiialdi  ucoailedoiiica  sont  caracterises  par  leur 
membre  anterieur  moins  developpe  que  chez  l'espece  t^'pe.  Nous  pouvons  donner  une 
description  plus  complete  de  cette  nouvelle  forme,  d'apres  les  nombreux  individus  que 
Messieurs  Sarasin  et  Roux  ont  captures  ä  Hienghiene  sur  la  cöte  Orientale.  Des  Micro- 
chiropteres  appartenant  au  genre  Minioptcrus  habitent  les  differentes  regions  de  la 
Grande  Terre  et  des  Loyalty.  Nous  n'avons  pas  trouve  dans  la  litterature  mention  de 
leur  existence  en  Nouvelle-Caledonie;  on  les  y  rencontre  cependant  ä  profusion  le 
long  des  cötes  occidentale  et  Orientale  et  dans  le  centre  de  l'ile.  Tomes  a  fonde  l'espece 
Minioptcrus  australis  sur  des  specimens  de  Lifou.  Les  exemplaires  de  notre  materiel 
proviennent  des  4  iles.  Nous  avons  reconnu  en  outre  l'existence  d'une  variete  plus 
grande  ä  Lifou,  et  la  presence  en  Nouvelle-Caledonie  dans  les  iles  Mare  et  Lifou  d'une 
espece  bien  differente  du  M/i/mpfenis  (insfra/is,  se  rapprochant  par  divers  caracteres  du 
cräne  et  de  la  dentition  de  l'espece  cosmopolite  i\fii/iopfe?'iis  sclircibersi. 

Enfin  il  s'est  trouve  dans  notre  materiel  un  exemplaire  du  genre  australien 
Clialiiiulobus.  Nous  n'avons  pu  l'identifier  avec  aucune  des  especes  connues  d'Australie, 
mais  il  est  tres  rapproche  du  i'Iialinolobiis  nigrogriscus.  Cet  individu  a  ete  capture  dans 
une  maison  ä  Canala  sur  la  cöte  Orientale  de  la  Nouvelle-Caledonie.  II  constitue  le 
seul  element  australien  de  la  faune  mammologique  caledonienne.  Les  Roussettes  et  les 
Miniopteres  appartiennent  en  effet,  comme  nous  l'avons  vu,  soit  ä  des  formes  endemiques, 
soit  ä  des  genres  repandus  dans  des  archipels  Polynesiens  situes  plus  ä  Test. 

jouAN  -)  dit  avoir  vu  un  exemplaire  d'une  petite  espece  de  Rhnio/op/nis  capturee 
par  le  Pere  Montrouzier  dans  l'ile  des  Pins.  Comme  Jouan  ne  donne  aucune  des- 
cription de  cet  animal,  il  est  preferable  de  ne  pas  tenir  compte  de  cette  note  et  de  ne 
pas  ajouter  le  genre  Rliiiiolophus  ä  la  liste  des  genres  de  Mammiferes  caledoniens. 

En  ce  qui  concerne  les  Mammiferes  que  l'homme  a  amenes  avec  lui,  Jouan  (loc. 
cit.  p.  302)  donne  le  renseignement  suivant:  Les  gros  rats,  les  chiens,  les  moutons, 
les  chevaux,  les  betes  ä  cornes,  les  porcs,  animaux  qui  prosperent  tous  plus  ou  moins,  ont 
ete  tout  recemment  introduits.  Nous  avons  trouve  dans  notre  materiel  des  re- 
presentants  tout  ä  fait  identiques  aux  specimens  d'Europe  de  YEpimys  iiorvegicus  Erxl., 
de  VEpimys  rattus  L.  et  de  sa  variete  ä  ventre  blanc  alexaiidriiius.  L'origine  de  ces 
animaux  en  Caledonie  ne  remonterait   donc  guere  au  delä  du  milieu  du  siecle  dernier. 


')  Bull.  Mus.  d'Hist.  Nat.  T.  14.  1908.  p.  257. 

-)  Mem.  Soc.  Imp.  Sc.  Nat.  Cherbourg  T.  X.  1864.  p.  302. 
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U  n'en  est  peut  etre  pas  de  meme  de  VEp////ys  fxii/a//s  Peale  dont  quelques  exemplaires 
ont  ete  captures  dans  deux  localites  de  la  Grande  Terre  et  dans  l'ile  Lifou.  Jolan' 
n'a  pas  eu  connaissance  de  la  presence  de  ce  rat  polynesien  en  Caledonie  et  aucune 
note  dans  la  litterature  ne  nous  donne  un  indice  sur  la  date  d'apparition  en  Caledonie 
de  ce  rongeur  dont  les  invasions,  en  Nouvelle  Zelande  par  exemple,  ont  ete  si  bien 
etudiees  par  de  nombreux  auteurs.  11  ne  semble  pas  qu'il  ait  commis  en  Caledonie  les 
ravages  dont  il  s'est  rendu  coupable  en  Nouvelle  Zelande.  De  regime  plus  franchement 
herbivore  que  les  especes  europeennes,  le  rat  polynesien  vit  volontiers  en  pleine  cam- 
pagne,  loin  des  habitations  humaines. 

On  trouve  enfin  dans  les  4  lies  des  exemplaires  d'une  souris  de  petite  taille 
dont  les  caracteres  externes  et  les  dimensions  sont  peu  variables,  car  les  specimens 
que  nous  avons  examines,  provenant  de  5  localites  differentes,  sont  identiques.  Par  sa 
dentition,  cette  forme  se  rapproche  de  la  souris  ordinaire,  et  nous  la  designons  par  un 
nom  subspecifique.  Le  Pere  Montrouzier,  d'apres  Jolan  l'avait  signalee  et  la  com- 
parait  au  Mus  nid/ciis/  11  est  aussi  probable  que  l'apparition  de  cette  souris  en 
Caledonie  est  anterieure  ä  celle  des  rats,  bien  que  Ton  ne  puisse  rien  dire  de  precis 
sur  ce  point. 

Sur  le  conseil  de  Monsieur  le  Prof.  Trouessart   qui  a   bien  voulu  nous  donner 

des  renseignements  ä  ce   sujet,   nous   ne   tenons   pas  compte   de  son  indication  dans  le 

Catalogus  Mammalium  -  d'un  Mus  rattiis  caledoi/ic/is  Wagner,  qui  serait  düe  ä  une  erreur. 

En  resume,  on  connait  actuellement,  en  comptant  les  rongeurs  introduits  in- 
volontairement  par  i'homme,  13  especes  et  sous-especes  de  Mammiferes  en  Caledonie 
et  aux  iles  Loyalty.    On  en  trouvera  plus  loin  la  liste. 

Nous  tenons  en  terminant  cette  introduction  a  exprimer  ä  MM.  les  D'^  F.  Sarasin 
et  j.  Roux  qui  nous  ont  aimablement  propose  l'etude  de  ce  groupe  toute  notre  gratitude 
pour  l'interet  qu'ils  ont  pris  ä  nos  recherches. 

Nous  voulons  aussi  remercier  tout  particulierement  Monsieur  le  Dr.  O.  Thomas 
qui  nous  a  tres  obligeamment  offert  de  comparer  les  cränes  des  Aliiiiopterus  de  notre 
materiel  avec  ceux  des  exemplaires  types  du  M.  australis  Tomes  qui  sont  deposes  au 
British  Museum  et  repondu  avec  tant  d'amabilite  aux  renseignements  et  conseils  que 
nous  lui  avons  demandes. 

Monsieur  le  Prof.  Brauer,  Directeur  du  Museum  de  Berlin  a  aussi  droit  ä  toute 
notre  reconnaissance  pour  l'obligeance  avec  laquelle  il  a  bien  voulu  mettre  ä  notre 
disposition  les  exemplaires  si  rares  de  Xotoptcris  et  de  Clialiiwlolms  du  Musee  de  Berlin. 

Nous  exprimons  enfin  nos  sinceres  remerciements  ä  Monsieur  le  Prof.  Trouessart 
qui  nous  a  confie  le  specimen  cot3'pe  de  Xotoptiris  iiiacdüiialdi  du  Museum  de  Paris  et 
nous  a  donne  au  sujet  de  plusieurs  especes  de  precieux  renseignements. 
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Liste  des  Mammiferes  de  la  Nouvelle-Caledonie  et  des  ilesLoyalty'). 

'■'  Ptcropits  oniaiiis  Gray. 
*[Pfgrop/ts  oniatns  anratus  Andersen]. 
Pteropits  toiigainis  gcddiei  Mac  Gill. 
"Nofopteris  neocakdonica  Trouessart. 
*  Chalinolobtis  ueocalrdoiiiciis  n.  sp. 
* Miiiiopt('ri(s  anstnilis  Tomes. 
Minioptcrus  austnilis  robiistior  n.  subsp. 
* Minioptenis  inacrociicine  n.  sp. 
Epimys  norvegicits  Erxl. 
Epimys  raftiis  L. 

Kpinivs  raff  HS  alt  xaiidrimis  Is.  Geoff. 
Epimys  ex/ifans  Peale. 
*J///s  niusiiilus  lanaconn/i  n.  subsp. 


* 


Megachiropteres. 

Genre  Pteropus  Brisson. 

I.  Pteropus  ornatus  Gray. 
P'feropus  oriiafiis  Gray.     Cat.  Monkeys  etc.     Brit.  Mus.  1870.  p.   105. 
Pteropus  ritl^rictillis  Leith?    jouan,  Memoires  Soc.  Imp.  Sc.  Nat.  Cherbourg  T.  9. 
1863.  p.  89. 

Pft:ropHs  vefiilus  Peters.     M.  B.  Akad.  Berlin   1867.  p.  323  et  auctores. 
Distribution:  espece  endemique. 

Localites,  Nouvelle-Caledonie:  Oubatche  (3  c? ,  2  $),  Cone  (5  $),  Coinde  (i  $), 

Yate  (i  9). 
Iles  Loy.\lty:  Marc  (2    $). 

Lifou,  Ouepenee  (i  S),  Nathalo  (7  $). 
Le  Pft'riipits  oniatiis  est  la  Roussette  commune  de  la  Nouvelle-Caledonie ;  on  la 
rencontre  dans  les  dififerentes  regions  de  la  Grande  Terre  et  des  Loyalty  (Marc  et 
Lifou).  jouAN  en  a  donne  le  premier  une  description  detaillee  (loc.  cit.  p.  89)  mais 
sans  l'accompagner  d'un  nom  specifique,  se  bornant  a  indiquer  un  synonyme  douteu.x  : 
Pfiropus  riibricollis  Leith?  tandis  qu'il  nomme  Pfcrop/is  vcfitla  une  espece  qui  habiterait 

')  L'asterisque  designe  les  especes  et  sous-especes  endemiques. 
L'espece  placee  entre  parentheses  n'est  pas  contenue  dans  cette  collection. 
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aussi  la  Nouvelle-Caledonie  et  qui  se  distinguerait  de  la  premiere  par  sa  taille  plus 
petite.  Andersen  a  demontre  (Cat.  Brit.  Mus.  1912.  p.  155)  que  la  Roussette  designee 
par  las  auteurs  plus  recents  sous  le  nom  de  Ptcropns  vetnlns  Jouan  correspond  ä  la 
description  que  Jouan  donne  de  ia  grande  espece,  et  doit  etre  appelee  oniatiis.  nom 
specifique  que  lui  a  donne  Gray  en  1870.  Pour  la  discussion  complete  de  la  synonymie 
nous  renvoyons  ä  l'article  d'ÄNDERSEN  (Cat.  B.  M.  1912.  p.  155).  Nous  faisons  remarquer 
que  la  description  de  Jouax  du  Pfrropus  vrtitliis  est  tres  insuffisante,  eile  est  ainsi  redigee: 
<  Ptcropus  vffitla  Montrouzier.  Longueur:  0,16.  Ressemble  ä  la  precedente,  mais  en 
differe  par  sa  taille  constamment  plus  petite.  Le  poil  est  plus  long,  plutöt  soyeux  que 
laineux.  Le  type  ayant  servi  ä  cette  description  n'a  pas  ete  retrouve  au  Museum  de 
Paris,  ni  ä  celui  de  Cherbourg.  Aucun  exemplaire  de  Roussette  adulte  de  cette  taille 
n'a  ete  signale  depuis  lors  en  Nouvelle-Caledonie  et  il  ne  s'en  trouve  pas  non  plus  dans 
le  riebe  materiel  que  nous  avons  eu  ä  notre  disposition.  Cependant  Dobson  a  decrit 
sous  le  nom  de  Ptrropiis  gcniiami  d'apres  un  individu  $  not  quite  adulte  >  une 
Roussette  de  la  Nouvelle-Caledonie  appartenant  au  Museum  de  Paris.  Cet  exemplaire  a 
aussi  disparu.  D'apres  la  description  de  Dobson  cette  Roussette  aurait  eu  une  fourrure 
identique  ä  celle  des  individus  subadultes  que  nous  avons  examines,  les  dimensions 
de  son  corps  et  de  son  avantbras  denoteraient  seulement  un  individu  plus  jeune  que 
ceux-ci.  Nous  sommes  donc  amenes  ä  considerer  le  Ptcroptis  gcnnaiiii  comme  un 
jeune  Ptcropus  oniafiis  et  non  pas,  comme  le  fait  Andersen,  ä  le  placer  dans  la  synonymie 
du  Pteropiis  vctulus  Jouan. 

En  examinant  les  22  exemplaires  de  Ptcropus  oriiuhis  qui  forment  le  materiel 
recueilli  par  MM.  Sarasin  et  Roux  nous  avons  pu  constater  combien  la  coloration  de 
leur  pelage  varie  et  pensons  qu'il  n'est  pas  supertlu  d'insister  sur  ces  differences  de 
couieurs  qui  dependent  en  partie  de  l'äge  de  l'animal. 

Les  4  individus  S  de  Nathalo,  No.  1808  ä  181 1  dont  la  taille  varie  de  202  ä 
217  mm  et  l'avant-bras  de  125  ä  13-1  mm  ainsi  que  les  2  mäles  d'Oubatche  No.  1820  et 
1821  dont  la  taille  atteint  222  et  207  mm  et  l'avant-bras  138  et  136  mm  ne  sont  pas 
encore  adultes.  Les  epiphyses  ne  sont  pas  encore  completement  soudees,  les  dents 
tres  peu  usees,  les  penis  peu  developpes.  Ces  6  individus  se  distinguent  des  autres 
par  leur  teinte  generale  plus  foncee,  et  le  peu  d'etendue  du  collet.  La  tete  est  d'un 
brun  chätain  fonce,  presque  noir  sur  le  museau.  Quelques  poils  non  pigmentes  brillent 
d'un  retlet  argente  au  milieu  des  autres;  ils  sont  plus  nombreux  chez  l'exemplaire 
No.  181 1  et  contribuent  ä  donner  ä  la  tete  une  teinte  plus  claire.  Le  dos  est  uniforme, 
variant  du  brun  marron  fonce  au  brun  noir.  La  teinte  de  la  partie  ventrale  est  toujours 
un  peu  plus  claire  que  celle  du  dos.  Le  collet  est  peu  etendu.  II  ne  commence  qu'en 
arriere  de  l'occiput,  ne  se  prolonge  pas  sur  les  epaules  et  affecte  chez  quelques  individus 
une  forme  triangulaire.  Sa  couleur  est  d'un  ocre  fonce  tirant  sur  le  vieil  or;  les  poils 
sont  brun  fonce  ä  la  base,  jaune  clair  dans  leur  partie  mediane  avec  le  sommet 
ocre  fonce. 

Sarasin  Ä  Roux,  Nova  Caledonia.  45 
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La  taille  des  i6  individus  adultes  varie  de  21  ä  25  centimetres  et  l'avant-bras  de 
140  ä  160  mm.  On  peut  les  grouper  en  deux  series,  ceux  dont  la  teinte  generale  de 
la  tete  est  le  brun  plus  ou  moins  fonce,  et  ceux  chez  lesquels  le  jaune  domine.  Parmi 
les  Premiers  se  rangent  les  4  (5  de  Lifou  (No.  1812  — 1815),  le  S  No.  1816  de  Mare, 
le  ß  de  Coinde,  une  femelle  d'Oubatche  No.  1822.  La  teinte  de  la  face  est  ä  peu  pres 
Celle  decrite  chez  les  jeunes,  mais  il  y  a  en  general  autour  de  l'oeil  une  ligne  plus  claire 
ainsi  que  sur  le  museau.  Les  longs  poils  non  pigmentes  d'un  aspect  brillant  que  nous 
avons  dejä  signales  chez  les  jeunes,  peuvent  etre  assez  nombreux,  surtout  sur  les  joues. 
Les  zones  les  plus  foncees  de  la  tete  sont  le  front  entre  les  yeux,  le  menton,  la  gorge 
et  les  joues.  L'etendue  du  collet  varie;  il  commence  parfois  sur  l'occiput,  entre  les 
oreilles;  sa  couleur  est  plus  claire  que  celle  des  jeunes.  11  est  ocre,  dore  ou  jaune 
clair  et  meme  blanchätre  chez  l'exemplaire  de  Coinde.  Les  poils,  qui  le  composent, 
sont  jaunes  sur  toute  leur  etendue.  Sur  deux  exemplaires  le  collet  s'arrete  brusquement 
en  arriere  des  epaules,  sa  teinte  est  nettement  tranchee  de  celle  du  dos  qui  est  d'un 
brun-chätain  au  milieu  et  brun-noir  sur  les  cötes.  Chez  les  autres  individus  la  teinte 
du  collet  passe  plus  ou  moins  insensiblement  ä  celle  du  dos.  Cette  derniere  region 
presente  presque  toujours  une  ligne  claire  au  milieu  et  de  chaque  cöte  une  bordure 
plus  foncee,  mais  la  zone  claire  mediane  peut  s'elargir  et  s'etendre  sur  toute  la  largeur 
du  dos,  comme  c'est  le  cas  chez  un  specimen  de  Nathalo,  dont  le  dos  est  entierement 
jaune-ocre.  Un  autre  exemplaire  de  Nathalo  ainsi  qu'un  de  Mare  ne  presentent  qu'une 
zone  mediane  etroite  d'un  brun  roux,  bordee  de  noir;  chez  celui  de  Coinde,  cette  zone 
est  jaune-cendre. 

En  dessous  la  teinte  du  pelage  est  sujette  ä  de  moins  grandes  variations.  La 
poitrine  et  le  ventre  sont  d'un  brun  roux   variant  au  chätain,   avec  des  reflets  cuivres. 

La  seconde  categorie  comprend  un  S  (No.  1818)  et  une  $  (No.  1819)  d'Oubatche, 
les  5  9  de  Cone,  la  $  de  Yate  et  le  S  No.  1816  de  Mare.  Chez  tous  ces  individus  les 
poils  du  dessus  de  la  tete  sont  bruns  ä  la  base  et  jaunes  au  sommet.  L'etendue  plus 
ou  moins  grande  de  la  partie  jaune  donne  la  teinte  generale  de  la  tete.  La  ligne  claire 
autour  des  yeux  et  celle  du  museau  sont  le  plus  souvent  bien  marquees.  Les  poils 
jaunes  peuvent  envahir  les  levres  superieures  et  les  joues  mais  la  petite  zone  foncee  au 
milieu  du  front  entre  les  yeux  existe  chez  la  plupart  des  exemplaires.  La  coloration 
du  dos  presente  la  meme  variete  que  chez  les  formes  ä  tete  foncee.  On  remarque 
chez  plusieurs  une  large  zone  mediane  d'un  brun  cuivre.  Un  exemplaire'  de  Cone 
correspond  par  la  teinte  jaune  doree  predominant  sur  la  tete  et  sur  toute  l'etendue  du 
dos  ä  la  description  que  donne  Andersen  du  Ptcropus  aitraius  mais  il  s'en  distingue 
par  la  couleur  plus  foncee  du  dessous.  Deux  autres  exemplaires  de  Cone  ont  par 
contre  le  dos  uniformement  brun-chätain.  Le  collet  est  peu  developpe  chez  les  $  de 
Cone  tandis  que  chez  l'exemplaire  $  1818  d'Oubatche  il  prend  naissance  ä  la  hauteur 
des  oreilles ;  d'un  beau  jaune-dore  il  passe  graduellement  ä  la  teinte  vieil  or  du  dessus 
de  la  tete,  envahit  les  epaules  et  se  confond  peu  ä  peu  avec  le  roux-cuivre  de  la  poitrine. 
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Les  diinensions  du  corps  varient  passablement.  Nous  avons  dejä  indique  les 
mesures  extremes  de  la  taille  et  de  1  avant-bras.  Trois  individus  ($  No.  1825  de  Cone, 
9  No.  1819  d'Oubatche,  S  No.  1817  de  Mare)  ont  un  avant-bras  plus  long  que  l'exem- 
plaire  dont  Andersen  donne  les  mesures,  et  qu'il  presume  etre  un  individu  de  taille 
maximum. 

La  iongueur  de  l'oreille  qui  est  le  plus  souvent  comprise  entre  21  et  22  mm 
atteint  23  mm  chez  4  individus,  la  largeur  varie  de  13  ä  16  mm.  Parmi  les  dimensions 
du  cräne  c'est  la  hauteur  qui  otfre  le  plus  de  variations,  mais  eile  ne  semble  pas 
dependre  de  l'äge.  Relativement  ä  la  Iongueur  basilaire  du  cräne,  ce  sont  2  jeunes  ^ 
de  Nathalo  qui  presentent  la  plus  grande  hauteur,  mais  c'est  aussi  un  jeune,  le  S  No. 
1821  d'Oubatche  qui  possede  le  cräne  le  moins  eleve.  Les  dimensions  des  dents  con- 
cordent  assez  bien  avec  Celles  indiquees  par  Andersen;  d'apres  nos  mesures  on  peut 
abaisser,  notamment  pour  P3  et  P,  inferieurs  le  minimum  que  donne  Andersen,  de  sorte 
que  la  dentition  du  Ptcropus  aurafiis  rentre  dans  la  Serie  du  Pteropus  ornafiis. 

Nous  pouvons  conclure  de  l'examen  des  22  specimens  de  la  Nouvelle-Caledonie 
et  des  Loyalty  etudies  dans  ce  paragraphe,  qu'on  peut  rencontrer  dans  une  meme  region 
les  differentes  varietes  de  coloration  mentionnees  plus  haut,  qu'ä  partir  des  individus 
presqu'uniformement  brun-marron  fonce  il  se  presente  tous  les  Stades  intermediaires 
aboutissant  ä  une  coloration  d'un  jaune-dore  et  que  nous  avons  affaire  ä  une  seule 
espece  dont  l'aire  de  repartition  s'etend  sur  la  Nouvelle-Caledonie  et  les  Loyalty. 

L'unique  exemplaire  des  Loyalty  sur  lequel  Andersen  a  base  sa  nouvelle  espece 
Ptcropus  aiirafiis  se  distingue  d'apres  cet  auteur  du  Pteropus  on/atiis  par  sa  teinte 
generale  doree  s'etendant  aussi  bien  sur  la  poitrine  et  le  ventre  que  sur  le  dos,  par  ses 
oreilles  plus  grandes  et  la  Iongueur  moindre  de  quelques-unes  de  ses  dents.  II  ajoute 
qu'il  est  facile  de  faire  deriver  cette  forme  du  Pt.  ornatus  en  admettant  l'envahissement 
de  la  couleur  jaune  sur  les  parties  ordinairement  foncees  de  cette  espece.  Nous  avons 
cite  un  specimen  de  notre  materiel  dont  la  coloration  du  dos  correspond  tout  ä  fait  ä 
Celle  du  Pf.  auratns.  D'autre  part  les  dimensions  de  l'oreille  chez  la  plupart  de  nos 
exemplaires  sont  plus  fortes  que  celles  indiquees  par  Andersen  pour  le  Pt.  oniatus 
(20  mm  sur  12  mm)  et  les  maximums  que  nous  avons  observes  (23  mm  et  16  mm)  ne 
sont  pas  tres  inferieurs  aux  dimensions  de  l'oreille  du  Pt.  auratns  (24,5  sur  17);  enfin 
nous  avons  dejä  dit  que  les  dents  du  Pt.  aurati/s  pouvaient  rentrer  dans  la  Serie  des 
dents  du  Pt.  on/atus.  II  nous  parait  donc  que  Dobson  avait  raison  (Cat.  Brit.  Mus. 
1878.  p.  28)  en  considerant  cet  individu  comme  une  variete  du  Pt.  ornatus ;  il  represente 
ä  notre  avis  un  cas  extreme  dans  la  Variation  de  coloration  de  cette  espece.  Les  dimen- 
sions de  son  oreille  bien  qu'un  peu  superieures  au  maximum  que  nous  avons  observe 
ne  suffisent  pas  pour  le  faire  considerer  comme  specifiquement  different  du  Pt.  ornatus. 
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Pteropus  ornatus  Gray. 


Corps 

Tete 

Museau 

Oreille 
long.     lang. 

Avant- 
bras. 

3« 
Doigt 

5« 
Doigt 

Cräne 

Nos  d'ordre 
Sexe,  provenance 

Lon- 

gueur 

totale 

j 

Loa- 

gueur 

basilaire 

Mu- 
seau '■) 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

rf  ad.  n"  1818  Oubatche 

255 

73 

28 

23 

13 

— 

312 

213 

— 

— 

— 

9  ad.   „   1819 

223 

65 

26 

22 

14 

'54 

300 

204 

690 

61 

23 

9  ad.   „   1822 

221 

71.5 

27 

2[ 

14,5 

149 

— 

184 

— 

— 

— 

9   ad.   „    1823  Cone 

239 

72,,5 

25 

20,5 

I4,.S 

148 

303 

202 

68 

— 

23 

9  ad.   „    1824      „ 

'    228 

66 

25 

19,5 

14 

— 

277 

— 

— 

- 

— 

9   ad.    „    1825       „ 

265 

70 

26,5 

22,5 

16 

160 

317 

211 

— 

— 

— 

9   ad.   „    1826       „ 

227 

70 

22 

20 

14 

141 

277 

181 

— 

— 

— 

9   ad.    „    1827       „ 

215 

63 

24 

22 

14,5 

146 

278 

199 

— 

— 

— 

cf  ad.   „    1828  Coinde 

227 

70 

24 

21 

14 

145 

304 

204 

— 

— 

— 

$   ad.    „    1829  Yate 

240 

72 

25.5 

21  ö 

13.5 

148 

306 

202 

1      — 

— 

22,5 

Cf'  ad.    „    1812  Nathalo 

228 

70 

27 

22 

14.5 

140 

266 

182 

68 

fc,5 

22 

cf  ad.    „    1813 

222 

67 

25 

20 

^3 

140 

288 

192 

68 

60 

22,5 

cf  ad.    „    1814 

228 

73 

28 

23 

14 

— 

300 

205 

1 

— 

— 

cf  ad.    „    1815  Quepenee 

218 

73 

25 

21 

13 

143 

235 

200 

— 

— 

22 

(J'  ad.   „    1816  Mare 

243 

72 

240 

21 

13.5 

147 

282 

186 

— 

— 

— 

cf  ad.   „    181 7       „ 

232 

71 

27-5 

21 

14 

'55 

303 

201 

70 

62 

22 

cf  juv.  „    1820  Oubatche 

222 

70 

25 

21 

14 

138 

282 

189 

— 

— 

— 

cf  juv.  „    1821 

l 
207 

66 

25 

23 

14Ö 

136 

274 

186 

67 

59 

22 

cT  juv.  „   1808  Nathalo 

<    212 

67 

28 

21,5 

14 

134 

262 

181 

64 

56 

21,5 

cf'  juv.  „    1809 

215 

65 

27 

23 

15 

130 

260 

182 

65 

58 

21 

cf  juv.  „    i8io 

217 

63 

25-5 

21 

14.5 

'25 

26  t 

174 

— 

— 

— 

cf  juv.  „    181 1 

202 

66 

26 

20,5 

14 

125 

253 

174 

64 

i 

57 

21 

Pteropus  tonganus  geddiei.     Mac  Gillivray. 
Voir  la  synon^-mie  dans  Andersen  Cat.  ßrit.  Mus.  2'=  Ed.  1912,  p.  189. 

Distribution.     Nouvelles-Hebrides  (Aneiteum);  Nouvelle-Caledonie. 

Localite.     Iles  Lov.alty:  Ouvea  (i    S   sub-ad.). 

Le  Pteropus  tüiig(uuis  Q.  et  G.  tres  repandu  dans  les  archipels  des  Fidji  et  des 
Samoa  est  represente  dans  les  Nouvelles-Hebrides  et  en  Nouvelle-Caledonie  par  une 
forme  en  moyenne  un  peu  plus  grande,  ä  dentition  legerement  plus  forte  mais  de 
coloration  tout  ä  fait  semblable.  11  semble  que  puisque  l'on  admet  la  notion  de  sous- 
espece  en  Zoologie  il  serait  indique  de  l'emploj'er  ici  et  de  conserver  aux  exemplaires 
des  Nouvelles-Hebrides  et  de  Nouvelle  Caledonie  le  nom  specifique  de  foiiganus. 
Andersen  en  fait  une  espece  distincte  (loc.  cit.)  nommee  Pteropus  grdd/ri  par  M.\c 
GiLLivRAv  qui,  le  premier  a  decrit  leurs  moeurs. 


^)  Distance  du  bord  anterieur  de  l'orbite  a  l'extremite  des  os  nasaux. 
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Pteropus  ornatus  Gray. 


Cräne 


u.     i  Ugu.    Largeur  a  la    Lar- 


Ma.\illaire  supr. 


Maxiilaire  infr. 


=0 

1: 

teur') 
maxi- 
mum 

naissance 

des  arcs 

zygoma- 

tiques 

geur 
zygo- 
ma- 
tique 

P 
long. 

larg. 

P 

long. 

1 
larg. 

M 
long. 

larg. 

long.  larg. 

P 
long. 

larg. 

P 

long. 

i 

larg. 

M 
long. 

larg. 

^ 

long 

larg 

mm 

mm 

!  mm 

mm 

mm 

mm  1  mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm    mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

1819 

18,5 

24 

34.5 

4.2 

3,3 

5 

3.5 

6.2 

3,2 

3 

2.4 

4,6 

2.6 

5 

3 

5.3 

3 

4.5 

2,8 

1823 

18 

23 

34>5 

4,8 

3,3 

5,5 

3,9 

6.5 

3.3 

3,3 

2,2 

4.8 

3 

5.3 

3,2 



5,2 

3.2 

4.3 

3 

1829 

19 

23.5 

34-.5 

4,8 

3,2 

5.2 

3.6 

6.2 

3.1 

3 

2.2 

4,6 

2.7 

5 

2,9 

5.3 

2,9 

4.3 

2,5 

1812 

19.5 

21,5 

35.5 

4.8     3 

5.2     3,5 

6 

32 

2,8 

2,2 

4,6 

2,8 

5 

3 

5.4 

2.7 

3.9 

2,6 

1813 

20 

23..i 

34 

4,9     3.2 

5.2     3.7 

6,6 

3.5 

3 

2,6 

4,4 

2,6 

4.5 

3 

4,8     3 

4,2 

3 

1815 

i9>5 

23,5 

37 

4.6     3.1 

4,8     3,5 

5.8 

3 

3.1 

2 

4.5 

2,9 

4,9 

3 

5.1     2,7 

4 

2.5 

1817 

21,5 

24 

:    39 

4.9 

3 

5.2 

3,4 

6,1 

3 

3,3 

2,5 

4.9 

2,8 

5.5 

3 

5,3 

2,9 

4.1 

2,9 

J821 

17,5 

22,5 

300 

5 

3.4 

5,2 

3.9 

6.2 

3.4 

3.5 

2,4 

5 

3 

5.2 

3.2 

.5.5 

2.9 

4.7 

2,9 

1808 

20,5 

22 

33 

5 

3,2 

5,5 

3.8 

6.5 

3.5 

3 

2,4 

4.6 

2,8 

4.9 

3 

-  -     0 
0,3  :  3 

4.5 

2,8 

1809 

19 

23 

3 

3 

5,3     3-2 

6.5 

3.1 

2,6 

2 

5 

2,8 

5,1 

3 

5.3 

2,7 

4,2 

2,5 

1811 

20 

23.5 

33 

4,9 

3,2 

5.5 

3.6 

6,9 

3,5 

2,7 

2-3 

5 

2,8 

4.8 

3 

5,6 

3 

4.6 

2.6 

La  forme  occidentale  parait  plus  rare  que  celle  des  Fidji  et  n'est  representee 
que  par  quelques  specimens  dans  les  coUections  d'Europe.  MM.  Sakasin  et  Roux  n'en 
ont  obtenu  qu'un  exemplaire.  C'est  un  S  encore  jeune  capture  dans  l'ile  d'Ouvea.  Mais 
le  Museum  de  ßäle  a  recu  ä  la  meme  epoque  5  exemplaires  de  ce  meme  Pteropus  pro- 
venant  de  l'ile  Espiritu  Santo  (Nouvelles-Hebrides)  et  recoltes  par  M.  le  D"  V .  Speiser. 

Chez  l'exemplaire  d'Ouvea,  le  dessus  de  la  tete,  le  dos,  la  gorge,  la  poitrine,  le 
ventre  sont  d'un  brun-chätain  tres  fonce,  presque  noir  en  dessous,  surtout  ä  la  gorge; 
une  ligne  autour  des  yeux,  se  prolongeant  en  avant  sur  les  cötes  du  museau  et  une 
petita  ligne  au  milieu  du  museau  sont  jaunätres  cendrees.  Le  collet  ocre  tirant  sur  le 
vieil  or,  de  forme  tres  reguliere,  s'avance  sur  les  epaules  et  se  prolonge  en  dessous  en 
une  Zone  brun-clair  melee  ä  la  teinte  foncee  de  la  poitrine  de  facon  ä  former  un  coUier 
presque  continu  un  peu  plus  bas  que  la  gorge.  Ce  collier  de  teinte  claire  sur  la  poitrine 
se  remarque  chez  3  adultes  d'Espiritu  Santo,  il  atteint  chez  Fun  d'eux  environ  ö  cm  de 


')  du  basisphenoide  au  point  le  plus  eleve  de  la  crete  sagittale. 
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largeur.  Le  collet  de  la  $  No.  1831  est  jaune-clair  tandis  que  le  front,  le  visage,  le 
menton  sont  d'un  brun-chätain  fortement  mele  de  jaune-roussätre,  cendre.  Les  autres 
adultes  ont  une  fourrure  identique  ä  celle  du  specimen  d'Ouvea.  Le  collet  peut  debuter 
plus  ou  moins  en  avant  sur  l'occiput.  Chez  le  jeune  (5  ä  dentition  de  lait  No.  1835, 
le  collet  est  ocre  fonce  se  prolongeant  dejä  en  pointe  de  chaque  cöte  sur  la  poitrine; 
le  reste  du  pelage  est  brun  tres  fonce,  presque  noir. 

Dimensions  du  corps. 


Longueur 
du  Corps 

Longueur 
de  la  tele 

Longueur 

du 
museau 

Oreille 

Avant- 
bras 

3=  doigt 

5«  doigt 

Longueur  Largeur 

No.  1830  ö'  sub-ad.  Ouvea     . 

216 

66 

26,5 

25 

14 

132 

273 

175Ö 

„     1831   9   ad.  Espiritu  Santo 

263 

75 

29,5 

25 

16 

152 

300 

190 

„      1832   9 , 

243 

75 

30 

27 

16 

— 

319 

— 

„      1833  'j      „ 

257 

76 

29.5 

25 

17 

152 

318 

205 

„     1834   0     . 

243 

— 

28,5 

23 

16,5 

149 

310 

208 

1.     1835  ~J  juv.  Dent.  de  lait 

Espiritu  Santo      .... 

112 

47;5 

17,5 

20 

11,5 

76 

135 

87 

Dimensions  du  cräne. 


No.  1830  Ouvea 
No.  1831 

Espiritu  Santo 
No.  1834 

Espiritu  Santo 


S  " 

lujg 


Ä 


63    55.5    21,5 


71 


23.5 


18 


oj  cn  \ 

c^  ■ 
■rt  T3  : 


M' 


23.5    31     5  sur  3,515,1  sur  4,3:6,6  sur  4 


24.3 


40.55    ..    3.6,5       ..    4.3,6>4    .,    4 


Maxiilaire 
inferieui- 


X  o 


P3 


M, 


48,5121      5,2  sur  3,4  5,2  sur  3     5.7  sur  3,5 


56     [28,6 '4,7    „    3,25       „    3,55.5    „    3,7 


23.6  23    23       35    5    „    3,6  5       „    4.2  6,4    „    3,7  54,6   26     4,5    „    3,5  5       „    4     5.5    „    3,7 


Genre  Notopteris  Gray. 

Notopteris  neocaledonica  Trouessart. 
PL  X.  Fig.  7,  8,  9,  10. 
Xotopteris   inacdoiialdi  iicocaledoniai  Trouessart.     Bull.    Mus.   d'Hist.    Nat.    T.    14. 
1908.  p.  257. 

Xotopteris  }icocalcdo)iica  Trouess.     K.  Andersen.    Cat.  Chir.  B.  M.  2.  Ed.  Vol.  i. 
1912.  p.  799. 

Distribution :  espece  endemique. 

Localite:  Nolvelle-Caledome:  Hienghiene,   15  Exemplaires  (10   rj ,  5  $). 
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Cette  forme  de  Xotoptcns  a  ete  decrite  par  Trouessart  d'apres  quatre  exem- 
plaires  dont  la  longueur  du  corps  est  de  85  centimetres  et  que  lauteur  estimait  etre 
parfaitement  adultes.  Bien  qu'etant  presque  identiques  au  Xotoptens  macdonaldi  Gray 
sous  le  rapport  des  formes  exterieures,  de  la  couleur  du  pelage  et  de  la  dentition,  ils 
en  differaient  suffisamment  selon  Trouessart  par  leurs  dimensions  moindres  pour  etre 
consideres  comme  une  sous-espece  distincte.  Andersen  a  introduit  cette  nouvelle  forme 
comme  bonne  espece  dans  la  seconde  edition  du  Catalogue  des  Chiropteres  du  British 
Museum  qui  a  paru  en  1912,  mais  il  est  d'avis  que  les  4  individus  sont  subadultes, 
c  immatures  et  qu'il  faut  attendre  d'avoir  un  plus  grand  materiel  pour  se  prononcer 
definitivement  sur  la  validite  de  cette  espece. 

Les  4  exemplaires  types  que  possede  le  Museum  de  Paris  proviennent  de  la 
Roche  d'Adio,  situee  sur  le  versant  occidental  de  la  chaine  de  montagnes  qui  forme 
l'arete  centrale  de  la  Nouvelle-Caledonie.  Cette  chauve-souris  semblait  confinee  ä  ce 
lieu  lä,  et  etait  inconnue  des  indigenes  lors  de  sa  capture  par  M.  Archambault  en 
1908.  MM.  Sarasin  et  Roux  ont  ete  assez  heureux  pour  retrouver  le  Xotopteris  iieo- 
calcdoiiicn  en  Nouvelle-Caledonie.  C'est  ä  Hienghiene  sur  la  cöte  Orientale  que  se 
trouve  une  nombreuse  colonie  de  cette  chauve-souris,  habitant  les  grottes  creusees 
dans  les  rochers  calcaires  qui  dominent  la  mer. 

Parmi  les  15  exemplaires  que  nous  possedons,  il  s'en  trouve  11  dont  la  taille 
depasse  le  chiffre  moyen  de  85  cm  indique  par  Trouessart  et  les  3  mäles  qui  figurent 
en  tete  de  la  liste  atteignent  la  longueur  de  corps  d'un  Xotopteris  macdonaldi  adulte. 
Ces  derniers  doivent  etre  des  individus  äges  car  leur  dentition  est  tres  usee  et  incom- 
plete.  Les  mäles  No.  1742  ä  1744  et  la  femelle  No.  1750  sont  subadultes,  les  epiphyses 
de  leurs  phalanges  ne  sont  en  effet  pas  encore  completement  soudees;  ce  caractere 
nous  semble  le  meilleur  criterium  pour  estimer  1  age  de  ces  chauves-souris.  Comme 
comparaison  nous  faisons  figurer  ä  la  fin  du  tableau  qu'on  trouvera  plus  loin  les 
mesures  que  nous  avons  prises  sur  quelques  exemplaires  de  Xotopteris  inacdonaldi  soit 
un  (5  adulte  appartenant  au  Museum  de  Bäle,  une  $  cotype  du  Museum  de  Paris,  2  $  et 
un  ^  du  Museum  de  Berlin,  ces  4  derniers  individus  sont  tous  subadultes;  enfin  nous 
reproduisons  les  chiffres  indiques  par  Andersen  d'apres  les  exemplaires  du  British  Museum. 

Nous  constatons  que  la  longueur  de  l'avant-bras  ne  depasse  pas  60  centimetres 
chez  les  Xotopteris  de  la  Nouvelle-Caledonie,  tandis  qu'elle  est  dejä  de  62  centimetres 
chez  les  X.  macdonaldi  subadultes.  Le  troisieme  doigt  atteint  au  maximum  une  lon- 
gueur de  121,8  mm  chez  les  exemplaires  de  la  Nouvelle-Caledonie,  tandis  qu'il  mesure  en 
moyenne  136  mm,  chez  les  X.  macdonaldi  2.^\A\.&%.  Les  autres  doigts  presentent  la  meme 
difference  dans  les  deux  formes.  Le  tibia  est  aussi  developpe  relativement  ä  la  taille 
chez  les  Xotopteris  de  Nouvelle-Caledonie  que  chez  leurs  voisines  des  iles  Fidji. 

De  l'examen  de  ces  chiffres  nous  tirons  les  conclusions  suivantes:  Les  moyennes 
indiquees  par  Trouessart  correspondent  aux  dimensions  d'un  individu  subadulte.  Les 
Xotopteris  de  la  Nouvelle-Caledonie  peu\-ent  atteindre  la  taille  du  Xotopteris  macdonaldi 
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mais  leur  avant-bras  et  leurs  doigts  ont  une  longueur  beaucoup  moindre.  Cette  grande 
reduction  de  l'aile  nous  parait  etre  un  caractere  distinctif  süffisant  pour  considerer  les 
Notopteris  de  la  Nouvelle-Caledonie  comme  une  espece  differente  du  Xofopffris  iiiac- 
donaldi  Gray  des  iles  Fidji,  Carolines  et  Aneiteum. 

Tous  les  exemplaires  de  Hienghiene  presentent  la  meme  coloration  soit  un  brun 
sepia  cendre,  uniforme  sur  le  dos,  un  peu  plus  fonce  sur  la  tete  et  autour  des  yeux. 
Cette  teinte  est  plus  claire  en  dessous.  La  fourrure  se  compose  de  deux  sortes  de 
poiis,  soit  de  poils  laineux  gris  brunätres  tres  clairs  et  de  poils  plus  epais  et  plus  rigides, 
sortes  de  soies  d'un  brun  fonce  avec  l'extremite  jaune.  Ces  soies  sont  tres  clairsemees 
sur  le  dos  et  plus  nombreuses  sur  la  tete.  Les  exemplaires  de  Xotopteris  i/iacdoi/ald/' 
que  nous  avons  examines  se  distinguaient  tous  par  une  teinte  plus  claire  tirant  sur  le 
jaune  isabelle.     Par  contre  l'exemplaire  que  decrit  Andersen   (loc.  cit.  p.  798)   e.st  plus 

Dimensions  du  corps. 


Notopteris  neocaledonica 


No.  d'ordre  . 
Sexe,  äge    . 


1736    I    1737    I    1738    I    1739 

i  \ 

q'  ad.  I   3'  ad.     -j'  ad.  1  rj  ad. 


1740       1741 


cfad. 


cfad. 


1742 
cf  juv. 


1743    I    1744 
3  juv.    c/ juv- 


1745 


1746 


-Dentition  o    j 
^    de  lait   I  5  ad. 


Corps     ...... 

Queue    

Tete 

Museau  ...... 

Oreille 

Avant-bras     .... 

3=  Doigt  long,  totale 
metacarpien 
i<!  phalange 
2=  phalange 

4":  Doigt  long,  totale 
metacarpien 
1=  phalange 
2^  phalange 

5^  Doigt   long,  totale 
metacarpien 
I  e  phalange 
2"  phalange 

2^  Doigt  long,  totale 
metacarpien 
I«  phalange 
2«  phalange 

Police 

Tibia       

Pied 


mm 
100 

43-5 

34 

14.5 

14 

58,5 
118,2 

40,8 

32,4 

45 

92,6 

38,7 
26,3 
27.6 
80.4 

-13.5 
20,2 
16,7 

41,3 
29 

7.9 
44 
22 

34 
17 


mm 

lOI 

53i5 
36 

14,5 
I 

60 

121,8 
44-3 
32 
45i5 
97.3 
41,8 
26,3 
29,2 
87,2 
46 
21 
20,2 
44.5 
32 
77.5 
5 
24,7 

33 
20 


mm 
99 
49 
35 
14 
15 
58 

118,2 
42.1 
30,6 
45.,5 
95.9 
41 
25.6 
29.3 
83,6 

43 
20,1 

20,5 
40,8 
28,8 

7 

5 
23..5 
33 
19 


mm 
98,5 
50 
36,5 
14.5 
14.5 
60 

119,8 
44.1 
30.4 
4.5.3 
94 
42 
25 
27 
82,8 

45Ö 
19.7 
17,6 
40.3 
29.3 

7 

4 
25.5 
33 
i8,^ 


mm 

94 

47.5 

35.5 

15 

14.5 

58 
118,5 

42,.T 

31 
45 
96 

41 
25.8 
29.2 
83.5 

43.5 
20,1 

19.9 
40,1 
28.6 

7 

4.5 
25.3 
34 
17.5 


mm 

92 

50 

34.5 

14 

14 

57.5 
"5,5 

42 

29.3 

44.2 

93 
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fonce,  sa  coloration  ne  semble  pas  beaucoup  differer  de  celle  du  Xofopt,  ris  nrocaledomcd. 

Le  jeune   male  No.   1745   possede   une   dentition   de   lait   complete.     Elle   nous  semble 

assez  interessante  pour  que  nous  en  donnions  ici  une  description.     Elle  se  compose  de 

.  id,  id,  cd  Do  D.      f        •     .  .  ,  , 

20  dents:  ^-^- v  — ,  ytSs  •     ^^^  mcisives,   les  canmes   et  les  molaires  anterieures  ont  ia 
idi  id,  cd  U3  U4 

forme  habituelle  des  dents  de  lait  des  chauves-souris:  une  pointe  legerement  recourbee. 

L'incisive  anterieure  est  tres  petite;  l'incisive  posterieure  est  plus  forte,  avec  une  courbure 

assez  prononcee.     On  voit  en  arriere  d'elle  lalveole  de  l'incisive  definitive. 

La  canine  et  les  molaires  de  lait  sont  inserees  ä  l'exterieur  du  bord  alveolaire, 

sur   la   paroi    externe   du   maxillaire.     Derriere   la  canine    definitive   dont  la  pointe  est 

visibie,  se  trouve  la  canine  de  lait,  longue  et  pointue.     Elle  est  implantee  un  peu  moins 

obliquement  que  ce  n'est  indique  dans  ia  figure.     La  couronne  de  la  premolaire  anterieure 


Dimensions  du  corps. 
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depasse  dejä  d''/2millimetre  le  bord  alveolaire.  Un  peu  en  arriere  d'elle  se  trouve  la 
molaire  de  lait  anterieure.  De  forme  cj-lindrique,  avec  la  pointe  emoussee,  eile  est 
implantee  tout  ä  fait  obliquement.  A  peu  de  distance  en  arriere  on  voit  la  molaire  de 
lait  posterieure  (Fig.  9).  Elle  se  distingue  des  autres  dents  de  lait  par  sa  forme  tres 
particuliere.  On  y  remarque  une  couronne  en  forme  de  demi-sphere  assez  reguliere, 
aplatie  lateralement,  separee  par  un  sillon  d'une  racine  tres  large,  aplatie  et  creusee 
d'une  grande  cavite  interne. 

A  la  mächoire  inferieure  les  incisives  anterieures  et  posterieures  sont  encore 
plus  reduites  que  Celles  de  la  mächoire  superieure.  La  canine  est  fortement  recourbee 
et  pointue ;  la  molaire  de  lait  anterieure,  cylindrique,  courte,  arrondie  ä  l'extremite.  La 
molaire  de  lait  posterieure  (Fig.  10)  ressemble  ä  la  dent  correspondante  superieure.  Sa 
couronne  est  de  forme  moins  reguliere.  Elle  semble  posseder  deux  racines,  mais  il 
n'y  en  a  qu'une  en  realite,  de  forme  bifide,  car  on  ne  peut  distinguer  qu'une  cavite 
centrale. 

Chez  aucun  des  14  individus  adultes  et  subadultes,  nous  n'avons  trouve  trace 
d'une  incisive  anterieure  definitive.  De  plus,  seuls  les  individus  subadultes  No.  1742, 
1744  et  1750  possedent  en  avant  des  incisives  posterieures  une  paire  d'alveoles  visibles. 
Chez  les  autres  ils  sont  obtures.  Nous  pensons  que  cet  alveole,  est  celui  de  l'in- 
cisive  de  lait  anterieure  qui  s'obture  lentement  et  que  l'incisive  anterieure  definitive 
n'existe  pas. 

Dimensions  du  cräne. 
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Nous  taisons  encore  remarquer  que  l'alveole  de  l'incisive  posterieure  definitive 
est  dejä  forme  ciiez  le  jeune  et  visible  immediatement  derriere  l'incisive  de  lait 
posterieure  tandis  qu'il  n'y  a  pas  trace  d'alveole  en  arriere  de  l'incisive  de  lait 
anterieure.  La  formule  dentaire  du  genre  Xotoptcris  a  ete  ecrite  de  toutes  sortes  de 
fagons  par  les  differents  auteurs.     Voici  quelques  exemples: 

I^C^M^  Gray  (Proc.  Zool.  See.  1859). 

I^C^P^M^  Dobson  (Cat.  Brit.  Mus.  i' Ed.  1878). 
I      I     3     2 

I"C^P^M^  Matschie  (Megachir.  Berlin.  Mus.  1899). 
I      I     2      3  *  ^^ 

I^C^P^M^  Miller  (U.  S.  N.  Mus.  Bull.  ^7.    1907). 
I      I     3      2  ^j       ^  II 

(iMi^CP^P^M'M-' 

— ^ICpTplMlM^a  Andersen  (Cat.  Bnt.  Mus.  2<=  Ed.  1913). 

Apres  l'examen  de  la  dentition  de  lait  nous  adoptons  la  formule  d'ANDERSEN,  en 
considerant  l'avant-derniere  dent  superieure  comme  une  molaire  puisqu'elle  n'est  pas 
precedee  d'une  dent  de  lait.  Nous  nous  demandons  en  outre  si  la  paire  d'incisives 
anterieures  a  jamais  ete  vue,  aucun  auteur  ne  l'ayant  decrite.  Comme  nous  l'avons 
dit,  nous  estimons  qu'elle  n'existe  plus  chez  Xotopteris  neocaledonica  et  qu'on  peut  la 
supprimer  de  la  formule  dentaire,  tout  en  la  laissant  entre  parentheses  pour  le  Xofopfrris 
macdonaldi. 

Microchiropteres. 

Ce  sous-ordre  est  represente  en  Nouvelle-Caledonie  et  aux  Loyalty  par  deux 
genres  de  la  famille  des  J'fsprrtü/'oiu'dae ;  \e  genre  C/i//////rdo6//s  dontun  seul  exemplaire 
appartenant  ä  une  espece  nouvelle  a  ete  capture  en  Nouvelle-Caledonie  et  le  genre 
Miiüopferus,  dont  on  trouve  de  nombreux  representants  repandus  un  peu  partout,  sur 
la  Grande  Terre  et  dans  les  3  iles  Loyalty. 

Genre  Chalinolobus  Peters. 
Chalinolobus  neocaledonicus  n.  sp. 

Distribution :  Espece  endemique. 

Localite:   Nouvelle-Caledonie:    Canala,  i  Exemplaire  S  ad.  (dans  une  maison). 

Cette  forme  presente  avec  le  Clialinolobus  iiigrogriseiis  Gould  les  caracteres  com- 
muns  suivants:  le  bord  interne  de  l'oreille,  tres  convexe,  se  recourbe  en  arriere  en  for- 
mant  ä  sa  base  un  lobule  bien  distinct.  Le  bord  externe  se  prolonge  jusqu'ä  l'angle 
posterieur  de  la  bouche  en  une  lame  horizontale.  On  n'y  distingue  pas  d'appendice 
vertical  semblable  ä  celui  de  ( 7/.  gouldi  Gray. 

Les  narines  ne  sont  pas  aussi  proeminentes  que  chez  Ch.  nigrogriseus  et  les  levres 
superieures  sont  un  peu  moins  renflees.    Le  bord  interne  et  le  bord  externe  de  Toreille 

40* 
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sont  tous  deux  concaves  dans  leur  partie  superieure  de  sorte  que  le  soinmet  de  l'oreille 
est  etroit.  L'oreillon  est  bien  developpe,  son  plus  grand  diametre  se  trouve  im  peu 
en  dessous  de  la  moitie  du  bord  interne.  En  dessus  le  pelage  est  d'un  brun-noir  uni- 
forme, tres  doux  et  soyeux,  les  poils  ont  une  longueur  de  8,5  ä  9  mm.  Une  toufte  de 
poils  d'un  brun  plus  clair  se  remarque  derriere  chaque  oreille.  II  3-  a  aussi  une  legere 
teinte  roussätre  sur  la  face  devant  les  yeux.  La  couleur  en  dessous  tranche  nettement 
avec  Celle  du  dos,  eile  est  d'un  brun  jaunätre  cendre,  plus  fonce  sur  la  poitrine  et 
s'eclaircissant  graduellement  jusqu'ä  la  region  anale  oü  les  poils  sont  entierement  jaunätres. 
Le  Clidliiiolobiis  de  la  Nou\'elle  Caledonie  se  distingue  encore  du  Ch.  iiigmgrisciis 
par  sa  taille  un  peu  plus  forte  et  par  son  avantbras  plus  long;  l'aile  est  cependant  moins 
developpee,  car  les  doigts  n'atteignent  pas  la  longueur  qu'ils  ont  chez  l'espece  austra- 
lienne.  Le  cräne  est  aussi  plus  fort  et  les  dents  plus  grandes  bien  que  de  meme  forme 
sauf  M-'  qui  est  relativement  un  peu  plus  etroite. 
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Dimensions  du  cräne. 
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Le  C  'hdlinoldbiis  rngers!  Thomas  habitant  le  nord  de  l'Australie  presente  des 
caracteres  communs  ä  ces  deux  especes  mais  s'en  distingue  par  sa  coloration  plus  claire, 
son  cräne  et  sa  dentition  plus  faibles. 

Genre  Miniopterus  Bonaparte. 

ToMEs  a  decrit  en  1858  une  nouvelle  espece  de  Minioptere  d'apres  4  exemplaires 
qu'il  dit  avoir  ete  rapportes  d'Australie  par  Grev,  et  l'a  denommee  pour  cela  MuiiopterKs 
aiislralis.  En  examinant  d'autres  exemplaires  du  British  Museum,  il  en  trouve  d'identi- 
ques  au  .1/.  anstmlis  provenant  de  Timor  et  pense  que  cette  espece  a  une  aire  d'habitat 
tres  etendue.  Dans  le  Catalogue  du  British  Museum,  Dobson  indique  comme  lieu  de 
provenance  des  exemplaires  types  de  Tomes  les  iles  Loyalty.  Monsieur  le  Dr.  O.  Thomas 
a  bien  voulu  nous  confirmer  que  cette  derniere  provenance  etait  indiquee  sur  les 
etiquettes  des  exemplaires  recoltes  par  Grev  et  inscrite  dans  les  registres  du  Musee. 
II  faut  donc  adopter  les  iles  Loyalt\-  comme  habitat  des  individus  types  du  Miniopterus 
aiistralis  Tomes.  Allen  rapporte  ä  cette  espece  deux  exemplaires  du  Museum  of  Com- 
parative ,  Zoology  d'Harvard  dont  les  etiquettes  indiquent  la  provenance  Queensland 
avec  un  ?.  Enfin  de  Beaueort  a  decrit  des  Miniopteres  recoltes  aux  iles  Arou  et 
Ke}',  qui  correspondent  bien  par  leurs  dimensions  au  M.  aitsfralis.  En  etudiant  le 
materiel  tres  abondant  recolte  par  MM.  Sarasin  et  Roux  nous  avons  reconnu 
3  formes  bien  distinctes.  Le  plus  grand  nombre  dindividus  peuvent  etre  identifies  au 
M.  nustnilis  de  Tomes  ;  mais  il  en  est  une  dizaine,  captures  dans  l'ile  Lifou,  qui  se  dis- 
tinguent  par  leurs  dimensions  plus  fortes  et  auxquels  il  faut  adjoindre  l'exemplaire 
cotype  No.  i  de  Tomes.  Nous  les  considerons  comme  une  sous-espece  de  M.  ausiralis. 
Enfin  6  individus  provenant  de  5  localites  des  Loyalty  et  de  la  Grande  Terre  different 
des  deux  formes  precedentes  par  les  proportions  du  corps,  du  cräne  et  par  leur  dentition. 
Nous  les  reunissons  en  une  espece  nouvelle. 

Miniopterus  australis  Tomes. 
PI.  X.  Fig.   I,  2,   12. 
Miiiioph-rus  (Uisfralis  Tomes.     Proc.  Zool.  Soc.  1898  p.  125.     Ex.  No.  2,  3,  4,  5. 
Dobson.     Cat.  Chir.  Brit.  Mus.  1878  p.  351. 
Allen.     Bull.  Mus.   Comp.   Zool.  Harvard   College.  Vol.  52. 

1908.  p.  54. 
de  Beaufort.  Abhandl.  Senckenberg.  Nalurf.  Gesellsch.  Bd.  34. 

lOII.    p.    HC. 

Distribution.    lies  Loyalt}',  Australie  (Queensland)?,  Ile  Timor,  lies  Arou  et  Key. 
Localites.     Nouvelle-Caledonie:  Oubatche,  Pouebo,  Ciu. 
Iles  Loyalty:  Marc,  Netche. 

Lifou,  Quepenee. 

Ouvea,  Fa3'aoue. 
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Le  Miiiioptcrin;  aastralis  n'avait  pas  encore  ete  signale  en  Nouvelle-Caledonie. 
Nos  exemplaires  proviennent  tous  de  la  cöte  Orientale,  mais  il  est  probable  que  l'espece 
est  repandue  dans  toute  l'ile.  Les  individus  captures  dans  les  iles  Mare,  Lifou  et  Ouvea 
sont  identiques  ä  ceux  de  la  Grande  Terre.  Ceux  de  Fayaoue  (Ouvea)  accusent 
cependant  une  taille  et  une  longueur  d'avant  bras  un  peu  inferieure  ä  la  moyenne  des 
individus  des  autres  iles.  Le  pelage  presente  chez  tous  la  meme  couleur  brune  uni- 
forme ä  peine  plus  claire  en  dessous  qu'en  dessus.  Le  leger  duvet  de  poils  qui  re- 
couvre  la  face  superieure  de  la  membrane  interfemorale  dans  sa  partie  anterieure  est 
plus  ou  nioins  visible,  et  peut  disparaitre  avec  l'äge.  II  s'etend  en  general  jusqu'ä  une 
ligne  allant  du  milieu  du  tibia  ä  l'extremite  distale  de  la  4*=  vertebre  caudale.  L'aile 
s'insere  le  plus  souvent  au  tarse,  mais  eile  s'attache  parfois  plus  haut  et  laisse  libre  un 
Segment  inferieur  du  tibia  qui  peut  egaler  ^l-,"  de  la  longueur  totale  de  cet  os. 

Le  caractere  externe  le  plus  constant  est  la  forme  de  l'oreillon.  Sa  moitie  in- 
ferieure est  droite  avec  les  bords  paralleles,  la  moitie  superieure  s'elargit  et  presente 
une  forte  courbure  en  avant;  la  partie  superieure,  convexe  du  bord  externe  est 
dentelee.  Cette  dentelure  un  peu  irreguliere  et  plus  ou  moins  accusee  se  retrouve 
cependant  chez  tous  les  exemplaires  de  M.  austmlis. 

Le  cräne  de  M.  mistmlis  est  caracterise  par  sa  forme  relativement  plus  allongee, 
moins  ramassee  que  chez  M.  schrcihrrsi.  La  region  occipitale  et  la  boite  cränienne 
sont  moins  renflees.  La  crete  sagittale  est  bien  accusee  sur  la  region  frontale  et  se 
trouve  plus  elevee  que  le  sommet  de  l'occiput;  la  partie  faciale  est  plus  allongee. 

Les  molaires  superieures  ont  une  forme  un  peu  differente  de  celles  du  M.  schreihcrsi. 
Leur  moitie  interne  est  plus  longue  (dans  le  sens  antero-posterieur),  le  cingulum  est  un 
peu  plus  developpe,  mais  le  talon  est  moins  degage  que  chez  M.  sckrribcrsi.  Cela 
donne  au  contour  de  la  dent  une  forme  plus  carree. 

Dimensions  moyennes  du  corps  (materiel  des  4  iles). 


Tete  et 
corps 


Oueue 


Avant- 
bras. 


3«  doigt      j=  doigt  1  5^  doigt 


Tibia 


Moyenne 

Maximum 

Minimum 

Nombre  d'mdividus  mesures 


mm 
41,6 

45 
38 

26 


mm 
41.5 
46 
37 


mm 
36,7 

38.5 
35 

37 


mm 

7'.4 

74-2 

68 

26 


mm 

53.9 

57 

50 

26 


mm 
45 

47 
42 

2S 


mm 

14,4 
16 

13.6 


Dimensions  moyennes  du  cräne  (9  individus  mesures). 


Longueur 
basilaire 

Largeur 

zygo- 
matique 

Largeur 

Longueur 

du 
museau 

Hauteur 
max. 

Serie  dentaire 

Longueur 
totale 

boite       ^^■'g^"'" 
cränienne  •"^^'°'"*^ 

superieure 

inferieure 

M^Pant.i    M'C 

M3  P  ant. 

M3C 

mm 
14.2 

mm 
108 

mm 

7-7 

mm 

7 

mm 
7.8 

mm 
6 

mm 

5.5 

mm      '    mm 
4.7           5-5 

mm 

5.1 

mm 
5.8 
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Miniopterus  australis  robustior  n.  subsp. 
PI.  X.  Fig.  3,  4,  13. 

Miniopterus  aiisfrnlis   Tomes   Proc.  Zool.  Soc.    1858.    p.  126.   Ex.   cotype   No.   i. 

Localite.     Ii.es  Loyalty:  Lifou,  Ouepenee.     9  Exemplaires  (3  (5 ,  6  $). 

Ces  Miniopteres  ne  se  distinguent  des  precedents  que  par  leurs  dimensions  plus 
tortes.  C'est  une  forme  geante  du  /!/.  australis.  Les  proportions  relatives  du  corps  et 
des  membres,  la  couleur  et  la  distribution  du  pelage  sont  les  memes.  Le  cräne  se 
distingue  aussi  de  celui  du  M.  schreibersi  par  rallongement  de  la  region  anterieure  et 
le  moindre  developpement  de  la  boite  cränienne.  II  est  plus  grand  que  celui  du  JA 
australis  mais  a  une  forme  identique  (fig.  3).  Les  molaires  superieures  sont  aussi  du 
meme  type  (fig.  4),  11  nous  semble  preferable  pour  ces  diverses  raisons,  de  reunir 
ces  grands  exemplaires  de  Quepenee  aux  petites  formes  precedentes,  sous  le  meme 
nom  specifique,  en  les  considerant  comme  une  sous-espece;  ce  serait  une  variete  locale 
puisqu'on  n'en  a  pas  trouve  dans  les  autres  regions  de  la  Nouvelle-Caledonie  et  des  iles 
Loyalt}-.  Une  difference  dans  les  dimensions  du  corps,  tant  qu'elle  ne  modifie  pas  les 
proportions  des  diverses  parties  de  ce  corps  et  que  les  caracteres  morphologiques 
restent  identiques,  n'est  pas  süffisante  pour  etablir  une  distinction  specifique.  (C'est 
aussi  en  vertu  de  ce  principe  que  nous  avons  considere  le  Notoptcris  de  la  Nouvelle 
Caledonie  comme  une  espece  distincte  du  ,\'.  luacdoinildi,  parce  qu'ä  egaiite  de  taille 
l'aile  est  beaucoup  plus  developpee  chez  ce  dernier.) 

L'aile  s'insere  au  tarse  chez  les  9  exemplaires.    Chez  tous  l'oreillon  presente  une 


Dimensions  du  corps. 


No.  d'ordre.     Sexe. 

1752  : 

1753  6' 

1754  ö' 

1755  9 

1756  9 

1757$ 

1758  9 

17599 

1760  9 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

Tete  et  corps     .    .    . 

46 

46 

44 

47 

43 

44-5 

47 

49 

46.5 

Queue    

43 

43.5 

37,5 

42 

42,4 

43 

43 

46 

— 

Avantbras     .... 

40,5 

40,5 

39,5 

39,5 

— 

39 

40 

41,2 

40,2 

3<!  Doigt  long,  totale 

77.7 

76.5 

78 

79,8 

78 

77,6 

79,2 

80 

79,2 

metacarpien 

3.S 

3+ 

35 

36 

35-5 

35,5 

357 

37 

36 

i«  phalange 

10 

10 

10 

10,8 

IG 

10 

IG 

IG 

9,8 

2^  phalange 

32.7 

32,5 

33 

33 

32,5 

32,1 

33.5 

33 

33.4 

4«:  Doigt  long,  totale 

56,6 

58,5 

57.4 

58.3 

55,6 

56,7 

58,5 

58,5 

58,5 

metacarpien 

33-5 

34,5 

33,8 

34,6 

33.7 

34Ö 

34,6 

35 

34,4 

I  e  phalange 

7>i 

7-5 

7,6 

7,8 

79 

7-7 

7,9 

8 

7,8 

2^  phalange 

16 

16,5 

16 

15.9 

14 

14.5 

16 

15,5 

16,3 

3«  Doigt  long,  totale 

46,3 

46,7 

45 

47 

46.8 

46,2 

47,1 

47 

46,7 

metacarpien 

'      31 

30,8 

31 

31,5 

31 

314 

31,5 

32 

31.2 

I  e  phalange 

7.8 

8,3 

7.6 

8 

7,8 

7,8 

8 

8 

8 

2^  phalange 

7ö 

7,6 

6,4 

7,5 

8 

7 

7,6 

7 

70 

Tibia       

15.8 

15 

15 

15 

14-5 

14.3 

15 

15,2 

14,7 

Pied 

i        8,4 

8 

8 

7.8 

8 

8 

8.5 

9 

8,7 

Oreille 

12,2 

11,5 

12 

12 

13 

12,4 

12,5 

12 

12 

3ßO 


Dimensioiis  du  cräne. 


Lon- 


Lon- 

gueur 
basi- 


lLargeurl^^""g^"''lLargeurl    ^on- 


gueiir      ^""V"    ;    zygo- 

totale         ^.^''     Imatique 

laire     I  1    enne 


boite 
cräni- 


mas- 
toide 


gueur 
du 


Hau- 
teur 
maxi- 


Maxillaire 
superieur 


Maxiilaire 
inferieur 


museau     male    j  M'  P  ant.  j    M'  C     M3  P  ant.  1    M3  C 


1752  cf 

1753  (f 

1756  9 
1759  ? 


mm 
16,4 
16,3 
16,3 
16,1 


mm 

12,5 

12,4 

12 

12.4 


mm 
9 
9 


mm 
7,8 
7ö 
7.5 

7.5 


j     mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

8,5 

7 

6,4 

5ö 

6,5 

8,3 

6.5 

6.5 

5'5 

6,5 

8,4 

6.6 

6.5 

54 

6,5 

8,7 

6,7 

6.5 

5>5 

6,5 

mm  mm 

6  7 

6  7 

6  6,9 

6  7 


forme  assez  ditferente  de  celle  qui  a  ete  decrite  chez  J/.  austrah's.  II  est  de  la  meme 
largeur  sur  toute  sa  longueur  et  ä  peine  recourbe  au  sommet.  Son  bord  externe 
n'est  pas  dentele. 

II  faut  faire  rentrer  dans  cette  serie  l'exemplaire  cotype  No.  i  de  Tomes.  Les 
dimensions  qu'indique  l'auteur  sont  plus  grandes  que  Celles  du  No.  2  ä  5  et  corres- 
pondent  ä  Celles  des  individus  geants  de  Quepenee.  De  plus  monsieur  le  Dr.  O.  Thomas 
a  eu  l'amabilite  de  comparer  pour  nous  le  cräne  de  l'exemplaire  de  Tomes  avec  ceux 
de  Quepenee  et  les  a  trouves  identiques  ainsi  que  leurs  dentitions. 

Miniopterus  macrocneme  n.  sp. 
PI.  X.  Fig.  5,  6,   II. 

Distribution:  Nouvelle-Caledonie  et  iles  Loyalty. 

Localites.     Nouvelle-Caledonie:  Oubatche  (2  S,  $),  Hienghiene  (i  S)- 
Iles  Loyalty:  Mare,  Netche  (i  S). 

Lifou,  Quepenee  (i  S),  Nathalo  (i  S). 

Cette  nouvelle  forme  ne  s'est  rencontree  que  par  individus  isoles  dans  diverses 
localites.  Elle  semble  avoir  une  aire  d'habitat  assez  etendue  mais  n'etre  commune 
nulle  part.  A  preniiere  vue  on  peut  la  confondre  avec  le  M.mistralis  mbustior;  le  corps 
et  l'avant-bras  sont  de  meme  grandeur  et  la  coloration  du  pelage  identique,  mais  eile 
est  caracterisee  par  le  grand  developpement  de  la  queue  et  du  tibia.  L'aile  est  au.ssi 
en  moyenne  un  peu  plus  developpee.  La  queue  est  plus  longue  que  le  corps  (d'environ 
V-'  centimetre).     Le  tibia  atteint  la  longueur  de  celui  du  Miuioptcrits  schreibcrsi. 

La  membrane  interfemorale  est  presque  depourvue  de  poils  sur  sa  face  superieure. 
L'oreillon  a  ses  bords  paralleles  presque  jusqu'ä  l'extremite;  sa  moitie  superieure  est 
legerement  recourbee  en  avant  et  son  bord  externe,  convexe  ne  presente  pas  de 
dentelure  (fig.  ii|. 

Le  cräne  est  d'un  t^'pe  nettement  different  de  celui  du  J/.  (utstralis.  La  boite 
cränienne  est  beaucoup  plus  developpee,  la  region  occipitale  plus  elevee  de  sorte  que 
le   sommet   de   l'occiput  est  toujours   plus   haut   que   la  crete   sagittale   peu   apparente. 

II  est  plus  eleve  et  plus  large  que  le  cräne  du  .1/  aitsf ml/'s  mais  de  meme  longueur 
(fig.   5).     Par  la    forme    de   son   cräne    le    .1/.  nun  rooicnn-   se   rapproche   davantage    du 
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J7.  Schreibers!  que  du  M.  austrnlis.  On  peut  en  dire  autant  de  la  dentition.  Les  molaires 
superieures  sont  ä  peu  pres  de  la  grosseur  des  molaires  du  M.  austrnlis  mais  s'en 
distinguent  par  leur  forme  plus  retrecie  au  cöte  interne.  Le  cingulum  du  bord  interne 
est  moins  saillant,  tandis  que  le  talon  est  plus  detache  de  la  base  de  la  dent ;  ce 
dernier  caractere  est  plus  visible  sur  M,  que  sur  M^.  Nous  retrouvons  exactement 
cette  forme  de  molaire  chez  M.  sclircibrrsi. 

Miniopterus  macrocneme  est  beaucoup  plus  petit  que  M.  schreibersi  et  ses  sous- 
especes  de  la  Chine  et  du  Japon.  Par  les  dimensions  de  son  cräne  il  se  rapproche  du 
M.  fiiscus  Bonhöte  des  iles  Liu  Kiu,  dont  l'avantbras  est  cependant  plus  long.  Les 
diverses  especes  qui  habitent  les  Indes,  les  iles  de  la  Sonde,  les  Philippines  sont  toutes 


Dimensions 

du  corp 

s. 

No.  d'ordre.    Sexe  .     . 

1761   r/ 

1762  d 

1763  d' 

1764  d 

1765  9 

1766  cf 

Provenance      .    . 

Quepenee 

Nathalo 

Hienghiene 

Netche 

Oubatche 

Oubatche 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

Tete  et  corps 

44^2 

45 

49,5 

49 

46 

48,5 

Queue 

50,4 
39,7 
79,7 

50,5 
39,8 
80,5 

52.5 
39,5 
76,7 

53 

40,5 

81,5 

53 
40,8 

83 

53 
40 
82,2 

Avant-bras    .... 

3^  Doigt  long,  totale 

nietacarpien 

37,4 

37,5 

36.5 

38,8 

39 

38 

le  phalange 

9 

9,8 

8,9 

9,7 

10 

IG 

26  phalange 

33,3 

33,2 

31,3 

33 

34 

34,2 

4<=  Doigt  long,  totale 

58,7 

59,6 

56,8 

60,3 

60,3 

60 

metacarpien 

36 

36 

34,5 

36,8 

37 

36,2 

le  phalange 

7,9 

8,1 

7,6 

8 

8,3 

8,2 

2«  phalange 

14,8 

15,5 

14,7 

15,5 

15 

15,6 

5^  Doigt  long,  totale 

48,5 

49,9 

48,5 

51,2 

51,7 

51,1 

metacarpien 

32 

32,6 

31,3 

33,5 

33,9 

33,2 

le  phalange 

8 

8,6 

8,9 

9 

8,8 

8,7 

2<:  phalange 

8,5 

8,7 

8,3 

8,7 

9 

9,2 

17,8 
7,6 
10 

182 

18 

18,5 

7,6 

11,5 

19 

Pied 

7,5 
"-5 

7,7 
10,7 

7 
12 

7,5 

Oreille 

11,2 

Dimensions  du  cräne. 


Lon- 

gueur 

totale 


Lon- 

gueur 

basi- 

laire 


LargeurI  Largeur 

zygo-         boite 
.matique  cranienne 


I    Lon-       H^"- 
Largeur  |    ^^^^    '    teur 

mastoide „.,„.,     maxi- 

museau 

male 


Maxiilaire  sup.    :     Maxiilaire  int" 


M'Pant.     M=C     M3  P  ant.     M3C 


1761 
1762 
1764 
1765 


mm 
14,2 

14 

14,2 

14,4 


mm 

mm 

10,7 

7,3 

10,6 

7,8 

II 

8,2 

10,8 

8 

mm 
7,5 
7,5 
7,3 
7.3 


8 
8 

8,2 
8,2 


6 

6,5 
6,2 
6 


mm 

6 

6 

5,8 

5,9 


mm 
4,6 
4,7 
4,7 
4,8 


5,5 
5,5 
5.8 
5,7 


Sarasin  &  Roux,  Nova  Caledonia. 


mm 
5,2 
5,2 

5,5 
5,4 

47 


mm 
5,8 
6 

6,4 
6 
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plus   grandes   que   le   M.  Diacrocnenic  sauf  le  M.  piisilhis  dont   les  dimensions   sont  ä 
peu  pres  Celles  du  M.  australis. 

Une  revision  des  differentes  formes  de  Miniopfenis  dont  nous  venons  de  parier 
nous  parait  tres  necessaire.  Pour  la  plupart  d'entr'elles,  la  description  de  l'animal  n'est 
pas  suffisamment  detaillee,  or  nous  venons  de  voir  que  les  3  formes  qui  habitent 
la  Nouvelle-Caledonie  ne  peuvent  etre  distinguees  les  unes  des  autres  que  si  l'on 
examine  attentivement  les  caracteres  du  cräne,  de  la  dentition  aussi  bien  que  les  dimensions 
du  Corps  et  des  membres.  11  y  a  deux  types  de  cränes  distincts,  comme  nous  l'avons 
demontre  plus  haut,  celui  du  M.  sclireibersi  que  l'on  retrouve  chez  AI.  inacrociu-mc,  et 
celui  du  M.  ansfndis.  II  serait  necessaire  de  savoir  auquel  de  ces  2  types  se  rattachent 
les  formes  des  Indes  orientales,  les  Miniopterus  fusais,  M.  pusilhts  et  les  exemplaires 
des  iles  Arou  et  Ke}-  que  de  Beaufort  rapporte  ä  M.  australis,  pour  pouvoir  etablir 
les  degres  de  parente  qui  existent  entre  ces  differentes  formes. 

Miiridae. 

Les  specimens  de  rats  que  MM.  Sarasin  et  Roux  ont  recoltes  en  Nouvelle-Cale- 
donie et  aux  iles  Loyalty  appartiennent  ä  4  formes  differentes.  On  y  trouve  des  repre- 
sentants  de  YEpimys  iiorvegiciis  Erxl.  de  X Epiniys  rafttts  L.  et  de  sa  sous-espece 
alcxai/drimts  Is.  Geoff.  Importes  d'Europe,  ainsi  que  des  individus  de  l'espece  pol}-- 
nesienne  J\Iiis  exnlans  Peale. 

Genre  Epimys.  Trouesst. 

Epimys  norvegicus  (Erxl.j. 
AIiis  dcciiiiiaiiiis  Pallas. 

Localite.     Iles  Loyalty:  Lifou,  Ouepenee  (i  S). 

Cet  exemplaire  est  identique  ä  ceux  des  environs  de  ßäle  que  possede  le  Musee 
de  Bäle. 

Epimys  rattus  (L.). 
Localite.     Nouvelle-Caledonie:  Oubatche  (4  9,  dans  une  maison). 
Ces   specimens   sont   tout  ä   fait  semblables  aux  E.  rattiis  captures  en  Suisse  et 
appartenant  ä  la  coUection  de  Bäle.  Ils  sont  tous  noirs  en  dessus  et  gris  ardoise  en  dessous. 

Epimys  rattus  cfr.  subsp.  alexandrinus  (Is.  Geoff.). 
Localites.     Nouvelle-Caledonie:  Oubatche  (2  S). 

Iles  Loyalty:  Mare,  Medou  (i  $),  La  Roche  (i  $  juv.). 
Lifou,  Ouepenee  (2  <5). 
Ces  6  individus  se   distinguent   des   autres   par  la  teinte   de   la   tete  et  du  dos 
d'un   brun   roux   clair   qui  se  prolonge  jusque  sur  les  doigts.     Le  dessous  du  corps  et 
des  membres  est  blanc;   la  limite  entre  ces  deux  couleurs  sur  les  cötes  est  tres  tranchee. 
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Les  soies  sont  abondantes  sur  le  dos,  elles  sont  noires  sur  toute  leur  longueur ;  les 
poils  piquants  sont  blancs  avec  la  pointe  brune.  Les  poils  laineux  sont  gris  ardoise 
sur  un  peu  plus  de  la  moitie  de  la  longueur,  puis  roux-orange  avec  la  pointe  brune. 
Les  poils  en  dessous  sont  entierement  blancs.  Les  dimensions  du  corps  rentrent  dans 
la  moyenne  mais  le  cräne  est  plutöt  fort. 


Dimensions 

du  cräne. 

• 

N»  d'ordre,  Sexe 
Provenance 

Longueur 
totale 

Longueur 
basilaire 

Largeur 

zygo- 
matique 

Largeur 

inter- 
orbitale 

Palais 
Longueur 

Foramen 
pala-      ;  Nasalia 
tinum 

Serie 
.        des 
M.  sup. 

No  1842  0''  Oubatche 
„    1843   j'  Oubatche 
„    1844  cf  Qu^penee 

mm 
43.5 

44 
47 

mm 

34-5 
35.2 

37 

mm 

21.5 
20,6 
21 

mm 

6,5 
6 

6.5 

mm 

20 
20,5 

mm               mm 

7,5              - 
8                 16,4 
8                 16 

mm, 

6,5 
6,6 

6.5 

Ces  exemplaires  peuvent  etre  rapportes  ä  la  variete  ä  ventre  blanc  de  \Epimys 
rattiis  d'Europe  et  porter  provisoirement  comme  nom  de  sous-espece  la  denomination 
generale  A'alexandrmus.  Les  rats  ä  ventre  blanc  de  TEurope  et  des  autres  continents 
n'ont  pas  encore  ete  l'objet  d'etudes  aussi  detaillees  que  celle  de  Bonhote  sur  les  Rats 
egyptiens.  (Proc.  Zool.  Soc.  1910.  p.  651.)  Les  varietes  que  cet  auteur  a  distinguees 
sous  les  appellations  de  tectorum,  grey  tectoruiii,  grey  alexandrnnis,  alcxandriniis  ne 
peuvent  s'adapter  actuellement  qu'au  materiel  d'Egypte;  nous  ne  pourrions  employer 
Tun  de  ces  noms  pour  designer  le  rat  ä  ventre  blanc  de  la  Nouvelle-Caledonie  dont  le 
premier  pays  d'origine  est  inconnu. 

Epimys  exulans  (Peale). 

Distribution:  Polynesie. 

Localites.     Nouvelle-Caledonie:   Ciu  (i  (?,  i  $  avec  4  juv.);   Tic  (i  $  juv.). 
Iles  Loyalty:  Lifou,  Quepenee  (i  $). 

Le  pelage  est  caracterise  par  l'abondance  des  poils  piquants  sur  le  dos. 

Le  dessus  est  roux  mele  de  chätain.  Les  poils  laineux  sont  gris  sur  un  peu 
plus  de  la  moitie  inferieure  et  jaune-orange  ä  l'extremite.  Les  poils  piquants  sont  trans- 
parents  ä  la  base  avec  le  tiers  superieur  brun.  Les  soies,  de  longueur  moyenne  sont 
peu  nombreuses.  Le  dessous  est  d'un  blanc  creme;  les  poils  sont  gris,  avec  le  tiers 
superieur  blanc.  La  teinte  roussätre  de  la  nuque  envahit  plus  ou  moins  la  gorge;  la 
Couleur  du  dos  peut  aussi  envahir  plus  ou  moins  les  pattes,  parfois  jusqu'ä  la  base  des 
phalanges. 

La  presence  du  Mus  cxidans  a  ete  signalee  dans  presque  toutes  les  iles  de 
rOcean  Pacifique.  Pour  le  detail  de  sa  repartition  geographique  nous  renvoyons  au 
travail  de  E.  Waite  ^)  sur  les  Mammiferes  et  Reptiles  de  Funafuti. 


')  Mem.  of.  Australian  Mus.  1897,  p.  167. 
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Dimensions  de  3  adultes. 


Corps 

Cräne 

N»  d'ordre,  Sexe 

Lon- 
gueur 

du 
Corps 

Tete 

Queue 

Oreille 

Pied 

Longueur 

Na- 
salia 

Fora- 
Palais   ™"^ 

Largeur 

Series 

Provenance 

to-    basi- 
tale  laire 

zygo- 
mati- 
que 

inter- 
orbi- 
tale 

dentaires 

pala- 
tina 

M  sup. 

Minf. 

• 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

i 
mm  i   mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm           mm 

No.  1848  ö"  Ciu 

140 

40.5 

134 

18 

25-5 

34 

27 

13 

15 

6 

16,5 

5.5 

5.5 

5.3 

„    1849  9  Ciu 

136 

39 

140 

19 

255 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

„    1854  0    Quepenee 

157 

41,5 

151 

20 

28.5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Buller  ')  est  le  seul  auteur  ayant  mentionne  la  Nouvelle-Caledonie  parmi  les 
lies  habitees  par  ce  rat,  d'apres  des  exemplaires  du  British  Museum.  Aux  Nouvelles- 
Hebrides  on  le  connait  dans  les  iles  Aneiteum,  Tanna,  Efate  etc.  Cette  espece  est 
remarquablement  uniforme.  La  couleur  et  les  dimensions  de  nos  exemplaires  con- 
cordent  aussi  bien  avec  les  descriptions  des  specimens  de  Nouvelle-Zelande  qu'avec 
ceux  de  Funafuti  ou  des  Kermadec.  Nous  n'avons  pas  pu  trouver  dans  les  descriptions 
du  Mus  exulans  iiinoriiiin  de  Nouvelle-Zelande  la  definition  d'un  caractere  subspecifique 
qui  le  distingue  du  Alits  cxitlans  type.  La  longueur  du  corps  peut  varier  chez  l'adulte 
dans  une  meme  ile  de  12  ä  16  cm  environ  comme  il  ressort  de  nos  mesures,  de  celles 
de  White,  Meeson,  Hutton,  Oliver,  Waite  etc.  La  longueur  totale  du  cräne  est 
de  34,8  d'apres  Hutton  (Nouvelle-Zelande)  de  35  d'apres  Waite  (Funafuti),  de  33,5 
ä  35,5  d'apres  Oliver  (Kermadec).  Le  Mus  exulans  ne  reste  pas  cantonne  dans  les 
lieux  habites  par  les  hommes  comme  cela  semble  etre  le  cas  pour  les  rats  europeens. 
Se  nourrissant  presque  exclusivement  de  vegetaux,  il  est  plus  independant  et  peut  vivre 
solitaire  loin  des  habitations.  Un  jeune  male  a  ete  capture  par  MM.  Sarasin  et  Roux 
en  pleine  foret  entre  Tio  et  Naquety  ä  300  m  d'altitude. 


Genre  Mus  L. 
Mus  musculus  canacorum  n.  subsp. 
Localites.     Nouvelle-Caledonie:  Ni  (i  $  avec  4  juv.),  Cone  (2  S  juv.) 
Iles  Loyalty:  Mare,  Medou  (i  ß). 

Lifou,  Quepenee  (i  S  juv.,  i  $  juv.). 
Ouvea,  Fayaoue  (i  c5,  i  ?). 
La  souris  que  Ton  trouve  repandue  dans  les  4  iles  est  remarquable  par  sa  petite 
taille.  Les  poils  du  dos  sont  gris  ardoise  fonce  avec  la  region  superieure  jaune  et 
l'extreme  pointe  brune.  La  teinte  dominante  du  dos  est  le  gris  lorsque  la  region  jaune 
est  peu  etendue,  dans  le  cas  contraire  le  dos  est  brun-roux;  aux  poils  laineux  sont 
melees  des   soies  en  grand  nombre.     Le  dessous   varie   de   l'ochre  rose  au  blanc  sale 


')  Trans.  N.  Z.  Inst.  XXV.  1892,  p.  49. 
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melange  au  gris  de  la  base  des  poils.  Le  dessus  des  pattes  a  la  couleur  du  dos.  Les 
oreilles  sont  assez  poilues.  Les  femelles  ont  lo  mamelles.  Le  cräne  est  aussi  plus 
faible  que  celui  de  la  souris  ordinaire,  mais  les  dents  sont  de  meme  grosseur  et  de 
forme  identique.  La  souris  neo-caledonienne  ne  peut  donc  rentrer  dans  le  groupe 
australien  des  AIus  forresti,  hermannsburgoisis,  patrins  etc.  dont  la  molaire  anterieure 
possede  un  tubercule  antero-interne  supplementaire.  Elle  se  distingue  du  Mus  novae- 
holkindiac  par  sa  taille  plus  petite  et  sa  queue  ä  peu  pres  egale  au  corps.  Les  specimens 
de  la  Grande  Terre  et  ceux  des  3  iles  Loyalty  sont  identiques.  11  ne  semble  pas  que 
la  taille  puisse  depasser  de  beaucoup  la  longueur  de  75  mm  qu'atteint  la  $  No.  1856 
trouvee  avec  4  petits  dans  le  nid  et  dont  la  dentition  est  tres  usee.  Pour  ces  diverses 
raisons  nous  pensons  que  les  specimens  de  la  souris  neocaledonienne  representent  une 
forme  locale  peu  variable  se  rapprochant  de  la  souris  ordinaire  mais  s'en  distinguant 
par  les  caracteres  cites  plus  hauts,  reconnus  constants  et  qjje  nous  sommes  en  droit 
de  la  designer  par  un  nom  sub-specifique.  II  est  probable  que  la  souris  Habite 
la  Nouvelle-Caledonie  depuis  beaucoup  plus  longtemps  que  les  rats  europeens  (voir 
l'introduction),  et  que  son  genre  de  vie,  comme  celui  du  Mus  rxulnns,  est  moins  parasite. 
L'exemplaire  de  Medou  par  exemple  a  ete  trouve  dans  la  foret. 

Dimensions  des  adultes. 


Cor 

ps 
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No  d'ordre,  Sexe 
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du 
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laire 
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No  1856  0   Ni 
.,     1859  cf  Medou 
„     1862  9  Fayaoue 
„     1863  /        „ 

mm 

75 
66 

74.5 
69.4 

mm 
74 
63 
82,5 

mm 

17 
16 

17 
18 

mm 

".5 
12,4 

13 
12,6 

mm 
21 

21 

mm 

17.2 
16,2 

mm 
11,4 

11,2 

mm 
10 

10,3 

mm 
7.4 

mm 
3.3 

3.3 

De  l'exploration  de  quelques  grottes  et  anfractuosites  de  rochers,  MM.  Sarasin 
et  Roux  ont  rapporte  un  certain  nombre  de  debris  de  cränes  appartenant  soit 
au  AIiis  rattns  soit  au  Mus  exiilans.  II  manque  ä  la  plupart  de  ces  cränes  la  partie 
occipitale;  il  est  probable  que  nous  avons  affaire  ä  des  restes  de  repas  de  chouettes. 
Dans  la  grotte  de  Tchalabel  situee  ä  l'extreme  nord  de  la  Nouvelle-Caledonie  assez 
eloignee  des  habitations  il  s'est  trouve  13  cränes  d'/:/z>;m  e.xiila/is.  Parmi  les  ossements 
ramasses  dans  des  trous  ä  la  base  de  grands  rochers  dans  les  environs  d'Oubatche  on 
peut  distinguer  des  debris  de  cränes  appartenant  ä  5  individus  d'E.  txu/aiis  et  deux 
cränes  d'E.  ratttts.  C'est  egalement  ä  E.  rattus  que  nous  rapportons  le  cräne  trouve 
dans  la  grotte  d'Ouaoue  pres  de  Bourail.  Ces  trouvailles  sont  la  preuve  que  le  rat 
Polynesien  a  une  aire  d'habitat  tres  etendue  sur  la  Grande  Terre  et  la  presence  de  ses 
restes  ä  Tchalabel  confirme  ce  que  nous  disons  plus  haut  sur  son  genre  de  vie  plus 
independant  que  celui  des  autres  rats,  lui  permettant  de  vivre  loin  des  habitations. 


Planche  X. 


Fig.  I.     Miniopterus  ausfralis  Tomes.     Cräne  vu  de  profil       X  5 

»  2.                       id.                                Maxillaire  superieur X  7 

»  3.  Miniopterus  austrah's  robustior  n.  subsp.     Cräne  vu  de  profil       ....  X  5 

»  4.  id.                                                    Maxillaire  superieur     ....  X  7 

»  5.     Miniopterus  Diacrocneme  n.  sp.     Cräne  vu  de  profil .     .  X  5 

»  6.                        id.                                   Maxillaire  superieur X  7 

»  7.  Notoptcris  ncocaledonica  Trouess.     Maxillaire  superieur.    Dentition  de  lait  4 

»  8.  id.                                        Maxillaire  inferieur.                  id.  X  4 

»  9.  id.                                       Molaire  de  lait  posterieure,  superieure  X  10 

»  IG.  id.                                                      id.              id.             inferieure  10 

>  II.  Miniopterus  inacrocneine  n.  sp.     Oreillon. 

»  12.  Aliniopterus  ausfralis  Tomes.             id. 

»  13.  Miniopterus  australis  robustior  n.  subsp.     Oreillon. 
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The  name  of  le  Reverend  Pere  Montrouzier  is  inseparably  connected  with  the 
Rhynchota  of  New  Caledonia,  for  he  paid  much  attention  to  these  insects  during  his 
missionary  sejourn  on  that  island,  and  published  several  papers  thereon  (1857 — 1865), 
as  well  as  one  on  the  fauna  of  Woodlark  Island  in  1857.  The  descriptions  and  generic 
locations  he  gave  were  somewhat  primitive,  but  in  1907,  a  considerable  number  of  his 
types  came  into  the  possession  of  Dr.  Schouteden,  who  (Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  51, 
pp.  106— 118)  gave  generic  fixations  and  supplementary  specific  descriptions  of  these. 
Some  he  evidently  did  not  see,  and  a  considerable  number  are  not  contained  in  the 
present  collection. 

This  enumeration  of  species  coUected  at  New  Caledonia  and  Loyalty  Islands  by 
Drs.  Sarasin  and  Roux,  and  at  the  New  Hebrides  by  Dr.  F.  Speiser  make  a  total  of 
sixty  species,  of  which  seventeen  are  de.scribed  as  new,  while  three  new  genera  have 
also  been  proposed.     The  most  widely  distributed  species  are  as  follows: 

Piezodonis  riibrofasciafus  Fabr.  —  India,  Ceylon,  Burma,  Malay  Peninsula  and 
Archipelago,  Japan  and  Australasia. 

Paromiits  pallidiis  Montr.  M  —  Ceylon,  Burma,  Japan,  and  the  Seychelle    Islands. 

Paiiiera  vincfa  Say.  —  S.  Africa,  Seychelles,  India,  Ceylon,  Burma,  Christmas 
Island,  Tahiti,  and  originally  described  from  North  America  where  it  is  not  uncommon. 

Rhagovelia  nigricans  Burm.  —  Mascarene  Islands,  Seychelles.  Ceylon,  Syria, 
Egypt,  Abyssinia,  West-Indies. 

Telttgo7ua  sprcfra  Dist.  —  India,  Ceylon,  North  Australia. 


')  This  specific  name  (1865)  must  now  take  precedence  over  P.  seychellosits  Walk.  (1872). 

Sarasin  iV  Roux,  Nova  Caledonia.  48 
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Heteroptera. 
Farn.  Pentatomidae. 

Subfam.    Plataspidinae. 

Gen.  Brachyplatis  Laporte. 
Distribution:  Oriental,  australasian  and  ethiopian  regions. 

I.  Brachyplatys  pacificus  Dali. 
ßracliyplatys  piuifica  Wall.  List.  Hern.  i.  p.  70  (1851). 
Distribution:  Sula,  Gilolo,  Marianas  Isl.,  Waliis,  Fidji,  Tonga  Isl. 
Locality:  New  Hebrides:  Male. 

Subfam.    Scutellcrinae. 

Gen.  Tectocoris  Halin. 
Distribution:  Cochinchina,  Malay  Archipelago,  Australia,  Polynesia. 

2.  Tectocoris  lineola  Fabr. 
Cimex  lineola  Fabr.  Spec.  Ins.  11.  p.  340  (1781). 

Trcfocoris  diophfhaluia  Kirk.  Proc.  Linn.  See.  N.  S.  Wales  XXXIII.  p.  349  (1908). 
Distribution:  (See  the  genus). 

a)  var.  tongae  Boisd. 

Voy.  Astrol.  Ins.  11.  p.  624.  pl.   11.  fig.  3  (1832). 

Localities:  New  Caledoma:  Canala,  Cone.    Lovalty  Islds.;  Mare:  Netche,  Ro; 
Lifou:  Nathalo. 

b)  var.  banksi  Don. 

Ins.  New  Hell.  Hern.  pl.  iii.  fig.  i  (1805). 
Localities:  New  Caledonia;  Oubatche,  Cone,  Canala;  Loyaltv  Islds.;   Mare; 
Netche;  La  Roche,  Ro,  Medou;  Lifou;  Nathalo;  Ouvea,  Fayaoue. 

c)  var.  obliquus  Walk 
Cat.  Het.   I.  pl.  13  (1867). 

Localities:  New  Caledonia:  Oubatche,  Tao. 

d)  var.  cyanipes  Fabr. 
Syst.  Rhynch.  p.   133  (1803). 

Localities:  New  Hebrides:  Male,  Espiritu  Santo. 
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A  large  number  of  immature  forms  of  this  species  are  contained  in  the  coUection, 
and  from  the  different  localities  enumerated  above,  but  I  find  it  almost  impossible  to 
identify  them  with  the  various  varieties. 

Gen.   Philia  Schioedte. 
Distribution:  Malay  Archipelago,  Austraha,  Polynesia. 

3.  Philia  elegans  (Montr.). 
Calh'dra  clcgans  Montrouz.  Ann.  Soc.  Ent.  France  (4).  i,  p.  59  (1861). 
Distribution:  New  Caledonia,  Loyalty  Islds. 
Localities:  Loyalty  Islds.;  Lifou,  Quepenee;  Ouvea,  Fayaoue. 

Gen.  Chrysocoris  Hahn. 

Distribution:  India,  Burma,  China,  Malay  Peninsula  and  Archipelago,  New 
Caledonia. 

4.  Chrysocoris  sexmaculatus  (Leach.). 
Scutellera  sexmaculata  Leach,  Zool.  Mise;  11.  p.  36,  PI.  XIV  (1815). 
Distribution:  New  Caledonia,  Belep  Islds.,  Loyalty  Islds. 
Localities:  New  Caledonia;  Negropo,  Coinde.    Loyalty  Islds.;  Mare,  Netche. 

Gen.  Calliphara  Germar. 
Distribution:  India,  Burma,  China,  Malay  Peninsula  and  Archipelago,  Australasia. 

5.  Calliphara  praslinia  (Guer.). 
Sciitellrra  praslinia  Guer.  Voy.  Coquille,  Ins.  p.   158,  pl.  11.  fig.  3  (1838). 
Distribution:  Celebes,  New  Ireland,  Australia,  New  Hebrides. 
Locality:  New  Hebrides:  Aoba. 

Siibfam .   Graphosomatinae. 
Gen.  Scotinophara  Stäl. 

Distribution:  Ethiopian  region,  Br.  India,  Malay  Peninsula  and  Archipelago, 
Japan,  Australia,  New  Caledonia. 

6.  Scotinophara  geophila  (Montr.). 
Scuffllrra  geophila  Montr.  Ann.  Soc.    Linn.  Lyon,  V.  p.  243  (1858). 
Distribution:  N.  Australia,  New  Caledonia. 
Locality:  New  Caledonia:  Cone. 
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Subfani.   Cydninae. 
Gen.  Adrisa  Amyot  and  Serville. 

Distribution:  Br.  India,  Malay  Peninsula  and  Archipelago,  Australia,  Tasmania, 
Loyalty  Islds. 

7.  Adrisa  nunieensis  (Montr.). 
Grohia  tnuiirensis  Montr.  Ann.  Soc.  Linn.  L^'on.  V.  p.  245.  1858. 
Distribution:  Timor,  Flores,  New  Caledonia,  Loyalty  Islds. 
Locality:  Loyalty  Islds.:  Mare,  Medou. 

Gen.  Teabooma  nov.  gen. 

Distribution:  New  Caledonia. 

Broadly  subovate;  head  nearly  twice  as  broad  as  long,  anterior  margin  roundl}' 
subtruncate,  the  lateral  margins  roundly  convex,  lobes  equal  in  length,  ej-es  obliquely 
prominent  but  not  quite  reaching  the  anterior  pronotal  angles;  antennae  inserted  in  a 
line  with  the  eyes  and  nearer  to  them  than  to  rostral  sheath,  about  midway  between 
base  and  apex  of  head,  four  jointed,  first  Joint  curved,  incrassated,  not  quite  reaching 
margins  of  head,  second  and  third  long^st,  second  a  little  longer  than  third,  fourth 
Short,  third  and  fourth  thickened,  pilose;  rostrum  reaching  or  slightly  passing  the 
posterior  coxae,  second  Joint  thickest,  laminately  compressed,  first  Joint  not  quite 
reaching  base  of  head,  second  extending  to  anterior  coxae,  third  passing  the  inter- 
mediate  coxae;  pronotum  centrally  twice  as  broad  as  long,  anterior  margin  strongly 
concave,  anterior  angles  a  little  prominent,  lateral  margins  nearly  obliquely  straight, 
a  little  rounded  towards  anterior  angles,  posterior  margin  truncate;  scutellum  a  little  longer 
than  broad  at  base,  gradually  narrowing  to  apex  which  is  slightly  prominent,  corium 
extending  to  but  not  beyond  the  apex  of  scutellum,  its  apical  margins  nearly  straightly 
truncate,  very  slightly  oblique,  the  apical  margins  about  half  their  entire  length;  mem- 
brane  short;  costal  margin  of  corium  prominent  be3'ond  the  lateral  margin  of  the  ab- 
domen  ,•  legs  moderately  long,  femora  thickened,  anterior  tibiae  broadened  on  apical  areas 
where  they  are  outwardly  longly,  closel}',  strongly  spinöse;  anterior  tarsi  inserted  at 
the  apices  of  the  tibiae;  intermediate  and  posterior  tibiae  somewhat  slender,  c^'lindrical, 
strongly  spinöse. 

Allied  to  ^-Idnsa  from  which  it  is  at  once  separated  b}'  the  very  broad  head  and 
the  truncate  apical  margin  of  the  corium. 

Teabooma  is  the  name  of  the  principal  native  chief  at  New  Caledonia  when  that 
island  was  discovered  by  Capt.  Cook. 
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8.  Teabooma  princeps  n.  sp.  (Plate  XII.  fig.  9). 

Locality:  Boreare. 

Body  above  dark  bronzy-brown,  central  lobe  of  head  and  central  disk  of  anterior 
area  of  pronotum  pitch3--lilack :  body  beneath  and  legs  black;  rostrum,  tibiae  and  tarsi 
ochraceous,  the  tibia!  spinules,  black;  antennae  ochraceous;  head  above  —  excepting 
central  lobe  —  thickly,  finely  granulöse,  shortly  and  obscurely  palely  pilose;  pronotum 
—  excepting  central  disk  of  anterior  area  —  thickl}',  somewhat  finely  punctata; 
scutellum  and  corium  thickly,  obscurel}',  finely  punctate,  with  a  somewhat  large  and 
distinct  foveation  near  each  basal  angle;  membrane  short,  not  reaching  the  lateral 
margins,  not  passing  the  apex  of  the  abdomen;  head  beneath  sparsely  punctate,  sternum 
more  or  less  coarsely  punctate,  the  abdominal,  segmental  lateral  angles  a  little  pro- 
minent and  ochraceous.     Long.  18  mill.     Max.  exp.  10  raill. 


Subfani.   Pcntatuniinae. 
Gen.  Polycarmes  Stal. 
Distribution:  New  Caledonia. 

9.  Polycarmes  punctatissimus  (Montr.). 
Acaiitliidium  puiictatissuiuDii  Montr.  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon.  V.  p.  253  (1858). 
Localities:  M' Ignambi,  M' Panie,  M' Canala,  Negropo,  Coinde,  Yate,  Prony. 
Evidently  a  somewhat  abundant  species  in  New  Caledonia. 

Gen.  Anaxarchus  Stal. 
Distribution:  Queensland,  New  Caledonia. 

10.  Anaxarchus  reyi  (Montr.). 

Pnitiitüiiiii  rryi   Montr.  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon.  (2)  V.  p.  248  (1858). 

Distribution:  New  Caledonia,  Loyalty  Islds. 

Localities:  New  Caledonia:  La  Foa;  Loyalty  Islands:  Mare,  La  Roche. 

ScHGüTEDEN  (Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  LI,  p.  109,  1907),  has  given  the  A.  pardaliiuis 
Stal.,  an  Australian  species  as  a  synonym  of  P.  rryi  Montr.  This  however  is  incorrect. 
The  species  from  New  Caledonia,  above,  is  distinctly  more,  and  somewhat  strongly, 
rugose  with  the  punctures  iarger  and  deeper,  the  colour  is  also  darker  and  more  casta- 
neous,  while  the  AustraHan  species  is  as  Stal  described  it  "Sordide  testaceo 
flavescens,  supra  distincte  et  minus  dense"  nigro-punctatus.  There  is  a  long 
series  of  Stäl's  species  in  the  British  Museum  including  specimens  from  Queensland, 
Aru,  and  Murray  Island. 
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Gen.  Eurinome  Stal. 
Distribution:  Malay  Archipelago,  New  Caledonia. 

II.  Eurinome  inconspicua'lMontr.). 

Pentatoma  inconspkiia  Montr.  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon.  V.  p.  24g  (1858). 

Pcntafoiiia  bnsiventris  Sign.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  (4),  i,  p.  63  (1861);  Schout.  Ann. 
Soc.  Ent.  Belg.  LI,  p.  109  (1907). 

Distribution:  New  Caledonia. 

Localities:  Oubatche,  Canala. 

„Some  recent  writers;  Schouteden  and  Kirkaldy,  have  sunk  Montrouzier's  name 
in  favour  of  Signoret's.  When  Signoret  proposed  his  new  name  it  was  because 
under  Pciitatoma  two  different  species  had  been  described.  Pcntatoma  however  has 
been  rightly  divided  since  that  time  and  both  names  are  available  for  the  new  genera 
in  which  they  are  now  placed. 

Gen.  Halyomorpha  Mayr. 

Distribution:  Ethiopian  and  Oriental  regions. 

II.  Halyomorpha  canalana  n.  sp.    (Plate  XII,  fig.  7.) 

Distribution:  New  Caledonia. 

Locality:  M'  Canala. 

Head  above  black  with  a  central  longitudinal  ochraceous  fascia,  distinctly  some- 
what  coarsely  punctate,  lobes  subequal  in  length,  the  apices  of  the  lateral  lobes  a  little 
roundly  prominent,  lateral  margins  moderately  laminately  retlexed;  antennae  with  the 
first  Joint  dark  castaneous,  second,  third  and  fourth  pale  castaneous  or  brownish- 
ochraceous,  their  bases  usually  a  httle  paler,  fifth  Joint  ochraceous,  second  Joint  a  little 
shorter  than  the  third;  third,  fourth  and  fifth  almost  subequal  in  length,  first  not 
reaching  apex  of  head;  pronotum  black,  very  coarsely  punctate,  with  some  irregulär 
oblique  longitudinal  ochraceous  markings,  lateral  angles  subprominent,  a  shorth  tooth 
at  each  anterior  angle,  lateral  margins  moderately  sinuate;  scutellum  black,  ver}-  coarsely 
punctate,  its  apex  gre3nsh-white  and  almost  impunctate,  a  few  obscure  ochraceous 
markings  on  disk,  a  small  rounded  impression  at  each  basal  angle;  corium  pitch3--black, 
somewhat  coarsely  punctate,  with  pale  ochraceous  markings  where  the  punctures  are 
almost  absent;  membrane  pale  bronzy-brown;  body  beneath  black,  a  few  ochraceous 
marks  on  sternum,  abdomen  with  two  discal  fasciae,  segmental  spots  on  lateral  margins, 
and  the  anal  segment  ochraceous;  legs  pale  castaneous,  coxae,  trochanters,  and  bases 
of  femora,  ochraceous;  rostrum  passing  the  posterior  coxae,  its  first  and  second  joints 
ochraceous,  remainder  castaneous;  tibiae  broadly  sulcate. 

Long.  15  mill.     Breadth  between  pronotum-angl.  7  mill. 
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Gen.  Plautia  Stäl. 
Distribution:  Madagascar,  Oriental  and  Australian  regions. 

12.  Plautia  brunnipennis  (Montr.). 
Pentatonia  brunnipennis  Montr.  Ann.  Soc.  Ent.  France  (4).  i.  p.  63  {1861). 
Distribution:  Australia,  Loyalty  Islds. 
Locality:  Loyalty  Islands:  Mare,  Medou. 

Gen.  Amblybelus  Montr. 
Distribution :  New  Caledonia. 

14.  Amblybelus  elegans  Montr. 
Amblybelus  elegans  Montr.  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  (2).  XI.  p.  233  (1864). 
Locality:  Canala. 

Gen.  Stenozygum  Fieber. 
Distribution:  Palaearctic,  Ethiopian,  Oriental,  Australasian  regions. 

15.  Stenozygum  flavifrons  n.  sp.  (Plate  XI.  fig.  2). 

Locality:  New  Caledonia. 

Body  above  olivaceous  green ;  head,  angular  areas  of  pronotum,  and  a  spot  at 
at  inner  angles  of  corium,  ochraceous;  anterior  margin  of  pronotum  and  a  central 
longitudinal  line  continued  on  scutellum  —  but  not  to  apex  —  very  pale  greenish;  mem- 
brane  fuliginous,  its  apical  margin  pale  greyish;  body  beneath  greenish-ochraceous; 
legs,  coxae,  and  stigmatal  areas  to  abdomen,  pale  green;  antennae  with  the  first,  fourth 
and  fifth  joints  pale  brownish-ochraceous,  second  and  third  joints  greenish,  apex  of 
fourth  black,  apex  of  fifth  fuscous,  basal  Joint  not  extending  beyond  apex  of  head, 
second  Joint  shorter  than  third;  third,  fourth  and  fifth  almost  subequal  in  length ;  head 
with  the  lateral  margins  sinuate,  margins  of  the  central  lobe  distinctly  punctate, 
pronotum  finely  wrinkled  and  somewhat  coarsely  punctate,  the  anterior  margin  and 
central  pale  line,  levigate;  scutellum  longer  than  broad,  somewhat  finely  punctate; 
corium  thickly  and  somewhat  coarsely  punctate,  the  ochraceous  spot  at  inner  angle 
continued  in  a  raised,  curved,  levigate  greenish  line;  membrane  passing  apex  ot 
abdomen. 

Long.  7  mill. 

A  Single  example. 

Gen.  Catacanthus  Spinola. 
Distribution:  Oriental  and  Australasian  regions,  China  and  Japan. 
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i6.  Catacanthus  carrenoi  (Le  Guill.). 
Ixdpliiunstcr  carrenoi,  Le  Guillon,  Rev.  Zool.  1841.  p.  262. 
Distribution:  Philippines,  Loyalty  Islds. 
Locality:  Loyalty  Islands;  Mare,  Netche. 

Gen.  Piezodorus  Fieber. 
Distribution:  Cosmopolitan. 

17.  Piezodorus  rubrofasciatus  (Fabr.). 
Ciiiirx  rnhrofasciafiis  Fabr.  IVIant.  Ins.  11.  p.  293  (1787). 

Distribution:  Br.  India,  Cej'lon,  Burma,  Malay  Peninsula  and  Archipelago, 
Japan,  Australia,  New  Caledonia. 

Locality:  New  Caledonia:  Oubatche. 

Genus  Bathycoelia  Amyot  and  Serville. 

Bathycorlia  Amy.  and  Serv.  Hist.  Hern.  p.  iio  (1843);  Bergr.  Ann.  Soc.  Ent. 
Belg.  VII.  p.  230  (1913). 

Gastraitlax  Herr.  Seil.  Wanz.  Ins.  VII.  p.  61  (1844);  Bergr.  Rev.  d'Entom.  1891. 
p.  211. 

Jurtiiia  Stäl.  Öfv.  vet.  ak.  Förh.  1867,  p.  518. 

Distribution:  Eihiopian  and  Oriental  regions,  Malay  Archipelago,  New  Cale- 
donia, Loyalty  Islds. 

The  questions  relating  to  these  genera  are  so  perplexing,  as  stated  by  Bergroth 
(supra),  that  I  think  his  Suggestion  to  unite  them  is  a  wise  one,  though  affording  no, 
real  Solution  of  the  problem. 

18.  Bathycoelia  longirostris  Montr. 

Bathycoelia  longirostris  Montr.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  (4).  i.  p.  65  (1861);  Stäl 
(Jiirfina)  Öfv.  vet.  ak.  Förh,  1867.  p.  5 [8;  Kirk.  i Gastraitlax  1,  Cat.  Hein.  (Heteropt.j 
I.  p.  140  (1909I. 

Distribution:  New  Caledonia,  Loyalty  Islds. 

Localities:  New  Caledonia;  Canala.     Loyalty  Islds.;  Mare,  La  Roche. 

Subfam.   Asopinae. 
Gen.  Ealda  Walker. 
Distribution:  New  Caledonia. 

19.  Ealda  minax  Walk. 
Ealcla  uiinax  Walk.  Cat.  Het.  11.  p.  409  (1867). 
Locality:  Noumea. 
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Gen.  Platynopus  Amyot  and  Serville. 
Distribution:  Ethiopian  region,  Malay  Archipelago,  Australasia,  Oceania. 

20.  Platynopus  melacanthus  iBoisd.). 
l'riifaloiiia  inelacaiitJiiiiii  Boisd.  Voy.  Astrol.  Er.t.   11.  p.  628,    Fl.   11.    Hg.  7  (1835). 
Distribution:  Papua,  Solomon  Islds.,  Loyalty  Islds.,  Fidji. 
Locality:  Loyalty  Isi.us. ;  Marc,  Netche. 

Farn.  Coreidae. 

Subfam.   Coreinae. 

Gen.  Mictis  Leach. 
Distribution:  Palaearctic,  Ethiopian,  Orientai,  Australasian  regions. 

21.  Mictis  profana  (Fabr.). 

Lygncifi  prnfaiia  Fabr.  S3-st.  Rhyng.  p.  211  (1803). 

Distribution:  Ceram,  Woodlark  Isld.,  Australia,  New  Caledonia,  Loyalty 
Islds.,  Fidji. 

Localities:  New  Caledonia:  Oubatche,  Canala,  Negropo.  Loyalty  Islds.;  Mare: 
Netche,  Rö;  Lifou:  Nathalo ;  Ouvea:  Faj'aoue. 

Gen.  Leptoglossus  Guerin. 
Distribution:  Ethiopian,  Orientai,  Australasian,  Neotropical  regions. 

22.  Leptoglossus  bidentatus  (Montr.V 
Anisoscelis  buioüatns  Montr.  Ann.  Scienc.  Nat.  VII.  11.  p.  loi  (1855). 
Distribution:  N.  Australia,  Woodlark  Isld.,  New  Caledonia,  New  Hebrides. 
Localities:  New  Caledonia:  Bonde,  Oubatche,  Canala.   New  Hebrides:  Espiritu 
Santo,  Epi. 

Subfam.   Alydinae. 

Gen.  Mirperus  Stäl. 
Distribution:  Ethiopian   region,   Malay  Archipelago,   Australia,   New  Caledonia. 

23.  Mirperus  curvidens  (Montr.). 
Alydus  curvidens  Montr.  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  (11).  V.  p.  254  (1858). 
Distribution:  New  Caledonia. 
Localities:  Oubatche,  Coinde.  Yate. 

Immature  specimens  from  Yate  appear  to  belong  to  this  species;  from  Oubatche 
and  Coinde  fully  developed  specimens  have  been  obtained. 

Sara  sin  &  Koux,  Nova  Caledonia.  49 
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Farn.  Lygfaeidae. 

Subfani.    L\\L;acin;ic. 

Gen.  Lygaeus  Fabric. 
Distribution:  Almost  universally  distributed. 

24.  Lygaeus  pacificus  Boisd. 
Lygaeus  paci-fiais  Boisd.  V03'.  Astrol.  Ent.  11.  p.  639,  PI.  XI.  fig.  20  (1835). 
Distribution :  Australia,  Tasmania,  New  Zealand,  New  Caledonia. 
Locality :  New  Caledonma  :  La  Foa. 

Subfani.   (reocorinae. 

Genus  Neocypus  Distant.  n.  nom. 

Ocypiis  Montr.  Ann.  See.  Ent.  Fr.  (4).  iii.  p.  67  (i86i|.  nom.  preocc. 

Distribution :  New  Caledonia. 

One  specimen  has  been  obtained  of  this  interesting  and  üttle  know  genus.  In 
the  generic  description  it  is  stated  „Ocelles  nuls.-"',  but  the  ocelli  are  present,  placed 
near  the  eyes,  and  much  nearer  to  them  than  to  eacli  other. 

25.  Neocypus  variegatus  (Montr.)  (Plate  XI.  fig.  10). 

Ory/'iis  'c'an'i'oafus  Montr.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  (4).  in.  p.  68  (1861). 

Locality:  Oubatche. 

Pronotum  coarsely  punctate,  two  transverse  united  callosities  before  anterior 
margin,  and  the  posterior  margin  levigate ;  scutellum  with  a  few  punctures  at  base  and 
lateral  marginal  series  of  same ;  roslrum  about  reaching  intermediate  coxae,  first  Joint 
scarcel}'  reaching  base  of  head. 

Sul:)fam.   Cdlobathristinae. 

Gen.  Phaenacantha  Horväth. 
Distribution  :  Oriental,  Malayan  regions,  New  Hebrides,  Fidji. 

26.  Phaenacantha  sp.  ? 

A  species  with  a  length  of  about  7  mill.  allied  \.o  P.  pac/fici  Hör v.  from  Ovalau, 
but  with  the  fourth  Joint  of  the  antennae  about  as  long  or  ver^'  little  .shorter  than  the 
third  etc. 

Locality:  New  Hebrides:  Espiritu  Santo. 
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Suljfam.   Oxycarcninae. 
Gen.  Maruthas  Distant. 
Distribution:  Seychelles  Islds.,  Ceylon,  New  Caledonia. 

27.  Maruthas  bicolor  n.  sp.  (Plate  XI,  fig.  5). 

Locality:  New  Caledonia;  Cone. 

Head,  pronotum  and  scutellum,  ver\^  pale  sanguineous;  corium  and  membrane 
dull  greyish-brown ;  body  beneath,  rostruin  and  legs  pale  sanguineous ;  antennae  pale 
sanguineous,  first  Joint  not  quite  reaching  apex  of  head,  second  a  little  longer,  third  and 
fourth  subequal  in  length;  rostrum  imperfectly  seen  in  carded  unique  specimen,  first  Joint 
about  reaching  base  of  head;  pronotum  longer  than  broad,  obscurely  transversely 
impressed  near  middle,  before  which  it  is  distinctly  gibbous,  but  broadly  foveate  on 
each  side,  and  centrally  longitudinally,  sulcately  impressed;  both  head  and  pronotum 
somewhat  coarsely  punctate,  the  lateral  margins  very  slightly  sinuate;  scutellum  much 
broader  at  base  than  long;  membrane  not  quite  reaching  the  abdominal  apex;  anterior 
femora  robust,  finely  spined  beneath. 

Long.  372  mill. 

Gen.  Oxycarenus  Fieber. 
Distribution:  Palaearctic,  Ethiopian,  Oriental  and  Australasian  regions. 

28.  Oxycarenus  luctuosus  (Montr.)     (Plate  XII,  fig.  8.) 
Macroplax  luctuosus  Montr.     Ann.  Soc.  Ent.  Yx.   1861,  p.  67. 
Distribution:  New  Caledonia. 
Locality:  Cone. 

Subfam.   Aphaninae. 
Gen.  Paromius  Fieber. 
Distribution:  Palaearctic,  Ethiopian,  Nearctic  and  Neotropical  regions. 

29.  Paromius  pallidus  (Montr.) 
Plociomcrus  pallidus  Montr.     Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  1865.  p.  229. 
Distribution:  Ceylon,  Burma,  Japan,  Seychelles  Islds.,  New  Caledonia. 
Locality :  Ni;vv  Caledonia  :  La  Foa. 

Gen.  Pamera  Say. 

Distribution:  Somewhat  universally  distribuled. 

49* 
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30.  Pamera  vincta  Say. 
J'tiiiirni   viiiclii   Say,   New   Harm.  Ind.  (1831);   id.  Compl.  Writ.  i.   p.  333  (1859). 
Distribution:    Originally   described   from  N.  Amer.  where  it  i.s  not  uncommon; 
S.  Africa,  Seychelles  Islds.,  India,  Burma,  Christmas  Isld.,  New  Caledonia,  Tahiti. 
Locality:  Nkw  Caledonia:  Cone. 

31.  Pamera  flavonotata  n.  sp.  (Plate  XII,  fig.  i.). 

Locality:  New  Caledonia:  Pam. 

Head,  pronotum  and  scutellum  black;  corium  black,  its  lateral  margin  terminating 
in  a  somevvhat  triangulär  spot  betöre  apex  and  a  rounded  spot  near  inner  posterior 
angle,  pale  ochraceous,  a  spot  at  base  of  clavus  bright  golden-yellow;  membrane  pale 
fuscous,  with  the  veins  and  basal  and  apical  spots  greyish-white;  body  beneath  and 
femora  black,  apices  of  femora,  basal  areas  of  intermediate  and  posterior  femora,  the 
tibiae  and  tarsi,  ochraceous,  extreme  apices  of  tibiae,  black;  first  and  third  joints  of 
antennae  black  or  blackish,  second  Joint  brownish-ochraceous,  fourth  Joint  pale  ochraceous 
with  its  apex  infuscated,  first  Joint  passing  apex  of  head,  second  longest,  third  and 
fourth  subequal  in  length;  head  thickly,  very  finely  pilose,  about  as  long  as  anterior 
lobe  of  pronotum  which  is  globose  and  longer  than  posterior  lobe,  anterior  collar  well 
developed,  transverse  incision  profound;  extreme  apex  of  scutellum  ochraceous;  rostrum 
reaching  the  anterior  coxae,  ochraceous,  first  Joint  black,  not  quite  reaching  base  of  head. 

Long.  6\2  mill. 

Allied  to  P.  pacifica  Stal,  but  a  considerably  larger  species,  colour  of  antennae 
different  and  also  spots  to  corium  etc.  I  have  not  seen  Stal's  species,  but  the  above 
differences  aie  derived  from  a  compari.son  with  bis  description. 

Gen.  Baladeana  nov.  gen. 

Distribution:  New  Caledonia. 

Head  triangulär,  about  or  nearly  as  long  as  the  anterior  lobe  of  pronotum,  im- 
mersed  to  about  the  eyes;  ocelli  situate  somewhat  close  to  eyes  and  at  extreme  base 
of  head;  antennae  with  the  first  Joint  considerably  passing  apex  of  head,  slightly  clavate 
towards  apex,  subequal  in  length  to  second,  third  and  fourth  subequal  in  length,  each 
shorter  than  first  or  second,  fourth  moderately  but  distinctly  thickened:  rostrum  with 
the  first  Joint  moderately  thickened,  about  as  long  as  the  head,  second  reaching  the 
anterior  coxae;  pronotum  with  the  anterior  margin  narrower  than  the  outer  margins 
of  eyes,  a  little  less  than  half  the  breadth  of  posterior  margin,  transversely  incised 
before  middle,  the  anterior  lobe  transversely  globose,  the  lateral  margins  sinuate,  the 
posterior  margin  moderately  concave;  scutellum  slightl}'  longer  than  broad  at  base, 
slightly  tumid;  corium  slightlj^  widened  towards  base  of  membrane,  the  latter  apically 
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narrowed;   femora   moderately  thickened;   anterior   femora   with   two   long  and   strong 
spines  near  apex. 

I  place  this  genus  near  M/za/diis  Dist. 

32.  Baladeana  macularia  n.  sp.  (Plate  XII,  fig.  2). 

Localities:  M'  Panie,  Cone. 

Ilead,  pronotum  and  scutellum  velvely-black;  lateral  margins  ol  tlie  anterior  lobe 
of  pronotum  and  a  short  central  linear  spot  to  the  posterior  lobe  behind  the  transverse 
fissure  duU  ochraceous,  two  discal  spots  to  scutellum  bright  ochraceous;  antennae  with 
the  first  and  fourth  joints  ochraceous;  second  and  third  black,  base  of  second  ochraceous, 
base  and  extreme  apex  of  fourth,  black;  corium  black,  the  basal  area  ochraceous,  a 
linear  spot  near  middle  of  clavus,  another  on  claval  suture,  two  spots  on  middle  of 
corium  and  two  more  on  apical  area,  white,  the  latter  inwardly  preceded  by  an 
ochraceous  spot;  membrane  black,  opaque,  with  a  large  white  spot  near  each  lateral 
margin;  body  beneath  black;  legs  black;  apices  of  anterior  femora,  basal  areas  and 
apices  of  intermediate  and  posterior  femora,  apices  of  anterior  tibiae,  apical  areas  of 
intermediate  and  posterior  tibiae,  and  the  tarsi,  ochraceous;  rostrum  ochraceous,  the 
basal  Joint  black;  antennae  finely  pilose;  clavus  with  three  rows  of  punctures,  the 
middle  series  shortest;  other  structural  characters  as  in  generic  diagnosis. 

Long.  4  to  4"j  mill. 

Gen.  Lachnophoroides  nov.  gen. 

Distribution:  New  Caledonia. 

AUied  to  Lacliuophonts  Reut,  but  with  the  antennae  niuch  longer,  about  as  long 
as  from  apex  of  head  to  base  of  membrane,  first  Joint  considerably  passing  apex  of 
head,  second  shgthly  longer  than  first,  fourth  shortest;  anterior  femora  longer  and 
more  robust  than  in  LacJmopIionis,  attenuated  apically  and  basally,  finely  spined  beneath ; 
anterior  tibiae  strongly  curved,  as  long  as  femora,  finely  but  distinctly  spined  beneath; 
pronotum  broad,  as  broad  as  long;  scutellum  centrally  foveate. 

33.  Lachnophoroides  ornatipennis  n.  sp.  (Plate  XI,  fig.  9). 

Locality:  Oubatche. 

Head  dull  piceous;  antennae  brownish-ochraceous,  finely  pilose;  pronotum  glossy- 
black,  the  lateral  margins  ochraceous,  scutellum  glossy-black;  corium  purplish-black, 
base  of  lateral  margin  ochraceous,  clavus,  two  linear  spots  between  clavus  and  base 
of  lateral  margin,  and  an  ovate  marginal  spot  at  about  one  third  from  apex,  very  pale 
stramineous  and  more  or  less  blackly  punctate;  membrane  pitchy-black,  the  basal  lateral 
margins  and  the  basal  apical  margins,  dull  greyish;  head  and  abdomen  beneath  piceous, 
sternum  black,  its  lateral  margins  ochraceous;  rostrum  and  legs  ochraceous;  antennae 
with  the  first  Joint  considerably  passing  apex  of  head,  second  and  third  subequal,  each 
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a  little  longer  than  fourth;  0963'  shortly  pilose;  head  triangulär,  with  eyes  about  equal 
in  width  to  anterior  margin  of  pronotum;  ocelli  placed  close  to  anterior  pronotal  margin; 
rostrum  extending  to  middle  of  mesosternum,  first  Joint  scarcely  shorter  than  head; 
pronotum  transver.se,  about  as  long  as  broad,  transversely  impressed  behind  middle, 
lateral  margins  laminate  and  suberect;  anterior  femora  incrassate,  spined  beneath,  longer 
so  near  apices. 

Long.  5  mill. 

Gen.  Lethaeus  Dallas. 

Distribution:  Palaeartic,  Ethiopian,  Oriental,  Australasian  and  Neotropical  regions. 

34.  Lethaeus  tenebrosus  n.  sp.  (Plate  XII,  fig.  4). 
Locality:  New  Caledonia;  Oubatche. 

Head,  pronotum  and  scutellum  pitchy-black;  apex  of  head,  lateral  and  posterior 
margins  of  pronotum,  and  tvvo  discal  oblique  spots  to  scutellum,  castaneous;  two  spots 
at  each  lateral  posterior  angle  of  pronotum,  ochraceous;  corium  brownish-ochraceous 
mottled  with  black,  two  linear  pale  spots  on  each  side  of  clavus,  some  pale  linear  spots 
on  each  apical  area,  and  a  pale  spot  with  a  dark  centre  near  apex  connected  with 
lateral  margin  by  another  pale  spot;  membrane  pale  bronzy-brown,  paler  at  basal  area: 
body  beneath  black;  femora  castaneous,  their  apices,  the  tibiae  and  tarsi,  ochraceous; 
rostrum  ochraceous;  antennae  with  the  basal  Joint  castaneous,  second  ochraceous,  third 
fuscous  with  the  apex  flavous,  fourth  black,  finely  pilose,  first  Joint  nearly  as  long  as 
the  head,  second  and  third  subequal  in  length;  rostrum  reaching  the  posterior  coxae, 
first  Joint  almost  reaching  base  of  head;  pronotum  distinctly  granulöse;  scutellum  some- 
what  coarsely  punctate,  obliquely  raised  on  each  side  of  disk;  corium  finely  punctate; 
tibiae  finely  spinulose. 

Long.  6  to  6V2  mill. 

35.  Lethaeus  aurantiacus  n.  sp.  (Plate  XII,  fig.  5). 
Locality:  New  Caledonia;  Hienghiene. 

Head,  pronotum  and  scutellum  black;  margins  and  linear  spot  to  basal  third  of 
pronotum  ochraceous;  two  rounded  ochraceous  spots  near  middle  of  scutellum;  corium 
black,  the  veins  and  claval  margins  ochraceous,  discal  spots,  and  large  lateral  marginal 
spots,  ochraceous;  membrane  fuscous;  body  beneath  black;  femora  pale  castaneous, 
their  apices  and  the  tibiae  and  tarsi  ochraceous;  antennae  with  the  first  and  second  joints 
castaneous,  third  piceous,  fourth  ochraceous  with  base  and  apex  fuscous  or  black,  first 
Joint  about  as  long  as  head,  second  a  little  longer  than  third,  third  and  fourth  subequal 
in  length,  head  and  pronotum  finely  punctate  and  pilose;  first  Joint  of  rostrum  almost 
reaching  base  of  head. 

Long.  4'/l'  mill. 
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Fam.  Pyrrhocoridae. 

Gen.  Dysdercus  Amyot  and  Serville. 

Distribution:  Eastern  Palaearctic,  Ethiopian,  Oriental,  Australasian,  Nearctic  and 
Neotropical  regions. 

36.  Dysdercus  sidae  Montr. 

Disdrrcus  sidar  Montr.     Ann.  Soc.  Ent.  Fr.   1861.  p.  68. 

Distribution:  N.  and  E.  Australia,  New  Caledonia,  Loyalty  Islds.,  New  Hebrides. 

Localities:  New  Caledonia;  Oubatche,  Hienghiene,  Cone,  La  Foa.  Lovai.tv 
Islands;  Marc,  Medou;  New  Hebrides:  Espiritu  Santo. 

37.  Dysdercus  remotus  n.  sp.  (Plate  XI,  fig.  6). 

Localities:  Loyaltv  Islands;  Mare,  La  Roche,  Medou. 

Head  red,  nearly  apical  half,  a  lange  spot  at  inner  margin  of  each  eye  and  the 
basal  margin,  black;  antennae  and  rostrum  black;  pronotum  dark  ochraceous,  anterior 
margin  white,  lateral  margins  reddish,  and  a  transverse  black,  moderately  raised 
fascia  occupying  the  anterior  area;  scutellum  black  its  extreme  apex  dark-ochraceous; 
corium  dark-ochraceous  with  a  discal  black  spot  behind  middle;  membrane  bronzy- 
brown,  the  apical  and  outer  margins  greyish;  sternum  black,  with  margins  of  the 
Segments  and  coxal  spots,  white;  abdomen  beneath  testaceous,  apex  red,  transverse 
black  segmental  fasciae,  the  last  two  very  broad;  legs  black,  coxae  and  trochanters  red; 
first  and  second  joints  of  antennae  subequal  in  length,  third  shortest,  fourth  longest 
and  palely  piiose;  lateral  margins  of  pronotum  strongly  reflexed,  the  po.sterior  lateral 
angles  roundly  subprominent. 

Long.  7—9  mill. 


Fam.  Hydrometridae. 


Subfam.   X'eliinae. 
Gen.  Microvelia  Westwood. 
Distribution:  Probably  universally  distributed. 


38.  Microvelia  oceanica  n.  sp.  (Plate  XII.  figs.  10  and  11). 

Localities:   New  Caledonia;  Oubatche.     Loyalty  Islands;   Ouvea,   Fa3faoue. 

Head  and  pronotum  black ;  pronotum  with  a  transverse  fascia  behind  head  and 
the  posterior  margin,  ochraceous;  tegmina  duU  greyish- white  with  the  venation  fuscous 
brown,  and  with  prominent  pearly-white  markings,  the  most  distinct  being  interior  of 
clavus,  a  large  subtriangular  spot  outsi'ie  same,  some  smaller  discal  spots,  and  a  large 
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oblong  apical  spot;  abdomen  black,  connexivum  ochraceous;  legs  fuscous-brown,  femora 
broadly  annulated  with  ochraceous;  antennae  with  the  first  and  second  joints  ochraceous, 
their  apical  areas  fuscous,  third  and  fourth  joints  brownish-ochraceous,  first  Joint  passing 
apex  of  head,  slightly  longer  than  second,  both  moderately  thickened,  fourth  Joint 
longest,  third  longer  than  second  ;  pronotum  coarsely  punctate  with  a  central  longitudinal 
carinate  line,  posterior  lateral  angles  moderately  prominent  and  outwardly  carinate. 

Long.  2  mill. 

One  winged  form  from  which  the  above  description  is  taken  and  a  series  of 
apterous  forms.     Both  are  here  figured. 

Allied  to  M.  i'avuus  Buch.  White  from  Isl.  Hawaii. 

Gen.  Rhagovelia  Mayr. 

Distribution:  Apparently  found  in  all  the  principal  zoological  regions. 

39.  Rhagovelia  nigricans  (Burm.). 
]'eli(>  nigricans  Burm.  Handb.  Ent.  11.  p.  213  (1835). 

Distribution:  Syria,  Egypt,  Abyssinia,  Mascarenes,  Se3'chelles  Islds.,  Ceylon, 
New  Caledonia,  W.  Indies. 

Localities:  Nkw  Caledonia;  Oubatche,  Canala,  Coinde. 

Siibfam.   Hydrometrinae. 
Gen.  Hydrometra  Latreille. 
Distribution:  Apparently  found  in  all  the  principal  zoological  regions. 

40.  Hydrometra  aculeata  Montr. 
Ilxciroiurtra  acitleata  Montr.  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon,  XI,  p.  240  ( 1864). 
Distribution:  New  Caledonia. 

Localities:  Oubatche,  Canala. 

Subfam.   Gcrrinae. 
Gen.  Gerris  Fabricius. 
Distribution:  Universally  distributed. 

41.  Gerris  luctuosa  Montr. 
Gerris  lucfuosa  Montr.  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon.  XI.  p.  242  (1864). 
Distribution:  New  Caledonia. 
Localities:  Oubatche,  Cone,  Canala. 
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Farn.  Reduviidae. 

Subfam.   Emesinae. 

Gen.  Gardena  Dohrn. 
Distribution:  Palaearctic,  Oriental,  Australasian  and  Neotropical  regions. 

42.  Gardena  canalana  n.  sp.  (Plate  XII,  fig.  3). 

Locality :  New  Caledonia;  Canala. 

Head  and  pronotum  dack  piceous,  abdomen  paler;  antennae  and  legs  brownish- 
ochraceous,  both  annulated  with  greyish-white,  apices  of  femora  and  bases  of  tibiae 
greyish- white;  antennae  with  the  first  Joint  nearly  as  long  as  abdomen,  longer  than 
second  Joint;  anterior  femora,  excluding  about  basal  third,  finely  and  somewhat  largly 
spined  beneath,  anterior  tibiae  about  half  the  length  of  the  femora;  head  strongly  trans- 
versely  impressed  at  posterior  margins  of  eyes,  posterior  lobe  not  longer  than  anterior, 
attenuated  at  base,  anteriorly  broadened  and  moderately  dilated  on  each  side ;  posterior 
legs  longer  than  intermediate  legs;  hemel3'tra  absent. 

Long.  excl.  legs  15  to  24  mill. 

Subfam.   Saicinae. 

Gen.  Polytoxus  Spinola. 
Distribution:  Palaearctic,  Ethiopian,  Oriental  and  Australasian  regions. 

43.  Polytoxus  jourdani  (Montr.). 
Lrpfoiiirra  jourdaiu  Montv.  Ann.  See.  Linn.  Lj'on,  (2).  XI.  p.  238  (1864). 
Distribution:  New  Caledonia. 
Localit}' :  Canala. 

Subfam.   Stenop(idinae. 

Gen.  Sastrapada  Amyot  and  Serville. 
Distribution :  Palaearctic,  Ethiopian,  Oriental  and  Australian  regions. 

44.  Sastrapada  armata  Montr. 
Sastrapdihi  aniinfa  Montr.  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  (2).  XI.  p.  239  (1864). 
Distribution:  New  Caledonia. 
Locality:  Negropo  valley. 

Gen.  Oncocephalus  Klug. 

Distribution :  Palaearctic,  Ethiopian,  Oriental,  Australasian  and  Nearctic  regions. 

S.ir.isiii  lV  Koux,  Nova  Caledonia.  50 
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45-  Oncocephalus  velutinus  (Montr.). 
Sasfrapada  vrhitiiin  Montr.  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  (2),  XI.  p.  239  (1864). 
Distribution:  New  Caledonia. 
Locality:  Canala. 

Farn.  Notonectidae. 

Subfam.   Notoiicctinac. 

Gen.  Enithares  Spinola. 

Distribution:  Ethiopian,  Oriental,  Australasian  and  Neotropical  regions;  also 
found  in  China. 

46.  Enithares  bergrothi  Mont. 

Eiiilliarrs  lirrgrofhi  Montand.  Rev.  d'Ent.  XI.  p.  75  (1892I. 

Distribution :  New  Caledonia. 

Localities:  Tchalabel;  neighbor.  of  Cone. 

A  set  of  specimens  of  this  very  variably  coloured  species  from  the  palest  tu  the 
most  melanic  form. 

Gen.  Anisops  Spinola. 

Distribution:  In  all  the  principal  zoological  regions. 

47.  Anisops  Hyperion  Kirk. 
^[iiisops  hyprrioii  Kirk.  Wien.  ent.  Zeit.  XVII,  p.   141  (1898). 
Distribution:  New  Caledonia. 
Localities:  Neighbor.  of  Cone;  Canala. 

48.  Anisops  Cleopatra  n.  sp.  (Plate  XI.  fig.  8). 

Locality:  New  Caledonia;  Neighbor.  of  Cone. 

Head  and  pronotum  pale  greyish-ochraceous;  scutellum  bright  testaceous  with 
three  dark  castaneous  spots,  the  central  spot  longest  and  a  smaller  one  at  each  basal 
angle;  eyes  and  hemelytra  bright  bluish-grey;  head  beneath,  sternum,  rostrum,  and 
legs  pale  ochraceous;  abdomen  beneath  blackish  with  the  margins  ochraceous;  posterior 
legs  streaked  with  black;  vertex  of  head,  distinctly  and  strongly  narrowed  at  base, 
where  it  is  not  more  than  half  the  width  at  apex;  pronotum  with  the  anterior  margin 
angularly  produced  between  bases  of  eyes,  posterior  margin  a  little  concave  before 
scutellum,  about  as  long  as  vertex;  scutellum  about  or  almost  two  thirds  as  long  as 
broad  at  base. 

Long.  5'/-'  niill. 

Allied  to  ^i.  assimilis  Buch.-White,  from  New  Zealand,  but  with  the  vertex 
much  more  attenuated  at  base;  colour  and  markings  also  difterent. 
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vSiibfam.  Pleinae. 
Gen.  Plea  Leach. 
Distribution:  Palaearctic,  Oriental  and  Australasian  regions. 

49.  Plea  rufonotata  n.  sp.  (Plate  XI.  üg.  i). 

Locality:  New  Caledonia;  Cone. 

Pale  ochraceous;  head  with  a  central  longitudinal  testaceous  fascia,  eyes  fuscous; 
pronotum  with  testaceous  shadings  and  five  rounded  black  spots,  two  near  anterior 
niargin,  one  near  posterior  margin,  and  one  on  each  lateral  niargin;  scutellum  with  a 
transverse,  obliquely  concave  fascia  near  middle  and  the  apical  third  testaceous;  body 
beneath  testaceous,  legs  pale  ochraceous;  pronotum  and  scutellum  somewhat  thickly 
coarsely  punctate. 

Long.  2  mill. 

Homoptera. 

Farn.  Cieadidae. 

Subfani.   Cicadituie. 
Gen.  Diceropyga  Stäl. 
Distribution:  Malay  Archipelago,  South  Sea  Islands. 

50.  Diceropyga  poecilochlora  (Walk.)  (Plate  XII.  fig.  6,  a.  b.). 
Dmuii(hin  /^orc/loch/ora  Walk.   List  Hom.  Suppl.  p.   11   (1858). 
Distribution:  New  Hebrides. 
Locality:  Aoba,  Espiritu  Santo. 

Subfam.   Tibicininac. 
Gen.  Ueana  Distant. 
Distribution:  New  Caledonia,  Loyalty  Islds. 

51.  Ueana  lifuana  (Montr.). 

Cicada  lijtiaiia  Montr.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  (4).   i.  p.  70  (1861). 
Distribution:  See  the  genus. 
Locality:  Nfav  Caledonia;  Boreare. 

52.  Ueana  harmonia  Kirk. 

Ueana  harmonia  Kirk.  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1905,  p.  329,  T.  XVII.  fig.   i. 
Ueana  polymnia  Kirk.  loc.  cit.  T.  XVII.  fig.  2. 
Distribution:  See  the  genus. 
Locality:  New  Caledonia;  Boreare. 

60* 
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53-  Ueana  rosacea  (Dist.). 
Milaiii/^sn/fa  rusatia  Dist.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (6).  IX,  p.  322  (1892). 
Distribution:  See  the  genus. 

Localities:  New  Caledonia:  Oubatche,  Boreare.  Lovaltv  Islds. :  Marc:  La 
Roche,  Penelo. 

Gen.  Kanakia  Distant. 

54.  Kanakia  typica  Dist. 
Kniiakia  ixpica  Dist.  Ann.  IVIag.  Nat.  Hist.  (6),  X.  p.  62  (1892). 
Distribution:  New  Caledonia. 
Localities:  Boreare,  Canala. 

Gen.  Abroma  Stäl. 
Distribution:  Ethiopian,  Oriental,  Australasian  and  Neotropical  regions. 

55.  Abroma  pumila  (Dist.). 
Tibiccii  pHii/ihts  Dist.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  |6|.  X.  p.  65  (1892). 
Distribution :  New  Caledonia. 
Locality:  Boreare. 

Gen.  Melampsalta  Kolenati. 
Distribution:  of  wide  distribution,  but  apparently  not  found  in  the  Neotropical  region. 

56.  Melampsalta  germaini  Dist. 
Melampsalta  germaini  Dist.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (7).  XVII,  p.  387  (1906). 
Distribution:  New  Caledonia. 
Locality:  Boreare. 

57.  Melampsalta  sarasini  n.  sp.  (Plate  XI,  fig.  4,  a,  b). 

Locality:  New  Caledonia;  Boreare. 

S  ■  Head,  pronotum,  and  mesonotum  ochraceous;  head  with  the  margins  of  front, 
margins  of  the  ocelli,  and  inner  margins  of  eyes  black;  pronotum  with  all  the  fissures 
black;  mesonotum  with  three  discal  longitudinal  fasciae,  and  a  spot  in  front  of  each 
anterior  angle  of  the  cruciform,  basal  elevation,  black;  abdomen  rosaceous-red,  posterior 
margins  of  the  Segments,  very  broad  on  the  last  three  Segments,  black;  head  beneath, 
sternum  and  legs  ochraceous,  anterior  femora  streaked  with  black,  and  tarsi  more  or 
less  blackish ;  opercula  roseaceous-red;  legmina  and  wings  hyaline,  the  first  with  the 
veins  basally  ochraceous,  apically  black,  costal  membrane  ochraceous;  face  somewhat 
broad  and  compressed,  the  transverse  striations  distinct,  but  the  central  sulcation 
almost  obsolete;  opercula  not  passing  base  of  abdomen,  apically  rounded,  outwardl3'  a 
little  sinuate;  rostrum  reaching  the  posterior  coxae. 

Long.  excl.  tegm.   ^  .  16  mill.     Exp.  tegm.  103  mill. 
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58.  Melampsalta  rouxi  n.  sp.  (Plate  XI.  figs.  7,  a.  b.). 

Locality:  New  Caledonia;  Boreare. 

Head,  pronotum  and  mesonotum  somewhat  dark  ochraceous;  head  with  a  central 
longitudinal  line  to  front,  the  vertex,  the  central  area  and  posterior  margin  to  pronotum, 
paler  ochraceous;  areas  of  the  ocelii,  fissures  and  a  central  spot  at  base  of  pronotum, 
two  contiguous  obconical  spots  at  anterior  margin  and  a  long  broken  up  spot  on  each 
lateral  area  of  mesonotum,  black;  a  small  black  spot  before  each  anterior  angle  of  the 
basal  cruciform  elevation;  abdomen  dark  ochraceous,  greyishly  pilose,  the  anterior 
segmental  margins  broadly  black,  the  posterior  segmental  margins  narrowiy  pale 
ochraceous;  body  beneath  and  legs  ochraceous,  abdomen  with  a  central  longitudinal 
blackish  fascia,  annulations  and  streaks  to  femora,  apices  of  tibiae  and  tarsi,  transverse 
striations  to  face,  antennae,  and  rostrum,  black  or  blackish;  tegmina  and  wings  hyaline, 
the  venation  blackish,  costal  membrane,  basal  cell,  and  extreme  base  of  tegmina,  extreme 
base  and  margins  of  abdominal  area  to  wings,  more  or  less  ochraceous;  vertex  of  head 
distinctly  incised  between  the  ocelii;  a  faint  central  incised  line,  and  prominent  posterior 
lateral  angles  to  pronotum;  face  prominent,  somewhat  compressed,  finely,  centrally, 
longitudinally  sulcate ;  rostrum   a  little   passing  the  intermediate  coxae. 

Long.  excl.  tegm.  $.  13  mill.     Exp.  tegm.  34  mill. 

Farn.  Cereopidae. 

Subfam .   Aphrophorinae. 

Gen.  Perinoia  Walker. 
Distribution:  Malay  Archipelago,  New  Hebrides. 

59.  Perinoia  speiseri  n.  sp.  (Plate  XI,  fig.  3). 

Distribution:  New  Hebrides. 

Head,  pronotum,  scutellum,  and  tegmina  shining-black;  front  of  head  (excluding 
margins),  two  transverse  fasciae  to  vertex,  anterior  transverse  fasciae  to  pronotum, 
basal  area  of  scutellum,  and  a  lateral  medial  spot  to  tegmina,  pale  shining  ochraceous; 
body  beneath  (imperfectly  seen  in  carded  unique  type)  with  the  abdomen  fuscous- 
brown,  sternum  black,  spotted  with  pale  ochraceous;  face  black.  its  anterior  margin 
ochraceous;  head  conically  produced,  a  little  longer  than  broad  at  base,  the  front 
moderately  foveate ;  anterior  margin  of  pronotum  convexly  rounded ;  pronotum  and 
tegmina  thickly  finely  punctate;  anterior  tibiae  somewhat  broadly  dilated;  scutellum 
faintly  transversely  wrinkled. 

Long.  8  mill. 
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■  Farn.  Jassidae. 

Subfam.   Tetti^-oniclliiiac. 

Gen.  Tettigoniella  Jacobi. 
Distribution:  Almost  universally  distributed. 

60.  Tettigoniella  spectra  Dist. 
Tctfigoin'clla  spcclra  Dist.  Faun.  Brit.  Ind.  Rliynch.  IV".  p.  211   (1907). 
Distribution:  India,  Ceylon,  N.  Australia,  New  Caledonia. 
Locality:  New  Caledonia;  Canala. 
One  specimen  of  ihis  widely  distributed  species. 


Plate  XL 


Fig.  I.         Plea  riifonotata  n.  sp. 

-  2.  Stowzygitm  ßavifrons  n.  sp. 

.  3.         Permoia  speisen'  n.  sp. 

>  4  a,  b.  Melaiupsalta  sarasm/  n.  sp. 

»  5.         Mariithas  hicolor  n.  sp. 

»  6.         Dysdercus  reiiiotiis  n.  sp. 
7  a,  b.  Melampsalta  roiixi  n.  sp. 

»  8.  Anisops  Cleopatra  n.  sp. 

»  9.         Lachnophoroides  ornafiprin/is  n.  sp. 

>i  10.        Neocypus  variegatus  Montr. 
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Plate  XII. 


Fig. 

I. 

» 

2. 

» 

3- 

» 

4- 

» 

5- 

» 

6. 

» 

7- 

^> 

8. 

» 

9- 

2 

lO. 

» 

II. 

Pamera  flavonotata  n.  sp. 
Baladeaua  macjtlaria  n.  sp. 
Gardoia  caiialafia  n.  sp. 
Lethaeiis  tenebrosiis  n.  sp. 
Let/iaens  auraiitiacus  n.  sp. 
Düeropyga  poecilochlora  (Walk.). 
Halyonwrpha  caiialaiia  n.  sp. 
Oxycarenus  hicfiiosics  (Montr.). 
Tcabooma  princeps  n.  sp. 
Microvelia  oceanica  n.  sp.,  apterous  form. 
/rt'.  /!/.  winged  form. 
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Les  Fourmis  de  la  Nouvelle-Caledonie 
&  des  lies  Loyalty 


par 

Carlo  Emery 

ßologne. 
avec  la  Planche  XIII. 


Les  Fourmis  de  la  Nouvelle-Caledonie  &  des  lies  Loyalty 

par 

Carlo  Emery 

Bologne. 

Historique. 

Jusqu'en  1883,  on  ne  connaissait  pas  une  seule  fourmi  neocaledonienne,  excepte 
la  /'onii/ai  lariiiata  de  F'abricius.  Celleci,  n'ayant  pas  ete  retrouvee  depuis,  est  ex- 
tremement  douteuse. 

En  cette  derniere  annee,  j'ai  public  quelques  especes  de  Formicides  de  la  Nouvelle- 
Caledonie  qua  m'avait  procurees  mon  regrette  collegue  E.  Leveili.e;  ces  fourmis  avaient 
ete  rassemblees  par  lentomologiste  Gambev  de  Paris,  qui  faisait  recolter  des  coleo- 
pteres  de  ce  pays-lä  par  ses  correspondants.  Je  ne  parle  pas  de  mes  publications 
ulterieures.  M.  Andre,  plus  tard,  decrivit  aussi  quelques  fourmis  nouvelles.  Puis 
M.  FoKEi.   publia,   ä   deux  reprises,   des   fourmis  nouvelles  recoltees  par  M.  Sommer  '). 

Avant  l'exploration  de  MM.  Sarasin  et  Roux,  20  especes  de  F'ormicides  neo- 
caledoniennes  ont  ete  mentionnees,  sans  conipter  l'espece  douteuse  de  Fabricius  (I''(ily- 
rliiichis  ain'i/ii/ii)  savoir: 

"■Myrmecia  apicalis,  Emer}',  1883. 

Rhxtidopoiiera  fulgciis,  Emery,  18B3. 

iiuineensis,  E.  Andre,  1889. 
>  piilcJicUa.  Emery,   1883. 

"Ponera  andrr'i,  Emery,  igoi. 

Anochetus  oceanicus,  Emery,  1897  {piiiirtivoifris,  Emery,  1884,  nee  Mayr). 

Pheidolc  cavannae,  Emery,  1887. 

*Lordoiiiyriiirx  caledouira.  Er.  Andre,   1889. 

Aferaiiophis  In'cillri,  Enierj',  1883. 

Solc7iflpsis  gcmiiiafa.  F. 

Lrp/omyri/irx  pallciis,  Emery,  1883. 

Iridoniyrinex  snmiiicri,  For.   1902. 


')  J'ai  cherche  ä  m'informer,  si  le  P.  Montrouzjer  n'avait  pas  recolte  quelqiie  fourmi.  M.  Perroud 
fils  de  Lyon,  qui  a  vu  dans  le  ternps  les  collections  de  Montrouzier,  qui  arrivaient  chez  son  pere, 
ni'ecrit  qu'i!  n'y  avait  pas  remarque  de  fourmis. 

Sar;t^in  ..V   Rniix,  Nnv.T  Ciletluni-i.  öl 


—    394    — 

Plagiolepis  longipes,  Jerd. 

Prenolepjs  calcdonica,  For.  1902. 

'^Cavipoiiohis  camehis,  Emery,  1883. 
»  gamheyi,  Emery,  1883. 

»  »  subsp.  viarthar.  For.,   1894 

*  »  pulchellus,  For.,  1894. 

»  (Colobnpsis)  soiiiDicn,  For.,  1894. 

Polyrhachis  gudriiii,  Rüg.  (cxul.  Emery,  1883). 

De  ces  especes,  5  n'ont  pas  ete  retrouvees  par  MM.  Sarasin  etRoux:  elles  sont 
marquees  d'un  asterisque  (*)  dans  la  liste  cidessus. 

11  est  remarquable  que  la  premiere  de  ces  fourmis,  qui  faisait  partie  de  la  serie 
Gambev,  ait  echappe  aux  recherches  des  explorateurs,  le  genre  Myriiircia  etant  com- 
pose  d'especes  de  taille  avantageuse  et  de  moeurs  exterieures '). 

Pour  ce  qui  est  des  iles  Loyalty,  aucune  espece  de  Fourmi  n'a  ete  mentionnee 
jusqu'ä  ce  jour. 

Les  Formicides  rapportes  par  MM.  Sarasin  et  Roux  cornprennent  74  formes 
distinetes,  dont  41  sont  inedites.  De  ces  formes,  26  sont,  selon  mon  appreciation,  des 
especes  nouvelles,  et  2  de  celles-ci  doivent  constituer  de  nouveaux  genres;  j'ai  decrit 
les  15  autres,  comme  sous-especes  ou  varietes  nouvelles. 


Liste  des  especes  etdescription  des  formes  nouvelles  oii  interessantes. 

Farn.:  Formieidae. 

Sous-Fam.:   Ponerinae. 
Genre  Amblyopone  Erichson-). 
I.  Amblyopone  nana  n.  sp. 
Localites:  Nouvelle-Caledonie  :   foret   du  M'  Panie  500  m;   M'  Canala,   700  m. 
Ouvriere:   Dun  brun  ferrugineux,  tete  presque  noire,  mandibules,  antennes  et 
pattes  plus  claires;  a  exactement  la  sculpture  dVi.  nustnüis  Er.  .  La  tete  est  plus  large 
et  plus  carree,  ä  peine  retrecie  en  arriere,  plus  largement  et  moins  profondement  echancree 
par  derriere,  avec  les  angles  posterieurs  moins  aigus.  Le  noeud  du  petiole  est  plus  arrondi; 
postpetiole    marque    ä    la    base    de    fossettes    allongees.      Du    reste    comme    ausiralis. 
L.  6,5  mm;  tete  1,4  mm. 


')  Je  m'etais  pris  ä  douter  que  la  Mynitecia  en  question  eüt  ete  reellement  captuiee  ä  la  Nouvelle- 
Caledonie;  mais  j'ai  trouve,  dans  un  envoi  du  Museum  de  Paris,  un  exemplaire  de  cette  espece  etiqucte : 
N.  Caledonie,  Bougier   ;  Bougier  est  un  voyageur  qui  a  recolte  pour  le  Museum  en  1881. 

■')  Pour   la  distribution   geographique  des  genies,   voir  le   tableau  place   ä  la  fin  de  ce   memoire. 
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Fem  eile:  Corselet  et  petiole  plus  fonce  que  chez  l'^;  tete  ä  sculpture  plus 
serree,  plus  profondement  echancree  en  arriere:  mandibules  plus  epaisses;  mesonotum 
lisse  au  milieu;  noeud  un  peu  plus  large.     L.  7  mm. 

Un  exemplaire  de  \'^  et  de  la  9.  La  dimension  de  la  $  prouve  que  celle  de  l'S 
n'atteint  pas  une  taille  de  beaucoup  superieure.    C'est  l'espece  la  plus  petite  du  genre. 

Genre  Rhytidoponera  Mayr. 

Sous-Genre  Chalcoponera  Emery. 
Distribution:  Australie,  Nouvelle-Guinee  et  iles  voisines,  Nouvelle-Caledonie. 

2.  Rhytidoponera  (Chalcoponera)  fulgens  Emery. 

Habitat:  Espece  endemique. 

Localites:  Nouvklle-Caledonie  :  Cone,  La  Foa  ^S;  M'  Canala,  Vallee  de  la 
Negropo.     Les  ^  de  Cone  ont  les  pattes  rouges. 

Le  male  est  encore  ä  decrire:  Metallique,  bleu  sombre  passant  par  place  au 
vert;  membres  bruns;  portant  des  poils  courts,  fauves.  Tete,  corselet  et  petiole  stries 
et  plus  QU  moins  mats,  gastre  lisse  et  luisant  (le  segment  basal  a  un  vestige  de  striature). 
Tete  allongee,  avec  sa  plus  grande  largeur  au  milieu,  c'est-ä-dire  au  niveau  des  yeux; 
ocelles  pas  du  tout  proeminents.  Epinotum  arrondi.  Petiole  allonge,  elargi  en  arriere, 
avec  un  noeud  bombe  au  dessus  de  son  milieu.  Alles  brunes.  Scape  egal  au  deuxieme 
article  du  funicule.     L.  8 — 9  mm. 

2a.  var.  socrula  n.  var. 

Localite:  Coula-Boreare. 

Ouvriere:  Un  peu  plus  grande  que  le  type,  plus  grossierement  ridee  sur  la  tete; 
des  rides  concentriques  tres  marquees  autour  des  fosses  antennaires.  Pronotum  plus 
distinctement  ride  en  travers.     L.  8  mm. 

3.  Rhytidoponera  (Chalcoponera)  numeensis  Er.  Andre. 

Distribution:  Espece  endemique. 

Localites:  Tchalabel;  M'  Ignambi,  700  m;  M'  Panie,  500  m. 

Male:  Plus  trapu  que  le  male  de  AV;,  Oilgrns.  Tete,  corselet  et  petiole  mats: 
la  tete  est  finement  ridee;  le  corselet  est  grossierement  ride,  avec  de  gros  points- 
fossettes  en  grand  nombre.  Le  petiole  est  elargi  en  arriere,  seulement  un  peu  plus 
long  que  large;  le  postpetiole  et  le  segment  suivant,  couverts  de  stries  ondulees,  super- 
ficielles,  ce  qui  leur  donne  un  reflet  presque  soyeux.  Uniformement  noir.  Scape  pres- 
que  aussi  long  que  les  trois  premiers  articles  du  funicule.     L.  7  mm. 

Les  'i  de  Tchalabel  different  de  la  description  d'ANDRE  notamment  par  les  reflets 

violaces   du   tegument.     D'autres   exemplaires   du   M'  Ignambi  (700  m)   et   du  M'  Panie 

(500  m)  ont  les  pattes  noires  et  le  corps  noir  ou  metallique 

51* 
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4   Rhytidoponera  (Chalcoponera)  atropurpurea  n.  sp. 

Localite:  Nouvelle-Caledonie:  I.  Ouedjo,  pres  Hienghiene  §,   (J . 

Ouvriere:  Differe  de  Rh.  mti/iceusts  par  le  tegument  mat,  en  vertu  d'une  sous- 
sculpture,  qui  abolit  presque  le  brillant  des  points-fossettes  de  la  tete  et  du  corselet; 
ces  points  sont  plus  reguliers  que  chez  iiifincci/sis  et  ne  laissent  pas  reconnaltre  (comiiie 
chez  iiiiii/rrnsis)  quelque  vestige  des  rides  de  fulgciis.  Sur  le  postpetiole  et  le  segment 
suivant,  la  striature  transversale  est  remplacee  par  une  reticulation  tres  fine.  Noir 
violace,  mandibules,  funicules,  pattes  et  extremite  du  gastre  brun  fonce.    L.  8,5 — 10  mm. 

Male:  A  peu  pres  semblable,  pour  les  caracteres  de  forme,  au  cj  de  fulgeiis; 
mais  le  gastre  est  submat,  en  vertu  d'une  reticulation  plus  fine  et  plus  superficielle  que 
chez  1'^. 

5   Rhytidoponera  (Chalcoponera)  pulchella  Emery. 

Distribution:  Espece  endemique. 

Localites:  Oubatche,   $\  Hienghiene,   $\  Vallee  de  NgoT,  ^;  Yate,  >^. 

J'attribue  ä  cette  espece  deux  ^  de  NgoT  et  une  de  Yate;  elles  sont  toutes  plus 
grandes  que  mon  type  et  un  peu  plus  noires.  Celles  de  Ngoi  ont  la  sculpture  du 
postpetiole  plus  rüde,  c'est-ädire  les  rides  arquees  de  la  base  plus  inegales  et  plus 
irregulieres.  L'exemplaire  de  Yate  a,  au  contraire,  le  postpetiole  strie  finement  et 
regulierement.     L.  5 — 5,5  mm  (le  type  a  4  mm  de  long). 

Je  suppose  que  trois  $  d'Oubatche  et  d'Hiengbiene  appartiennent  ä  cette  espece; 
ils  ont  la  plus  grande  ressemblance  avec  les   $    de  l'espece  nouvelle  suivante: 

6.  Rhytidoponera  (Chalcoponera)  acupuncta  n.  sp. 

Localite:  Nouvelle-C.^leüonie:  Yate. 

Ouvriere:  Plus  courte  et  plus  trapue  que  pulil/iil'i,  en  particulier  le  corselet 
et  le  petiole.  La  tete,  le  corselet  et  le  petiole  sont  marques  des  memes  points-fossettes 
grossiers  que  chez  les  especes  precedentes;  mais  tandis  que  chez  pnlcliclla  le  tegument,  re- 
garde  ä  travers  une  faible  loupe,  est  tres  luisant,  celui  de  la  nouvelle  espece  est  mat, 
ce  qui  depend  de  stries  longitudinales,  fines  et  irregulieres  qui  sont  entremelees  aux 
points;  sur  le  postpetiole  et  sur  le  segment  suivant,  ces  stries  deviennent  tout  ä  fait 
regulieres,  en  arc  ä  la  base,  longitudinales  en  arriere;  elles  sont  interrompues  par  des 
points  oblongs,  piligeres,  diriges  longitudinalement,  de  grosseur  decroissante  d'avant 
en  arriere.  Brun  bronze;  mandibules,  antennes,  pattes  et  extremite  du  gastre  roux. 
L.  4,8—5  mm;  tete-corselet  3,4;  tete  sans  les  mandibules  1,3  X  1,2;  corselet  1,6  X  0,9; 
scape  1,1;  noeud  du  petiole  0,4  X  0,5. 

Male:  Coloration  comme  l's*.  Tete  ä  peu  pres  ovale,  mais  tronquee  en  arriere; 
striee  finement;  antennes  mediocrement  longues,  scape  aussi  long  que  les  4  premiers 
articles  du  funicule;  les  articles  de  celui-ci  diminuant  du  deuxieme  ä  l'avant-dernier. 
Corselet  submat,  rugueux  sur  toute  sa  surface,  avec  de  gros  points-fossettes  epars;  les 
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rides  sont  en  travers  sur  repinotuin,  en  long  sur  tout  le  reste;  mesonotum  sans  sillons 
convergents.  Petiole  presque  aussi  large  que  long,  surmonte  au  milieu  d'un  noeud 
arrondi,  sculpte  comnie  l'epinotum;  segment  postpetiolaire  finement  ride  en  travers; 
Segments  suivants  tres  luisants,  presque  lisses.     L.  6  mm. 

Les  (3  S  desespeces  neocaledoniennes  de  Clialcopoiiera  (Rliytid.ßilgrns,  iniuiceusis. 
atropurpit)'t\i  et  aciipuiictn)  fönt  exception  au  caractere  que  j'ai  atlribut-  au  sous-genre, 
concernant  la  structure  des  antennes  (Genera  insectorum,  fasc.  ii8,  p.  39).  Pour  le 
moment,  je  ne  suis  donc  pas  capable  de  reconnaitre  les  mäles  des  deux  sousgenres 
de  Rhytidopoiitra. 

Genre  Euponera  Forel. 
Sous-genre  Trachymesopus  Emery. 

Distribution:  Un  petit  nombre  d'especes  repandues  ä  peu  pres  dans  tout  le 
inonde,  excepte  en  Australie,  ä  la  Nouvelle  Zelande  et  au  Chili. 

7.  Euponera  (Trachymesopus)  rotundiceps  n.  sp.     PI.  XIII,  Fig.  i. 

Localite:  Nouvelli;  Caledo.me:  M'  Canala,  700  m,  un  seul  exemplaire. 

Pemelle:  Rouge  brique  brunätre,  tele  brun  chocolat.  Sculpture  et  pubescence 
ä  peu  pres  comme  chez  E.  ochracea  Mayr.  Tete  un  peu  plus  longue  que  large,  tronquee 
largement  en  arriere,  les  cötes  arques,  les  angles  posterieurs  et  anterieurs  arrondis. 
Epistome  comnie  ochracm;  mandibules  tres  luisantes,  ä  6  dents  ä  peu  pres  egales; 
antennes  un  peu  plus  courtes  que  chez  ocliracen.  Corselet  comme  chez  celte  espece; 
l'epinotum  plus  large,  ce  qui  est  en  rapport  avec  la  plus  grande  largeur  du  petiole. 
Vue  par  dessus,  l'ecaille  du  petiole  est  arrondie  en  avant,  tronquee  en  arriere,  ä  peu  pres 
demi-circulaire;  de  profil,  eile  est  massive,  ses  faces  anterieure  et  posterieure  se  rap- 
prochent  un  peu  en  haut  oü  elles  sont  reunies  par  une  face  superieure  un  peu  convexe. 
L.  5  mm;  tete  i  X  0,9.     Les  ailes  manquent. 

Se  rapporte  au  groupe  ochracea  Mayr,  saufen'  Wheel.,  gtk'a  Rog.;  differe  de 
toutes,  par  la  forme  de  la  tete  et  par  l'ecaille  massive.  Je  connais  une  espece  inedite, 
tres  voisine,  de  la  Nouvelle-Guinee. 

Genre  Ponera  Latreille. 

8.  Ponera  truncata  F.  Sm.  subsp.  elliptica  For. 

Distrib.  subsp.:  Cette  sous-espece  a  ete  decrite  du  Queensland  et  n'avait  pas 
ete  encore  signalee  en  NouvelleCaledonie. 

Localite:  Nouvelle-Caledonie:  Vallee  de  la  Ngoi. 
L'espece  typique  habite  l'Indo-Chine  et  l'Archipel  Malais. 
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9-  Ponera  trigona  Mayr  subsp.  convexiuscula  F'or. 
Distrib.    subsp.:   Cette   sous-espece   a   ete  decrite   du  Queensland  et  n'avait  pas 
encore  ete  trouvee  en  Nouvelle-Caledonie. 

Localite:  Nouvelle-Caledonie:  M'  Ignambi,  800  m. 
L'espece  typique  habite  rAmerique  Meridionale. 

Genre  Leptogenys  Roger. 
Sous-genre  Lobopelta  Mayr. 
Distribution:  Dans  les   contrees   chaudes  de  tout  le   monde,  e.xcepte   la  region 
Palaearctique,  la  Nouvelle-Zelande  et  le  Chili. 

IG.  Leptogenys  (Lobopelta)  punctata  n.  sp. 

Localite :  Nouvelle-Caledonie  :  Cone. 

Ouvriere:  Noir  de  poix,  mandibules,  funicules  et  tarses  ferrugineux.  Mandi- 
bules  lisses;  epistome  finement  et  densement  ride;  tete  couverte  de  points-fossettes 
serres  et  plus  ou  moins  confluents;  la  meine  ponctuation  se  continue,  moins  serree,  mais 
rangee,  par  places,  en  series  confluentes,  sur  le  dos  du  corselet  et  sur  le  petiole;  les 
intervalles  des  points  sont  ordinairement  lisses,  mais  les  points  memes,  ou  leurs  envi- 
rons  immediats,  sont  pour  la  plupart  sculptes  de  strioles,  ce  qui  leur  öte  le  luisant,  en 
particulier  sur  le  petiole;  sur  le  segment  postpetiolaire  et  encore  davantage  sur  les 
Segments  suivants,  les  points  deviennent  plus  petits  et  clairsemes.  Les  poils  dresses, 
abondants  sur  le  corps  et  sur  les  membres,  sont  fins  et  grisätres.  Mandibules  etroites, 
elargies  au  bout,  avec  un  bord  dentele  tres  oblique;  epistome  carene,  avance  en  angle 
ä  peu  pres  droit,  sans  dents  laterales.  Tete  rectangulaire,  ä  angles  posterieurs  arron- 
dis;  yeux  un  peu  avant  le  milieu  des  cötes.  Scape  depassant  environ  du  double  de 
leur  diametre  le  bord  posterieur  delatete;  funicule  grossissant  graduellement  beaucoup 
vers  l'extremite,  les  articles  2—4  etant  ä  peu  pres  aussi  longs  qu'epais.  Profil  dorsal 
du  corselet  presque  rectiligne  dans  sa  portion  moyenne,  la  face  descendante  de  l'epino- 
tum  reliee  par  une  courbe  insensible  avec  la  face  basale,  le  mesonotum  tres  court  et 
nullement  bombe.  Noeud  du  petiole,  vu  par  dessus,  en  trapeze,  aussi  long  que  large; 
de  profil  il  est  arrondi  devant  et  derriere,  ä  peu  pres  aussi  haut  que  long;  postpetiole 
plus  large  que  le  petiole,  distinctement  etrangle  ä  son  extremite  posterieure.  L.  5,5 
bis  6  mm;  tete  1,3  ><  i ;  corselet  2   <  9,8;  petiole  0,6  ',\  0,6;  scape  1,1. 

Espece  tres  caracteristique. 

II.  Leptogenys  (Lobopelta)  acutangula  n.  sp.     PI.  XIII,  Fig.  2a. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie,  Vallee  de  la  NgoT,  200  m;  Yate. 

Ouvriere:  Ressemble  ä  s'y  tromper  ä  L.  conigera  adlerzi  For.,  par  la  coloration, 
le  tegument  lisse  et  les  proportions  de  toutes  les  parties  du  corps.  En  differe  par  la 
forme  des  mandibules,  par  l'epistome  plus  aigu,  par  le  petiole  qui,  au  lieu  d'etre   tron- 
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que  droit  par  derriere,  est  tres  distinctement  echancre,  de  fa9on  ä  se  terminer  de 
chaque  cöte  par  un  angle  aigu.  Les  mandibules  sont  presque  droites  ä  leur  bord 
externe,  courbees  pres  de  l'extremite;  elles  sont  elargies  depuis  la  base  jusqu'aux  deux 
tiers  environ;  de  lä  commence  un  bord  masticateur  tres  oblique,  depourvu  de  dents. 
L.  7— 9  mm.  Dimensions  d'un  grand  individu:  tete  1,7  X  1,1;  scape  1,7;  corselet  2,6; 
petiole  1,2       0,6;  largeur  du  gastre  1,0. 

iia.  var.  brevinoda  n.  var.  (Planche  XIII.  Fig.  2  b). 

Localites:  Nguvkli.e-Cai.edgnie,  Vallee  de  la  Ngoi,  Yate. 

Ouvriere?:  Cette  forme  se  comporte  par  rapport  ä  L.  actitangiila,  comme  L. 
conigt'ra  iii/i/aiis  For.  par  rapport  ä  L.  conigcra  adlrrzi  For.  Elle  a  la  tete  plus  courte, 
ie  petiole  plus  court,  plus  large  et  plus  haut,  enfin  le  postpetiole  et  le  gastre  beaucoup 
plus  epais  et  plus  massifs.  L.  7—8,5.  Dimensions  d'un  grand  individu:  tete  1,5  X  1,1; 
pt'tiole  0,8X0,7;  largeur  du  gastre  1,3. 

Un  petit  nombre  d'exemplaires  etaient  contenus  dans  les  memes  tubes  oü  j'ai 
trouve  la  forme  precedente;  ces  tubes  renfermaient  un  melange  de  diverses  especes  de 
fourmis.  Je  soup^onne  fortement  la  var.  hrrviiioda  d'etre  la  $,  dont  acnlaiignla  est  1'  ^. 
Ces  differences  sont  du  meme  genre  que  Celles  qui  distinguent  la  $  de  1'  i;^  de  L.  cloii- 
gal<i  Buckl. 

La  meme  supposition  me  parait  legitime,  touchant  les  formes  iini/mis  et  adlcrzi 
susnommees. 

Genre  Prionogenys  Emery. 
12.  Prionogenys  rouxi  n.  sp.     PI.  XUI.  Fig.  3. 

Localite:  Nouvelle-Caledonie,  M'  Canala,  700  m,  un  seul  exemplaire. 

Ouvriere:  Noire,  mandibules,  funicules  et  tarses  ferrugineux;  entierement  lisse 
et  luisante;  le  corps  est  pourvu  de  poils  dresses,  courts,  les  membres  de  pubescence 
couchee  et  de  poils  obliques.  Tete  assez  bombee,  echancree  par  derriere,  ä  cötes 
arques,  plus  longue  que  large;  les  yeux  sont  rapproches  de  l'articulation  des  mandi- 
bules; le  bord  anterieur  de  la  tete  est  remarquablement  avance  et  les  aretes  frontales 
avec  l'articulation  des  antennes  sont  portees  tres  en  avant.  L'epistome  est  trilobe,  le 
lobe  impair,  carene,  est  avance  et  a  une  pointe  mediane.  Le  bord  lateral  de  chaque 
mandibule  forme  un  angle  obtus  rentrant,  ä  un  peu  moins  que  la  moitie  de  sa  longueur; 
le  bord  medial  forme,  au  contraire,  un  angle  saillant,  correspondant  ä  peu  pres  ä  l'angle 
rentrant  du  bord  lateral,  et  qui  limite  la  tige  de  la  mandibule  d'avec  le  bord  masti- 
cateur; cet  angle  marque  la  plus  grande  largeur  de  la  mandibule;  la  tige  est  plus 
courte  que  le  bord  masticateur;  celui-ci  est  faiblement  ondule,  mais  sans  dents;  pas  de 
sillon  sur  la  surface  superieure  de  la  mandibule.  Lorsque  les  mandibules  sont  unies, 
elles  forment  un  bec  presque  aussi  long  que  le  reste  de  la   tete.     La  scape    est   mince 
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et  n'atteint  pas  le  bord  occipital ;  le  funicule  a  le  2"  article  plus  long  que  le  i"",  au  moins 
trois  fois  aussi  long  qu'epais;  les  suivants  vont  en  ditninuant  de  longueur  et  en  aug- 
mentant  un  peu  de  grosseur,  jusqu'au  penultieme.  Pas  d'angle  renlrant  ni  d'encoche 
marquee  sur  le  profil  du  corselet  ä  la  suture  meso-epinotale;  pronotum  mediocrement 
bombe;  sur  le  profil  de  i'epinotum  la  face  basale  passe  ä  la  face  descendante  par  une 
courbe;  cette  derniere  face  est  etroitement  creusei.',  pour  recevoir  le  petiole.  Celui-ci 
a  la  forme  d'un  coin,  ä  extremite  plus  mince  en  avant;  il  est  plus  de  deux  fois  aussi 
long  que  large,  avec  une  face  supericure  arquee  longitudinalement  et  limitee  par  des 
arretes  qui  la  separent  des  faces  laterales,  tronque  par  derriere,  avec  les  angles  posterieurs 
nets.  Le  gastre  est  allonge,  le  segment  postpetiolaire  plus  court  que  le  segment 
suivant.  L.  11,5  mm;  tete  2,2  ,<  1,7;  mandibule  1,8;  scape  1,6;  corselet  3,2;  petiole 
1,3X0,6;  gastre  4,2;  tibia  posterieur  2. 

Cette  espece  differe  considerablement  de  l'espece  typique  du  Queensland  (jusqu'ici 
la  seule  connue),  par  la  forme  des  mandibules,  ce  qui  conduit  a  modifier  la  diagnose 
du  genre. 


Genre  Anochetus  Mayr. 

13.  Anochetus  punctiventris  Maj^r  subsp.  oceanicus  Emery. 

Distribution:  Nouvelle-Guinee,  Nouvelle-Caledonie. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie.     La  Foa,  Hienghiene. 

La  $  et  le   S   n'etaient  pas  connus: 

La  femelle  est  ailee  et  n'est  pas  beaucoup  plus  grande  que  1'  ^. 

Le  male  unique  (localite  Hienghiene)  est  beaucoup  moins  elance  que  le  S  d'  ^l. 
gliiliiDiii  Spin.;  sculpture  et  pubescence  de  toutes  les  parties  du  corps  ä  peu  pres  de 
meme;  tete  et  corselet  mats,  ä  ponctuation  serree,  petiole  et  gastre  luisants.  Tete 
encore  un  peu  plus  courte;  2''  article  du  funicule  au  moms  trois  fois  aussi  long  que 
large,  les  suivants  diminuant  un  peu  de  longueur.  Corselet  court;  epinotum  bombe,  sa 
face  descendante  legerement  concave  en  bas.  Ecaille  cuneiforme,  tranchante  en  haut; 
vue  de  face,  son  extremite  superieure  est  arrondie.  Gastre  pas  plus  long  que  le  cor- 
selet. Corselet  ferrugineux,  tete  et  gastre  brun,  base  des  antennes  et  pattes  jaunes. 
Ailes  grises,  les  nervures  et  le  pterostigma  bruns.  L.  4  mm;  corselet  1,6  ;<  0,9; 
antenne  3;  aile  3,4. 

Genre  Odontomachus  Latreille. 

14.  Odontomachus  haematoda  L. 

Distribution :  Espece  cosmopolite  dans  les  tropiques. 

Localites:  Nouvelle-Calkdonif.,  1i.es  Loyaltv,  nombreuses  localites. 
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Sous-Fam. :   Mvrmicinae. 

Genre  Pheidole  Westwood. 
15.  Pheidole  oceanica  Mayi'- 

Distribution:  Nouvelle-Guinee,  NouvelleCaledonie,  lies  Loyalty,  lies  Samoa. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Ouenia,  Hienghiene,  Vallee  de  la  Tiouaca, 
Noumea;  Ii.es  Loyalty:  Mare,  Netche;  Lifou,  Quepenee. 

Les  '^4  de  Hienghiene  et  de  Netche  different  des  autres  par  le  gastre  et  les  pattes 
jaunes:  la  structure  et  la  sculpture  de  la  tete  sont  identiques.  Les  ^  non  plus  ne 
montrent  pas  de  difference.  M.  Brno  a  rapporte  de  la  Nouvelle-Guinee  des  exemplaires 
tout  ä  fait  pareils. 

15a.  subsp.  cavannae  Emery. 

Distrib.  subsp.:  Sous-espece  propre  ä  la  Nouvelle-Caledonie. 

Localites:  Cone,  Hienghiene,  Canala. 

L'ouvriere  n'a  pas  encore  ete  decrite.  Elle  differe  du  type  d'"re(i//i(-//,  par  sa 
taille  plus  petite,  sa  tete  plus  courte,  avec  le  rebord  du  trou  occipital  moins  marque, 
ses  antennes  et  pattes  moins  longues,  son  postpetiole  plus  large.  L.  2,5  mm;  scape 
0,8;  funicule  1,0;  patte  posterieure  2,8. 

Les  dimensions  de  V^  type  d'(>i-/:a>//c/!  (ex.  d'Upolu,  musee  Godeffroy)  sont: 
L.  2,8;  scape  0,9;  funicule  1,2;  patte  posterieure  3.  Celles  des  ex.  de  la  Nouvelle- 
Guinee  sont  ä  peu  pres  pareilles. 

Les  femelles  des  deux  sousespeces  montrent  les  memes  differences  que  les  soldats 
dans  la  sculpture,  dans  la  forme  de  la  tete  et  du  pedoncule  abdominal. 

16.  Pheidole  variabilis  Mayr  subsp.  aliena  n.  subsp. 

Localite:  Nouvelle-Caledonie;  Yate. 

Soldat:  Tete  (2,2  X  2,2  mm)  mediocrement  echancree  derriere;  pas  de  fosse 
profunde  au  vertex;  ridee  longitudinalement  sur  toute  la  surface  dorsale,  reticulee  entre 
les  rides,  surtout  en  avant;  la  sculpture,  rides  et  reticulation,  s'effacant  sur  les  lobes  oc- 
cipitaux;  yeux  places  au  tiers  environ  des  cötes.  Scape  (long.  0,8)  atteignant  la  moitie 
de  l'espace  qui  separe  l'oeil  du  lobe  occipital.  Profil  du  corselet  comme  chez  variabilis 
type,  mais  les  epines  de  Tepinotum  sont  plus  minces  des  la  base  et  moins  divergentes. 
Vu  par  dessus,  le  corselet  est  plus  etroit  que  chez  variabilis  (i  X  0,5),  avec  le  pronotum 
moins  anguleux;  ce  dernier  est  ride  en  travers,  excepte  tout  en  avant,  oü  il  est  finement 
ponctue  en  de  ä  coudre  et  mat;  la  ponctuation  se  continue  entre  les  premieres  rides; 
bientöt  eile  passe  ä  une  reticulation  beaucoup  plus  grossiere,  ce  qui  fait  que  la  partie 
ridee  du  pronotum    est   luisante.     Cötes  du  corselet  ponctues  et  mats.     Petiole  et  post- 

S.'iiasin  ^:  Roux,  Nova  Caledonia.  52 
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petiole  etroits,   presque  comme  chez  »lediofitsca  For. ;   postpetiole  ä  peu  pres  deux  fois 
aiissi  large  que  le  petiole,  un  peu  plus  large  que  long,  anguleux  sur  les  cötes.    L.  4,5. 
Cette  espece,  avec  ses  nombreuses  sous-especes  et  varietes  habite  d'Australie. 

17.  Pheidole  mediofusca  For.  var.  croceithorax  n.  var. 

Localite:  Nouvei.le-Caledonie:  Yate. 

Soldat:  Presque  identique  ä  la  forme  australienne,  pour  la  conformation  et  la 
sculpture;  en  differe  seulement  par  les  3'eux  plus  rapproches  du  bord  anterieur,  par 
les  antennes  un  peu  plus  courtes:  scape  0,55  mm  (dans  un  cotype  de  mediofusca  0,6), 
le  postpetiole  un  peu  plus  anguleux.  La  coloration  est  d'un  jaune  rouge,  le  gastre  en 
partie  brunätre,  les  pattes  jaunes,  tibias  et  tarses  plus  päles.    L.  3,5  mm;  tete  1,2  X  i,i- 

Si  je  n'avais  compare  avcc  soin  cette  forme  ä  un  type,  je  n'aurais  certainement 
remarque,  en  lisant  la  description,  que  des  differences  de  coloration.  M.  Forei.  fait  de 
sa  mediofusca  une  sous-esp.  de  Ph.  variahilis. 

Dans  le  meme  tube  de  Yate,  oü  se  trouvaient  les  ^  de  Ph.  mediofusca  var. 
croceifhora.x  et  variahilis  alicua,  je  trouve  des  ouvrieres  que  je  ne  puis  distinguer  des  ^ 
de  P/i.  luieipes  obvia  (voir  ci-apres),  si  ce  n'est  par  la  taille  un  petit  peu  plus  robuste, 
la  tete  un  peu  plus  longue  et  le  scape  proportionnellement  plus  court.  La  forme  et  la 
sculpture  sont  du  reste  identiques. 

18.  Pheidole  luteipes  n.  sp. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Tchalabel;  M'  Panie,  500  m;  Hienghiene. 

Soldat:  Brun  fonce,  quelquefois  avec  des  taches  rousses;  mandibules  et  antennes 
de  cette  couleur;  pattes  jaune-päle.  Tete  et  corselet  sculptes,  gastre  poli;  poils  dresses 
fins,  sur  tout  le  Corps  et  les  membres.  Tete  mesurant  0,8  X  0,8  mm ,  legerement 
echancree  derriere;  une  impression  va  de  cette  echancrure  au  vertex  et  se  prolonge, 
devenant  de  plus  en  plus  .superficielle,  jusqu'ä  l'aire  frontale  qui  est  polie;  les  cötes 
de  la  tete  sont  arques,  mais  la  tete  elle-meme  est  ä  peu  pres  aussi  large  en  avant  que 
qu'en  arriere.  La  tete  est  regulierement  ridee  en  long,  depuis  les  cötes  de  l'epistome  jusqu'en 
arriere;  les  intervalles  des  rides  sont  pointilles  et  submats;  cette  ponctuation  et  les 
rides  memes  vont  en  s'affaiblissant  en  arriere;  les  lobes  occipitaux  sont  ä  peu 
pres  lisses  et  luisants.  Mandibules  tres  finement  striees  vers  le  bord  masticateur,  lisses 
ä  la  base.  Yeux  places  un  peu  en  avant  du  tiers  des  cötes.  Les  aretes  frontales  sont 
divergentes,  se  continuant  en  une  ride  qui  se  prolonge  autant  que  le  scape.  Celui-ci 
atteint  les  trois  cinquiemes  de  l'espace  compris  entre  l'oeil  et  l'extremite  du  lobe 
occipital.  Profil  du  corselet  ä  peu  pres  comme  chez  Pli.  variahilis,  mais  les  epines  de 
l'epinotum  sont  beaucoup  moins  longues,  triangulaires  et  le  relief  du  mesonotum  est 
plus  saillant.  Vu  cn  dessus,  le  corselet  mesure  0,7  X  0,4;  le  pronotum  est  irreguliere- 
ment  rugueux  dans  le  sens  transversal,  luisant  au  milieu,  ainsi  qui  le  mesonotum ;  les 
cötes   du   corselet  et   l'epinotum   sont   ponctues   en   de  ä  coudre.     Postpetiole   plus   de 
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deux  fois  aussi  lange  que  le  petiolc,  ä  peu  pres  deux  fois  aussi  large  que  long,  prolonge 
en  cöne  de  chaque  cöte.     L.  2,8—3. 

Ouvriere:  Jaune,  tete  un  peu  roussätre.  Fosse  antennaire  ridee,  partie  poste- 
rieure  des  cötes  du  corselet  et  du  petiole  densement  ponctues,  le  reste  lisse  et  luisant. 
Tete  ovale,  un  peu  plus  longue  que  large.  Scape  depassant  d'un  cinquieme  de  sa 
longueur  le  bord  occipital;  petits  articles  du  funicule  aussi  longs  que  larges.  Pronotum 
arrondi  devant;  le  mesonotum  fait  un  petit  angle  sur  le  profil;  l'epinotum  a  des  epines 
triangulaires,  au  moins  aussi  longues  que  la  moitie  de  la  surface  basale.  Petiole  etroit; 
postpetiole  arrondi,  un  peu  plus  large  que  le  noeud  du  petiole.     L.  1,6  —  1,7. 

Se  rattache  au  groupe  de  la  /'//.  variahilis  Mayr. 

i8a.  subsp.  obvia  n.  subsp. 

Localites:  Nouvelle-Caledo.\ie:  Cone,  La  Foa,  M'  Canala  700  m. 

Soldat:  Tete  ferrugineux  jaunätre,  parfois  brun  ferrugineux,  corselet  ordinairement 
plus  clair,  gastre  brun,  pattes  et  antennes  jaune  plus  ou  moins  clair.  Pilosite  du  type 
de  l'espece.  Proportions  de  la  tete  et  du  corselet  comme  chez  le  type.  La  tete  est  plus 
echancree  en  arriere  et  l'impression  du  vertex  est  plus  forte:  la  moitie  posterieure  de  la 
tete  est  ä  peu  pres  lisse,  marquee  de  points  tres  epars  (ces  points  se  remarquent  aussi 
sur  le  type);  le  devant  de  la  tete  est  ride,  le  fond  entre  les  rides  est  ponctue,  mais 
beaucoup  moins  que  chez  le  type,  et  ce  fond  meme  est  luisant;  la  sculpture  ridee  se 
prolonge  au  fond  de  l'impression  du  vertex.  Les  cötes  du  corselet  sont  ponctues;  le 
dos  du  pronotum  est  ride  superficiellement  et  irregulierement  en  travers,  luisant.  Le 
postpetiole  est  beaucoup  moins  large  que  chez  le  type,  anguleux  de  chaque  cöte. 

L.  3-3-5- 

Ouvriere:   Un  peu  plus   grande  que   le  type  et  de  couleur  plus  foncee:   brun- 

jaunätre,   la   tete   et   le  gastre  plus  fonces.     Pareille  au  type  pour  la  sculpture  et  pour 

les  proportions.     L.  2  mm. 

19.  Pheidole  umbonata  Mayr. 
Distribution:  Nouvelle-Guinee,  Australie,  Nouvelle-Caledonie. 
Localite:  Nouvelle-Caledonie;  Pam. 

20.  Pheidole  xanthocnemis  u.  sp. 
Localites:   Nouvelle-Caleuonie:   La  Foa,   M'  Humboldt,   Yate.     Iles  Loyaltv: 
Mare,  Netche. 

Espece  tres  caracteristique. 

Soldat:  Noir,  mandibules  d'un  rouge  de  sang  avec  tous  les  bords  noirs;  antennes 
et  pattes,  excepte  les  hanches  et  le  milieu  des  femurs  qui  sont  brun  fonce,  jaune  vif; 
les  Segments  du  gastre  ont  une  etroite  bordure  jaune.  Tete,  corselet,  petiole,  post- 
petiole et  Segment  basal  du  gastre  mats.    Pas  de  pubescence  couchee  sur  le  tronc,  des 
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poils  dresses,  jaunes,  clairsemes;  scapes  et  pattes  garnis  d'une  pubescence  demi-couchee, 
jaune.  Tete  mesurant  2,2  X  2,2  mm,  diminuant  un  peu  de  largeur  en  avant,  les  cötes 
legerement  arques,  termines  par  les  lobes  occipitaux,  separes  l'un  de  l'autre  par  une 
echancrure  en  angle  vif  qui  se  prolonge  en  une  ligne  mediane,  jusqu  a  l'aire  frontale. 
Aretes  frontales  s'etendant  ä  peu  pres  au  deux  cinquiemes  de  la  longueur  de  la  tete, 
prolongees  au  delä  par  une  ride  plus  ou  moins  distincte.  Yeux  places  ä  peu  pres  au 
quart  des  cötes.  Epistome  ride  longitudinalement,  les  rides  se  poursuivant  sur  les 
parties  laterales,  jusqu'au  niveau  de  l'oeil;  au  delä  de  Tceü,  il  y  a  sur  les  cötes  des 
rides  reticulees  confuses:  entre  les  aretes  frontales  les  rides  se  prolongent  en  s'af- 
faiblissant  peu  ä  peu  sur  le  front  et  le  vertex;  toute  la  tete  est  en  outre  ponctuee  en 
de  ä  coudre;  cette  ponctuation  est  moins  distincte  sur  lepistome;  l'aire  frontale  est  tres 
luisante,  carenee  au  milieu.  Mandibules  luisantes  avec  des  points  epars.  Scape  n'at- 
teignant  pas  le  milieu  de  l'espace  qui  separe  Fosil  du  contour  du  lobe  occipital;  les 
petits  articles  du  funicule  sont  ä  peu  pres  aussi  longs  que  larges.  Le  profil  du  corselet 
est  ä  peu  pres  comme  chez  /%.  7'ariabilis  et  especes  voisines,  sauf  pour  les  epines  de 
l'epinotum;  celles-ci  sont  longues  ä  peu  pres  comme  la  face  basale  de  lepinotum, 
legerement  ascendantes  ä  la  base,  courbees  en  bas  au  bout.  Vu  par  dessus,  le  pro- 
notum  est  au  moins  deux  fois  aussi  large  que  le  mesonotum,  dilate  en  angle  sur  les 
cötes.  Le  corselet  est  ponctue  en  de  ä  coudre  partout,  grossierement  ride  en  travers 
sur  le  disque  du  pronotum.  Le  petiole  et  le  postpetiole  sont  ponctues  comme  le  cor- 
selet; sur  le  profil  du  petiole,  la  face  superieure  monte  presque  en  ligne  droite  jusqu'au 
sommet  du  noeud,  qui  est  un  peu  plus  large  que  son  pedoncule ;  le  postpetiole  est  deux 
fois  aussi  large  que  le  susdit  noeud,  ä  peine  anguleux  .sur  les  cötes.  Le  segment  basal 
du  gastre  est  distinctement  strie  en  long  tout  a  fait  ä  la  base,  microscopiquement  sur 
le  reste  de  sa  surface;  sur  la  partie  posterieure  on  distingue,  sur  la  striation  de  plus 
en  plus  fine,  un  leger  reticuie.     L.  3,4 — 3,8  mm. 

Ouvriere:  Couleur,  sculpture  et  pilosite  exactement  comme  le  ^.  Tete  (0,55 
X  0,55)  arrondie,  tronquee  un  peu  derriere ;  aretes  frontales  courtes,  paralleles;  yeux 
hemispheriques,  places  un  peu  en  arriere  du  tiers  des  cötes.  Scape  depassant  largement 
le  bord  posterieur.  Pronotum,  vu  par  dessus  arrondi  etconvexe;  suture  promesonotale 
effacee;  de  profil  le  promesonotum  est  bombe;  mais  un  peu  deprime  en  haut;  la  suture 
mesoepinotale  forme  un  angle  obtus,  la  face  basale  de  l'epinotum  est  presque  droite, 
jusqu'aux  epines  qui  sont  un  peu  ascendantes  et  legerement  courbees  en  bas  et  en 
dedans,  divergentes,  un  peu  plus  longues  que  la  face  basale.  Le  petiole  et  le  postpetiole 
sont  beaucoup  plus  etroits  et  moins  hauts  que  chez  le  4,  mais  conformes  ä  peu  pres 
de  meme.     L.  1,6—2  mm. 
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Genre  Vollenhovia  Mayr. 

21.  Vollenhovia  denticulata  n.  sp.     PI.  XIII,  P'ig.  4. 

Localite :  Nouvelle-Caledonie:  La  Madeleine. 

Ouvriere:  Couleur  du  corps  variee  de  rouge  ferrugineux  et  de  noir;  membres 
jaune  testace.  La  tete  et  le  dessus  du  promesonotum  ont  la  sculpture  ordinaire  des 
petites  especes  du  genre;  epistome  et  aire  frontale  luisants;  un  relief  noir  sur  le  front 
(le  front  est  rouge),  derriere  l'aire  frontale,  est  assez  luisant;  une  Impression  qui  suit, 
jusqu'au  bord  posterieur  de  la  tete,  est  mate;  les  cötes  du  corselet  et  du  petiole  ainsi 
qua  le  dus  de  l'epinotum  sont  densement  ponctues  en  de  ä  coudre;  le  dessus  des  naeuds 
et  le  Segment  basal  du  gastre  sont  lisses,  semes  de  points  espaces,  piligeres.  Pubes- 
cence  et  poils  dresses  comme  ä  I'ordinaire.  Tete  (sans  mandibules)  ä  peu  pres  de 
moitie  plus  longue  que  large.  iVIandibules  lisses,  munies  de  6  dents.  Epistome  non 
bicarene;  aretes  frontales  tres  courtes.  Scape  atteignant  le  quart  posterieur  de  la  tete, 
petits  articles  du  funicule  environ  deux  fois  aussi  gros  que  longs;  massue  grosse  comme  chez 
les  petites  especes  du  genre.  Corselet  impressionne  ä  la  suture  mesoepinotale;  epinotuni 
muni  de  deux  petites  dents  pointues  et  legerement  relevees.  Petiole  nodiforme,  le 
profil  dorsal  en  toit  tronque,  la  pente  anterieure  un  peu  concave,  la  posterieure  ä  peu 
pres  plane;  ce  segment  un  peu  plus  long  que  large;  le  postpetiole  globuleux,  un  peu 
plus  large  que  le  petiole.     L.  2 — 2,2  mm. 

Ressemble  enormement  ä  J\  cincryi  Wheel.  du  Japon,  par  la  forme  de  la  tete 
et  du  corselet;  en  differe  par  son  petiole  qui  est  plus  haut,  moins  massif  et  tronque  au 
sommet.  Le  petiole  de  f.  cmeryi  est  rugueux  et  mat.  On  pourrait  aussi  regarder  la 
nouvelle  forme  comme  sous-espece  ^oiieryi. 

22.  Vollenhovia  oblonga  F.  Sm.  subsp.  pedestris  F.  Sm. 

Localites:  Nguvelle-Caledo.nie:  Tchalabel,  Vallee  de  la  Tiouaca;  seulement  des 
ouvrieres. 

Les  exemplaires  de  la  Nouvelle-Caledonie  sont  presque  identiques  ä  une  ^  que 
j'ai  achetee  autrefois  et  qui  provient  de  la  coliection  de  Frederik  Smith:  cet  exem- 
plaire  porte  une  etiquette  de  localite,  I.  Morty,  et  une  etiquette  de  determination  de 
lecriture  de  Mavr:  ]'.  pedestris.  C'est  evidemment  I'exemplaire  dont  il  est  question 
dans  le  memoire  de  IVIayr  „Beiträge  zur  Ameisen-Fauna  Asiens"  (1878  p.  670).  Je 
possede  d'autre  part  deux  femelles,  provenant  egalement  de  1'  I.  Morty  et  qui  se 
rapportent  parfaitement  aux  descriptions  de  Mavr  et  de  Sruth;  seulement  ils  ont  le 
petiole  finement  strie  en  travers;  mais  les  plus  grandes  >^  de  la  Nouvelle-Caledonie 
presentent  un  vestige  de  cette  sculpture. 

Cette  determination  etant  admise,  il  decoule  de  I'examen  des  exemplaires  de  ma 
coliection  et  de  la  lecture  des  descriptions  des  auteurs,  que  les  f".  oblongd  et  pedestris 
ne  peuvent  subsister  que  comme  sous-especes.     En  effet  les  ^   ne   different   entre   elles 
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que  par  des  caracteres  de  sculpture,  parfois  insignifiants;  les  9,  au  contraire,  se  recon- 
naissent  surtout  par  la  taille:  V.  obloiiga  type  4,5  mm;  V.  pcdcstris  5,5;  M.  Forel  a 
decrit  plus  tard  la  9  de  f.  obloiiga  alluaudi  Emery  qui  mesure  7  mm  et  la  9  de  /'. 
oblonga  dispar.  For.  qui  atteint  8  mm,  la  dimension  des  ^  restant  ä  peu  pres   la  meme. 

Distribution:  La  V.  obloiign  est  l'espece  la  plus  repandue  du  genre:  eile  a  pour 
sous-especes^): 

V.  oblonga  (type)  F.  Sm.;  la  9  a  ete  decrite  sous  le  nom  de  Mynnica  poiie- 
roides  F.  Sm.     (Nouvelle-Guinee  et  iles  limitrophes.) 

/'.  rufcscciis  Emery.     (Borneo,  Sumatra,  Mentawei.j 

V.  oblonga  levitliorax  Emery.     (Birmanie,  Borneo.) 

/-'.  oblonga  alluaitdi  Emery.     (Seychelles,  Borneo,  Engano.) 

V.  oblonga prdi'sfn'sY .S>m.  (Nouvelle-Guinee  et  iles  limitrophes,  Nouvelle-Caledonie.l 

V.  oblonga  d/'spar  For.     (I.  Philippines:  Luzon.) 

Je  hasarde  la  supposition  que  le  / '.  piiiictiitosfriuta  Mayr  (type  du  genre),  repan- 
due dans  les  lies  de  la  Sonde  et  dont  on  ne  connait  par  1'  ^  est  la  9  dune  forme  de  la 
r.  oblonga.  peut-etre  de  la  subsp.  levitliorax,  dont  on  ne  connait  pas  la  9  et  dont  la  distri- 
bution  geographique  s'accorde  assez  bien  avec  ceile  de  cette  forme.  La  T.  punctato- 
striata  9  mesure  9  — 10  mm  de  longueur'-). 


')  M.  Forel  a  decrit  tout  recemment  une  Vollen Iwvia  pedcstris  var.  baiidareitsis  de  Sumatra 
(v.  Büttel  Reepen,  Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  nach  Ostindien,  in:  Zool.  Jahrb., 
Syst.,  Vol.  36,  p.  67,  1913).  A  ce  propos,  il  fait  remarquer  que  V.pedes/iis  F.  Sm.  et  sa  variete  ont  les 
mandibules  ä  bord  dente  beaucoup  plus  court  que  les  formes  de  V.  oblonga.  Chez  la  var.  bamlareiisis, 
elles  ont  seulement  4  dents,  tandis  que  chez  V.  oblonga  (ainsi  que  chez  V.  punclatostriata)  elles  en 
ont  6.  Chez  les  exemplaires  ^  et  2  de  l'ile  Morty,  de  la  Nouvelle-Guinee  et  de  la  Nouvelle-Caledonie, 
les  mandibules  ont  5  dents  ä  peu  pres  egales.  A  la  suite  de  la  correspondance  que  j'ai  echangee  ä  ce 
propos  avec  M.  Forel,  ce  dernier  a  ecrit  ä  M.  le  Prof.  Poulton,  en  lui  envoyant  les  dessins  des  mandi- 
bules de  baudareusii  et  de  oblonga,  pour  les  comparer  avec  le  type  de  Smith,  qui  se  trouve  au  musee 
d'Oxford. 

Voici  le  resultat  de  l'examen  du  tj'pe:  ,,I  liave  had  the  type  (froni  Tondano)  remounted  and  the 
mandibles  opened.  It  seems  to  me  to  be  just  intermediate  between  your  figures  i  &  2.  It  has  5  teeth 
about  equal  size  and  the  biting  edge  seems  to  be  about  equal  to  the  inner  edge,  just  as  your  fig.  i 
(bandarensis)  would  be  if  there  was  an  additional  tooth." 

II  resulte  de  cela  que  la  determination  de  mes  exemplaires  est  exacte.  Mais  il  s'ensuit  aussi 
que   V.  pedeslris  differe  de   V.  oblonga  autrement  que  par  des  caracteres  de  sculpture. 

-)  Les  genres  Vollenliovia  et  Monomoriiini  ont  des  relations  intimes;  les  limites  des  deux  genres 
tendent  ä  s'efiacer,  ä  mesure  que  Ton  decouvre  et  decrit  des  especes  nouvelles;  c'est  pourquoi  une  defi- 
nition  precise  des  deux  groupes  me  parait  devenir  necessaire. 

Je  ne  comprends  dans  le  genre  Vollenliovia  que  les  especes  dont  les  »  different  de  Mononiorinni 
par  I'ensenible  des  caracteres  suivants,  qui  peuvent  se  retrouver  en  partie  chez  un  grand  nombre  de 
Monoinoriuni :  Taille  peu  variable.  Aretes  frontales  tres  courtes.  Antennes  epaisses  et  courtes,  terminees 
par  une  massue  de  3  articles.  Corselet  deprime.  Petiole  surmonte  d'un  noeud,  pas  ou  tres  brievement 
pedoncule  en  avant  de  ce  noeud.  Sculpture:  tete  et  corselet  plus  ou  moins  grossierement  ponctues  en 
tout  ou  en  partie;  ordinairement  les  points  sont  en  partie,  ranges  en  series  longitudinales. 

De  la  Sorte,  le  Monom,  brevkorm  Emery,  1893,  de  Sumatra,  est  une   Vollenliovia. 
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Genre  Monomorium  Mayr. 

23.  Monomorium  tricolor  n.  sp. 

Localite :  Nouvelle-Caledonie  :  Cone,   2  exemplaires. 

Ouvriere:  Tete  rouge  vif,  corselet  brun,  presque  noir,  cou  rouge  fonce,  pattes, 
antennes  et  les  deux  noeuds  du  pedicule  brun  rougeätre,  la  partie  etroite  du  petiole 
rouge,  base  dorsale  du  gastre  jusqu'aux  trois  cinquiemes  du  segment  basal  jaune  vif, 
le  reste  brun  fonce.  En  grande  partie  lisse  et  luisante,  ponctuation  tres  fine,  eparse, 
piligere;  tete  striee  devant  les  yeux  et  entre  les  aretes  frontales;  mesosternum  pointille. 
Pubescence  et  poils  dresses  tres  fins,  blanchätres;  pubescence  longue,  demi  dressee  sur 
les  scapes  et  les  pattes.  Tete  plus  longue  que  large,  ses  cötes  paralleles  devant  les 
yeux,  le  bord  occipital  tres  legerement  echancre,  angles  posterieurs  largement  arrondis. 
Carenes  de  lepistome  faibles,  bord  anterieur  sans  dents.  Mandibules  ponctuees.  etroites, 
ä  5  dents  inegales.  Scape  n'atteignant  pas  le  bord  occipital;  articles  2—7  du  funicule 
moins  longs  qu'epais,  le  8"  aussi  long  que  large,  faisant  transition  aux  trois  derniers, 
qui  composent  proprement  la  massue  et  qui  ne  sont  pas  aussi  longs,  dans  leur  ensemble, 
que  le  reste  du  funicule.  Sur  le  dos  du  corselet,  le  promesonotum  et  l'epinotum  sont 
presque  d'egale  longueur;  ils  sont  separes  par  un  faible  etranglement  dans  la  suture, 
qui  est  tres  distincte;  la  surface  descendante  est  impressionnee  longitudinalement,  cette 
Impression  est  limitee  par  deux  bourrelets  obtus  qui,  ä  la  limite  de  la  face  basale, 
finissent  par  un  angle  ou  une  petite  dent  mousse.  Le  petiole  est  etroitement  pedoncule 
sur  presque  la  moitie  de  sa  longueur;  il  est  surmonte  en  arriere  d'un  noeud  large, 
squamiforme,  tronque  en  dessus;  le  postpetiole  est  un  peu  plus  large  que  le  petiole. 
Segment  basal  du  gastre  largement  tronque  en  avant.  L.  4,7;  tete  1.15  X  0,9;  scape  0,9; 
largeur  du  postpetiole  0,35. 

Cette  espece  se  rapproche  de  .1/.  nthriccps  Mayr,  surtout  par  la  forme  du  corse- 
let et  du  pedicule. 

24.  Monomorium  croceiventre  n.  sp. 

Localite:  Nouvelle-Caledonie:  Yate. 

Ouvriere:  Tete  et  corselet  noirs,  epistome  et  pedicule  bruns,  mandibules, 
antennes,  pattes  et  gastre  d'un  beau  jaune.  Lisse  et  luisant,  seulement  quelques  stries 
sur  le  devant  des  joues  et  entre  les  aretes  frontales.  Presque  pas  de  pubescence;  poils 
dresses  longs,  jaunes  sur  le  corps  et  sur  les  membres.  Tete  plus  que  une  fois  et  demi 
aussi   longue   que   large,   ä   bord  occipital   tronque   et   ä   angles   posterieurs    largement 

Par  consequent,  la  V.  breviconiis  Emery,  1897,  de  la  Nouvelle-Guinee,  devra  changer  de  nom:  je 
propose  de  la  nommer:   J'.  brachyctra. 

Au  contraire,  je  regarde  comme  Monomonttm  les  Vollenhovia  ritßveuiris  For.  et  luriieri  For.  Cette 
derniere  forme  est  presque  identique  au  M.  edentatmu  Emerj',  1897,  de  la  Nouvelle-Guinee  et  doit  etre 
consideree  comme  une  sousespece  australienne  de  cette  espece. 
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arrondis.  Epistome  obtusement  bidente.  Mandibules  ä  5  dents.  Aretes  frontales  tres 
courtes.  Veux  avant  le  milieu  des  cötes.  Le  scape  est  pres  d'atteindre  le  bord  occi- 
pital;  les  articles  2—8  du  funicule  sont  ä  peu  pres  aussi  longs  qu'epais,  le  8*  un  peu 
plus  long;  la  massue  est  mince  ä  la  base,  l'article  terminal  long  comme  les  deux  prece- 
dents  pris  ensemble.  Sur  le  dos  du  corselet,  le  promesonotum  est  beaucoup  plus  long 
que  l'epinotum  et  forme  un  angle  rentrant  tres  obtus  avec  celui-ci;  il  en  est  separe, 
dans  la  suture,  par  une  Impression;  l'angle  entre  la  face  basale  et  la  face  descendante 
est  arrondi.  Le  pedoncule  du  petiole  est  court,  11  passe  graduellement  au  nceud  qui, 
sur  le  profil,  est  arrondi ;  la  partie  saillante  du  noeud  est  globuleuse,  a  peu  pres  aussi 
longue  que  large;  le  postpetiole  est  un  peu  plus  large  que  le  petiole,  un  peu  plus  long 
que  large,  arrondi  dans  sa  partie  anterieure,  puis  d'egale  largeur  jusqu'ä  son  articulation 
avec  le  gastre.     L.  2,5—2,7  mm. 

25.  Monomorium  inelleum  n.  sp.     PI.  XlII,  Fig.  5. 

Localite:  Nouvelle-Caledonie:  Foret  humide  sur  le  versant  du  Mt.  Panie, 
550  m.  Nid  sous  une  pierre,  tout  pres  de  la  surface  du  sol.  11  consistait  en  trois  ou 
quatre  logettes  superposees  en  terrasses  basses,  peu  profondes  aux  parois  de  terre  tres 
lisses  (note  de  M.  le  Dr.  Roux). 

Ouvriere:  Jaune  clair,  tete  et  extremite  du  gastre  un  peu  rougeätres.  Presque 
entierement  lisse,  meso-  et  metasternum  pointille.  Pas  de  pubescence,  des  poils  dresses 
sortent  de  points  epars  sur  le  tegument  poli.  Tete  ä  peu  pres  une  fois  et  demi  aussi 
longue  que  large,  subrectangulaire  avec  les  angles  posterieurs  arrondis.  Epistome 
echancre  des  deux  cötes,  avance  au  milieu  et  tronque  ou  legerement  echancre  au 
sommet  de  la  partie  saillante;  carenes  limitant  entre  elles  un  creux  triangulaire.  Mandi- 
bules plutöt  etroites,  ä  4  dents  grandes  et  une  petite  dent  en  arriere.  Aretes  frontales 
courtes.  Yeux  places  en  avant.  Scape  n'atteignant  pas  le  bord  posterieur;  articles 
2-7  du  funicule  beaucoup  plus  gros  que  longs;  le  8«  est  plus  allonge  et  fait  passage 
ä  la  massue,  qui  est  mince  ä  la  base:  son  i'''  article  aussi  long  que  les  deux  prece- 
dents  et  bien  plus  long  que  gros;  le  dernier  est  aussi  long  que  les  deux  precedents  pris 
ensemble.  Promesonotum  une  fois  et  demi  aussi  long  que  l'epinotum,  bombe  sur  le  dos, 
separe  de  l'epinotum  par  un  enfoncement  profond  sur  le  profil;  l'epinotum  est  aussi  bombe, 
vu  de  dessus  il  est  aussi  long  que  large,  legerement  creuse  longitudinalement  en  arriere, 
pour  recevoir  la  tige  du  petiole.  Petiole  pedoncule  sur  pres  de  la  moitie  de  sa  longueur, 
surmonte  d'un  nceud  arrondi  et  tres  eleve  en  arriere ;  postpetiole  ä  peu  pres  de  la 
meme  largeur  que  le  petiole,  egalement  arrondi,  mais  moins  haut.     L.  2,4—2,6  mm. 

Fem  eile.  —  D'un  jaune  plus  fonce  que  1'  ^,  mesonotum  et  une  bände  transversale 
confuse  sur  le  segment  basal  du  gastre  rembrunis;  pattes  jaune  päle.  Sculpture  ä  peu 
pres  comme  chez  1'  ^,  mais  points  piligeres  plus  gros;  poils  plus  nombreux.  Tete  plus 
large  que  chez  1'^;  epistome  fait  de  meme.  Scape  depassant  un  peu  le  bord  occipital; 
petits  articles  du  funicule  plus  gros  que  chez  1'^,  la  massue  faisant  moins  contraste  par 
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son  epaisseur.  Corselet  remarquablement  court  et  massif,  ce  qui  tient  ä  l'epinotum 
peu  saillant,  domine  par  le  scutellum ;  la  face  basale  de  repinotum  est  fortement  inclinee, 
formant  un  angle  obtus  et  arrondi  avec  la  face  descendante;  ces  faces  sont  toutes  deux 
creusees  longitudinalement  pour  recevoir  le  petiole;  ce  creux  est  limite  lateralement 
par  iin  bourrelet  qui  presente,  ä  la  limite  des  deux  faces,  une  petite  saillie  mousse. 
Petiole  beaucoup  plus  lange  que  chez  1'  ^,  le  noeud  est  plus  lange  que  long,  legerement 
squamiforme;  postpetiole  un  peu  deprime,  vu  d'en  haut,  il  est  en  trapeze,  la  base  la 
plus  lange  en  avant;  il  a  une  petite  dent  en  dessous.  Ailes  grises,  nervures  brun 
fonce;  une  nervure  transverse  cubitale  assez  longue.  L.  6  mm;  sans  le  gastre,  3,4; 
aile  6,2. 

Cette  espece  et  la  precedente  appartiennent  au  groupe  australien-neozelandais 
qui  comprend  les  M.  aiitarcticiiui  White,  näidinn  F.  Sm.,  integrum  For.,  kiliaui 
Für.  etc. 

26.  Monomorium  aper  n.  sp.     PI.  XIII,  Fig.  6. 

Localite:  Nouvelle-Caledonie:  Ile  Ouedjo,  pres  Hienghiene. 

Ouvriere:  Jaune  vif,  un  peu  rougeätre,  pattes  plus  päles,  une  bände  brune  sur 
l'extremite  posterieure  du  segment  basal  du  gastre.  Entierement  luisant;  cotes  des  parties 
posterieures  du  corselet  rides  longitudinalement.  Poils  comme  dans  les  especes  pre- 
cedentes.  Tete  aussi  longue  que  large  (plus  longue  que  iarge,  si  on  tient  compte  des 
appendices  de  l'epistome).  L'epistome  a  une  paire  d'aretes  ou  de  carenes  qui  se  pro- 
longent  en  deux  appendices  dentiformes,  mousses,  tres  proeminents,  entre  lesquels  se 
trouve  une  soie  impaire;  une  longue  soie  se  trouve  aussi  sur  une  petite  dent  au  bord 
lateral  de  chaque  appendice.  Mandibules  ä  5  dents.  Yeux  mediocres,  un  peu  en  avant 
du  milieu  des  cötes.  Scape  depassant  le  bord  occipital;  articles  2 — 7  du  funicule  ä 
peine  plus  epais  que  longs;  le  8*^  plus  grand;  les  trois  derniers  constituent  la  massue  qui 
est  mince.  Corselet  ä  structure  tres  caracteristique:  le  dos  est  deprime  en  seile  ä  la 
limite  du  pronotum  et  du  mesonotum ;  la  suture  mesoepinotale  est  accusee,  mais  pas 
profondement  impressionnee;  la  surface  dorsale  de  l'epinotum  est  occupee,  des  la  base, 
par  une  depression  profonde,  qui  sert  ä  loger  le  petiole  lorsqu'il  est  releve;  cette  de- 
pression  est  bornee  de  chaque  cöte,  par  un  bourrelet  se  prolongeant  en  une  dent  ob- 
tuse.  Petiole  longuement  pedoncule,  la  partie  mince  se  continuant  insensiblement  en 
un  ncL-ud  subsquamiforme,  pas  large,  mais  haut;  postpetiole  arrondi,  ä  peu  pres  aussi 
long  que  large.     Pattes  longues.     3,5 — 4  mm. 

Male:  Brun  fonce,  corselet,  nceuds,  une  partie  du  gastre  et  pattes  plus  clairs, 
mandibules  päles.  Luisant,  poils  comme  chez  1'^.  Tete  transversalement  ovale.  Mandibules 
ä  5  dents.  Antennes  longues  de  2,4  mm,  tres  distinctement  plus  grosses  ä  l'extremite. 
Epinotum  arque  sur  le  profil,  ayant  la  surface  dorsale  aplatie  dans  le  sens  transversal. 
Petiole  fait  comme  chez  l's^,  mais  le  noeud  est  beaucoup  plus  bas;  postpetiole  de  meme. 
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Ailes   grises   ä   nervures   brun   fonce,    t3'pe  Fonniin.    Arinure   genitale  n'ayant  rien  de 
remarquable.     L.  3,5—4  mm. 

Parait  se  rapprocher,  par  la  forme  de  son  epistome  et  de  son  epinotum  de  M. 
hiconie  For.  du  S.O.  de  l'Australie  et  dont  la  $  seule  est  connue. 

26a.  var.  dubia  n.  var. 

Localite:  Nolvflle-Caledonie;  M'  Panie,  500  m;  un  seul  exemplaire. 

Ouvriere:  Tete  et  corselet  jaune  rouge,  gastre  et  pattes  jaune  vif.  Encore 
plus  lisse  que  le  type;  on  dirait  que  c'est  un  mauvais  moulage  de  M.  api  )\  les  caracteres 
saillants  de  celui-ci  etant  remplaces  par  des  ebauches  mal  reussies.  La  tele  est  bien 
plus  longue  que  large;  l'epistome  a  les  memes  appendices,  mais  ils  sont  beaucoup  moins 
proeminents,  non  dentiformes,  mais  lobifurmes.  Les  antennes  sont  plus  courtes  et  plus 
epaisses.  Les  yeux  sont  places  plus  en  avant.  Le  corselet  a  le  profil  beaucoup  plus 
arrondi  (comparer  avec  la  Fig.  6),  la  depression  en  forme  de  seile,  ä  la  limite  du  pro- 
notum,  est  ä  peine  indiquee.     L.  3,2  mm. 

27.  Monomorium  floricola  Jerd. 
Distribution:  Espece  ä  peu  pres  cosmopolite  dans  les  tropiques,   tres  repandue 
dans  rinde  et  la  Malaisie. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Pam,  Tchalabel. 
Iles  Loyalty:  Ouvea,  Fayaoue. 

Sous-genre:  Chelaner  n.  subgen. 

Ouvriere  et  femelle:  Epistome  bicarene.  Antennes  de  12  articles;  i'^''  article 
du  funicule  aussi  long  que  les  trois  suivants;  ä  partir  du  7'' ou  meme  du  6'',  les  articles 
s'allongent  et  s'epaississent  graduellement,  en  sorte  qu'il  n'y  a  pas  ä  proprement  parier 
de  massue  bien  definie;  le  dernier  est  au  moins  aussi  long  que  les  deux  precedents  reunis. 

Male:  Antennes  de  13  articles.  Mesonotum  avec  des  sillons  de  Mayr  tres 
apparents.  Armure  genitale  saillante  et  non  retractile;  stipes  tres  longs,  faisant  saillie 
ä  la  fa^on  des  pinces  d'une  Forficule  (voir  la  Fig.  7). 

28.  Monomorium  (Chelaner)  forcipatum  n.  sp.     PI.  XIII,  Fig.  7. 

Localite:  Nouvelle-Caledonie:  Vallee  de  la  Ngoi,  200  m. 

Ouvriere:  Jaune  testace,  pattes  plus  päles.  Presque  entierement  lisse,  fosses 
antennaires  et  front,  dans  le  voisinage  des  aretes  frontales,  finement  stries;  cötes  du 
corselet,  ä  partir  du  mesothorax,  et  du  postpetiole  finement  ponctues.  Pas  de  pubescence 
couchee,  poils  dresses  et  demi-dresses  (sur  les  membres)  jaunes,  sortant  de  points  espaces. 
Tete  ä  peu  pres  rectangulaire,  ses  cötes  legerement  arques  et  les  angles  posterieurs 
arrondis,  mesurant,  chez  les  petits  exemplaires  0,8  X  0,6  mm,  chez  les  grands,  1,1  X  0,9. 
Epistome  bicarene  et  obtusement  bidente.     Mandibules  ponctuees,   ä  5  dents  subegales. 
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Aretes  frontales  mediocrement  longues.  Yeux  iin  peu  en  avant  du  milieu  des  cötes. 
Le  scape  est  loin  d'atteindre  le  bord  occipital;  i'^'"  article  du  funicule  long;  2  —  6  d'un 
tiers  plus  epais  que  longs.  Corselet  plutöt  elance;  la  suture  promesonotale  est 
nettement  visible;  promesonotum  assez  bombe,  sur  le  profii  il  forme  avec  l'epinotum 
un  angle  rentrant  net;  la  longueur  de  l'epinotum  est  environ  la  moitie  de  celle  du 
promesonotum;  la  face  basale,  qui  est  convexe  sur  ie  profii,  est  au  moins  deux  fois 
aussi  longue  que  la  face  descendante;  celle-ci  est  droite  et  forme  un  angle  assez 
vif,  mais  obtus,  avec  la  face  basale;  eile  est  creusee  pour  recevoir  le  petiole.  Ce 
dernier  est  tres  brievement  pedoncule  en  avant  et  s'eleve  bientöt,  pour  constituer  le 
na'ud  haut  et  large,  aussi  large  que  la  face  descendante  de  l'epinotum.  Postpetiole 
ä  peu  pres  de  la  meme  largeur  que  le  nosud  du  petiole,  un  peu  plus  large  que  long, 
arrondi.     Gastre  un  peu  tronque  ä  la  base.     L.  3,3 — 4  mm. 

Femelle:  Couleur  plus  rousse  que  l'ouvriere;  sculpture  et  pilosite  comme  chez 
celle-ci,  seulement  les  cötes  du  mesothorax  sont  lisses  et  les  poils  plus  nombreux.  Tete 
aussi  longue  que  large;  ä  part  celä  et  le  developpement  des  yeux  et  des  ocelles, 
semblable  ä  celle  de  1'*^.  Scape  n'atteignant  pas  le  bord  occipital.  Corselet  un  peu 
plus  etroit  que  la  tete;  sur  le  profii,  les  faces  basale  et  descendante  de  l'epinotum  com- 
prennent  entre  elles  un  angle  obtus  et  mousse,  mais  tres  distinct.  Petiole  et  postpetiole 
plus  large  que  chez  1'$,  mais  faits  ä  peu  pres  de  meme.  Ailcs  jaunätres,  pterostigma 
grand,  brun  fonce,  nervures  brun  clair.     L.  6  mm;  sans  le  gastre  4;  aile  ant.  5,4. 

Male:  Noir,  trochanters  et  tarses  brun  jaunätre.  Tete  absolument  mate,  rugueuse; 
dos  du  mesonotum  en  grande  partie  strie  en  long,  les  cötes  de  l'epinotum  et  du  petiole 
aussi  en  partie  finement  stries;  tout  le  corps  herisse  de  poils  bruns.  Tete  large,  demi- 
circulaire  en  arriere  des  yeux.  Epistome  court,  ä  bord  anterieur  bisinue.  Mandibules 
peu  courbees,  armees  de  4  (ou  5)  dents.  Scape  aussi  long  que  les  deux  articles  sui- 
vants  pris  ensemble;  i'^''  article  du  funicule  tres  court;  2."  plus  long  que  les  suivants, 
excepte  le  dernier.  Epinotum  arrondi  sur  le  profii,  creuse  en  arriere,  pour  recevoir  le 
petiole.  Ce  dernier  et  le  postpetiole  massifs,  leurs  noeuds  ä  peu  pres  de  moitie  plus 
larges  que  longs.  Gastre  de  la  longueur  du  corselet.  Ailes  plus  foncees  que  Celles 
de  la  $. 

L.  (sans  l'armure  genitale)  5 — 5,5  mm;  stipes  1,2;  aile  5. 

29.  Monomorium  (Chelaner)  longipes  n.  sp. 
Localite:  Nouvelle-Caledonie:  M'  Humboldt,  1600  m. 

Ouvriere:  D'un  jaune  plus  clair,  moins  roussätre  que  l'espece  precedente,  un 
anneau  etroit,  brun  au  bout  de  chaque  article  des  antennes,  gastre  gris-jaunätre,  un 
bord  etroit,  jaune,  ä  chaque  segment.  Presque  entierement  lisse,  aretes  frontales  striees, 
les  cötes  du  mesothorax  et  du  metathorax  pointilles.  Poils  comme  chez  l'espece 
precedente.  Tete  (avec  les  mandibules)  ovale,  mesurant  1,1  X  0,85.  Epistome  et  mandi- 
bules comme  chez  la  forme  precedente.   Antennes  beaucoup  plus  longues;  scape  (0,9  mm) 
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depassant  le  bord  occipital;  funicule  fait  ä  peu  pres  comme  chez  l'espece  precedente  quant 
au  nombre  des  articles  de  la  massue,  mais  plus  long  et  plus  grele,  les  petits  articles 
etant  ä  peine  plus  gros  que  longs.  Corselet  et  pedicule  plus  elances  que  chez  M.forci- 
pdliiiii,  leur  profil  ä  peu  pres  pareil.     Pattes  beaucoup  plus  longues. 

L.  4,5—5,5  rnm;   sans  le  gastre   2,8—3;   femur   post.  1,1;   tibia  et  tarse  post.  2,6. 

Genre  Solenopsis  Westwood. 

30.  Solenopsis  geminata  F.,  subsp.  rufa  Jerd. 
Distribution:  Presque  toutes  les  localites;  espece  cosmopolite. 

Genre  Oligomyrmex  Mayr. 

31.  Obligomyrmex  corniger  For.,  subsp.  sodalis  n.  subsp. 

Localites:  Nouvelle-C.aledome:  Cone,  Vallee  de  la  Tiouaca,  Hienghiene. 

Soldat:  Presque  identique  en  tout  point  ä  O.  corniger  d'Australie.  En  diflfere 
par  sa  taille  un  peu  plus  petite,  par  le  corselet  moins  epais,  par  les  dents  de  l'epinotum 
plus  courtes:  en  fait  de  sculpture,  par  les  parties  striees  de  la  tete  moins  etendues,  les 
environs  de  l'ocelle  n'ayant  presque  pas  de  stries.  J'ai  compare  des  exemplaires  maxima 
de  la  nouvelle  forme  avec  un  type  dVA  corniger.  L.  max.  4  mm;  sans  le  gastre  24; 
tete  I    X   0,8.     (Tete  de   (J.  corniger  type  1,2  X  0,9.) 

Je  ne  puls  pas  distinguer  l'ouvriere  de  la  forme  neocaledonienne  de  celle  du 
type  d'Australie. 

Je  n'eusse  peut-etre  pas  separe  cette  forme,  si  ce  n'etait  que  la  fem  eile  a  la 
tete  beaucoup  plus  courte  que  le  type,  ä  peu  pres  carree  (chez  le  type  eile  est  nota- 
blement  plus  longue  que  large)  et  les  antennes  plus  courtes  aussi.  Memes  differences 
de  sculpture  que  chez  le  %.  La  coloration  est  plus  foncee  que  chez  corniger;  les  pattes 
sont  jaunes  un  peu  brunätres,  mais  les  scapes  sont  en  partie  bruns.     L.  5 — 5,5  mm. 

Le  male  est  presque  identique  au  $  de  corniger:  les  antennes  sont  moins  minces 
et  plus  courtes;  les  ailes,  plus  foncees.     L.  4 — 4,5  mm. 

Genre  Promeranoplus  n.  gen. 

Ouvriere:  Epistome  ä  bord  anterieur  arrondi  au  milieu,  sinue  des  deux  cötes, 
bicarene  et  creuse  entre  les  carenes  (la  structure  decrite  plus  loin  chez  Prodicroaspis 
est  ä  peine  indiquee)  non  releve  en  bourrelet  ou  carene  limitant  en  avant  la  fosse 
antennaire.     Aire  frontale  petite,  enfoncee. 

Aretes  frontales  courtes  et  etroites,  ne  formant  pas  du  tout  de  scrobe;  on  voit 
seulement  un  vestige  de  la  ride  qui  la  prolonge  chez  Prodicroaspis. 

Mandibules  trigones,  denticulees. 

Antennes  de  12  articles  epais;  massue  de  3,  plus  courte  que  le  reste  du  funicule. 
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Yeux  places  ä  peu  pres  au  milieu  des  cötes  de  la  tete. 

Corselet  court,  sans  suture  promesonotale;  le  promesonotum  bombe,  large, 
s'avaiKpant  en  arriere  en  deux  dents  ou  tubercules  mousses  du  mesonotum,  qui  pro- 
emine  sur  l'epinotum  ä  la  fa^on  de  Meranoplus;  epinotum  abrupt,  sans  face  basale, 
arme  d'epines. 

Petiole  surmonte  d'un  noeud  squamiforme,  bi-epineux.  Postpetiole  tres  court. 
Lorsque  ie  petiole  est  releve  contre  le  corselet,  les  epines  du  premier  vont  buter  contre 
les  dents  du  mesonotum. 

Gastre  presque  entierement  couvert  par  le  segment  basal. 

Pattes  courtes;  pas  d'eperons  aux  tibias  moyens  et  posterieurs. 

32.  Promeranoplus  rouxi  n.  sp.    PI.  XIII,  Fig.  8. 

Localite:  NouvelleCaledonie :  Tchalabel. 

Ouvriere:  Brun-noir,  mandibules,  antennes  et  pattes  rouge-brun,  milieu  des 
cuisses  rembruni.  Tete  grossierement  ponctuee,  les  points  plus  ou  moins  confluents,  en 
avant  des  yeux  ils  forment  des  stries  longitudinales  ruguleuses;  le  fond  des  points  et  des 
stries  est  luisant.  Promesonotum  et  noeuds  du  pedoncule  ponctues  comme  le  derriere 
de  la  tete.  Epinotum  luisant,  strie  regulierement  en  travers.  Gastre  finement  ponctue,  sur 
un  fond  mat,  microscopiquement  reticule.  Tout  le  corps  et  les  membres  sont  herisses 
de  poils,  le  gastre,  les  tibias  et  les  scapes  sont  encore,  ä  part  cela,  copieusement  pubescents. 

Mandibules  luisantes,  ponctuees,  armees  de  9—10  dents.  Epistome  strie  en  long, 
sauf  le  sillon  median,  qui  est  lisse  et  luisant,  ainsi  que  l'aire  frontale.  Les  aretes  fron- 
tales se  prolongent  en  un  tres  leger  pli  qui  limite  une  depression  laterale,  oü  le  scape 
vient  s'appuyer  sur  toute  sa  longueur.  Antennes  courtes;  scape  n'atteignant  pas  le 
bord  occipital;  i"  article  du  funicule  beaucoup  plus  long  que  les  suivants;  articles  2— 8 
plus  gros  que  iarges;  les  deux  premiers  articles  moins  longs  que  les  deux  precedents. 
La  figure  fera  comprendre  le  profil  du  corselet.  Vu  d'en  haut,  le  promesonotum  est 
arrondi  par  devant,  ä  peine  plus  long  que  large,  sinue  en  arriere  sur  les  cötes  et  au 
bord  posterieur  entre  les  dents.  L'epinotum  a  deux  epines,  longues  et  aigues,  diver- 
gentes. Le  petiole  est  pedoncule  sur  environ  la  moitie  de  sa  longueur,  avant  le  nceud 
squamiforme,  eleve  et  bi-epineux  au  sommet;  le  postpetiole  est  plus  large  que  le  noeud 
du  petiole,  en  trapeze,  la  base  la  plus  large  en  avant,  plus  de  deux  fois  aussi  large 
que  long.     L.  5  mm. 

Genre  Meranoplus  F.  Smith. 
33.  Meranoplus  leveillei  Emery. 
Distribution :  Nouvelle-Caledonie. 
Localites:  La  Foa,  Coinde.     Seulement  des  ^. 

Tous  les  exemplaires  sont  plus  fonces  que  les  types:  d'un  brun-noiiätre,  gastre 
brun-roux;  du  reste  pas  de  difference  appreciable. 
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Genre  Prodicroaspis  n.  gen. 

Ouvriere:  Epistome  ä  bord  aiiterieur  arrondi  au  milieu,  sinue  des  deux  cötes, 
quand  on  regarde  la  tete  par  devant;  mais  lorsqu'on  la  regarde  en  dessus,  on  ne  voit 
plus  le  bord  anterieur,  qui  est  cache  en  grande  partie  par  les  aretes  frontales  et  par 
une  portion  de  l'epistome,  laquelle  sort  d'entre  les  aretes  frontales  et  s'avance  en  forme 
d'eminence  bilobee;  cette  eminence  est  constituee  par  les  deux  carenes  ordinaires  de 
l'epistome,  qui  sont  courbees  dans  le  sens  longitudinal;  les  deux  lobes  sont  separes  par 
une  gouttiere  creusee  entre  les  carenes.     Aire  frontale  petite,  enfoncee. 

Mandibules  trigones,  dentees. 

Aretes  frontales  passablement  dilatees,  se  prolongeant  en  une  ride;  un  bourrelet 
etroit,  limitant  une  depression  laterale  qui  represente  le  rudiment  d'une  scrobe. 

Antennes  de  12  articles  epais;  massue  de  3,  plus  courte  que  le  reste  du  funicule. 

Yeux  places  en  avant  du  milieu  des  cötes  de  la  tete. 

Promesonotum  sans  suture,  plat  sur  le  dos,  arrondi  en  avant;  epinotum  avec  une 
face  basale  tres  courte  et  une  face  descendante  longue,  arme  d'epines  placees  tres  bas. 

Petiole  surmonte  d'un  noeud  squamiforme,  termine  en  coin.    Postpetiole  tres  court. 

Gastre  presque  entierement  couvert  par  le  segment  basal. 

Pattes  courtes;  pas  d'eperons  aux  tibias  moyens  et  posterieurs '). 

34.  Prodicroaspis  sarasini  n.  sp.     PI.  XIII.  Fig.  9. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  M' Ignambi,  800  — 1000  m,  4  exemplaires. 

Ouvriere:  Brun  fonce,  mandibules  et  antennes  ferrugineuses,  pattes  jaune-roux, 
les  tibias  plus  clairs.  Tete  grossierement  striee  en  long,  de  gros  points  alignes  dans 
ie  fond  des  stries.  Pronotum  ayant  de  gros  points  espaces  sur  sa  partie  anterieure; 
cette  sculpture  se  transforme  peu  ä  peu  en  stries  transversales  irregulieres  sur 
le  mesonotum;  Tepinotum  est  strie  regulierement  en  travers  entre  les  epines.  Le  noeud 
du  petiole  et  le  postpetiole  sont  transversalement  rugueux.  Le  gastre  est  tres  finement 
pointille  et  crible  de  points  plus  gros,  espaces,  piligeres. 

Mandibules  luisantes,  le  bord  masticateur  arme  de  3  dents  plus  grandes,  apicales, 
derriere  lesquelles  viennent  4  ou  5  dents  beaucoup  plus  petites.  Scape  n'atteignant 
pas  le  bord  occipital;  i"  article  du  funicule  plus  long  que  les  suivants;  2—7  plus  epais 
que  longs;   8'=  aussi   long  qu'epais;   les   trois   suivants   constituent    la    massue.     Prome- 


')  Les  deux  nouveaux  genres  Pronicnimiplus  et  Prodicroaspis  sont  apparemment  tres  voisins 
Tun  de  l'autre;  ä  partir  d'un  type  primitif  incoiinu  de  la  tribu  des  Meranoplini ,  ils  indiquent  une  trän- 
sition  vers  deux  groupes  existants:  l'un  est  reprcsenlt-  par  le  seul  genre  Mcraiioplus;  l'autre  comprend 
les  genres  Calyplomyniiex,  Dicroaspis  et  Mayriii/ti.  Ces  deux  groupes  dificrent  surtout  par  la  forme  du 
corselet:  le  mösonotum  est  tres  proeniinent  et  muni  d'appendices  chez  Proiiieraiiopliis  et  Meranoplus; 
il  est  au  contraire  mutique  chez  les  autres,  mais  l'epinotum  tend  ä  se  raccourcir,  la  face  basale  est  tres 
courte  et  les  epines  (s'il  y  en  a)  se  portent  ä  mi-chemin  sur  les  cötes  de  la  face  descendante.  Le  profil 
du  corselet  de  l'ouvriere  de  Dicroaspis  cryptoccra  Emery  fera  voir  l'analogie  entre  Prodicroaspis  et 
Dicroaspis  (voir  PI.  XIII.  Fig.  10). 
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sonotum  un  peu  plus  long  que  large ;  face  descendante  de  l'epinotum  iimitee  de  part 
et  d'autre  par  le  prolongement  careniforme  des  epines.  Nceud  du  petiole  plus  long 
que  large;  le  postpetiole  est  plus  large,  en  trapeze,  la  base  la  plus  large  en  avant,  du 
double  aussi  large  que  long.     L.  4,5  mm. 

Genre  Rogeria  Emery. 

35.  Rogeria  stigmatica  Emery,  subsp.  sublevinodis  n.  subsp. 
Localite:  Ilks  Lovaltv,  Marc:  Raoua. 

M.  le  Prof.  SiLVESTRi  a  recolte  dernierement  cette  forme  aux  iles  Samoa. 

Ouvriere:  Cette  forme  differe  du  type  de  la  Nouvelle-Guinee  par  les  points 
suivants : 

Taille  plus  grande,  qui  atteint  3  mm. 

Sculpture  de  la  tete  et  surtout  du  corselet  beaucoup  plus  grossiere,  les  points 
plus  larges;  on  voit  mieux  leur  fond  ä  une  forte  loupe. 

Le  noeud  du  petiole  et  le  postpetiole  sont  lisses  et  luisants  au  milieu,  couverts 
de  points  plus  grossiers  sur  les  autres  parties. 

Genre  Tetramorium  Mayr. 

36.  Tetramorium  pacificum  Mayr,  subsp.  subscabra  Emery. 
Distribution:   Cette   sous-espece   se    rencontre    en   Nouvelle-Caledonie,  aux   iles 

Loyalty  et  en  Nouvelle-Guinee;  d'autres  formes  dans  la  Malaisie  et  plusieurs  iles  de 
rOceanie. 

Localites :  Nouvelle-Caledonie:  Oubatche,  Cone; 

Iles  Loyalty:  Mare,  Netche;  Lifou:  Quepenee. 

37.  Tetramorium  simillimum  F.  Sm. 
Distribution:  Espece  cosmopolite. 
Localites:  Nouvelle-Caledonie,  diverses  localites; 
Iles  Loyalty:  Lifou,  Quepenee. 

38.  Tetramorium  guineense  F. 
Distribution:  Espece  cosmopolite. 
Localite:  Iles  Loyalty:  Lifou,  Quepenee. 

38  a.  var.  macra  n.  var. 
Localite :  Nouvelle-Caledonie  :  Cone,  2  exemplaires. 

Ouvriere:  Sculpture  exactement  corame  le  type,  seulement  un  peu  plus  faible. 
Forme  de  la  tete  et  du  corselet  de    meme.     Petiole  beaucoup  plus  etroit,  le  nosud,   vu 
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par  dessus,  est  d'un  tiers  plus  long  que  lange  (dans  le  type,  il  n'est  qu'un  peu  plus 
long  que  large);  le  postpetiole  garde  par  rapport  au  noeud  du  petiole,  la  meme  pro- 
portion  de  largeur  que  chez  le  type.  Couleur  d'un  jaune  testace  uniforme  (le  type  est 
plus  fonce,  avec  le  gastre  plus  ou  moins  brun).     L.  3  mm. 

Genre  Xiphomyrmex  Forel. 

39.  Xiphomyrmex  tenuicrinis  n.  sp. 

Localite:  Nouveli.e-CaledonU'::  Vallee  de  la  NgoT,  i  seul  exemplaire. 

Ouvriere:  Brun-noir,  mandibules,  antennes,  pattes  et  gastre  jaunes;  noeud  du 
petiole  et  postpetiole  de  cette  couleur  en  dessus.  En  grande  partie  lisse  et  luisant, 
cötes  de  la  tete  rides,  reticules.  Pas  de  pubescence  couchee;  poils  dresses  epars,  longs, 
tres  fins,  blanchätres,  sur  tout  le  corps  et  les  membres. 

Tete  rectangulaire  ä  angles  arrondis.  Epistome  longitudinalement  tricarene,  son 
bord  anterieur  en  arc.  Mandibules  armees  de  7  dents.  Aretes  frontales  prolongees 
jusqu'aux  angles  posterieurs,  limitant  medialement  une  bände  etroite  sur  laquelle  vient 
s'appuyer  le  scape;  cette  bände  est  absolument  denuee  de  poils,  eile  est  tres  finement 
pointillee  et  cependant  tres  luisante.  Entre  les  aretes  frontales,  trois  fines  rides,  conti- 
nuant  les  carenes  de  l'epistome,  jusqu'environ  au  niveau  des  yeux,  qui  sont  de  moyenne 
grandeur  et  places  ä  peu  pres  au  milieu  des  cötes  de  la  tete.  Scape  prolonge  autant 
que  les  aretes  frontales;  articles  2 — 5  du  funicule  une  fois  et  demi  aussi  epais  que  longs. 
Dans  le  profil  du  dos  du  corseiet,  l'epinotum  fait  saillie  en  marche  d'escalier  arrondie 
sur  le  promesonotum ;  la  face  basale  convexe  de  l'epinotum  rencontre  la  face  descen- 
dante  sous  un  angle  obtus,  quoique  vif;  cet  angle  correspond  aux  epines  quimanquent; 
au  bas  de  la  face  descendante,  se  trouvent  les  epines  epinotales  inferieures  qui  gardent 
de  chaque  cöte  I'articulation  du  petiole  et  qui  ont  l'aspect  d'un  lobe  arrondi  et  plat. 
Vu  par  dessus,  le  promesonotum  est  plus  long  que  large  et  tres  obtusement  epaule; 
la  face  descendante  de  l'epinotum  est  bordee  sur  les  cötes  et  finement  striee.  Petiole 
en  forme  de  massue  un  peu  courbee  en  bas;  il  est  tronque  en  arriere,  et  est  termine 
posterieurement  par  un  noeud  arrondi ;  postpetiole  ovale,  transversalement  un  peu  plus  large 
que  le  nceud  du  petiole.     Les  pattes  ont  les  cuisses  passablement  renflees.    L.  2,7  mm. 

Genre  Orectognathus  F.  Smith. 

40.  Orectognathus  sarasini  n.  sp. 

Localite:  NouvelleCaledonie:  M' Canala,  650  m;  plusieurs  ^  et  un  c?  ;  on  ne 
connaissait  aucun   S   de  ce  genre. 

Ouvriere:  Construit  tout-ä-fait  sur  le  meme  plan  que  \'0.  aiifeiviafus  F.  Sm. 
de  la  Nouvelle-Zelande,  niais  plus  petit,  ce  qui  fait  qu'il  me  suffira  d'en  donner  une 
description  comparative.  Les  mandibules  ont  la  meme  forme,  mais  elles  sont  plus 
minces.     Le   mesonotum   finit,    vers   la  suture   promesonotale   en   une   paire  de  pointes 
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mousses,  beaucoup  plus  saillantes  que  chez  O.  antcnnafus  (chez  celui-ci,  il  n'y  a  ä  la 
place  que  des  eminences  obtuses);  las  epines  de  Tepinotum  sont  plus  minces  et  un  peu 
plus  longues;  le  nceud  du  petiole  est  plus  arrondi  et  n'a  pas  les  petites  pointes  que 
l'on  remarque  chez  O.  (lulnmatiix.  ou  n'en  a  qu'un  rudiment.  La  sculpture  est  beau- 
coup plus  faible,  les  points  sont  plus  espaces,  ce  qui  fait  que  l'insecte  est  beaucoup 
plus  luisant;  la  face  basale  de  Tepinotum  est  polie  et  a  quelques  points  ombiliques 
espaces;  le  petiole  et  le  postpetiole  sont  superficiellement  reticules. 

L.  (avec  les  mandibules)  4,2— 4,6  mm. 

Male.  —  Tete  tronquee  en  arriere,  elargie  en  avant  jusqu'aux  yeux,  puis  retrecie 
brusquement,  l'epistome  proemine  sur  le  bord  anterieur  de  la  tete,  il  n'est  pas  engage 
entre  les  insertions  des  antennes  et  il  est  tronque  ä  son  bord  anterieur.  Mandibules 
tres  petites,  plus  courtes  que  la  moitie  de  l'espace  qui  separe  leurs  bases.  Aretes  fron- 
tales ecartees,  tres  peu  saillantes,  prolongees  ä  peu  pres  jusqu'au  niveau  de  l'ocelle  impair. 
Yeux  occupant  la  moitie  des  bords  lateraux.  Antennes  de  13  articles,  aussi  longues 
que  le  corps  moins  le  gastre;  scape  plus  court  que  le  2''  article  du  funicule;  i'^  article 
du  funicule  tres  petit.  Corselet  court,  arrondi,  sillons  de  Mayr  tres  marques;  epinotum 
arme  de  deux  denls.  Petiole  tres  allonge,  en  massue;  postpetiole  plus  large  que  le 
noeud  du  petiole;  les  deux  segments  du  pedicule  finement  reticules.  Gastre  en  grande 
partie  compris  dans  le  segment  basal;  armure  genitale  tres  petite;  stipes  droit,  ä  pointe 
arrondie.  Noir,  mandibules  et  labre  jaunes,  pattes  et  extremite  du  gastre  brun-jaunätre 
ä  jaune  grisätre.  Tete  et  corselet  mats,  grossierement  ponctues  et  rugueux,  pedicule 
finement  reticule;  gastre  poli.  Aile  anterieure  ä  pterostigma  grand  et  brun,  cellule 
radiale  ouverte,  cellule  cubitale  du  type  Soleuopsis,  discoTdale,  fermee.     L.  3,8  mm. 

Genre  Strumigenys  F.  Smith. 
41.  Strumigenys  godeffroyi  Mayr. 
Distribution:  Espece  tres  repandue:  se  trouve  en   Nouvelle-Caledonie,   aux    iles 
Samoa,  ä  Sumatra,  ä  Ceylan;  une  variete  au  Japon. 
Localite:  Nouvelle-Caledonie;  Hienghiene. 


Sous-Famille  Dolichoderinae. 

Genre  Dolichoderus  Lund. 
42.  Dolichoderus  tricolor  n.  sp.     PI.  XIII,  Fig.  11. 
Localite:  Nouvelle-Caledonie:  M'  Yate,  600  m. 

Ouvriere:  Tete  et  corselet  rouge  sanguin  (chez  les  exemplaires  que  je  crois 
immatures,  jaune-roux),  petiole  et  pattes  Jaunes,  gastre  noir.  Mesonotum,  metanotum 
et  epinotum  grossierement  et  irregulierement  rugueux;  ä  peu  pres  tout  le  reste  poli- 
parseme  seulement  de  points  piligeres;  pas  de  pubescence;  tout  le  corps  et  les  membres 

Sarasin  iS:  Roux,  Nova  Caledonia.  £4 
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herisses  de  poils  nombreux,  longs,  roussätres.  Tete  ovale,  allongee  (1,2  X  0,9  mm); 
epistome  echancre  au  milieu;  mandibules  allongees,  finement  pointillees,  munies  de 
dents  nombreuses;  scape  depassant  de  beaucoup  le  bord  occipital.  Corselet  assez 
mince,  pronotum  arrondi;  sur  le  profil,  le  promesonotum  dccrit  une  courbe  egale; 
l'epinotum  est  aussi  tout  ä  fait  arrondi,  sans  trace  d'angie.  L'ecaille  est  mediocrement 
inclinee,  cuneiforme,  arrondie.     L.  4,5 — 5  mm. 

Fem  eile:  Ergatoide.  Memes  couleurs  et  meme  sculpture  que  1'^.  Tete  plus 
courte,  mesonotum  plus  grand,  avec  un  vestige  de  division  en  scutum  et  scutellum;  le 
profil  du  scutellum  descend  en  arriere  en  pente  rapide.     L.  presque  6  mm. 

Male:  Couleurs  ä  peu  pres  comme  chez  1' ^,  mais  les  cötes  du  mesothorax  et  du 
metathorax  ainsi  que  le  scutellum  sont  noirätres,  l'armure  genitale  est  jaune;  scape  et 
i"''  article  du  funicule  rouges,  le  reste  de  l'antenne  brun;  poils  comme  chez  1' ij.  Tete 
presque  en  demi  cercle  en  arriere,  ä  partir  des  yeux.  Mesonotum  lächement  ponctue; 
epinotum  moins  rugueux  que  chez  1'  ^.  Ecaille  basse,  nodiforme.  Alles  cendrees, 
pterostigma  noirätre,  nervures  brunes.  Armure  genitale:  stipes  petit,  arrondi,  volsella 
plus  longue  que  la  lacinia,  terminee  en  pointe  aigue,  tournee  en  dedans.     L.  4  mm. 

Se  rapproche  beaucoup  du  D.  ausfra/is  Er.  Andre  de  Victoria  en  Australie. 
L'ouvriere  a  la  tete  de  la  meme  forme,  le  corselet  ä  peu  pres  semblable,  comme  forme 
et  sculpture,  mais  l'epinotum  est  tout  ä  fait  arrondi  sur  le  profil  et  les  poils  beaucoup 
plus  nombreux,  surtout  sur  les  pattes  fönt  reconnaitre  la  nouvelle  espece. 

Genre  Leptomyrmex  Mayr. 
43.  Leptomyrmex  pallens  Emery. 
Distribution :  Nouvelle-Caledonie,  lies  Loyalty. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Oubatche,  Yambe,  Hienghiene,  Cone,  Canalc, 
Vallee  de  la  Negropo,  Coinde,  La  Foa,  Vallee  de  Ngoi,  Yate,  Noumea.  Iles  Loyalty  : 
Ouvea,  Fayaoue. 

Ces  localites  se  rapportent  au  type  de  l'espece.  II  y  a  des  varietes  de  couleur 
qui  meritent,  je  crois,  d'etre  nommees. 

43  a.  var.  geniculata  n.  var. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Tchalabel,  Coula-Boreare. 

Ouvriere:  Deux  premiers  Segments  du  gastre  et  moitie  distale  des  femurs 
noirs;  le  reste  rouge. 

43  b.  var.  nigriceps  n.  var. 

Localite:  Nouvelle-Caledonie:  La  Madeleine. 

Ouvriere:  Tete,  hormis  les  mandibules,  et  tout  le  gastre  noirs;  le  reste  rouge. 

Fait  son  nid  sous  les  pierres.  M.  Roux  a  remarque  que  cette  espece  a  des  indi- 
vidus  ä  ventre  gonfle  d'un  liquide  transparent.  Une  Observation  du  meme  genre  a  du 
reste  ete  dejä  faite  sur  d'autres  especes  de  Lrp/oi//yniicx. 
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Genre  Iridomyrmex  Mayr. 

44.  Iridomyrmex  calvus  n.  sp.    PI.  XIII.  Fig.  12. 

Localites:  Nouveixf.-Caledome:  Oubatche,  Tao,  Canala,  Prony. 

Ouvriere:  Noire,  la  base  des  scapes  et  les  tarses  jaune-roux.  Tete  et  corselet 
tres  finement  pointilles,  luisants,  gastre  plus  densement  pointille,  submat.  La  tete  et 
le  corselet  sont  revetus  d'une  pubescence  tres  fine  et  courte,  pruineuse,  par  ci  par  lä 
quelques  poils  dresses;  le  gastre  a  une  pubescence  plus  serree  et  des  poils  plus  iiom- 
breux  sur  les  trois  derniers  segments;  pas  de  poils  dresses  sur  les  membres.  Tete 
large,  largement  tronquee  et  legerement  echancree  en  arriere,  retrecie  en  avant;  bord 
anterieur  de  l'epistome  presque  droit;  scapes  atteignaiit  ä  peu  pres  le  bord  occipital. 
Profil  du  corselet  ä  peu  pres  comme  chez  /.  ni/oi/igi-r,  mais  l'encoche  entre  le  mesonotum 
et  l'epinotum  est  plus  profonde  et  Tepinotum  est  plus  long  (voir  la  figure).    L.  3 — 4  mm. 

Dimensions  d'une  ^  de  4  mm:  long,  sans  le  gastre  2,8;  tete  sans  mandibules:  long,  i; 
largeur  post.  i;  larg.  ant.  0,7;  long,  corselet  1,3;  long,  scape  0,9. 

Fem  eile:  Couleur,  sculpture  et  poils  comme  ci-dessus.  Ailes  jaunätres,  nervures 
brun-clair;  deux  cellules  cubitales.  L.  7 — 8;  sans  le  gastre  4,4;  tete  long.  1,4;  larg. 
post.  1,4;  larg.  ant.  i;  scape  i. 

L'^  ressemble  un  peu  ä  /.  ///V/h-/.?  Er.  Andre;  en  differe  par  le  corselet  beaucoup 
plus  etroit,  le  mesonotum  non  bossu  et  le  tegument  beaucoup  moins  luisant.  Dans  le 
cotype  de  iiitidicips  que  je  possede,  la  pubescence  fait  presque  entierement  defaut. 

45.  Iridomyrmex  obsidianus  n.  sp.     PI.  XIII.  Fig.  13. 

Localite:  Nouvellk-Caledome:  M'  Humboldt,  1600  m,  2  exemplaires. 

Ouvriere:  Elancee,  entierement  noire,  sauf  les  tarses  et  les  genoux  qui  sont 
roussätres;  tegument  poli,  sans  pubescence,  quelques  poils  tres  courts.  Tete  ovale  et 
assez  petite,  tronquee  faiblement  par  derriere,  sa  plus  grande  largeur  en  arriere  des 
yeux,  un  peu  retrecie  en  avant.  Epistome  faiblement  sinue  au  milieu  de  son  bord 
anterieur.  Scape  depassant  le  bord  occipital;  -z"  et  3*=  articles  du  funicule  de  moitie  plus 
longs  que  larges.  Corselet  bäti  exactement  comme  chez  /.  gracilis  Mayr;  ecaille  plus 
mince  et  plus  basse  que  dans  cette  espece.  L.  4  mm:  sans  le  gastre  2,8;  tete  s.  mand. 
0,9  X  0,8;  bord  anterieur  0,5;  scape  i;  corselet  1,4;  tibia  post.  1,2. 

46.  Iridomyrmex  anceps  Rog.,  subsp.  papuana  Emery. 

var.  neocaledonica  n.  var. 
Localites:  NouvelleCaleuonie:  Pam,  Valiee  de  la  Ngoi. 

Ouvriere:  Ressemble,  a  s'y  meprendre,  ä  un  /.  anceps  papiiaims  de  petite 
taille,  par  la  couleur,  l'eclat  et  la  pubescence  du  tegument;  en  differe  par  la  tete  plus 
petite  et  plus  etroite.     L.  3,5  mm;  tete  0,9  X  0,7. 

Dans  un  papuaiius  de  meme  taille,  la  tete  mesure;  i  X!  0,9. 

54* 


—     420     — 

47-  Iridomyrmex  glaber  Mayr.  subsp.  sommeri  For. 

/.  glaber  var.  soinmcri  For.  1902. 

Distribution :  NouvelleCaledonie. 

Localite:  Cone. 

Je  pense  qu'il  faut  elever  cette  forme  au  moins  ä  la  dignite  de  sous-espece.  Je 
complete  la  description  de  Forel,  en  ce  qu'il  a  oublie  de  mentionner  les  tarses,  parmi 
les  parties  rousses  des  pattes.  Le  scape  est  plus  long  que  dans  le  type  d'Australie. 
Le  noir  du  tegument  est  un  peu  bronze. 

47a.     var.  janthina  n.  var. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Tchalabel,  M'  Canala,  700  m,  Lac  Bogota,  Vallee 
de  la  NgoT,  M'  Humboldt,  M'  Yate,  600  m.     ^  $  cJ . 

Ouvriere:  Differe  de  .wwwct/ type  par  la  couleur  noir-bronze  de  la  tete  et  du 
corselet,  le  gastre  d'un  beau  bleu  d'acier,  par  sa  taille  un  peu  plus  grande  et  par  les 
antennes  un  peu  plus  longues,  le  scape  atteignant  le  bord  occipital.     L.  2,4—3  '^'ti- 

Fem  eile:  Couleur  comme  chez  l'i^.     L.  5,3  mm. 

Male:  Noir,  gastre  bleu,  tarses  grisätres.     L.  1,8  mm. 

Genre  Tapinoma  Foerster. 

48.  Tapinoma  melanocephalum  F. 
Distribution:  Espece  cosmopolite. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Nombreuses  localites. 
Iles-Loyalty:  Mare,  Lifou,  Ouvea. 

Genre  Technomyrmex  Mayr. 

49.  Technomyrmex  albipes  F.  Sm. 
Distribution:  Espece  repandue  dans  toute  linde  et  la  Malaisie. 
Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Nombreuses  localites. 

Iles  Loyalty:  Mare,  Lifou,  Ouvea.' 

Sous-Famille   Camponotinac. 

Genre  Plagiolepis  Mayr. 
50.  Plagiolepis  longipes  Jerd. 
Distribution:   Espece   extremement  repandue  dans  l'Inde  et  dans  la  Malaisie,   ä 
peu  pres  cosmopolite  dans  les  tropiques. 
Nombreuses  localites. 


—    421     — 

51.  Plagiolepis  exigua  For.,  var.  quadrimaculata  P^or. 
Distribution:   La  variete   a   ete   decrite   d'Australie   eile   n'avait   pas  encore   ete 
signalee  en  Nouvelle-Caledonie  et  aux  lies  Loyalty;  le  type  de  l'espece  vit  dans  Finde 
continentale. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Cone. 

Iles  Loyalty:  Mare,  Netche. 


Genre  Prenolepis  Mayr. 

Sous-genre  Nylanderia  Emery. 
Distribution:  Cosmopolite,  ou  ä  peu  pres. 

52.  Prenolepis  (Nylanderia)  longicornis  Latr. 
Distribution:  Espece  cosmopolite. 
Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Nombreuses  localites. 
Iles  Loyalty:  Lifou,  Ouvea. 

53.  Prenolepis  (Nylanderia)  caledonica  For.    PI.  Xlll.  Fig.  14. 

Distribution:  Nouvelle-Caledonie;  Iles  Loyaltj^ 

Localites:  Tres  commune  en  Nouvelle-Caledonie;  rapportee  de  nombreuses 
localites,  jusqu'ä  500  m. 

Iles  Loyalty:  Mare. 

M.  FoREL  a  decrit  l'ouvriere  de  cette  espece,  tres  facile  ä  reconnaitre.  11  parait 
n'avoir  vu  qua  de  petits  exemplaires;  les  grands  atteignent  2,5  mm,  sans  qua  le  gastre 
soit  distendu.  Mais  un  tres  grand  nombre  d'^,  dans  les  tubes,  avaient  le  gastre  spherique, 
gonfle  d'un  liquide  hyalin.  Sur  cette  partie  du  corps,  les  piaques  dorsales  et  ventrales 
des  Segments  paraissaient  isolees,  au  niilieu  de  la  membrane  intersegmentale  trans- 
parente. M.  Roux  a  observe  que  T.rptoiiiyriiirx  et  Prcnolrpis  caledonica  avaient  souvent 
le  ventre  distendu  et  refringent:  Dans  la  fourmiliere  de  la  petite  espece  noire  on  re- 
marquait  de  suite  cette  particularite ;  on  aurait  pu  penser  tout  d'abord  que  chaque 
fourmi  transportait  une  petite  particule  d'une  matiere  cristalline.  L'abdomen  etait  tout 
ä  fait  transparent  entre  les  septa.  > 

Je  dois  ajouter  ä  la  description  de  Forel  relative  ä  1'^,  que  les  paires  de  soies  dressees 
(macrochetes)  du  dos  du  corselet  se  bornent  ä  deux  sur .  le  pronotum,  une  sur  le 
mesonotum  et  une  sur  l'epinotum  ').    Quant  ä  la  couleur,  je  trouve  que  le  corselet,  les 


')  En  determinant  les  especes  de  Nylninhria  de  la  Nouvelle-Caledonie,  il  m'a  paru  que  le  Systeme 
de  poils  raides,  si  caracteristique  et  frappant  de  ce  sous-genre  difficile  et  ä  especes  nombreuses,  n'avait 
pas  encore  ete  etudie  d'une   maniere  satisfaisante.    Je  me  suis   donc  mis   ä   reviser  les  especes   de   ma 
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pattes  et  meme  la  tete  sont  plus  souvent  il'un  brun  plus  ou  uioins  clair  que  noirs  ou 
noirätres.     Les  poils  dresses  sont  blanchätres. 

J'attribue  ä  cette  espece  un  male  dont  j'ai  vu  trois  exemplaires  de  localites 
differentes,  trouves  isolement  dans  des  tubes,  qui  tous  contenaient,  entre  autres  fourmis 
des  5  de  P.  calcdonica.     Voici  la  description  de  ce  male. 

Male:  Noir  de  poix,  les  membres  bruns,  trochanters  et  tarses  plus  clairs, 
blanchätres.  Luisant,  finement  pointille,  le  corselet  plus  fortement.  Pubescence  tres 
fine  et  courte,  poils  dresses  fins,  blanchätres,  clairsemes,  nuls  sur  les  scapes  et  les 
pattes.  Tete  plus  longue  que  large,  tronquee  largement  ä  son  bord  posterieur,  les 
yeux  occupant  un  bon  tiers  du  bord  lateral;  epistome  bombe;  mandibules  etroites,  ayant, 
outre  la  dent  apicale,  une  dent  mousse;  scape  depassant  l'occiput  de  la  moitie  de  sa 
longueur.  Epinotum  un  peu  bombe,  en  pente,  sans  face  basale  distincte.  Alles  brun 
clair.     L'armure  genitale  (voir  la  fig.)  ressemble  ä  celle  de  P.  longicomis. 

L.  2 — 2,4  mm;  sans  le  gastre  1,4;  scape  0,7;  femur  post.  o,g. 

Le  S  de  la  P.  longicoriiis  se  distingue,  entre  autres  caracteres,  par  sa  tete  toute 
differente,  par  les  poils  obtus  qui  se  trouvent  sur  les  pattes  et  les  scapes  plus  longs. 
L.  2,4;  sans  le  gastre  1,5;  scape  1,1;  femur  post.  i. 

54.  Prenolepis  (Nylanderia)  foreli  n.  sp.     PI.  XllI,  Fig.  15. 
Localites:  Nouvellf.-Caledonie:  Oubatche,  ^$;  M' Ignambi,  800 — 1000  m,  ^$(J. 
Ouvriere:    Espece   assez   variable   pour   la   coloration;  j'ai   pris   pour  t^'pe  les 
^  $  cj  capturees  au  M'  Ignambi:  les  i^  sont  d'un  jaune  päle,   avec  les  membres  un  peu 

collection.  au  point  de  vue  de  tirer  parti  de  la  distribution  des  niacrochetes  du  thorax,  pour  la 
Classification  des  especes.     Voici  ce  que  j'ai  trouve: 

La  plupart  des  especes  n'ont  pas  de  macrochetes  sur  repinotum  et  le  metanotuin. 

De  cette  catögorie,  un  groupe  que  nous  pourrons  nommer  groupe  vividula  a  4  paires  de 
macrochetes  sur  le  corselet:  2  sur  le  pronotum  et  2  sur  le  mesonotuni;  souvent  il  y  a  quelques  poils 
beaucoup  plus  petils,  qui  forment  une  Serie  transversale  avec  la  paire  anterieure  du  pronotum:  flavipis 
F.  Sm.,  gnati'inalcnsis  For.,  kra'pelini  For.,  melanderi  Wheel,,  taylori  For.,  xmga  For.,  vividula  Nyl.,  ainsi 
que  la  plupart  de  leurs  sousespeces  et  varietes. 

De  ce  groupe  on  passe  ä  des  especes  (  groupe  fulva  ),  oü  les  paires  de  macrochetes  du 
pronotum  sont  accompagnees  d'autres  poils,  presque  aussi  longs;  ces  poils  se  multiplient  plus  ou  moins: 
ainblyops  For.;  hoiirboiiica  For.,  brnucri  Mayr,  /iniesi  Wheel.,  coiiioreiisis  For,  ellioli  For.,  fulva  Mayr, 
jaegcrskioeldi  Mayr,  inadcigascaieiisis  For.,  obscura  Maj'r,  silvesirii  Emery  (vividula  var.  kilnzhii  For.  est 
une  var.  de  couleur  de  silvesirii),  sleinheili  For.,  ainsi  que  la  plupart  de  leurs  sous-especes  et  varietes. 

L'espece  P.  (N.)  longicomis  Latr.  forme  un  groupe  ä  eile  seule;  eile  n'a  pas  neu  plus  de  macro- 
chetes sur  l'epinotum,  mais  en  possede  3  paires  sur  son  long  mesonotum. 

Suivent  les  Nylaiidcna  du  groupe  caledonica  qui  ont  i  paire  de  macrochetes  sur  l'epinotum, 
I  sur  le  mesonotum  et  2  sur  le  pronotum  :  albipis  Emery,  asfla  For.  (I'ex.  que  j'ai  est  en  mauvais  etat), 
calcdonica  For.,  foreli  n.  sp.,  mimttula  For.,  opaca  Emery. 

Une  espece  en  a  i  sur  l'epinotum,  2  sur  le  mesonutum    et  2  sur  le  pronotum:   c'est  glabra  For. 

Enfin  la  P.  (N.)  dugasi  For.  a  des  macrochetes  sur  tous  les  Segments  du  corselet:  2  paires  sur 
l'epinotum,  i  sur  le  metanotum,  2  sur  le  mesonotum  et  2  sur  le  pronotum.  C'est  une  espece  tres  singu- 
liere  ä  beaucoup  d'egards,  dont  je  ne  possede  qu'un  exemplaire  (cotype). 
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grisätres  et  le  gastre  d'un  brun  jaunätre  plus  ou  moins  fonce.  La  tete  et  le  corselet 
sont  tres  lisses  et  luisants,  ä  peine  microscopiquement  pointilles,  le  gastre  est  finement 
reticule,  ce  qui  lui  donne  un  aspect  legerement  mat.  Pubescence  adjacente  tres  eparse 
sur  le  devant  de  la  IC-te;  sur  les  scapes,  les  poiis  sont  abondants,  mais  excessivement 
Courts;  il  n'y  en  a  pas  sur  les  tibias;  du  reste  pas  de  poils  dresses  sur  les  membres; 
sur  la  tete  il  y  en  a  un  petit  nombre  sur  l'epistome,  et  en  arriere  de  cette  partie,  une 
rangee  de  chaque  cöte  du  front  jusqu'ä  rocciput;  sur  le  corselet,  les  poils  dresses  se 
reduisent  ä  quatre  paires:  deux  sur  le  pronotum,  une  sur  le  mesonolum  et  une  sur 
l'tpinotum;  sur  le  gastre  les  poils  sont  relativement  peu  abondants;  la  plupart  de  ces 
macrochetes  sont  pointues,  les  quatre  paires  qui  sont  sur  le  corselet  sont  assez  obtuses, 
d'un  brun  plus  fonce  que  les  autres.  La  tete  (sans  les  mandibules  et  le  feston  de 
repistome)  est  ä  peu  pres  aussi  large  que  longue,  le  bord  posterieur  droit,  les  yeux 
au  miiieu  des  cötes,  les  ocelles  distincts.  Mandibules  ä  6  dents  tres  inegales.  Antennes 
tres  longues,  scape  depassant  le  bord  occipital  d'au  moins  deux  cinquiemes  de  sa 
longueur.  Corselet  au  moins  deux  fois  aussi  long  que  large;  sur  le  profil,  le  pronotum 
est  bombe,  le  reste  du  dos,  jusqu'ä  la  base  de  l'epinotum,  est  droit  et  presque  sans 
echancrure  dorsale,  les  stigmates  du  metathorax  ne  fönt  pas  saillie  au  delä  du  dos,  la 
face  descendante  de  l'epinotum  forme  un  angle  tres  obtus  et  arrondi  avec  la  face 
basale.     Ecaille  petite  et  tres  inclinee.     Pattes  tres  longues. 

L.  2  mm;  scape  o,6;  femur  post.  o,8. 

Fem  eile:  Tete  et  corselet  brun-rouge  clair  ou  jaune-roux,  les  Segments  du 
gastre  chacun  avec  une  bände  brune,  antennes  et  pattes  jaune-grisätre  clair.  Pubes- 
cence beaucoup  plus  longue  et  plus  copieuse  que  chez  1'^^,  egalement  espacee  sur  tout 
le  Corps,  plus  fine  et  plus  serree  sur  les  scapes  et  sur  les  pattes:  poils  dresses  fins  et 
pointus  disposes  sur  la  tete  comme  chez  1'*^.  Tete  un  peu  plus  large  et  plus  arrondie 
que  chez  V^.  Scape  depassant  l'occiput  d'un  bon  tiers.  Corselet  tres  large,  bien  plus 
large  que  la  tete;  l'epinotum  en  pente  uniforme,  ne  laissant  pas  distinguer  de  face 
basale    et    de    face    descendante.      Gastre    long,    surplombant    l'ecaille.      Alles    grises. 

L.  4 — 4,5  mm;  sans  le  gastre  2,3;  largeur  de  la  tete  0,7;  scape  0,9;  corselet 
1,5  X  1,2;  aile  5,6. 

Male:  Jaune  grisätre  avec  les  membres  plus  päles  et  les  yeux  noirs.  Pubes- 
cence et  poils  dresses  ä  peu  pres  comme  chez  1'^.  Tete  arrondie;  antennes  tres 
longues,  scape  depassant  l'occiput  de  plus  de  la  moitie  de  sa  longueur.  Epinotum 
comme  chez  la  $.  Alles  plus  claires  que  Celles  de  la  $.  Les  figures  de  l'armure  genitale 
feront,  mieux  que  toute  description,  comprendre  sa  structure. 

L.  2  mm;  antenne  1,6;  scape  0,6;  femur  post.  0,9. 

Je  dedie  cette  espece  ä  mon  ami  M.  le  prof.  Fokel  qui  ä  bien  merite,  par  ses 
travaux  sur  ce  genre  extraordinairement  difTicile,  qu'une  espece  de  Pniwlepis  portät 
son  nom. 
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543-  var.  nigriventris  n.  var. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Tchalabel,  Oubatche,  M'Panie,  500  m,  Hienghiene. 
Ouvriere:    Plus   grande;    couleur  de   la   tele   et   du   corselet   d'un  jaune-roux; 
gastre  ä  peu  pr&s  noir.     L.  2,2 — 2,4  mm. 

55.  Prenolepis  (Nylanderia)  obscura  Mayr.  var. 

Localite:  Nouvelle-Caledonie:  La  Foa,  ^. 

Tres  legere  variete  du  type  australien;  ne  merite  certainement  pas  d'etre  baptisee 
d'un  nom  latin. 

56.  Prenolepis  (Nylanderia)  vaga  Por. 

Pr.  obscura  Mayr,  subsp.  vaga  Vor. 

Distribution:  Archipel  Bismarck,  Nouvelle-Caledonie,  lies  Loyalty,  lies  de  la 
Societe. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Pam,  Hienghiene. 
Iles  Loyalty:  Marc:  Raoua. 

A  peu  pres  identique  au  type  de  l'archipel  Bismarck.  Je  regarde  cette  forme 
comme  se  rattachant  plutöt  au  groupe  viv/duln  qu'ä  l'espece  ohscnra  (groupe  fuha); 
malheureusement  le   ß   est   encore   inconnu.     Voir  la   note  ä  page  422  de  ce  memoire. 

Genre  Camponotus  Mayr. 

Sous-Genre  Myrmoturba  For. ') 
Distribution:  ä  peu  pres  cosmopolite;  manque  en  Nouvelle-Zelande. 

57.  Camponotus  (Myrmoturba)  maculatus  F.  subsp.  chlorotica  Emer^f. 

Distribution:  Se  trouve  ä  la  Nouvelle  Guinee,  ä  l'archipel  Bismarck,  en  Nouvelle- 
Caledonie,  aux  lies  Loyalty  et  aux  iles  Tonga;  cette  forme  est  probablement  repandue 
dans  les  iles  de  l'Oceanie. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Oubatche,  Vallee  de  la  NgoT. 
Iles  Loyalty:  Ouvea,  Fayaoue  >i  ^   $ . 

Le  male  n'a  pas  encore  ete  decrit:  11  est  de  la  meme  couleur  que  la  $,  jaune 
brunätre,  la  tete  et  le  gastre  plus  fonces.  —  L.  7  mm. 

')  M.  FoRF.L  a  public  recemment  (Mem.  Soc.  Ent.  de  Belgique,  vol.  20,  p.  91—92,  1912)  la 
proposition  de  partager  en  sous-genres  l'immense  genre  Caiiipoiwliis.  Du  raste,  il  n'a  fait  qu'ebaucher 
le  sujet  qui  demande  a  etre  etudie  en  detail.  J'adopte  provisoirement  les  sous-genres  de  Forel,  attendant 
que  l'auteur  ait  lui-meme  complele  son  etude,  et  je  m'abstiens,  en  consequence,  de  tonte  critique.  Le  s.-g. 
Myriuocamelns  For.  est  mentionne  pour  la  preniiere  tbis  dans  le  Bull.  d.  1.  .Soc.  Vaudoise  d.  Sc.  Nat. 
Vol.  49,  p.  192  (1913). 
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58.  Camponotus  (Myrtnoturba)  maculatus  F.,  subsp.  novae-hollandiae  Mayr,  var. 

Distribution:  La  sousespece  se  trouve  en  Australie. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  M'  Panie,  Canala.    Trois  petites  ouvrieres  jaunes. 

La  Variete  me  parait  nouvelle,  mais  je  ne  me  risque  pas  de  nommer  une  forme 
appartenant  ä  un  groupe  aussi  difficile,  sans  connailre  le  grande  ^. 

59.  Camponotus  (Myrmoturba)  croceomaculatus  n.  sp. 

Localite:  Nouvelle-Caledonie:  Oubatche.    2  exemplaires  ?. 

Femelle:  Tete  rouge,  les  dents  des  mandibules,  les  yeux  et  les  funicules  noirs, 
une  lache  noirätre  vers  les  ocelles ;  le  corselet,  excepte  le  prothorax,  est  rouge  bigarre 
de  noir,  c'est  ä-dire  que  le  scutellum,  les  parapteres  et  le  scutum  du  mesothorax  sont 
en  grande  partie  rouges,  surtout  en  dessus,  le  scutum  a  deux  bandes  longitudinales 
noires;  le  prothorax,  l'ecaille,  les  pattes  et  une  grande  partie  du  gastre  sont  jaune  päle; 
le  gastre,  vu  par  dessus,  est  noir,  avec  la  base,  deux  grandes  taches  sur  le  2"  segment, 
une  bände  tres  large  et  comprenant  tout  le  bord  posterieur  du  3"  segment  et  tous  les 
Segments  suivants  jaunes;  la  bände  sur  le  3' segment  a  une  lache  mediane  triangulaire 
noire,  qui  l'interrompt  incompletement;  le  jaune  des  segments  posttfrieurs  est  teinte  de 
rouge;  les  plaques  ventrales  du  gastre  sont  jaunes.  Pas  de  pubescence  couchee;  des 
poils  dresses  peu  nombreux  sur  le  corps;  nombreux  sur  l'epistome;  les  mandibules,  les 
scapes  et  les  pattes  sont  herisses  de  poils  obliques,  courts,  nombreux.  Le  tegument  est 
lisse  et  tres  luisant  sur  le  corselet  et  le  gastre,  un  peu  moins  luisant  sur  la  tete. 

Tete  en  trapeze,  plus  large  en  arriere;  aretes  frontales  peu  sinuees;  epistome 
carene,  muni  d'un  lobe  ä  trois  cötes,  de  la  forme  de  la  moitie  d'un  hexagone;  le  cöte 
impair,  qui  est  le  plus  long,  echancre.  Mandibules  ä  6  dents.  Scape  depassant  le  bord 
occipital.  Corselet  plus  large  que  la  tete,  court  et  large.  Ecaille  ovale,  tranchante  sur 
les  bords.  Gastre  plus  large  que  le  corselet,  epais  et  court.  Tibias  ä  section  arrondie. 
Les  alles  manquent.  L.  10— 11,5  mm;  sans  le  gastre  6;  tete,  long.  2,2;  larg.  arriere  2,4; 
larg.  avant  1,8;  corselet  4X2,8;  gastre  5—6X3.6;  scape  2,2;  tibia  post.  2,7. 

Espece  magnifique  par  ses  couleurs,  dont  l'ouvriere  est  inconnue.  Elle  rappelle 
le  C.  tinctits  F.  Sm.,  ou  du  moins  la  9  de  Java  que  j'attribue  ä  cette  espece.  Je 
soupgonne  que  le  C.  ü'ini/is  est  la  $  du  C.  suhnndus  Emery.  Le  type  de  C.  //infus 
est  de  Birmanie;  le  C.  siibi/iidus  aussi. 

Sous-Genre  Myrmocamelus  For. 
Distribution:  Australie,  Nouvelle-Caledonie,  Nouvelle-Guinee. 

60.  Camponotus  (Myrmocamelus)  gambeyi  Emery. 
Distribution:  espece  non  signalee  ailleurs  qu'en  Nouvelle-Caledonie. 
Localites:  Coula-Boreare,  Vallee  de  la  Negropo,   Canala,  La  Foa,  Vallee   de  la 
Ngoi,  Yate,  La  Madeleine. 

Sarasin  &  Roux,  Nova  Caledonia.  -  55 


—     426     — 

6oa.  subsp.  marthae  For. 

Distribution :  Nouvelle-Caledonie. 

Localites:  Oubatche,  ile  Ouedjo,  pres  Hienghiene,  Yate. 

La  5  et  le   S   n'ont  pas  encore  ete  decrits: 

Femelle:  Tete  en  trapeze,  la  base  la  plus  large  en  arriere,  les  angles  posterieurs 
faiblement  arrondis,  les  cötes  et  le  bord  posterieur  ä  peu  pres  droits.  Epistome  comme 
chez  r  ^.  Couleur  et  sculpture  de  meme.  Pubescence  plus  longue,  surtout  sur  le  gastre. 
Ecaille  beaucoup  plus  haute  et  relativement  plus  mince,  cuneiforme,  prolongee  en  haut 
en  une  lame  tres  mince,  tronquee  en  haut. 

L.  du  seul  exemplaire  13  mm;  tete,  long.  3;  larg.  arriere  2,7;  larg.  avant  2,4; 
scape  2,7. 

Male:  Noir,  tarses  bruns,  funicule  jaune;  sculpture  et  pubescence  comme  chez  1'^. 
Tete  tronquee  en  arriere,  elargie  graduellement  jusqu'aux  yeux  qui  sont  extrement  bombes 
et  proeminents  ä  leur  bord  anterieur;  en  avant  des  yeux,  la  tete  se  trouve  brusquement 
retrecie.  Epistome  avance  en  feston,  carene.  Antennes  et  pattes  tres  longues.  Ailes 
grises,  les  nervures  brun  clair. 

L.  7  mm;  tete  1,4   ■    1,3;  bord  post.  0,8;  scape  2;  femur  post.  3;  tibia  2,8;  tarse  2,6. 

61.  Camponotus  (Myrrnocamelus)  hoplites  n.  sp.     PI.  XllI,  Fig.  16. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Oubatche.  M'  Panie,  500  m. 

Ouvriere:  Noire,  tarses  posterieurs  roux.  Tete  et  corselet  mats,  avec  un  reflet 
bleu,  sous  certaines  incidences  de  lumiere;  ä  une  tres  forte  loupe,  ou  mieux  sous  le 
microscope,  la  sculpture  se  resout  en  une  reticulation  fine,  transversale,  sous  laquelie 
le  tegument  parait  encore  mat,  en  vertu  d'une  sous-sculpture  vraiment  microscopique; 
sur  la  reticulation,  se  trouvent  les  points  pubigeres  et  piligeres.  L'ecaille  est  luisante; 
le  gastre  mat,  soyeux,  finement  strie  en  travers.  Pubescence  longue  et  abondante,  sur  la 
tete,  le  corselet  et  les  membres,  eile  est  grise.  Peu  de  poils  dresses  sur  la  tete,  davan- 
tage  sur  le  corselet  et  particulierement  sur  le  dos  du  pronotum,  du  mesonotum  et  sur 
la  partie  posterieure  de  l'epinotum ;  sur  celui-ci,  la  pubescence  est  longue  et  oblique- 
ment  dressee.  Sur  le  gastre,  dans  les  exemplaires  intacts,  la  pubescence  est  longue 
et  obliquement  dressee,  formant  pelisse ;  ä  la  base  du  i®''  segment,  eile  est  blanche, 
divergente  et  dirigee  en  avant;  suit  un  espace  dorsal,  oü  il  n'y  a  pas  de  pubescence, 
mais  seulement  des  poils  dresses,  clairsemes,  fins  et  gris;  cet  espace  parait  noir  veloute; 
le  bord  dorsal  du  i"'  segment  et  les  segments  suivants  sont  couverts  d'une  pelisse 
jaune  dore,  sauf  une  etroite  bände  mediane  qui  est  nue  et,  par  consequent,  noire. 
Le  dessous  du  gastre  est  couvert  d'une  pubescence  grise.  Les  poils  dresses  suivent 
la  Couleur  de  la  pubescence. 

Cette  espece  ne  parait  pas  presenter  de  grandes  differences  dans  la  longueur 
du  Corps  et  dans  la  forme  de  la  tete.  Les  plus  grands  exemplaires  que  je  connais,  ont 
la  tete  ä  peu  pres  ovale,  legerement  tronquee  au   bord    posterieur;   les   3'eu.\  petits  et 
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saillants,  places  en  arriere ;  la  tete  atteint  sa  plus  grande  largeur  au  niveau  des  yeux ; 
de  ce  point,  les  cötes  vont  en  convergeant  un  peu,  presque  en  ligne  droite;  joues 
poilues;  le  dessus  de  la  tete  est  assez  regulierement  bombe.  L'epistome  est  avance  en 
feston,  non  carene,  legerement  sinue  sur  les  cötes,  avec  une  saillie  au  milieu  de  son  bord 
anterieur,  qui  se  voit  surtout  sur  le  profil;  le  bord  anterieur  est  muni  d'une  frange  de 
poils.  Mandibules  luisantes,  armees  de  6  petites  dents.  Aretes  frontales  courtes,  forte- 
ment  divergentes.  Scapes  longs  et  greles,  depassant  le  bord  occipital  de  la  nioitie  de 
leur  longueur,  au  moins.  Pronotum  convexe,  arrondi  en  avant,  separe  du  mesonotum 
par  une  suture  bien  imprimee;  celui-ci  est  releve  en  bosse  arrondie  par  rapport  au 
pronotum,  ce  qui  se  voit  surtout  de  profil ;  le  dos  du  corselet  est  continu,  ä  partir  du 
mesonotum;  les  sutures  meso-metanotale  et  meta-epinotale  sont  distinctes,  mais  non 
impressionnees;  la  longue  face  basale  de  l'epinotum  presente  une  tres  legere  Impression 
en  seile  et  se  continue  par  une  courbe  avec  la  face  descendante,  beaucoup  plus  courte 
et  arrondie.  L'ecaille,  vue  de  face,  est  rhomboidale,  prolongee  ä  son  angie  superieur 
impair  par  une  epine  aigue:  de  profil  eile  est  ä  peu  pres  cuneiforme.  Les  pattes  sont 
tres  longues  et  greles,  revetues  d'une  pubescence  grise,  demi-dressee,  sans  poils  longs, 
sauf  aux  femurs  qui  en  ont  quelquesuns;  les  tibias  ont  de  petits  piquants;  les  tarses 
sont  remarquablement  courts,  en  proportion  des  tibias.     L.  8 — lomm. 

Dimensions  d'une  S  maxima:  tete  2,6  x2  mm;  scape  3,5;  femur  post.  4;  tibia 
post.  4,5;  tarse  post.  3,4. 

Dimensions  d'une  ^  minima:  tete  2,2  X  1,6;  scape  3,2;  femur  post.  3,8;  tibia  post. 
4,2;  tarse  post.  3,1. 

Cette  espece  tres  remarquable  est  proche  parente,  malgre  ses  caracteres  singu- 
liers,  de  C.  i;-(iiiiheyi,  comme  le  prouve  la  conformation  de  la  tete  chez  les  petits  et 
moyens  individus,  la  forme  de  l'epistome  (surtout  son  profil),  les  merabres  tres  longs, 
la  couleur  noire  avec  les  tarses  roux.  Je  n'ai  pas  vu  d'  i^  major,  comparable  ä  Celles 
des  especes  parentes;  je  pense  qu'elles  sont  fort  rares,  si  elles  existent;  13  'i  ont  ete 
recoltees  au  meme  endroit;  il  est  vraisemblable  que  c'etait  sur  la  fourmiliere  ou  dans 
son  voisinage.    Le    collecteur    a   certainement    täche   de    prendre    les    exemplaires   les 

plus  gros. 

Sous-Genre  Colobopsis  Mayr. 

Distribution:  tres  etendue,  manque  dans  la  region  Ethiopienne,  ä  Madagascar, 
dans  la  Nouvelle-Zelande  et  dans  l'Amerique  australe  (pas  meridionale). 

62.  Camponotus  (Colobopsis)  rufifrons  F.  Sm.,  var.  leucopus  n.  var. 

PI.  XIIL  Fig.  17. 
Localites:  Nouvelle-Caledonie:  lle  Ouedjo,  pres  Hienghiene;  Canala? 
L'espece  type  est  comme  de  l'ile  Batchian,  des  iles  Tonga  et  des  lies  Fidji. 
Soldat:  Les  ^  de  la  Nouvelle-Caledonie  se  conforment  bien  ä  la  description  de 
Mayr,  sauf  pour  la  couleur  des  pattes  qui  est  jaune  pale,  avec  la  base  des  tibias  et  les 

55* 
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tarses  en  partie  brunätres ;  le  corselet  et  le  petiole  sont  ordinairement  tout  noirs,  le 
2*  Segment  du  gastre  a  quelquefois  deux  taches  jaune  päle. 

La  troncature  de  la  tete,  comme  dit  Mayr,  est  differente  de  celle  de  C.  truncatns 
Spin,  en  ce  qu'elle  n'cst  pas  concave  et  non  fortement  marginee;  eile  differe  aussi  (du 
moins  dans  la  var.  leucopu-s),  parce  qu'elle  n'est  pas  circulaire,  comme  chez  trut/caitis, 
mais  beaucoup  large  que  haute.  Chez  la  Variete  nouvelle,  le  profil  du  corselet  est 
distinctement  impressionne  aux  sutures,  surtout  ä  la  suture  metaepinotale;  l'epinotum 
est  arrondi  sur  le  profil;  vu  du  dos,  le  pronotum  est  plus  large  que  chez  tnincatus, 
l'epinotum,  au  contraire,  bien  plus  etroit  que  le  mesonotum. 

L.  5 — 6  mm;  tete  du  plus  grand  ex.,  sans  les  mandibules,  1,4  X  1,2. 

Je  regarde  avec  doute,  comme  appartenant  ä  la  meme  forme,  une  ouvriere  en 
mauvais  etat  d'une  autre  localite  (Canala).  La  couleur  est  noire,  les  mandibules  en 
partie  ferrugineuses;  la  base  des  scapes,  la  moitie  distale  des  hanches,  tous  les  trochanters 
et  deux  taches  sur  le  2«  segment  du  gastre,  jaune  päle;  les  pattes  manquent,  ä  l'exception 
d'une  patte  posterieure,  qui  est  brune,  mais  la  moitie  ventrale  du  femur  est  jaune  päle. 
Sculpture  et  poils  comme  chez  le  l\,  sauf  le  devant  de  la  tete,  non  rugueux  et  moins 
mat.  L'epistome  est  carene  et  mediocrement  bombe,  son  bord  anterieur  faiblement  avance 
en  arc,  couvert,  ainsi  que  les  joues,  de  points  espaces.  Corselet  beaucoup  moins  haut 
que  chez  le  l\,  le  profil  incise  en  angle  apres  le  mesonotum.    Petiole  comme  chez  le  '4. 

L.  4  mm  ;  tete  i  X  0,85. 

63.  Camponotus  (Colobopsis)  sommeri  For. 
Distribution:  Nouvelle-Caledonie,  iles  Loyalty. 
Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Cone. 

Iles  Loyalty:  Mare,  Netche. 

Genre  Polyrhachis  F.  Smith. 
64.  Polyrhachis  guerini  Rog. 

Distribution:  Australie?,  Nouvelle-Caledonie. 

Localites:  Nouvelle-Caledonie:  Nombreuses  localites;  cette  fourmi  est  repartie 
de   la  plaine  au  bord  de  la  mer,  jusqu'ä  environ  400  ou  500  m  d'altitude. 

Iles  Loyalty:  Mare,  Medou. 

M.  Roux  a  trouve  ä  Oubatche  un  nid  sous  l'ecorce  d'un  cocotier  mort;  d'autres 
fois  aussi  sous  les  pierres;  nombreuses  colonies.  Cette  Polyrliachis.  contrairement  ä  la 
plupart  de  ses  congeneres,  ne  bätit  donc  pas  des  nids  files  dans  le  feuillage  des  arbres. 
C'est  la  seule  espece  du  genre  qui  vit  dans  l'archipel  neocaledonien,  tandis  que  de  nom- 
breuses formes  voisines  habitent  la  Nouvelle-Guinee  et  l'Australie.  Le  type  de  Roger, 
au  Museum  de  Paris,  a  meme  ete  decrit  d' Australie.  Ya-t-il  erreur  dans  l'indication 
de  provenance  ?  ou  l'espece  a-t-elle  ete  importee  d'  Australie  ä  la  Nouvelle-Caledonie? 


-     429    — 

Appenclice. 
Quelques  Fourmis  des  Nouvelles-Hebrides. 

I.  Odontomachus  haematoda  L. 

(Coli.  Dr.  F.  Speiser.) 
Espece  cosmopolite  dans  les  tropiques. 

2.  Plagiolepis  longipes  Jerd. 
(Coli.  Dr.  F.  Speiser.) 
A  peu  pres  cosmopolite;  tres  repandue  dans  l'lnde  et  la  Malaisie. 

3.  Camponotus  (Myrmoturba)  maculatus  F.  subsp.  chlorotica  Emery,  var.  chloro- 

gaster  n.  var. 
(Coli.  Dr.  F.  Speiser.) 

Ouvriere:  Sculpture  et  poils  comme  chez  cliloroiicus  type;  coloration  plus 
päle:  chez  les  petits  exemplaires,  d'un  jaune  uniforme;  chez  le  plus  grand  (un  seul),  le 
corselet  est  un  peu  plus  fonce,  la  tete  est  jaune-bruii,  les  pattes,  le  petiole  et  le  gastre, 
plus  clairs  que  le  corselet;  chez  les  exemplaires  intermediaires,  la  coloration  tient  le 
milieu.     Une  ou  deux  macrochetes  de  chaque  cöte  de  l'ecaille. 

Le  plus  grand  exemplaire  que  j'aie  sous  les  yeux,  ne  me  parait  pas  etre  le 
maximum  de  la  Variete.  L.  8,5  mm;  sans  le  gastre  6;  tete  sans  mand.  2,5X2,1; 
corselet  3;  scape  2;  tibia  post.  2,1. 

Les  tout  petits  exemplaires  sont  beaucoup  plus  greles  que  chloroticns  type,  avec 
la  tete  plus  etroite,  les  cötes  paralleles,  ä  partir  des  yeux  en  avant,  arrondis  en  ogive, 
le  bord  posterieur  tronque  etroitement.  Les  antennes  sont  beaucoup  plus  greles  et  le 
scape  plus  long,  depassant  le  bord  occipital  de  plus  de  la  moitie  de  sa  longueur. 

L.  6  mm;  sans  le  gastre  3,8;  tete  s.  mand.  1,2  X  0,9;  corselet  2,2;  scape  2; 
tibia  post.  2. 

Localites:  Espiritu  Sancto,  Ambrym. 

Cette  Variete  est  beaucoup  plus  dimorphe  que  le  type  de  la  sous-espece. 

Dimensions  de  C.  viaculatus  cliloroticus  forme   typique  de  la  Nouvelle-Caledonie: 

^  maxima:  L.  8  mm;  sans  le  ga.stre  5,4;  tete  s.  mand.  2,4  X  2,1;  corselet  2,9; 
scape  1,8;  tibia  post.  2. 

§  minima:  L.  6  mm;  sans  le  gastre  3,2;  tete  s.  mand.  1,4  X  1,2;  corselet  2,4; 
scape  1,8:  tibia  post.  1,8. 

4.  Polyrhachis  aurea  Mayr,  subsp.  fiorii  n.  subsp. 
Ouvriere:  Entierement  noire,  gastre  couvert  d'une  pubescence  dense,  couchee, 
gris   argente   qui   cache   la   sculpture;   sur  tout   le   reste  du  corps   une  pubescence  peu 
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serree,  blanchätre;  poils  longs  de  la  meme  couleur  sur  tout  le  corps;  sur  les  pattes  ils 
sollt  plutöt  rares.  Le  tegument  est  mat;  toute  la  täte  est  finement,  longitudinalement 
rugueuse;  le  corselet  est  beaucoup  plus  grossierement  et  plus  irregulierement  rugueux 
que  la  tete;  les  rides  de  ce  dernier  sont  iongitudinales,  mais  elles  sont  divergentes  en 
arriere,  sur  le  devant  du  pronotum:  la  face  descendante  de  Tepinotum  est  couverte 
de  rides  plus  fines  et  plus  regulieres,  transversales,  en  arc.  Le  corselet  est  plus  convexe 
que  chez  la  /'.  anrea  type,  les  angles  anterieurs  du  pronotum  moins  saillants,  les  encoches 
des  bords  ä  l'endroit  des  sutures  moins  prononcees;  le  bord  lateral  du  mesonotum 
est  presque  uniformement  arque;  le  bord  de  l'epinotum  a  un  petit  lobe  en  avant  de 
l'epine;  les  epines  sont  egalement  arquees  en  dedans  et  non  en  corne  de  boeuf  comme 
chez  le  type.     L'ecaille  a  une  dent  impaire  aigue. 

L.  5,5— 6  mm;  largeur  de  la  tete  au  niveau  des  yeux  1,4;  larg.  du  pronotum  1,4. 

Localites:  Aoba,  IVIallicolo  (Dr.  F.  Speiser),  Ombruni,  Ambasin  (Dr.  Joi.v,  Museum 
de  Paris).     D'autres  formes  de  l'espece  habitent  l'Australie  et  la  Nouvelle-Guinee. 


Le  Museum  d'histoire  naturelle  de  Paris  m'a  communique  encore  plusieurs  fourmis 
des  Nouvelles-Hebrides,  dont  une  inedite,  collectees  par  M.  le  Dr.  Joly. 

5.  Iridomyrmex  glaber  Mayr  (var.?). 
Une  ouvriere  en  inauvais  etat.     Espiritu  Santo. 

6.  Technomyrmex  albipes  F.  Sm. 

Vate. 

7.  Camponotus  (Colobopsis)  conithorax  n.  sp.  (PI.  XIII,  Fig.  18.) 
Ouvriere:  Noire;  mandibules,  antennes  et  pattes  jaunes  excepte  la  base  des 
hanches,  les  femurs,  sauf  les  extremites,  et  les  tibias  vers  le  bout;  les  parties  des 
pattes  qui  ne  sont  pas  de  cette  couleur  sont  d'un  brun  plus  ou  moins  fonce;  les  bords 
des  Segments  du  gastre,  jaune  paille.  Tout  le  dessus  de  la  tete,  du  corselet  et  du 
petiole  est  submat,  c'est-ä-dire  pointille  densement  et  finement,  avec  plus  ou  moins  de 
tendance  ä  former  des  stries  transversale;  le  gastre  est  microscopiquement  strie  en 
travers  et  a  un  eclat  soyeux.  Pubescence  couchee  tres  courte  et  clairsemee;  poils  rares, 
il  n'y  en  a  pas  sur  les  membres. 

Tete  plus  longue  que  large  (sans  mandibules,  i  X  0,8  mill.),  legerement  plus 
etroite  en  avant,  subtronquee  en  arriere,  les  angles  posterieurs  arrondis,  fort  convexe  mais 
non  tronquee  par  devant.  Yeux  grands,  peu  saillants,  places  environ  au  tiers  posterieur. 
Epistome  convexe,  avec  une  saillie  allongee,  en  arriere  de  son  bord  anterieur.  Man- 
dibules ä  6  dents  (ordinairement  on  en  voit  3  ou  4  decouvertes  sous  lepistome).  Aretes 
frontales  ä  peu  pres  droites,  divergentes.    Un  sillon  tres  marque  entre  les  aretes  fron- 
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tales.  Scape  depassant  au  moins  du  tiers  de  sa  longueur  le  bord  occipital.  Corselet 
bas  et  allonge;  sur  le  profil,  une  depression  en  avant  de  l'epinotum;  ce  dernier  segment 
est  long,  convexe  ä  la  base  de  sa  face  dorsale,  puis  legerement  sinue;  ä  l'extremite, 
il  est  termine  par  un  cöne  un  peu  mousse,  qui  separe  la  face  basale  de  la  face  des- 
cendante  concave.    Ecaiile  epaisse,  arrondie  en  dessus,  tronquee  derriere.     L.  4,5  mm. 

Fem  eile:  Coloration  et  poils  ä  peu  pres  comme  chez  l'ouvriere.  Sculpture 
beaucoup  plus  fine,  tegument  luisant,  aussi  le  gastre.  Tete  ä  peu  pres  de  la  meme 
forme  que  chez  Touvriere,  encore  plus  convexe,  mais  non  tronquee  par  devant.  Epistome 
en  Proportion  plus  grand  que  chez  l'ouvriere,  plus  bombe  ä  la  base,  grossierement  et 
irregulierement  strie  en  long,  ainsi  qui  les  joues.  Siilon  frontal  allant  jusqu'ä  l'ocelle 
impair.  La  face  basale  de  l'epinotum  plus  courte  que  la  face  descendante;  passe  ä  celle-ci 
par  une  surface  largement  bombee.     Ailes  grisätres.     L.  6,5  mm;  tete  1,2    •    1,0. 

Male:  Sculpture  et  poils  comme  chez  la  femelle.  Brun,  varie  de  fauve,  les 
sutures  du  corselet,  les  bords  des  Segments  du  gastre,  les  mandibules,  les  trochanters 
et  les  tarses  jaune  sale,  antennes  et  le  reste  des  pattes  jaune  plus  ou  moins  brunätre. 
Tete  courte,  le  derriere  de  la  tete  en  trapeze.  Antennes  plutöt  courtes,  le  premier  articie 
du  funicule  remarquablement  gros  (a  peu  pres  comme  chez  C.  tnoicatiis).  Epinolum 
comme  chez  la  femelle.    Ecaiile  subglobuleuse.    Ailes  comme  chez  la  femelle.    L.  5  mm. 

Ile  Vate,  Port  Havannah  i^;  Ile  Mallicolo,  Port  Sandwich  $  c3  (4  S,  i  $,  6  c? , 
^  inconnu).     (Dr.  Joly.| 

Je  considere  ces  exemplaires  comme  appartenant  ä  une  espece,  quoiqu'ils  n'aient 
pas  ete  trouves  dans  une  meme  localite. 

C.  cniiiciis  Mayr,  des  lies  Tonga,  se  rapproche  beaucoup  de  cette  espece,  par  la 
forme  du  corselet  de  l'ouvriere,  mais  il  est  plus  massif  et  autrement  colore. 


Coiisiderations  generales  sur  les  fourmis  de  la  Nouvelle-Caledonie. 

La  faune  m3Tmecologique  de  la  Nouvelle-Caledonie,  si  on  la  compare  avec  celle 
de  l'Australie  et  de  la  Nouvelle-Guinee,  est  remarquable  par  ses  caracteres  negatifs; 
il  faut  signaler  notamment  l'absence  des  genres  Sima,  Creinalogaster,  Oecophylla,  Diacainina 
et  d'autres  genres  apparemment  moins  importants;  ces  genres  sont  representes  dans 
rinde,  la  Malaisie  et  meme  dans  l'Australie.  Les  memes  caracteres  negatifs  se  trouvent, 
ä  un  bien  plus  haut  degre,  dans  la  faune  myrinecologique  de  la  Nouvelle-Zelande. 

Fassons  en  revue  les  genres  de  Fourmis  de  la  Nouvelle-Caledonie: 

Deux  genres  (Proi/iera/iophis  et  Prodicroaspis)  n'ont  pas  encore  ete  trouves  ailleurs. 

Cinq  genres  sont  communs  ä  la  Nouvelle-Zelande,  dont  trois  (Poiuru,  MonoinoriHin, 
Stritiuigcnys)  sont  repandus  dans  presque  tout  le  monde,  deux  {Auiblyopone,  Orectoguatlnis) 
sont  communs  ä  la  Nouvelle-Guinee  et  ä  l'Australie. 
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La  plupart  des  autres  sont  repandus  dans  la  Nouvelle-Guinee  et  dans  l'Australie. 
Parmi  ceux-ci,  il  y  a  des  genres  qui  ne  sont  representes  ä  la  Nouvelle-Caledonie  que 
par  des  especes  cosmopolites  dans  les  tropiques. 

Les  genres  Myriuecia  et  Prioiiogenys  ne  se  trouvent  qu'en  Australie. 

VoUenhoviii,  Rngeria  et  I^ordoiiiyn/irx  habitent  la  Nouvelle-Guinee,  mais  pas 
l'Australie. 

Les  genres  *  Odonioniacluis  (i  espece),  *Sole)iopsis  (i),  Monomoriiim  (i),  Tetra- 
iiwrium  (2),  *Tapiuo>iia  (i),  *Technoiiiyri>it-x  (i),  Plagiolepis  (i),  Prei/o/cpis  (i)  ont  ä  la 
Nouvelle-Caledonie  des  especes  ä  peu  pres  cosmopolites,  du  moins  dans  la  portion 
tropicale  de  l'hemisphere  oriental.  Les  genres  marques  d'un  asterisque  ne  sont  re- 
presentes dans  cette  ile  que  par  des  especes  de  cette  categorie. 

Les  especes  Auochrtus  ocraiiicus,  VoUriihovia  pedcstn's,  Pouera  (deux  formes), 
l'lieidole  oceanica  et  iinibo/iafa,  Striiinigenys  godrffrnyi,  Plagiolepis  exigua  quadriiiiacitlata, 
Prniolepis  vaga  se  retrouvent,  soit  dans  la  Nouvelle-Guinee,  soit  dans  l'Australie; 
quelques  unes  dans  les  iles  de  l'Oceanie. 

OligoDiyn/iex  coniiger  sodalis,  et  plusieurs  Plicidolc  sont  des  Varietes  ou  sous- 
especes  de  fourmis  australiennes. 

11  est  ä  remarquer  que  les  genres  neozelandais,  qui  ont  des  especes  au  Chili 
{Stiginatomiiia,  ^Icaiif/ioponera,  Moiioinoriuiii  et  Melupliorns)  n'ont  pas  ete  trouves  ä  la 
Nouvelle-Caledonie,  excepte  Monomoriiiiii.  Les  genres  Acaiithopoiicra  et  Mrlopl/onis 
habitent  aussi  l'Australie. 

Sur  18  especes  qui  ont  ete  recoltees  aux  Iles  Loyalty,  la  plupart  appartiennent 
ä  des  formes  tres  repandues  et  ä  peu  pres  cosmopolites  ou  qui  se  trouvent  ailleurs  qu'en 
Nouvelle-Caledonie.  Quatre  seulement  (Pl/eidole  xaiithooiruiis.  Preiwhpis  caledonica, 
Cnmpoiiotiis  soi/iiiieri,  PolxrJiachis  gueriiii)  sont  des  especes  endemiques  neocaledoniennes. 
Enfin  une  seule  n'a  pas  ete  rencontree  en  Nouvelle-Caledonie  (Rogrria  sfigi/iafica  siib- 
Ifi'iiiodis).  mais  se  retrouve  aux  iles  Samoa;  le  t3'pe  de  l'espece  vit  ä  la  Nouvelle- 
Guinee. 

A  mon  avis,  la  faune  des  Fourmis  des  lies  Loyalty  a  tout  ä  fait  le  caractere  de 
la  faune  des  petites  iles  de  l'Oceanie. 


D'apres  mon  opinion,  la  faune  primitive  (remontant  au  moins  ä  l'eocene  superieur) 
des  Fourmis  de  l'Australie  a  ete  composee  de  genres  peu  nombreux,  dont  les  Fourmis 
de  la  Nouvelle-Zelande  et  du  Chili  ')  nous  donnent  une  representation  assez  exacte, 
sinon  complete.  A  cette  faune  s'est  ajoutee  par  la  suite  une  faune  malaise-pacifique 
ancienne,  qui  a  passe  insensiblement  ä  une  faune  indo-malaise  plus  moderne. 


')  Quelques  genres  dans  la  faune  du  Chili  (par  ex.  Pheidole,  Fseiidoiiiyniia,  SoUiiopsis,  Preiwhpis, 
CainpDiioliis)  sont  venus  apres  coup  et  par  infiitration  de  la  faune  neotropicale. 
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Les  genres  de  la  faune  primitive  australienne,  Amhlyopone,  Sfiginaloiiuna.  Acaiitlio- 
ponera.  Monomorium,  Orectogiiafhis,  Melopliorus  se  trouvent  ä  la  Nouvelle-Zelande; 
Myrmccia  et  Xotoiiciis  exclusivement  en  Australie,  sauf  une  espece  de  Myriiircia,  propre 
ä  la  Nouvelle-Caledonie.  J'exprime  des  doutes  si  Ponera  et  Striimigenys  ont  appartenu 
ä  la  faune  australienne  primitive.  Le  fait  que  ces  genres  ne  se  trouvent  pas  au  Chili, 
et  qu'ils  sont  tres  pauvrement  representes  en  Australie,  tandis  qu'ils  ont  des  especes 
tres  nombreuses  et  variees  ä  la  Nouvelle-Guinee,  me  porte  ä  croire  que  ces  fourmis 
fönt  partie  de  la  faune  malaise-pacifique.  En  outre,  Slruniigeriys  fcrplcxa  F.  Sm.,  la  seule 
espece  de  ce  genre  qui  habite  la  Nouvelle-Zelande,  est  tres  proche  parente  de  l'espece 
extraordinairement  repandue,  .S'.  godeffroyi  Mayr  (Samoa,  Nouvelle-Caledonie,  Sumatra, 
Ceylan;  une  variete  au  Japon),  ce  qui  donne  lieu  de  supposer  une  importation  re- 
lativement  recente  de  la  souche. 

La  faune  malaise-pacifique  ancienne  a  pour  groupes  caracteristiques:  d'abord 
les  Dolichoderinae;  vraisemblablement  certains  genres  de  Camponotinae  et  une 
partie  du  genre  Cai/ipoitotiis;  les  Ponerinae  de  la  tribu  des  Ectatommini  et  pro- 
bablement,  en  outre,  les  genres  Ponera,  Lcptogenys  etc.;  parmi  les  Myrmicinae, 
Podomyrina,  Alyriiieciiia,  Meraiioplus,  probablement  Sirnmigenys  et  une  foule  de  genres 
moins  importants,  que  je  ne  saurais  determiner,  dans  l'etat  actuel  de  mes  connaissances. 
Le  genre  Pheidole  est  problematique  et  demande  ä  etre  etudie;  je  pense  qu'il  ap- 
partient,  du  moins  en  partie,  ä  la  faune  malaisie-pacifique. 

La  faune  malaise-pacifique  remonte  au  moins  ä  l'oligocene;  la  faune  de  l'ambre 
s'y  rapporte  en  partie;  d'autre  part,  eile  a  du  rapport  avec  la  faune  de  l'Amerique 
meridionale:  les  Ectatommini,  Dolic/ioderiis,  les  genres  Kogeria.  Rliopalulhrix.  Prio- 
iiopelfa,  Rhopalopone^),  et  meme  l'espece  Tracliyinesopus  sfigiiia  F.  se  trouvent  ä  la 
Nouvelle-Guinee  et  dans  l'Amerique  meridionale.  Cette  faune  habitait,  sans  doute,  ime 
Serie  plus  ou  moins  continue  de  terres,  qui  unissaient  l'Amerique  meridionale  (et  peut- 
etre  l'Amerique  centrale)  avec  les  terres  indiennes  anciennes  (Indochine,  Ceylan  etc.) 
et  qui  avaient  des  rapports  avec  l'Europe  meridionale.  Par  cette  Hypothese  (qui  du 
reste  n'est  pas  nouvelle),  d'un  continent  ou  d'une  serie  de  terres  pacifiques,  je  trouve 
qu'on  expliquerait  bien  mieux  la  propagation  d'Edentes  et  d'autres  Mammiferes  primitifs 
d'origine  americaine  australe,  dans  l'Europe  mioccne,  que  par  une  communication  avec 
l'Afrique  australe.  II  est  tres  remarquable  que  l'Afrique,  aussi  bien  que  Madagascar, 
ne  possede  aucune  espece  de  la  tribu  des  Ectatommini,  ni  des  genres  Doliehoderus 
et  Indomyrnicx. 

La  faune  indo-malaise  des  Fourmis ,  au  contraire ,  a  des  rapports  indiscutables 
avec  l'Afrique  continentale.  Les  genres  caracteristiques  de  cette  faune  sont:  Aei/iefiis, 
Polyr/iac/i's,  Myniinan'a.  Tetrainoriuin  qui  ne  se  trouvent  pas  dans  l'Amerique  meridio- 
nale;   quelques    especes    isolees    de    Tetranioriiiui    fönt    exception.     Les    genres   Sima, 

')  Les  Rhopalopoiie  publiees  jusqu'ici  appartiennent  ä  la  faune  malaise;  j'en  connais  une  espece 
nedite  du  Bresil. 

Sarasin  &  Roux,  Nova  Caledonia.  56 
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Ca/aulaciis  et  Crematogastrr,  qui  se  trouvent  en  Afrique  et  ä  Madagascar  (les  deux 
Premiers  aussi  dans  l'ambre)  sont  vraisemblablement  d'origine  africaine  ou  malgache '). 
Nombreux  en  especes  en  Afrique,  ils  vont  en  diminuant  de  nombre  et  de  variete,  ä 
mesure  que  l'on  va  vers  l'orient  de  l'Archipel  malais;  Süiui  est  represente  par  une 
seule  espece  en  Australie;  Cafaulacus  n'y  est  pas  represente  du  tout;  cependant  Cronato- 
gastcr  a,  ä  la  Nouvelle-Guinee,  des  especes  tres  singulieres  et  variees.  Les  especes 
neotropicales  de  ce  genre  appartiennent  ä  un  tres  petit  nombre  de  types  et  sont,  selon 
mon  avis,  d'origine  africaine,  sauf  le  groupe  scuteUaris  [Imcolafa  Say  etc.),  qui  a,  je  crois, 
emigre  de  l'Asie  dans  l'Amerique  du  Nord. 

Si  on  connaissait  les  Fourmis  du  tertiaire  moyen  de  l'Orient  malais  et  de  la  suite 
de  terres  que  je  suppose  avoir  existe  ä  travers  le  Pacifique  et  l'Ocean  Indien,  je  pense 
que  l'on  constaterait  de  curieux  parallelismes,  et  en  meme  temps  des  divergences  non 
moins  profondes.  Nous  en  connaissons  des  vestiges  dans  la  distribution  actuelle  des  genres. 

Je  presume  que  la  Nouvelle-Caledonie  a  ete  d'abord  continue  avec  le  continent 
auslralien  ancien,  comprenant  la  Nouvelle-Zelande,  l'Australie  et  la  Nouvelle-Guinee. 
Preuve  en  est,  concernant  les  Fourmis,  que  les  genres  ^iiublynpoiic  et  Orfc/ogiiaf/ms 
sont  communes  ä  toutes  les  terres,  vestiges  de  ce  continent,  et  non  ä  d'autres.  Je 
suppose  que,  par  la  suite,  la  Nouvelle-Caledonie,  avec  la  Nouvelle-Guinee,  a  ete  separee 
de  l'Australie  et  de  la  Nouvelle-Zelande  et  n'a  pas  ete  colonisee  par  le  genre  Me/o- 
pliorus  qui  est  commun  ä  l'Australie,  ä  la  Nouvelle-Zelande  et  au  Chili.  Une  seule 
espece  du  genre  exclusivement  australien  et  tasmanien  Myrmccia  habite  la  Nouvelle- 
Caledonie  et  lui  est  propre;  il  faut  supposer  que  c'est  une  espece  emigree  d'Australie 
avant  la  Separation.  11  y  a  cependant  ä  la  Nouvelle-Caledonie  des  especes  ä  facies 
australien,  par  ex.  Dolichodrrus  tncdlor,  les  Phcidolc  du  groupe  variahilis.  Oligomynuex 
cor?iiger. 

Presque  toutes  les  Fourmis  de  la  Nouvelle-Caledonie  appartiennent  ä  la  faune 
malaise-pacifique  et  sont,  selon  toute  probabilite,  des  immigrants  anciens,  remontant  au 
tertiaire.  La  Nouvelle-Caledonie  a  donc  ete  isolee  de  la  Nouvelle-Guinee  avant  l'invasion 
de  la  faune  Indo-malaise,  ce  qui  fait  que  les  genres  de  cette  faune,  Si/na,  Crfina/o- 
gas f er,  OecopJiylla.  Aniictus  sont  entierement  absents.  l'olyrliachis  giifn'iii  a,  selon  toute 
vraisemblance,  ete  importee  avec  les  especes  cosmopolites,  probablement  dans  du  bois 
d'Australie  ou  de  la  Nouvelle-Guinee;  il  est  ä  remarquer  que  cette  espece  ne  fait  pas 
son  nid  dans  le  feuillage,  mais  dans  le  bois  mort.  P.  a/rrea  Jjorii  dts  Nouvelles-Hebrides 
a  probablement  une  origine  analogue. 


')  J'entends  du  continent  plus  etendu  dont  Madagascar  est  un  raste. 
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Table  des  genres  de  Formicides  representes  dans  la  faime  de  la 
Noiivelle-Caledonie  et  de  leur  distribution  geographique. 

=  Genre  dominant. 

—  represente  mais  non  dominant. 

X  '  par  une   ou  tres   peu   d'especes,   tandis  qua  les  especes  sont   nombreuses 

dans  d'autres  regions. 
O  seulement  par  ime  ou  deux  especes  cosmopolites. 


Genres  et 
sous-genres 

Nouv. 
Caltäd. 

Nouv. 
Zeiande 

Nouv. 
Guinee 

Australie 

Inda  et 
Malaisie 

Ameriquc 
merid. 

Ciiili 

Madagas- 
car 

Afrique 

Myrmecia      .    . 

X 

Amblyopone     . 

— 

— 

— 

Rhytidoponera  . 

— 

= 

= 

Trachymesopus 

— 

— 

— 

— 

— 

Ponera      .    .    . 

— 

X 

— 

X 

— 

— 

— 

— 

Lobopelta     .     . 

— 

= 

— 

= 

— 

- 

— 

Prionogenys 

— 

— 

Anochetus     .     . 

X 

'" 

X 

— 

— 

— 

— 

Odontomachus . 

O 

= 

— 

— 

— 

o 

X 

Pheidole   .     .     . 

— 

— 

— 

— 

— 

X 

— 

— 

Lordomyrmex  . 

— 

— 

Vollenhovia  .     . 

— 

— 

— 

Monomorium     . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

X 

— 

Solenopsis    .    . 

o 

O 

,  — 

X 

= 

— 

— 

Oligomyrmex   . 

— 

— 

— 

— 

— 

Prodicroaspis    . 

— 

Promeranoplus 

— 

Meranoplus  .     . 

— 

— 

— 

— 

— 

-- 

Rogeria    .     .     . 

I.  Loyalty 

— 

— 

Tetramoiium    . 

X 

— 

O 

— 

X 

— 

= 

Xiphomyrmex  . 

X 

— 

X 

— 

X 

— 

— 

Orectognathus  . 

— 

— 

— 

— . 

Strumigenys 

X 

X 

— 

X 

— 

— 

— 

— 

Dolichoderns     . 

X 

— 

— 

— 

= 

Leptomj'rmex  . 

— 

— 

— 

Iridomyrmex     . 

— 

= 

= 

— 

— 

Tapinoma     .    . 

O 

V 

X 

_ 

X 

O 

Technomyrmex 

0 

o 

— 



— 

— 

Plagiolepis    .     . 

X 



X 

— 

O 

— 

= 

Prenolepis     .     . 

— 

— 

— 

— 

— 

X 

— 

— 

Camponotus 

— 

— 

— 

— 

— 

X 

— 

- 

Polyrhachis  .     . 

X 

= 

- 

= 

— 
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Planche  XlII. 


Fig.   I.     Euponera  (Trachymesopus)  rotuiidiceps  n.  sp.  $  (p.  397). 

<i:  tete;  h:  profil  du  petiole. 
y>      2.     Lcptogenys  (Lohoprlta)  acutangtdn  n.  sp.  (p.  398). 

a:  petiole  et  segment  basal  du  gastre  (forme  type)  ^. 

b:        >         :>  '         >  (var.  brevinodä)  (p.  399). 

»      3.    Prionogenys  roiixi  n.  sp.  ^;  tete  (p.  399). 
»      4a.  Vollen hovia  denticulata  n.  sp.  ^  (p.  405). 

Profil  dorsal  du  corselet,  petiole  et  postpetiole. 
•      4b.  Vollenhovia  cincryi  Wheel.  ^  (p.  405). 

Epinotum  et  petiole. 
»      5.     MonoinoriiiDi  mcUciim  n.  sp.  ^  (p.  408). 

Profil  dorsal  du  corselet  et  pedicule. 
"»      6.     MoiwDioriiiiii  aper  n.  sp.  ^  (p.  409). 

a:  tete;  b:  profil  du  corselet  et  du  pedicule;  c:  corselet  vu  obliquement  de  cöte. 
»      7.     Mofiomorium  forcipatiini  n.  sp.  p.  {410). 

a:  funicule  de  l'antenne  de  l'ouvriere. 

b:  appendices  genitau.x  du  male. 
»      8.     I'ronieranoplus  rouxi  n.  sp.  ^  (p.  413). 

a:  profil  du  corps;  /'.•  tete,  vue  par  dessus. 
»      9.     Prodicroaspis  sarasiiii  n.  sp.  t^  (p.  414). 

a:  profil  du  corps;  b:  tete  vue  par  dessus;  c :  devant  de  la  tete,  vu  par  devant. 
»    10.     Dicroaspis  cryptocera  Emery  ^  (p.  414). 

Profil  dorsal  du  corselet. 
»    II.     D(dicltoderus  tricolor  n.  sp.  ^  (p.  417). 

Profil  du  corselet  et  du  petiole. 
»    12.     Iridoiiiyrmex  cahnis  n.  sp.  i^  (p.  419). 

Profil  du  corselet  et  du  petiole. 
s>    13.     Iridouiyrmcx  obsidiamcs  n.  sp.  ^  (p.  419). 

Profil  du  corselet  et  du  petiole. 
»    14.     Prenolepis  (Nylandcria)  caledoiiica  For.    S    (p-  421). 

n :  armure  genitale,  vue  d'ensemble; 

h:  profil  du  stipes. 
»    15.     Prenolepis  (Xylanderia}  foreli  n.  sp.    S    (p-  422). 

a:  armure  genitale,  vue  d'ensemble; 

b:  profil  du  stipes. 
»    16.     Camponotns  (Myniiocanieliis)  hoplites  n.  sp.  j  (p.  426). 

Profil. 
>■'    17.     Caiupoiiofiis  (Colobopsis)  rtipceps  var.  Icucopus  n.  var.  (p.  427). 

a:  'i,  b:  'ij.,  profil  dorsal  du  corselet  et  du  petiole. 
»    18.      Cai>!po)iotits  (Colobopsis)  conitJiorax  n.  sp.  (p.  430). 

a:  profil  du  corselet  et  du  petiole  de  la  i^; 

b:  profil  de  la  tete  de  la  $. 


.\v\(i  <'(ilnli)in'(i.  Zool.  ]'nll.  C.Einfi'i/.Fotin/iis. 


JiiLWL 


C  Emf.ri^  <if.l. 


y^ 


'  Opilioniden  von  Neu-Caledonien 


Dr.  C.  Fr.  Roewer 
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Opilioniden  von  Neu-Caledonien 


Dr.  C.  Fr,  Roewer 

Bremen. 

Die  Ausbeute  an  Opilioniden,  welche  die  Herren  Drs.  F.  Sarasin  und  J.  Roux 
im  Jahre  191 1  auf  Neu-Caledonien  machten,  ist  leider  sehr  gering  an  Zahl  der  Indi- 
viduen. Dennoch  freue  ich  mich,  beiden  Herren  auch  an  dieser  Stelle  dafür  danken 
zu  können,  dass  üie  mir  die  interessanten  Formen  zur  Bearbeitung  anvertraut  haben. 
Die  vorliegenden  Tiere  gehören  sämtlich  einer  neuen  Gattung  und  Art  der  weit- 
verbreiteten, aber  immer  nur  spärlich  gefundenen  Familie  der  Triaenonyclu'dac  Soer. 
(Subord.  Laiiintons)  an.  Die  Vertreter  dieser  Familie  sind  bekannt  geworden  aus  Süd- 
afrika (Capland)  und  Madagaskar  einerseits,  ferner  auch,  aber  spärlich  und  von  weit 
voneinander  entfernten  Orten  aus  den  Cordilleren  Süd-Amerikas  und  Nord-Amerikas 
(Sclcrobuiiits].  Reichlicher  finden  sich  Angehörige  dieser  innerhalb  der  Subord.  Laiiidtorrs 
an  gesonderter  Stelle  stehenden  Familie  in  Australien  (Festland),  auf  Tasmanien  und 
Neu-Seeland.  Eine  einzige  Art  ist  in  einem  Exemplar  auch  aus  der  übrigen  Südsee 
bekannt  geworden,  wahrscheinlich  von  den  Fidji-Inseln  (Tn'ari/oi/yx  rapax  Soer.). 
Aus  Neu-Caledonien  war  diese  Familie  bisher  nicht  bekannt,  wie  man  ja  von  dieser 
Insel  überhaupt  nur  noch  2  Arten  einer  Galtung  der  Farn.  Phnhtiii^odidac  kennt,  welche 
weiter  unten  aufgeführt  werden.  Somit  bieten  die  vorliegenden  Funde  etwas  Neues; 
sie  zeigen,  dass  auch  Neu-Caledonien  TriaciiDiiycliidac  birgt,  wie  sie  die  östlich  gelegenen 
Fidji-Inseln  und  die  westliche  Festlandsküste  Australiens  aufweisen. 

Von  den  vorliegenden  5  Tieren  sind  2  erwachsen  und  3  stehen  kurz  vor  der 
letzten  Häutung  zum  erwachsenen  Tier;  die  beiden  erwachsenen  haben  noch  sehr  weiches 
Chitin,  ein  Zeichen  dafür,  dass  auch  sie  die  letzte  Häutung  erst  soeben  überstanden 
haben.  Und  da  alle  5  Tiere  im  September— November  gefangen  sind,  so  ist  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dass  im  Oktober -November  die  geschlechtsreifen 
Tiere  erscheinen,  ein  biologisches  Moment,  welches  wir  von  anderen  australischen 
Opiüoniden  bisher  nicht  wissen. 

Alle  vorliegenden  Tiere  gehören  folgender  neuen  Gattung  der  TrianiouycJiidac  an: 
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Familie  Triaenonychidae. 

Gen.  Triconobunus  nov.  gen. 

Augenhügel  hoch  ansteigend,  basal  kreisrund,  seine  Mediane  oben  mit  3  schlan- 
ken, stumpfen  Kegeln  bewehrt,  die  von  hinten  nach  vorn  kammartig  an  Grösse  zu- 
nehmen; der  Augenhügel  ist  um  seinen  Durchmesser  vom  Stirnrande  entfernt;  die 
Augen  sind  klein  und  stehen  relativ  hoch  jederseits  am  Augenhügel. 

Dorsalscutum  durch  die  I.  Scutumquerfurche  etwas  eingedrückt  und  seitlich  an 
dieser  Stelle  wenig  eingeschnürt,  nach  hinten  zu  wenig  breiter  werdend,  mit  5  deutlichen 
Querfurchen,  die  nicht  durch  eine  mediane  Längsfurche  miteinander  verbunden  sind. 
Die  III.  Area  des  Abdominal.scutums  mit  einem  mittleren  Paare  schlanker  Kegeldornen. 
V.  Area  (=  Scutumhinterrand)  mit  einem  grösseren  Median-Kegeldorn.  Die  drei  folgen- 
den freien  Dorsalsegmente  des  Abdomens  mehr  oder  minder  lang  bedornt. 

Alle  vier  Coxen  der  Beine  untereinander  von  fast  gleicher  Grösse,  die  I.  Coxa 
am  kleinsten;  IV.  Coxa  mit  dem  benachbarten  Ventralsegment  des  Abdomens  nicht  ver- 
wachsen. Maxillarloben  der  II.  Coxen  trapezoidisch,  deutlich  und  frei  beweglich  und 
Sternum  von  derselben  Form  wie  bei  Xuncia  sperata  Loman  (1902). 

Cheliceren  klein;  I.  Glied  ohne  dorsalen  Apicalbuckel;  beide  Glieder  nicht  sonder- 
lich bewehrt. 

Palpen  sehr  kräftig,  dicker  als  die  Beinfemora,  nicht  gekreuzt  getragen  und  sämt- 
liche Glieder  reichlich  kurz  und  lang  bestachelt;  Tarsalklaue  kürzer  als  der  Tarsus  und 
nur  wenig  gekrümmt,  in  der  Verlängerung  des  Tarsus  getragen. 

Beine  lang  und  dünn;  alle  Femora  gerade  und  bezähnelt.  I.  Tarsus  3gliedrig; 
II.  Tarsus  mehr  als  ögliedrig,  variabel;  III.  und  IV.  Tarsus  je  4gliedrig.  Endabschnitt 
des  I.  Tarsus  2gliedrig,  des  II.  Tarsus  ßgliedrig.  Endklauen  des  I.  und  II.  Tarsus  ein- 
fach, des  III.  und  IV.  Tarsus  dreizackähnlich  derart,  dass  jederseits  an  der  grösseren 
mittleren  Hauptklaue  je  ein  kleines  Häckchen  sitzt. 

Triconobunus  horridus  nov.  spec. 

Fundangaben:  Neu-Caledonien:  M'  Canala,  800—1000  m,  i  cj,  i  9  erwachsen, 
4.  XI.  1911;  id.  2  pulli,  X.  1911;  M'  Humboldt,  1200  m,  i  pullus,  18.  IX.  1911. 

L.  des  Körpers  5  [$),  6  (9);  L.  des  I.  Femur  3;  II.  6;  III.  4,5;  IV.  7,5  mm;  L. 
des  I.  Beines  10,5;  II.  23;  III.  16,5;  I\'.  24  mm. 

Körper  konvex,  hinten  gleichmässig  gerundet.  Stirnrand  des  Cephalothorax 
äusserst  kräftig  bewehrt  mit  langen  und  kurzen  Stacheln,  die  wagerecht  abstehen:  ein 
langer  medianer,  jederseits  davon  je  2  halb  so  lange,  also  kurze,  darauf  seitlich  folgend 
je  2  lange,  dann  seitlich  folgend  je  i  kurzer  und  i  langer,  schliesslich  der  letzte  lange 
Stachel  etwas  medianwärts  verschoben  kurz  vor  der  Hinterrand-Seitenecke  des  Cephalo- 
thorax.    Letzterer  bildet  mit  den   5  ersten  Dorsalsegmenten  des  Abdomens   ein  hartes 
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Dorsalscutum,  welches  also  5  Querfurchen  aufweist,  die  nicht  durch  eine  mediane  Längs- 
furche miteinander  verbunden  sind.  Die  erste  der  Scutumquerfurchen,  ist  etwas  vertieft 
und  trennt  den  Cephalothorax  vom  Abdominalscutum.  Stirnrand  des  Cephalothorax 
deutlich  von  der  übrigen  Cephalothorax-Fläche  abgesetzt.  Diese  jederseits  des  Augen- 
hügels mit  je  2  hintereinander  stehenden,  groben  Buckelhöckern,  jederseits  dahinter 
schräg  nach  aussen  je  2  weitere  solcher  Buckelhöcker;  jederseits  vor  dem  Hinterseiten- 
ecken-Stachel des  Cephalothorax  je  3  im  Dreieck  stehende  Kugelkörnchen.  Hinter 
dem  Augenhügel  beginnen  2  parallele  submediane  Reihen  von  kettenartig  stehenden 
Kugelkörnchen,  die  an  der  1.  Scutumquerfurche  nach  aussen  umbiegen  und  sich  der 
I.  Scutumquerfurche  entlang  bis  an  den  Scutumseitenrand  fortsetzen.  Augenhügel  um 
seinen  Durchmesser  vom  Cephalothorax-V'orderrande  entfernt,  hoch  ansteigend,  oben 
in  der  Mediane  mit  3  hintereinander  stehenden,  schlanken,  stumpfen  Kegeln  besetzt, 
die  von  hinten  nach  vorn  an  Grösse  zunehmen;  Augen  klein  und  jederseits  hoch  am 
Augenhügel  gelegen. 

Seitenrand  des  Abdominalscutums  durch  eine  deutliche  Furche  von  den  fünf 
Areae  abgesetzt  und  unbewehrt.  I.  Area  mit  einer  Ouerreihe  aus  4  groben  Buckel- 
höckern ;  IL  Area  desgleichen,  aber  ausserdem  rings  umsäumt  von  einer  dichtgedrängten 
Kettenreihe  kleiner  Kugelkörnchen;  III.  Area  hinten  von  einer  gleichen  Kettenreihe 
begrenzt,  ausserdem  mit  einem  mittleren  Paare  schlanker,  stumpfer,  schräg  nach  hinten 
emporragender  Kegeldornen  und  aussenseits  davon  mit  je  2  nebeneinander  stehenden, 
groben  Buckelhöckern;  IV.  Area  nur  mit  einer  Querreihe  aus  6  groben  Buckelhöckern; 
V.  Area  (=  Scutumhinterrand)  von  der  IV.  Area  durch  eine  einfache  Furche  (ohne 
Kettenreihe)  getrennt  und  mit  einer  Querreihe  aus  9  schlanken  Kegeldornen,  die  von 
ihrem  medianen  grössten  aus  nach  den  Seiten  zu  an  Grösse  abnehmen. 

I.  freies  Dorsalsegment  des  Abdomens  ähnlich  bewehrt  wie  der  Scutumhinterrand, 
nur  ist  der  eine  Dorn  jederseits  des  grossen  medianen  wesentlich  kleiner  als  die  übrigen 
seitlichen.  IL  freies  Dorsalsegment  mit  einer  vorderen  Randreihe  kleiner  Körnchen 
und  einer  mittleren  Ouerreihe  aus  6  langen,  spitzen  Kegeldornen.  III.  freies  Dorsal- 
segment mit  je  einer  vorderen  und  hinteren  Körnchenquerreihe;  dorsale  Analplatte  ver- 
streut grob  bekörnelt. 

Ventrales  Analsegment  mit  je  einer  vorderen  und  hinteren  Körnchenquerreihe; 
die  übrigen  freien  Ventralsegmente  des  Abdomens  mit  je  einer  regelmässigen  Körnchen- 
querreihe. Stigmensegment  mit  der  IV.  Coxa  nicht  verwachsen,  am  Hinterrand  mit  einer 
regelmässigen  Körnchenquerreihe ;  die  Stigmen  durch  eine  wulstartige  Vertiefung  in  die 
Furche  zur  IV.  Coxa  hin  eingesenkt,  aber  deutlich  sichtbar.  Genitalplatte  fast  kreisrund 
und  dicht  mit  spitzenborstigen  Körnchen  besetzt. 

Die  vier  Coxen  untereinander  fast  gleich  gross,  nur  die  I.  Coxa  ist  etwas 
kleiner  als  die  übrigen.  I.  Coxa  am  Vorderrande  entlang  mit  einer  Reihe  aus  5 
kräftigen,  spitzen  Hakendörnchen  und  einer  mittleren  Längsreihe  aus  3-4  solcher 
Dörnchen,  an  der  hinteren  Aussenecke  mit  i  solchen  Dörnchen.     II.  Coxa  am  Vorder- 

Saiasin  &  Roux,  Nova  Calcdonia.  57 
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rande  mit  einer  unvollständigen  Körnchenlängsreihe,  mit  einer  mittleren  Längsreihe 
aus  5  spitzen  Zähnchen,  an  der  hinteren  Aussenecke  mit  2  spitzen  Hakenzähnchen. 
II.  Coxa  mit  der  III.  Coxa'  und  diese  mit  der  IV.  Coxa  verbunden  durch  je  eine  Furchen- 
reihe kleiner,  deutlicher  Brückenzähnchen;  III.  und  IV.  Coxa  ausserdem  mit  je  einer 
mittleren  Längsreihe  runder,  grober  Körnchen.  IV.  Coxa  ausserdem  dorsal  —  apical 
—  aussen  mit  i  langem  spitzem  Aussendorn,  davor  lateral  ein  kleinerer  und  daneben 
hinten  (über  den  Trochanter  hinwegragend)  2  kleinere  spitze  Kegeldörnchen.  Maxillar- 
loben  der  II.  Coxa  deutlich  abgesetzt,  nicht  beweglich,  trapezoidisch  und  dicht  bekörnelt. 
Cheliceren  relativ  klein;  I.  Glied  ohne  dorsalen  Apicalbuckel,  am  oberen  Vorder- 
rande  mit  einer   Queneihe  aus  5   Kegelhöckern,    deren   medianer   etwas   zurücksteht; 

II.  Glied  frontal  grob,  verstreut  bekörnelt.  Palpen  sehr  kräftig,  dicker  als  die  Bein- 
femora ;  Trochanter  ventral  mit  i  Hakenzahn  und  dorsal-aussen  mit  2  Hakenzähnchen ; 
Femur  dick,  dorsal  gewölbt,  ventral  etwas  abgeflacht,  dorsal  grob  und  verstreut  dicht 
spitz  bezähnelt,  lateral-aussen  mit  einem  kleinen  Hakenzahne,  lateral-innen  mit  7 — 8 
langen,  nach  vornabwärts  gekrümmten  Hakendornen,  die  nicht  in  einer  Reihe  geordnet 
stehen,  ventral  fein  und  dicht  bekörnelt;  Patella  kurz  keulig,  dorsal  verstreut  und  spitz 
bezähnelt,  lateral-innen  mit  2  und  aussen  mit  i  langem,  nach  vorn  abwärts-gekrümmten 
Hakendorn,  ventral  dicht  und  fein  bekörnelt;  Tibia  lateral-innen  mit  4  (der  i.  und  3. 
die  grössten)  und  au.ssen  mit  4  (der  2.  und  3.  die  grössten)  und  Tarsus  lateral-innen 
und  aussen  mit  je  3  (der  2.  jeweils  der  grösste)  Hakendornen  bewehrt,  die  sämtlich 
nach  vorn-abwärts-gekrümmt  sind;  Tarsalklaue  kurz  halb  so  lang  wie  der  Tarsus, 
wenig  gekrümmt  und  in  der  Verlängerung  des  Tarsus  getragen. 

Beine  lang  und  dünn;  alle  Femora  gerade.  I.  Trochanter  dorsal  vorn  und  hinten 
mit  je   I   Enddorn;    II.   Trochanter   lang  walzig  und   dorsal-hinten    mit   2  Enddornen; 

III.  Trochanter  kurz  und  dorsal  vorn  mit  i  grossem  und  hinten  mit  2  kleineren  End- 
dornen; IV.  Trochanter  basal-aussen  mit  2  kleinen  Dornen,  dorsal-aussen  mit  2  langen 
schlanken  Enddornen  und  dorsal-apical  mit  2  nebeneinander  stehenden  kleinen  Dornen. 
Alle  4  Femora, und  Patellen,  sowie  I.  und  II.  Tibia,  sowie  alle  Metatarsen  spärlich 
grob  beborstet.  Zahl  der  Tarsenglieder  3;  7—10;  4;  4.  Endabschnitt  des  I.Tarsus  2-, 
des  II.  Tarsus  3gliedrig.     Tarsenendklauen  des  I.  und  IL  Tarsus  einfach,  des  III.  und 

IV.  Tarsus  dreizackartig,   hier  die  Seitenzähnchen   kleiner  als  die  mittlere  Hauptklaue. 

Färbung  des  ganzen  Körpers  dorsal  und  ventral,  einschliesslich  der  Gliedmassen 
dunkel  pechbraun ;  blassgelb  sind  die  3  Kegel  des  Augenhügels,  die  beiden  grossen 
Kegeldorne  der  III.  und  alle  Kegeldorne  der  V.  Area  des  Abdominalscutums,  ebenso 
alle  Kegeldorne  der  freien  Dorsalsegmente  des  Abdomens  und  die  Spitzen  der  Meta- 
tarsen und  alle  Tarsenglieder  aller  Beine.  Alle  Kugelkörnchen  der  Kettenreihen  des 
Abdominalscutums  stehen  grauweiss  hervor  von  der  Körpergrundfarbe. 

Die  jungen  Tiere  unterscheiden  sich  von  den  erwachsenen  durch  die  blassere 
Chitinfärbung;  ferner  ist  bei  ihnen  die  Rückenbewehrung  des  Abdomens  schwächer 
ausgebildet   als    bei  den   erwachsenen  Tieren.     Auch  sind  sämtliche  Tarsen  2-gliedrig, 
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bei  den  einem  jungen  Tiere  jedoch  der  II.  Tarsus  schon  4-gliedrig ;  die  Endabschnitte 
des  I.  und  II.  Tarsus  sind  bei  den  jungen  Tieren  sämthch  eingliedrig.  Die  Endklauen 
des  III.  und  IV.  Tarsus  sind  bei  allen  drei  jungen  Tieren  jederseits  mit  mehreren  kleinen 
Zähnchen  besetzt. 

Aus  Neu-Caledonien  sind  ausserdem  noch  bekannt  geworden  2  Arten  des  Genus 
Zalinoxis  Soer.  und  zwar: 

Zalmoxis  savesi  (Simon). 
1881  Aleriiirrus  savesi  Simon  in:  Ann.  Soc.  ent.  Belgique  Vol.  23.  p.  CLXXV. 
1912  Zabnoxis  savesi  Roewer  in:  Arch.  Naturgesch.  A.  3.  p.   130. 

Neu-Caledonien  :  Noumea  —  i  S   —  (Type  im  Mus.  Paris). 
Zalmoxis  neocaledonica  Rwr. 
1912  Zalmoxis  iirocalfdoiiica  Roewer  in:  Arch.  Naturgesch.  A.  3.  p.   131. 

Neu-Caledonien:  Noumea  —  i  (J    —  (Type  in  meiner  Sammlung). 
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Tafel  XIV. 


Fig.  1  —  6.     Tricouobiiiius  horridits  n.  g.  n.  sp. 
Fig.  I.     Dorsalansicht    des   Körpers   mit   Cheliceren   und    Palpen    (die    Endglieder   der 

Beine  sind  nicht  ausgeführt). 
Fig.  2.     Ventralansicht  des  Körpers  (ohne  Gliedmassen). 
Fig.  3.     Augenhügel,  von  der  rechten  Seite  her  gesehen. 
Fig.  4.     Chelicere  der  linken  Seite  von  links  gesehen. 
Fig.  5.     IV.  Tarsus  4-gliedrig,  mit  2-gliedrigem  Endabschnitt  und  Dreizack-Klaue  beim 

erw^achsenen  Tier. 
Fig.  6.     IV.  Tarsus  2-gliedrig,  mit  sägezähniger  Endklaue  beim  jungen  Tier. 


Xijva  Caiabrna.  ZooL,  l'ot.J,  ('.ItIüicuci:  Opi/iniiidr//. 
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^  Conocephalidae  Neu-Caledoniens 
und  der  Loyalty-lnseln 


H.  Karny 

Wien. 


ConocephalidaeNeu-Caledoniens  und  derLoyalty-Inseln 


H.  Karny 

Wien. 


Gen.  Euconocephalus  Karny. 
Verbreitung:  Afrika,  Asien,  Australien. 

I.  Euconocephalus  lineatipes  (BoL). 
Verbreitung:    Angola,    Banyures,    Borneo,    West-Karolinen    (Yap),  "Australien 
(Queensland,  Melbourne),  Neu-Caledonien,  Loyalty-Inseln,  Fidji-lnseln,  Tahiti. 
Fundorte:  LoyaltvInseln:  Lifou:  Nathalo  i.  V.  1911,  1  J. 

2.  Euconocephalus  extensor  (Walk.). 
Eiiconoccphahis  auslralis  Bol. 

Verbreitung:  Penang,  Pelew,  Karolinen,  Neu-Britannien,  Australien  (Queens- 
land!, Neu-Caledonien,  Loyalty-Inseln,  Samoa,  Fidji-lnseln,  Tonga  (Vaovao),  Gesell- 
-schafts-Inseln  (Huahine). 

Fundorte:  Neu-Cai.edonien:  Diahot  Tal  30.  IV.  191 1,  i  9;  Oubatche  31.  IV.  191 1, 
I  (5 ,  2  99;  Tiouaca-Tal  23.  Vlll.  1911,  i  9;  Canala  3.  XI.  1911,  4  99,  i  Larve;  Yate 
23.  III.  1912,  I  9- 

Loyalty-Inseln:  Mare:  Netche  25.  XI.  191 1,  i  9- 

Lifou:  Quepenee5.  IV.  1912,  i  S;  19.  IV.  1912,  i  9;  21.  IV.  1912, 
I  9;  Nathalo  27.  IV.  1912,  i  9;  i.  V.  1912,  299. 

Gen.  Coptaspis  Redtenbacher. 
Verbreitung:  Au.stralien,  Neu-Caledonien. 

3.  Coptaspis  crassinervosa  Redt. 
Verbreitung:  Neu-Caledonien  (endemisch). 

Fundorte:  Neu-Caledonien:  Tiouaca-Tal,  23.  Vlll.  1911,  i  c?,  i  Larve;  Ciu  3.  II. 
1912,  I    c? ,  I  9,  I  Larve. 

Gen.  Salomona  Blanchard. 
Verbreitung:  Indo-Australien,  Oceanien. 
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4-  Salomona  solida  (Walk.). 

Saloiiiniia  gndeffroyi  Redt. 

Verbreitung:  Kei-Inseln,  Australien  (CapYorkl,  Karolinen  (Ponape),  Neulrland, 
Loyalty-Inseln,  NeuSeeland,  Tonga  (Vaovao). 

Fundorte:  Neu-Caledonien:  M'  Panie,  Wald,  27.  VI.  igri,  i  Larve;  Lovaltv- 
Inseln:  Lifou,  8.  V.  1912,  1$. 

5.  Salomona  rouxi  n.  sp. 

Verbreitung:  Neu-Caledonien  (endemisch). 

Fundorte:  Neu-Caleuonien:  M'  Panie,  Wald,  27.  VI.  191 1,  i  9. 

Flavo-fcrrugiiien,  gcniihiis  oiiinihits  fusco-nigris  iifciioii  tihiis:  aviicis  per  totani  longi- 
tudincm  iiigernDiis.  Antcimae  fcrrugiiicar.  arficiilis  hinis  priiiiis  iiigris.  Fastighiin  verticis 
aiigustissimitiii,  coinpressuin.  aciifiiiii,  sjihtiis  iii'gnii//,  dniticulo  imllo.  Froiis  ni^ulosa, 
punctis  imiltis  et  niagnis  iiiiprcssis.  citiii  inandihiilis  tota  nigra.  Clxpnts  saiigiiinciis. 
I'roiio/u/n  irrcg/ilarifir  impresso  pioictatuiii.  iiinrginibns  autico  et  postico  late  iiigris.  lobo 
postieo  tritiicato  (9).  Sterna  oiiii/id  pedlida.  Elytra  fusco-ferruginea,  7'eitis  priiicipalibiis 
neciioii  retiiuio  praerndiiti  pdllidis,  aiigiista,  suhacuiiiiiiata.  apiceni  ahdoiniiiis  attingeutia. 
Femara  oiiniia  compressa  pallida ;  anteriora  in  margiiic  antieo  spiiiis  (! ;  postice  (i — 7  ; 
intermedia  extns  6.  intus  2  basalilnts ;  postica  extiis  spinis  11  armata.  intus  inennia.  Tibiae 
compressae.  Ovipositor  pallidns,  leviter  inenrvns.  /enioribns  pnstieis  aequilongus.  9- 
Long,  corporis 25     mm 

„       pronoti 6,5    „ 

„       elytrorum 19       „ 

„       fem.  post 15       „ 

„       ovipositoris 15       „ 

Haec  species  no\-a  Salomonae  frane^oisi  Brongn.  vicina  esse  \'idetur,  sed  statura 
minore,  fastigio  subtus  haud  dentato,  fronte  ac  tibiis  anticis  nigerrimis,  spinis  femorum 
numerosioribus  facillime  distinguenda. 

Dedicata  haec  species  Dom.  Dr.  Jean  Roux,  custodi  Musei  Basileensis,  qui  eam  mihi 
determinandam  permisit. 

Gen.  Xiphidion  Serville. 
Verbreitung:  Kosmopolitisch. 

6.  Xiphidion  modestum  Redt. 
Verbreitung:    Australien    (Cap    York,    New-South    Wales),    Neu-Guinea    (Peak 
Downs),  Neu-Caledonien,  Loyalty-Inseln,  Lord  Howe-Insel,  Fidji-Inseln  (Ovalaua),  Samoa- 
Inseln,  Tongatabu. 

Fundorte:  Neu-Caledonien:  Cone,  18.  VIII.   191 1,   i  Larve. 

Loyalty:  Lifüu:  Ouepenee  24.  IV.  1912,  i  $;  Nathalo  i.V.  1912,  i  9- 
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Anhang. 

Conoeephalidae  von  den  Neu-Hebriden  und  Banks-Inseln. 
(Sammlung  Dr.  Felix  Speiser.) 

I.  Euconocephalus  lineatipes  (Bol.). 

Verbreitung:  siehe  oben. 

Fundort:  Neu-Hebriden:  Malekula  V.  191 1,  i  $. 

2    Euconocephalus  extensor  (Walk.). 

Verbreitung:  siehe  oben. 

Fundorte:  Neu-Hebriden:  Malekula  V.  191 1,  3   6  6,  17  2  9. 
Banks-Inseln:  Venua  Lava  XH.  191 1,  i  Larve. 

3.  Salomona  solida  (Walk.). 

Verbreitung:  siehe  oben. 

Fundorte:  Neu-Hebriden:  Malekula,   i  c? ,   4   Larven;   Aoba,   2  Larven;   Espiritu 

Santo,  16,  2$,  I  Larve,  Malo2  5^,  2$$;  Ambrym, 

5  Larven. 
Banks-Inseln:  Venua  Lava.  XII.  1911. 

4.  Xiphidion  affine  Redt. 
Verbreitung:  Philippinen,  Aru-Inseln,  Banks-Inseln,  Samoa,  Fidji-Inseln  (Ovalaua). 
Fundort:  Banks-Inseln:  Venua  Lava  XII.  1911,  2   (5  <J,  2  $$. 

5.  Phisis  rapax  (Redt.). 
Verbreitung:  Neu-Hebriden,  Fidji-Inseln. 
Fundort:  Neu-Hebriden:  Ambrym.  191 1,  i    6- 
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